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DER KUiNSTFREUND 



Henusgegebcn von HBtmv Thods 



Lr4cli«in( am i. und it- ledeit Maaatx. Hteis de« Jalirgxiig> inr .iIIct. .^irt iri Mark. 
L>(( Abonnenten - JdtirtHicli^ der Königlich l'rcijs^ischrn KunstviimmlungEcn « crhJtUcii i<-n < Kun^ifrcund ftf^ti». 



ZUR EINFÜHRUNG • 

Seit einer Rc-ih« von Jahren hat Jas alli(cmoinc Interesse, liai der kunstKescIuchdichen Forschung 
«mgcgengettracht wird, dcrsalbm du» Möglichkeit einer vielwitigen und mglsich einlieiiHcheo Enl^ 
iridcriung gewtthit lomier lebendiger vad eifblgrriclier medit sich das BeMreben geilend, die Geidiiclile 
des mensdüichen Geistes aueh «uf dieiem Gebiew ah ein organisches Ganzes tu er&ssen. Aus einer 

Fülle von EinzcLstudicn erheben ilch sicf^ieh neue, Jas Allgemeine umbildende und pcstaltcnde Ge< 
Uanken. Aber »u i:I;icKv- 7i ii .u -^i i s w-.r .Ii n Forscher, wie ftlr den Kunstfreund in ^)^.|;I^c^.1.ltl^t üi:- 
lieh schwerer, vdii aen Rcsullatcn J>.r üi zahlreichen Zeitschriften und Broschüren niedergelegten 
l)etailunlcrs!ich>ine'.^n sich zu unterrichten und von der herrschenden Kunstbewegung ein deutliches 
Bild XU gewinnen. In die Museen wandern jährlich aus den verschiedensten Teilen der Welt, teil» 
.auf dem heimlichen Wege privater Abmachung, teils durch den von konkurrierenden Käufern belebten 
Kansonaifct bindurcb sahiräiGhe Knintwerke ieder An; — von ihrem Erscheinen, dem Bcsittwcchael. 
ihrer neuen Heimat aber eiAbren die weilen Krrise, ja telbat die Faddeule entweder gar nichts oder 
sp9t und zuOllilg. AiKh Uber den Stand und die Pflege der vaterlUndiscben DenkmOler kann sich bis- 
her der Intcrewirettde nur mühsam und auf weitläufigem Wege Kenntni« verschaffen. So lässt sich 
hofl\.-n, ein Blatt, welches das Verstreute auf diesen (ieoictLn >:imrni.;: . Aur nll^iTtKiiieii Knusi- 
bewegung »owic den einheimischen Monumenten seine bciontltrt AuliViirki.amktii zuwendet, auch 
weiteren Kreisen willkommen hsjIillü.u werde. So bescheiden die Aufgabe des hiermit in dieser 
Absicht zum ersten Male vor die Oelienllichkeil tretenden >Kunstfretindes« gegenüber den Zeitschriften, 
welche durch ausfllhrliche in sich abgerundete Aufsätze den Leser ÜMadn, erscheint, so dankbar wird 
sie doch sein. Es sind Bausteine, die er lur Geschichte der Kunst msaimnentragt. Nicht allein dem 
Geleiuien soU er das nMduame Sammeln des Arbeinmaleriala erieiclnem, aondem auch dam KunM- 
Uebhaber es ermöglichen, rasch und bequem die Neuigkeiten auf dem Gebiete zu criahren und dadurch 
in eine innigere, ftlr beide Teile fruchtbringende Heziehimg zu der Forschung zu treten. 

.\üi disw. InRressenkreise des Ja! rlnk lis r Ki;l Pre j-;si>>:hLri Kunstsammlungen hervorgegangen, 
wird er den.wil)en s^jincrseits vertreten, ergänzen und allgemeiner zugänglich machen. Demnach bringt 
der »KunstfreumJ- nvh^'i\ kürzeren Artikeln, welche zumeist originale Studien und neue F.ntdeckungen 
enthalten, mit Berücksichtigung der in deutschen und ausländischen Fachzeitschriften niedergelegten 
Forschungen, Mitteilungen Uber Künstler und Kunstwerke, Museen und 5>ammlungen, Erhaltung der 
Denlimliler, Ausstellungen und Versteigerungen, PubUkaiionen von Kuostweriien, endlich Kekrvloge 
und vermischte Nmiaed. Auch der modernen Kunst wird, soweit es sich um KttnMkr, die bcteiti 
der Geschichte aiigebtlnn, um Werke, die ein hervorragendes Interesse gcwihren oder um wichtige 
Erwerbungen durch nflentliche Sammlungen handelt, volle Beachtung geschenkt Die Tagcskritifc 
dqglgen bli.-ib( i-ljLiibo wie die hterarische Kritik au$i;eschliiss(.ti 

I.osc den emzcincn Nummern beigelegte Blatter sollen der Sammelmappe des Kunstfreundes 
char.iktt ristiache, weniger belniiole Werlte Vllerer bedemender iMeiiter in gelrenen Repraduetionen 
zufllhren. 

Himr TmuR. 
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DIE INVENTARISIERUNG DER KUNST- ' 
DENKMÄLER IN DEUTSCHLAND | 
T>i« Vorftemtungen für eine fnventMixiemng ' 

dt-r f;i.-^.,initcti K jnsfdcnkmälcr gcfu-n in Pn-usvi-n 
zuri;^:k bli zum Jahre 1841. Aber ti khl;c Jamals 
und sputcr der Cer.;i ;.U i ru ixinjng an Miuiln, las 
Uniemchmcn energi3>cb l^rdem. So (;elan^ic es 1 
trotz aller theoretischen Anerkennung seiner Wich- 
tigkeit durch 14 J«hre nicbi Uber die vorbeieiiendea 
Stadien herwn. Ent dk caergiMfae laiituive eine* 
hohen Vcrwahungsbcamicfi war es, welche (UWT 
allgemeine Erwägungen hinaus die Sache in einen 
konkreten Kalle prakli-^ch ;u]i;rilT. I'nr.iittelbar 
nach seiner UebcrnahmL der \ Lruahunt; J^-sehc- 
m»li,i;i/ii Kt.: rar^rfnri:t:is lii'-.M':i 1 t.iiilii^sce der : 
Ycriilorbene übcrpriiiidcnl von iMocilcr die Bear- 
betlnog eines Denkmatcrinvcntars (üt den nun- 
nwhrifen preuuitcben Kegieniitpbenrii Kassel 
Dac als Folge Inecvm im Jahre 1870 im Dnidt 
endijeneoe Weit vw» Ddin-Rotfelser und 
Dr. W. IaAx Mite in aeiner mustcrgiltigen Be- 
lianJ'iinL' ilts Gvccn^tnnJL^ vorbildlich sein sollen 
für alle fnli;cndcr. Jcr.iniKen Arbeiten. Rs ist des- 
halb 111 t-.iiiKni \l,l^s^ /I. li' klanen, da>s es nicht 
als Norm lür die Uearbcilung der Inventaricn in 
den übrigen Landcstcilcn aufgestellt, sondern diesen 
die volle Freiheit in der An der Puhlilution $t- 
tastta wurde. S« kaben die glaidieik Aiii^abeii 
in den venchiedenen Provinaan — iMn war in 
Bexiig auf die Form, sondern auch in dem was 
vk- l'itrti.n Wullen, mannigfach differierende Gestalt 
gtvsonriLn. Zunüchst folgte nnch der Berufung des 
Herrn v, Moeller /um ülut \ tr«ali.jng von 
Elsass - Lothringen die Bearbeitung des I>enk- 
mälcrbestandes des Elsasses durch i>rofi^or Dr. 
F. X. Kraus, welche 1^1 im cntso Teil enchien 
und seit 1884 abgeacbloaicn mrlitgt ftacti dieiea 
VoicBnfftO ist dfo AlMt aUatdig in sämtlichen 
preussischen Prorimien in AngrifT genommen 
worden. 

FUr Oslpreu:,!!.!: hui Profcisor Bergau kontrakt- ■ 
lieh die Aufgabe Ubcrnommcn, aber aus Gesund- ; 
heiisrücksichten noch nicht wesentlich gefbrdert, 
wthrcnd sein Manuskript des Denkmülerinventa- 
rinms der Provin* Bnuutenbarg dem Vernehmen 
nach fertig voili^ FOr Weitiiramen sind die 
Kreise Karthaua, Berent und Neustadt, sowie 
jtingst der Landkreis Danrig (bearbeiiei von 
Regier\ings - Baumeister Heise; erschienen. In 
Pommern hat Baumeister v. Ha&elberg den Krtü , 
Kranzburg bereits publiziert, während die Arbeil | 
ftlr den Regierungsbezirk Stettin, mit .Ausnahme j 
der Stadt selber, iH'arbeitet von Baumeister Lutsch, | 
wenigstens im Manuskript fertig gestellt sein solL j 



GrOasere Denkmüler-Aufnohnten desselben Ardii- 
tclittü, w«lch8 gleichzeitig mit der tnvennriiterang 
stamefiiMiea hiheii, aoNen dernnschst ah Supp Ic- 
metit der EiMcaffl'schen Bauzeitung erscheinen. 

Ha J!t in Pi>mir.L-n /i;r Vertilgung stehenden 
Mittel nicht aiivreu liert , iini die Thttligkeit des 
Hfarluiter-. Oas i;:inze l.ihr «iLTch .n .\nspruch ZU 

nehmen, so ist Hau.^.ieisar Lutsch neuerdings auch 
mit der Richen Arbeit Itir Schlesien betraut wor- 
den, wo der Provinxiallandiag TorMufig erst 
3000 Marit Air diese Zwecke di^NMiibBl gemaebl 
hu. In Posen ist man (Iber die imbereiusnden 
Schritte noch nicht hinausgekommen. Die dortige 

ursprüngliche Auffiissunt;, weLhe die Zahl ihr zu 
behandelnden Ileiikir-ialer im Uegicrutigsbezirk 
Pcivi n aut I S, ini Ueiiitrungsbezirk Bromberg auf 
tj fixieren woliit:, äsl im Interesse einer allgemeinen 
Inventarisierung des gesamten Denkmälervorrates 
gludüicher Weise wieder auigagphen worden. 

Sehr iUhrig wird m Snchsen geaibdtet: Neun 
Liefe nmgen des Werkes, wddtet von Btuinsp^- 
tor >. D. Sommer u. A., auf Verenlasung der 
• historischen Knmmission der Provinz Sachsen» 
herausgegeben w-^i, sind bereit-- ^■r^i^llenen; sie 
umfassen dit Kn•i^e Zeil,-. Lunf,-enMi!za, Weissen- 
fels, Muhlhausen, Sangcrshauscn, Weisscnsee, 
Merseburg, Kckartsbergn und die Grafschaft Werni- 
gerode, deiciiseitig begann eine »Neue Folge« 
dieanr Puhikarione% wakfae die Stadt Halle und 
den Saalkreis (bisher in drei Liefierungen) Mum- 
delt. Verlasset dieser sehr ins Detail (gehenden 
Arbeit ist G S^hönermark. Für Hannover ist die 
Aufgabe durch iVlithotf bereits seit ftlnf Jahren in 
seinem siehenlrliulim-n \\'erl-.e 1871 bis 80' i;elovl; 
und seit demselben Jahre i^So auch Rlr die Pro- 
vinz llcs.sen-Na.ssau beendet durch d.js Erscheinen 
des Lots und Schneider'schen Werkes ilbtr die 
Ocflkmilcr des Regierungalttsirkes Wiesbaden. 
Aus WoM&len lii{gt seit 1881 der Kreis Kamm, 
hearbeiteit von NordhofT, vor; Ober die weitere 
Ff'.r leTung des l'n!emclinie:;s in dieser Provinz 
isl ni..hts bekannt, Uncrwarlele Zwischenfalle ver- 
Z?!>i.:..-rten in ilei' Kheinj':'!', f i/ .Ii:- I )i iu >. e;;i.:-ii; Jer 
dort !>er;iri ziemlich weit gedicla-sicn Arbeiten; 
neuerdings - liegt das Manuskript fUr den Rcgie- 
rangsbesirk Koblens, bearbeitet von Dr. P.Lehfeldt, 
abgwsdilonen vor. Auch Ulr den temen iireusil' 
acben Landeainl, Hobenaidlem, sind seil Kncsam 
die einleitenden Schritte cur Inventarisierung ge- 
vchc-hcn; dT; c'«iche gilt von dem unter preussi- 
icher Verwul'.unjä stehenden Fürstentum Waldeck. 

Von den ijirit;en deursclicn .^t.i.nen w. .Sachsen 
seit 1882 mit seiner •Beschreibenden Uorsiellung 
der ültcren Bau- und KunstdcnkmUlcr des König- 
reichs Sachsen* von Architekt Dr. R. Steche bis 
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Sur dritten Lieferung gelangt ( Amthauptmann- 
sctijf'cri Pirna, Freiberg, Dippol&waldc- In HlhIl:) 
wurde im Jahre 1S87 Professor Dr. F. X. Kra in 
Freihuip /xsn\ K!inscr\'otor der kirchlichen l)cnl.- 
mlilcr fiir Kunst und Altertum ernannt und mit 
der Bearbeitung des beschreibenden Inventars dcr- 
(dbcn betraue Die ciokiieiulen Schrine flir die 
AiiftttUung dMt sokhen ffifhihfit durch Ver- 
sendung voa Frasebogan, und gkiebnittg mit 
den ftlr den spesiellen Zweck der Kraut'schen 
Arbeil lii-!>timmten FoniiuI;irtn liiip.-.ijii ;iucti solche 
für die i^rofanarchitcklurcn zur S cr-scSickun»;. In 
Heuen -Darmstadl ist «.Lit i8K» eine K<imnu<.siiiti 
Tür die Inventarisierung thüiig; abgeschlossene 
Arbeiten liegen noch nicht vor; ebenso nicht Ittr 
Bayern, wo Oberingenicur Seidei und Architekt 
von BmoM nit der Aii|j|Bbe belmut «rni. Im 
FfUlqidir 1883 schloss die Weimarüdie Regierung 
mit den Thüringischen Siwrten einen Vertrag auf 
gemeinsame BeailHumif; .U-s ntnluTilLfritn i niars 
ab. Die Arbeil war lijl 1 jtiI Jaliru- burc^linct und 
li'jt' ,S i»! Mnrk vt-Tanschlai;! , \on J^r-cn n.iiK:/ii 
ein Dnttel auf Weimar selbst enUa.lcn ^ jIUc. 
Leider traten wUhrcnd der Verhandlungen Dilfc- 
rensen über die Verteilung der Kotten mitScbwan^ 
lMug*Sondenhaiitteii du, die trott der Itlnneii 
SumnM, um die e* didi hondetae, ni einem Aua- 
idteiden dieses Staates aus dem Veriraiee Alhrten. 
Die DenI^r•l^l r iWr- Fürstentums wor.lin in Fi^Itic- 
dcs&en im allgemeinen Inventarium der 1 hUnngi- 
■cban Staaten fehlen. 



Wtthrend, «-ie obige Liebersicht zeigt, fast alle 
dcMKlien Staaten sur Zeit an der Fetutellung 
ihre» Bestandes an Denkmllera Überhaupt arbetteo, 
hat P!reiiaBtt neuerdiiiiga audi einen, hoflendidi 
fblgenividien Schiin vorwärts ^eilnn auf dem' 
Wege t i'.i:^iltijj;i': Ii xis'iiior isjhiT Ori'rMiiif; der 
Pflege un J Erh.ik mil: dtr Dv;iiktulikr, l-iu \ t-r- 1 
« .i!iuns5j;cb:Lt , in dem eine Anzahl europäischLT 
Staaten es seit lange UberIlUgclt haben. Den bis- 
her Iiier zu diesem Zwecke gepflogenen Vcrhand- 
imqpo fehlte die nSchste Grundlage flIr die 
Bearbeteag tine» «inachHgigen Geaettca: dk 
Ueheniehi tiber die Ordnung dieaer VerfaUiniaaä 
in den Übrigen Kultuntaaien unteres Rrdteiles 

iiiui div: nnili'^iifig dessen "sv.is in Pr i ;:^si'n Msln-r 
dalür ..TiUtlil worden. Si-it il..-m Fr>tlicini:n lits 
im Aultrai^c iIl-s K ult J'imi.nisicriums herausgegebe- 
nen Werkes von A. v on W ussow : l>ie Erhaltung | 
der Denkmäler in den Kulturstaaten der Ggenwart 
(Beilin 1885), ist aber iUr die hierauf besUgbchen 
Fnqen ein etandaid voili yactaftn, wtkhe alle 
einschlägigen Vodiraim in tndu^iftader Weiae 
erledigt MOgc da8w«itflbaraeinaiidiralnanZ«Mfc 



hinaus literarisdt bedeutsame Werit bald fttr uns 

J'jii priiktischcn rrfoli^ haben, Jcr tant; \L'rmlsstCO 
f;csLt/!ichiri Kcgi.lung Jititr .'Vnfjc-ci^enhtii und 
/iiK-'.ivli der Schaflung einer mit an^könimliclR'ii 
Mitteln dotierten Centralkonunislion zur Erlultung 
der Dcnknitter den Weg an bahnen! 

R. Dohms 



BB VO R S T K H F. N I) ^ N K l I G K KITEN 

nE? KUNSTHANMiKI-S 

Dil. .Vusgabe einer l)»:irä»;iiui>;h(.n Zatil von 
Galeriepublikationen steht teils unmittelbar 
bevor, teils in naher Aussicht. Die Direktion der 
KOnigl. Nationalgalerie hat vor Kurzem unter der 
geschlUUichen Leituoig des Herrn Ad. O. Troitasch 
dl« »Vereinigung der Kunctfreunde« ina 
l.ebcn gerufen, um die hcrvorragendalan Wailca 
der Künigl. Sammlungen und Reproduktionen «u 

vcPiltLnllichLr., wc-cht- mil völliger Treue der 
/ciehiiung den kei/ der Farbe verbinden. iJio 
Ul^er den photOgrapfiiMhe.'i Dmck, .lie lOuliennif; 
und verwandle VervicifäJtigungsarten lunaui- 
gehende Technik, welche in dem neuen Verfahren 
Anwendung tindet, beruht im Wesentlichen auf 
den gleichen Vocamaelsiingen, wie der liiho» 
graplÄche Failwndiiick, nur wird dia aeiiher 
durch Handarbeit hergestellte Zeichnung nunmehr 
durch den pFviiouriiphischL-n Apparat j-eleisiei 

Erschienen sind b->her I.. Pissini. Chorherren 
in der Kirche, l-r. l.ietrei;^er; Der Salonliroler, 
O. Gebier: Kunstkriüker im Stalle, Chr. Kröncr: 
Herbsdandachaft mit Hochwild. 

Vom einer Auagabe van photographischen 
NaehbifahinigaD der National Galerjr au Lon- 
doe iit beraüt In dieica Tagen durch die 
Braun'sche Firma die eme Lieferung vertJffieni- 
licht. Die Phi:);.:ii;r.i|'hien sind in dem an den 
Publikation er: Jer Eremuü^e iiiui dfr l>resdener 
<J;iltrU' er^TfilUen neaen isneliromati'-clieii Ver- 
fahren in unverUiidertem Kohlcdruck hergestellt. 
Dieselbe Firma liat die Aufnahme der Samm- 
lungen in Buckingham Palace und in 
WIndsor Castle vollendet und voniirichi di« 
VarCMfendichung der Pb(Magra|ihien binnen kuncr 
Zeit. 

nie Ph riTographische Gesellschaft zu Ber- 
lin bereiiei die Ausgabe der Braunschweiger 
Galerie vor. Hie ^'.eivlifa'.ls in iM:>c'fi''<iiniUischem 
Verfahren hcrge^tesltcn Auinahiucn sind von 
ganz vorzuglicher Klarheit und Schürfe. Als 
ein bcsondflrei Verdienst erscheint es, das* die 
Photographien in kleinem Faratai und au bill%am 
Pndae craeheiBen werden, sodass sie gans bo> 
aondan m Srndkuwacken geeignet aein werden. 

I* 
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Endlich bereitet die Firma Hanfstacngel in 
München eine grosse Ausgabe der Brüsseler 
Galerie vor. Die schon vorliegenden Proben 
ttigm doen Erfolg &tt neuen Moctarornuiichen 
VMUuwiti wi0 er bnlitr nocli niclit ciuell wunleu 
ist; sie »lehen nicht nur an Sdrilife «od HcUigkeii 
dar Schalten den (tenannten Publikaitonen min- 
desten!' gltich, sondt-m haben vor ihnen noch 
einen »chi ^ngcnehmt:» feinen Ton vorau.;,. Ge- 
druckt werden sie, wie die Braun' sehen Photo- 
graphien, in unverBndcrIichcm Kohlcvcrfahrcn. 
f Von künstlerischen Publikationen wird se'ilens 

der Gesellschaft fUr vervielflilttgende 
Kuntie in Wien «y« Ausgabe von RmBeningen 
nach einer »Auswahl von Gemälden aus kleineren 
deutschen Gentiildesammlungen« an^^ekUndigt. In 
Vorbereitung sinddic Oldcnburgcr und So h vs c- ' 
riner Galerie und die Wesse I hoeit sc he 
Gemüldcsammlung in Hamburg. Ein . 
DoppeUkcft der Oldcnburger Gali*rtc. mit je vier I 
Radicningen und Text von W. l!r;J>., wird in den 
rtMüteB Wochen auig«geben. Eine Reihe der 
iBdidgsien Rarerer Deultehlands liad bd d«a 
Arbeiten beteiligt: Hecht, Raab, Halm, Krauskopf, 
Eilers, KUhn u. A. Mit Hcihilfe der meisten dieser 
Künstler i>i :l-ui <iuch unter Jacoby"s Leiumf; cnu- 
grcj*sc Aussähe der Berliner Galerie in i;iwa 
140 — 1 firiiss^TLfi K.iJiLi un^un und zahlreichen 
Textiilukiruuonen in Vorii.rdtiinL;, welche von 
der Grotc'schen Vcrky-Iiu jhhan Jlung besorgt 
«ild. Die Anfenigiing «ie» Textes haben Geh. 
Rat tkvfm ynd DMttor Bode übemommen. 

Auf daai GeUeia aeiigenOssischcn Kunst 
steht dos Erscheinen der ersten Lieferung der 
i;ro-si:n wjn i!i r B r u c k man n "it ln 11 Vtrl.i^s- 
üiablHlt III MUncli^n vorbereiteten Publikation, 
das Werk Adolt MunzL-rs, hLvcr, welche in 
isochromatischen mechanischen Reproduktionen 
von Dr. Albert in München mehrere Hundert Oel- 
* gandUdc, Gouachen, Zeichnuagen und Sfciiaen 

des Meisten bringen iröd Der Teu ((Ihn von 
Geh. Rat Jordan und Difefclor Dofame her. 

Auf kunstgcwerbKchetn Gebiet ist seitens der 
VV.i s m ü th'^chun liuL^l^];i^llIung ein umfani,rcivlii s 
SaiiHiii-lwcik, • Ii üCi 1 1, II III ij t)el in den Jcul- 
üchcn Fürst enschl(/-jSLrn« vorbereitet, dessen 
ersier Teil: Möbel in den Königlichen ächlttssem 
zu Berlin und Potsdam, Text v«t R. Oofame, 
dcflUkScfast erschonea wird. 



Die LtefeniQg dar in Auftrage der General- 

«enrahuflg der KBnlgi. Museen von Dr. Lippmann 

herausgegebenen Zeichnungen von Sandro 
Boilicelll zu Dant«'s Göttlicher Komödie j 
ist las veffloasencB Novesaiiar im Veri^ von | 



G.Grote in Berlin erschienen. Dieselbe enthalt 30 
durch Lichtdruck in der Grösse der Originale ohne 
jede Retouche ausgeführte BRtner, die bis auf einige 
in der Reichsdnickerei su Berlin he^geaielk sind. 
Der LlcCerong ist eine kuixe liihalcrilbersidit bei- 
gegeben. Die «weite Liefefung, ebenfalls von 
30 BtUttem, wird im November dieses Jahres aus- 
gegeben. Mit der im Herbst i88(> erscheinenden 
dritten Lieferung, welcher zugleich der erlUutemde 
Text beigegeben wird, wird die Publikation al>- 
geschlossen sein. Es war nicht ranlich, die Btlltter ' 
in ihrer eigentlichen, dem Inlmli iii,-r Darstelhufg 
entsprechenden Reihenfolge ersdieinen su laasca« 
da die Hetsnllung deiienigen TafUn, wricfae in 
zwei FarbUJoen — den Grau des Silberstifies und 
der Tintenfarbe der Federzeichnung — ausgetlihn 
werden, viel Zcu in Anspruch nimmt. Nament- 
lich gilt liit.^ auch vQn der Tafel, welche in 
Farbendruck das kolorierte Blatt zu Inferno VIII 
rtproduricn, deren Herstellung ganz besondere 
SchwicngliLUcn biulut. 

Dieselbe Verlugsbuchliaadlung hat in vorigen 
Monat, gidchfells ün AtiArag der KBnigl. Museen, 

das ChorgestQhl des Pantaleone de Marchis, 
welche» 1883 für die Museen erworben wurde und 
z 7. im Eingangsraum der G'.mnklt^alerie auf- 
gestellt ist, ir! einer Auswahl \an Lichtdrucken 
zur AusK.i''^' gt bracht. Die geschnitzten Lehnen 
sind in Lichtdruck von G. Neumann, die Intarsia« 
tafeln, nach Aufnahme von A. Braun in Domach, 
von der Reichsdruckeret gleichfalls in Lichtdruck 
wiedergegeben. Es in dM crsle Md, dass intar» 
sien direkt nach den Originalen vervieUiltigt WM^ ' 
den sind. Der Text rtlhrt vom Direktor Bode her. ' 

Der zweite Bmul lU-r von F. Ltp| if:iiin lurnu*- I 
gegebenen: 7. i.- u h n ii ni^cn von A I b r c c h 1 1 1 U r er, j 
Berlin, <i- (iroic, ist m der Hen-tcDuni: bLcnti.jn 
Er wird namentlich enthalten die DUrerzcicItnungen 
der Hamburger Kunsthallc, der Sammlung Haus- 
mann (jetst im Bcsits von Dr. Rudolf Blasius in j 
Elrauiudnmg), die Zdcfaaungan des Bramer 
Kunstvereines, der SammliiagenViewcig in Btwm- . 
schweig, A. Tön Beckeratli in Berlin, KUnkosch I 

in N^ icn. Uu-sclünt in t.nn.inn unJ ^ iellL-ich: noch I 
einiger kleinerer Saiiiiiilutititn. Die Herstellung der 
Reprodnkiianaa geschieht in der RaklisdnickareL 



MUSEEN UND SAMMLUNGEN 

Du tMrtthmle pndnia daa H l a i a ay aiMa Hali- 
MtaAw] vm A. Dttrtr, vddias toh der Familie 

Holsschuher seit einer Reihe von Jahren dem 

Gel iii.inischcr. M jstum zl NrirnlK-ri^ zur Aufbe- 
wahrung anvertraut war, ist Ende des vergangenen 
Jahraa in den BeiitB der Berliner GcmSlde' 
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ifüli-ric ülK-r>ii.-gailj(cii. Für ixmv Kruvrhung war > 
ebenso sehr der Wunsch mafsfiebcnd, solchen 
Sdna fttr die Kunsutminluiigeii 4er Rei^- 
hupttlidi XM gewianco, wie dt» BeMrAn, ihn 
auf «He Zoii ftlr DaiitteUiail tu steheen und vor 
der Ansfllfarung im Ausland lu bewahren. Im 
Jahre njö gemalt, zeigt es Jen MLisitr imiT dtr 
höchsten IlUhe seiner Entwickclunt; uiul darf ah 
da.'. voilcmlLtsiL- Hll^inls, luhLii den mli Aptj^icln 
in MUnclicri »h das voilciidci^ic GemStlde Uberhaupt 
von seiner Hand gelten. Das im L'cbrigcn unbcrUhn 
orlialtenc Bild hatte im Jahre 1816 durch J. L. Roier- 
aundl «ine UcfactiiMlMag des Hinntigrttndes er- < 
fUiren, wdeha dk Farbaa Wirkung' schwer bvcin- 
trikbtigte. Vor der Aufteilung in der hiesigen \ 

Ualeric ist Ut;U-r Hlrwu/irhuiii; .It-r ^.icln L-r.lLin- 
digcnkommiiiion Jjcit L-cbcruajunj; Jurc.h tintn 
alttn Kenner des Werkes, Herrn Restaurator 
A HuuM-r rt!« Mflocher», euiftntn und der damnler 
nocli woh! urkal'.L-iic unpfOi^lidM Hintcigrund 
UoHgülegt worden. 

EilwAagiMetfl dnüillliit AMitblid iMjl^ea 
OaftcMa], weiefaaa lulelit im Bc9ilz<iea Eari Dndler 
war, wurde im November v. J. in London flir die 
Btrr"ifiL-r Gim;ilJLt;;ilcric erworben. Das Bild ist 
erst seil dem Anlange dieses Jahrhunderts bekannt- 
ts war damals im Besitz eines EtSckers in Rom, 
Der Bildhauer Wagner, der bekannte Unterhändler 
des Kronprinzen Ludwig V(M1 Bayern, machte iHi 1 
Wiederholl auf dieses •gnnt vorzStgliche Gemälde, 
dasfuuherriieh gnunlt und ariiahen ist, wie man 
«s nur von eiaan Gemllde ma dieser Zeit er- 
warten kann», aiifinerkwm. Aber der Kronprinz | 

Liulnii; wdIIr- sich zu J^-m Preise \ on .v-xj ^juJi, 
der .spu'.tr aul cihühl wurJv, nicht \ trjU'lu'i!. ' 

Erst bald n.uli [>*i :, k im es in den Besitz des 
leidenschaftlichen Sammlers Kardinal Joseph Fesch, '. 
dea bekannten Onkels von Napoleon I. Auf der 
lettten Versteigeruqg der Sammlung dieses Kunst- 
ficuodes wunde das KU in Mai 184$ von einem 
der Elten, dem FVntenMusignaaotwn soooScudi 
wieder enk-orben und von diesem, nicht lange 
dard'-.'', an der. jungen Lord Ward, jetzigen Earl 
Dudltv, mit verschiedenen anderen H.aupthikiern 
der Sammlung verkauft. In l<i>rn L'tlii>r;e Jis 
damals sehr bekannte GemSlde zu den Lieblings* 
bildcrn von Cornelius, der es unter aQen Staffetei- 
biidem des Fra Angelico am hOchsien gestellt 
hnban soll. Die Varwandwdiaft in der Kom- 
poiiliflo mit Angelin*a 0«dt«riiiidam in Orrieto, 
sowie in der Ftrbnng mit den Fresken derNIeolaus- 
kapcllc des V'at;;,:iii rnachi es sehr wahrscheinlich, 
da$s äiutn:^ AliurgemUlde der letzten Zeit des 
Künstlers angchbrt und vielleicht in Rom entstand. ' 
Die oben mit(;eteihe Abgabe Wagners Uber die j 
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irelHiche Erhaltung des büdes besiiitigt sich jeut 
in der Galerie, wo es im hellsten Lichte hingm 
in vollem Mafiw. Ansdwinend gibt es selbst d« 
Fiogeneig Ober Zeit yad Bewiadinii seiner Ent- 
stellung: suf dem linken FUgel ist dio 
Hauptfigur unter den Seligen, die von Engeln sur 

F.irihüt ^Ls;.':' irre geleitet werden, ein junger Kar- 
Jin.il. Mini Orden dt-r Domenikancr, auf welchen 

ohen iler hi Antimiiis melire.-e ihn umgebende 

Heilig« seines Ordens aufmerksam macht Sein 
Begleiter ist ein Papa, der leider mir von der 
Rückseite gescigt ist 

[Die tanualaag BasUewak)], deren Erweib durch 
Kaiser Akaander HL im Dcoember v. i. — mm 
tagt nir den Preis von 6 Mütionen Praacs — die 

Kunstueli allkicire-n überraschet e, 'st bereits in 
Pcleriiiurj^ iint;ekommcn . wo in der Ermi- 
tage die VorhereLturi^tn Ihrer 8ll«nl]ichen 
Aufstellung getruttcn werden. 

[Die Sammlune DaViUier', welche von dem am 
I. März 1883 verstorbenen Baroo Charles Davillier 
den Pariser Staatttamnihiflfttt w m adit war, ist 
iettt in cJnem beaonderan Saal de« Lonvr« mr 
AuftieDung gekommen. Mit Ausnahme der Fa- 
yencen und Por/elline, Welche leider an Jas 
Musee de S«vrcs. und der Manuskripte und ilUcher, 
die an die NatiiinrdhiblinilK'k .ihzugeben sind, 
werden dift .s.»Ulrcichui und uianrugfaltigen Gegen- 
slUnde dem Louvre erhalten bleiben, .^uf die 
Sammlung selbst, deren Wen mh 1—14 Millionen 
Francs wol nidit lu hoch geschlut sein wird, 
werden wir ipiisr aurüdikonmien. Hier seieB uns 
ein paar Worte Ober den Schenker gestattet Baron 
Jean -Charles n.ixilU.jr gehurt einer Farrilie an. 
welche der Bank win hi.inkieieh bereit', /'.vei 
Direktoren L:et;ericri li.it Ki «Klnute ■.ich uber 
von vornherein nur der Kunst und zwar der 
wissenschaftlichen Verarbeitung derselben nach 
allen ihren Zweigen durch eigenes Sammeln und 
schriftstellerische ThliighciL GettOin anf tcina 
Sammlungen, fleitsige «rchivaUacha Foischungan 
und Beobachtungen auf sahireichen Reisen (Da- 

villicr bcsi:ehtr SpiinK-n einii^t- iunf/ii,' Mal un.j 
auch in Il;ihcn '.■.ar er (ast jlihrlich nsindtilcns 
ein paar \\ oehen li.ir ^r eine Reihe kleinerer und 
grü&sertr Arbeiten vcrOflentlicht, welche meist, 
jede in ihrer Richtung, grundlegend gewesen sind. 
Wir nennen als solche besonders: Die Geschichte 
der hispano-mofcskenF^radcen mit maalliadwn 
Reflexen 1 18Ö1 1, dieGcsdiicliMder ittdfrsniasiBCb« 
Fayence fiiiWjk dos ausftlhflklie Pracfatwetk Ober 
den Ursprung des Porzellans in Europa, d. h. 
Uber die iialieni.sche Horzellanfabrikation des XV. 
und XVI. lahrh Uderts, den Bericht Uber die 
spanische Abteilung auf der Ausstellung im Tro- 



cadero 1878, das Prachtwerk Uber die Geschichte 
der Goldschmiedekunst in Spanien 11870) u. s, f. 
Am bt:kann(esien ist Davilliers •Espagtie-. Das- 
selbe verdankt aUerdings wol hauptsächlich den 
IlhnlratioilCO von Gustave Dorc seine l.'cber- 
setning in neun oder ««fon Sprachen; doch itt 
d«rTexi der ktlnsdenidien Aunttnudg diernodi 
überlegen, da Uavillier mit Spanien und allen 
spanischen Vcrhülinisscn nufs Innigste vertraut 
si.il Baron Davillier war cir.tr der wenigen 
Sammler, «eiche hei ihrem Sammeln zugleich 
wissenschaftliche Z\vi.cI.l- verfolgen und doch 
sMls mit GcschiDsck und Kiitik lu wühlen 
versteben. Deshalb sind seine Snmmlunf^ gerade 

von b'--s'ii-.Jcrcm \Vi.r',i: fOr Jit Kunstw i^scn- 
schatt, insbcsouderc isl du. sjutiivclu.- Abiciluug 
Tür das Kunstgewerhv m liksor Hc/ivKjiiu einzig, 
selbst im Vergleich zu den spanischen Samm- 
lungen. r>cr gelehrteste unter den Sammlern von 
Pwis» war Davillier iiigleicfa' durch seine Liebcns- 
w1lrdigk«it und Bescheidenheit eine der sympa- 
iHch^rcn l'f r^i'jnlichkciicn in-, KtlUl Jer französi- 
schen Amateurs. Uurch i!ai ^russaniuL- Geschenk, 
welches er dem Louvre gemacht schlicsst er 
sich den edlen Wolthätern des Institutes an, 
welches unter der neuen Republik bereits die 
Minen Grif DucbStel, His de 1« SnUe, Gateaux, 
Thiers, GoRier alt Scfaenker ganier Scnunlungen 
ii jfz j\\ ei>tri hat, denen Sauvageot und Lacaze 
unter deeii letzten Kaiserreich das würdige Beispiel 
gegeben haben. — Der W er: iii-jscr ir.riLThidb der 
letzten fünfundzwanzig Jahre gemachten Schen- 
kungen an den Louvre muss auf mehr als zehn 
Millionen Franken g^sch&ttt werden. Daneben 
tritt sogar der Wert der den Kunaicaminlungen 
Londons ck'icli zeitig geschenkten Gegenstände 
wesentlich zurück! W. B. 

[Albert G«upll', der Maler und bekannte Pariser 
Sammler, ist in den letzten Wochen des verflosse- 
nen Jahres im Ttelsinn gestorben, lo seiner 
Sanmlung sind bcaonden mehnre Mwoiorbllsten 
von Mino, Donaiella und anderen Quallrocentisten 
nennenswert; iiinunl'iJ ■. crdicnt aber die Kol- 
lektion akununuli^dic: Icppiche, mit denen 
Goupil einen orientalischen Prachtraum in wahr- 
haft feenliafter Weise ausgestattet hatte, als das 
hervoiragenilsie ihrer Art genannt zu werden. 
Man sagt, dass einige plastische HauplstUcke dem 
Lotivre veraiacht seien; TeemnenB-Eieknlar iit 
der Schwager de* Vin«iorbefl«n, der bckmnie 

Maler Geröme. 



I KONSTLER und SAMMLER 

I Pieter Codde , .Uv bLk.iiinli; hullUndische 
j Maler von SitteiiüiWcrn, über Utssen Leben bisher 
I fast nichts bekannt war, ist jetzt als Amsterdamer 

ivon Geburt gesichert. Er wurde hier i6go (oder 
Ende des Jahres i$99) geboren; sein Bcgittbmt 
' in der Oude Kerk von Amsterdam fand am n. Ok- 
tober i*"i78 Start. Sein Vater, Jacob Codde, war 
I Schitftr unü -pülcr 'pn.iU. nt-chr- . J h. i'^innL-hnur 
einer beslimnilcii billsitirucr. Seine Heirat mit 
Marritje Aerenis Schilt hatte am 13. Oktober Ith] 
eilig abgeschloesen werden mUssen. Dies iHcht« 
sich «püter an dem Gatten, der nch von seiner 

Frau wc^en lUderlichcii I.cbL-ut.'.VHiiJL-l'- ilur-.clheil 
trtnncn musste. — Glr^i^b/t-iug lua di'ir, M,ik-r 
kortinati verschiedene andere Pieter Codd^ in 
Amsterdam vor, welche z. T. derselben Familie, 
t. T. einer zweiten katholischen Familie Codde 
angeboren. Ein gleichnamiges Mitglied der letx- 
teren Familie hat sich als Dichter einen gewissen 
Ruf gemacht: ahcr aiu-h ik-r Maler CoJitc ver- 
suchte sich im keimen, wie ein 111 »ilullüinis 
N.ielueqaeiken» lö^j von ihm abgedrucktes Ge- 
dicht beweist, iCh. M. Dozy in Oud Holland II 
S. 34—68.) 

[Itsmhmndt «an S^n.] Ein längerer Aufsais 
von N. de Roever im letzten Heft von Oud Hol- 
land II S. ;T" litrngt eine Reihe neuer Nach- 
richten t"Ur «Iii Biographie des KOnstlcn., die 
sämtlich ein sehr trauriges l-^lii ,1 il Jie I^ikc 
desselben in seinen letzten Lebensjahren werten. 
Schulden (Sber Schulden, von denen auch der 
erklürte Bankerott ihn nicht befreit*] Der Um- 
stand, dass in allen diesen Schuldvenchreibungen 
die Abrahli hl: J.iri;i BlMv i oder Radierungen, 
die Rembrai'.vll an^ukiii^en ^trsf rieht, vorgesehen 
wird, crkhin sich daraus, dass es nach der Insol- 
venserkllirung zu keinem Akkord mit den GUu- 
bigem gekommen war, und dass Rembrandt daher 
Im ai seiaen Tode unter der Wiikung jener 
redidichen Verbindliehkdt Miet». Ans dem glei- 
chen GrjnJe he.Jienle sieh Jer KQnslIer in den 
letzten Jahren seines Sohnes 1 iiu^ als B«ts(and 
in allen Rechtsgeschäften und crthcilte ihm i666 
dazu Generalvollmacht. In den Darleihern lernen 
wir neue Freunde Rembinndtt kennen, die zugleich 
SttBolcr oder Ktuiidiladicr wiren und deherllir 
ihr dargeliehenes Geld am liebsten Kunstwerke in 
Zahlung nahmen. Wenn trotzdem Jit.- SehuIJen 
fast nie abbezahlt wurden und sich sogar stcu 
mehren, so scheint namentlich der leidenschaft- 
lich« Sammeleifer Rembranda, den er in Foige 
seiner Insolvens Wir durch Tausch mir eigcoca 
Werken befriedigen konnte, schuld daran ^ e we e e n 
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lu sein. Die t-rsie von vk Ro«ver v«räfientitchte 
Uriiunde geht noch vor dia Zwan^enuijierun^ 
der Habe Rcmbramitt nrtldc Dw Kttand« be- 
kcmii <tcb am tß. September 1656 lu einer Sdiuld 

von 3i<;o fl. an den Chirurg Daniel Franssen 
(Bruder von Rembrandts bekanntem Freund 
Abrahttm Fransscn oder Kruiikcn , wulilr der 
Künstler, falls der Gläubiger aus der Zwaii^bMT- 
M«igerung nicht ganz befriedigt werden sollte, 
Bikkr nach «kr Schiuung von Abraham Franssen 
und Lodewjrck de Ludick zu malen venpricht. 
Alt Sdttddncr diese» Ludick, eine» Annterdamcr 
Kiufinaaat und Malers (er itaffierte ein Bild von 
Swanevelt in der Pinakothek zu München, No. ^91 , 
erscheint Rembrandt in einer Urkunde vom 
10. März Die Summe von 1100 <l. hatte ö er 

Künstler ursprünglich von Jan Six geliehen, wclchci 
sie aa U. Ornia verkauft hatte, von dem sie 
scillietilkh an Ludick cedirt war; Rembrandt vcr- 
liflieiilet sich, jUirlieh daltlr Bilder Im Werte Ton 
40c H. zu malen. Aus einer Urfcmde vom aS. Au- 
giibi idöi geht hervor, dau derKUnttler von die- 
ser Summe noch 1081 IL an Ludick schuldet, we$s- 
halb sich Rembrandt jetzt verpflichten muss, einen 
Kauf Uber mehrere Bilder von Pvnas und I .istir.nn 
zurückgehen zu lassen, sowie von einem im Stadt- 
haus in Aussicht genommenen wohl nie ausge- 
fllhnen} Bilde den vierten Teil und von allen an- 
deren in den nSciisten Jahren antuehcnden Bil- 
dern die HüHte des Briltses lu salden. Einen 
neuen Gtlubiger lernen wir glektizeitig im Kauf- 
mann llcrman Becker kennen, von dem der 
Künstler ti'M die Summe von 537 fl. zu t, pCt. 
und im folgenden Jahre 450 fl. zinslos niiMltcn 
hatte. Die darauf verpfändeten neun Ckmäldc 
und zwei RSnde Kupferstiche musste Rembrandt 
schiies«iich für die Schuld in Zahlung geben lim 
Oktober 1665). Im Anfimg dieses Jahrc-s war der 
Ktinstler von der Lauriovracltt auf die Rosen-' 
(paclK verzogen , wo er bekanndtch sMib. Der- 
selbe Becker hatte Itiä4 jene Forderung von Lu- 
dick im Betrage von ioi<2 fl. um 500 fl. von diesem 
erw.irbtii urid suchte sie iti'iK lUrkunde vom 
24 JuIl vijU vom Künstler in Lieferung von Gc- 
müUlc-n einzutreiben. F.inen Tag vorher, am 
sj. Juli, erhielt der Künstler von dem Historien- 
maler Cliristiaen Ousnrt ein ßariebcn von (<oo fl. 
ind vcfpflndete dagegen einen Band mit Zeich- 
nungen tind dem Stecherwetlte des L. van Leyden. 
Dieser als Künstler vUllig unbekannte reiche 
Amsterdamer stand damals schon als Vormund 
von Rembr^iKüs Toc'-iIlt <^i>riK-lii( zum Künstler 
in naher ße^iehuiig. Kr lUsst daher auch mit 
der Wittwe von Titus, Magdalena von I.00, am 
j. Oktober 1669 (als Rembrandt noch nicht be- 



I erdigt war:, die Siegel an «drei Kammern mit 
I GemUlden, Kunstwerken und Raritäten« anlegen, 
daioa Inhalt in Fol^ detaen leider nicht im Nach- 
iassinvenlar mit angegeben ist 

[B«r«nd van Oriey's] Bildnis von der Hand 
I DUrers hatte Charles Ephrussi ^in seiner Publikation 
über liur.jrs f i.ir.iiz.ijhuungcni in dem Uemülde 
der DrtJnivntT U<ilt;fi4; wiederzuerkennen geglaubt, 
I welches dort als • Bildnis des Bernhard von 
! Rcssen- ausgegeben ist ;No. i>i^>i . Dagegen war 
von Seiten Karl Woermanns im vorletzt efi Hefte 
das Repertoriums Einsptadie erhoben uronleni 
der sich nainendich auf das gnindvenchiedene 
Portrtit des Orley, welches LampMJnius gibt, 
berief. In den Publikationen der BrUsscIcr 
AI\:u1livjic Ivnii'.r.i; \Lt/A Henri Hymans, der sich 
kuit vorher schon in seiner Ausgabe des K. 
van Mander flir Fphrussi's Annahme ausgesprochen 
hatte, auf diese Frage zurUck und bringt so viel 

I Gründe für »eine Ansicht bei, diiss hinfort das 
Bildnis wohl nicht mehr als PoroSi des Orley 
wird at^esweilUt werden kSnnen. 'Er beweist 
nüralicb aus Kosttim und Charakter der beiden 
Bildnisse, dass Wocrmanns Annahme von einer 
Verwechslung der Bildnisse von Hoi:t^ und Orley 
. in der Spalieren Ausgabe von H. Cucks KUnstler- 
portrUts, zu welchen Lampsonius den Text in 
Versen lieferte, hinfllllig ist, und dass vielmehr 
der Irrthum der en>ten Aufluge in allen folgenden 

Iverbessett isL Das Bildnis aiaas jungen Mannas 
in breitem Hut, mutmasslich von Wieiincx ge- 
stochen, zeigt allerdings Überzeugend dieselben 
Züge wie das Dresdener Gem9lde und zwar bei 
gleichem Alter. Auch klingt Hyman.s' Annahme 
glaubhaft, dass unter dem «Bernhard von Bresslen-, 
' welchen Dürer nach seiner eigenen Notiz im 
' Tagebuch 1511 in Antwerpen malte, Bernhard 
j von Brusslen , d. h. von Brüssel, zu verstehen ist, 
uuMr wdchem Namen Barend van Orky seiner 
I Zeit allgemein bekannt war, Bckanntüdi titigt 
das Dresdener Bild die Jahressahl ijii und auf 
^ einem Briefe die Adresse: Dem Beruh .... f» ... . 
I 



I [Adrlaen Brouwers; Aufenthalt in Haarlcm ist 
jetzt endlich urkundlich nahezu sicher gestellt. 
J. H. W. Unger verOASHiilichi nümlich in Oud 

' Holland (11, i6i ff) die Wjdmui^ eines Tmuerspids 
des Amsterdamer Dichlers P. Nootmans, welcfaer 
am 10. MSrz 1617 sein ,$pcl van den Bloedingen 
Slach van Pavycn etc.' „am den Constrijcken cn 
W'ijiberoemden ./(/m^'jj.-.uj, .4Jnjr)! lirouiver, Schil- 
der van Haerlem adressiert, worauf der Künstler 

; mitcinpaarvcrbindlichenVerscn cincm„Klinckcrt" I 

I dankt. Schon im Jahre vorher war Adriaen Brouwer 
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in der fi.iHrlL-nv.r Roii-rs kkammcr, ^cnanni In Lii.'fA 
Baven AI aufgenommen worden. Da der bc- 
knuile Msler Adriaen Brouwer auch in Antwerpen 
ndirere Jahre hindurch Mitglied der ReUMyk- 
■mmiKr vir, und da Hhcrhwipt ein gkichnmiiger 
KUmder urkimillich in Hollanil nicht bekannt 
geworden ist, geschweige ein ,,Cons(riicke en 
Wijtbcroemdc", s i J.irf damit wohl Firouwcrs 
Aufenthalt in Haarletn und ««in« Bcjti«hung zu 
Fnns Hils ab erwie!M.-n angesehen waiddiii VT« B« 

\:r j l;nniar versUfb ZU Gotha der Architekt 
Ludwig Bofansladit, da- seit dem Jahr« 1863 nach 
Anigalia ««nwr mciiclMn HnniM Cgib. in Pclcn- 
burg 17. Okt ttn ab Sohn deuudier Eltern^ den 
Biij;e«{edclt war. Ein Schllkr der Berliner Aka- 
^icniic. h:i: er schr?r. in Petersburg mrinniKfV.ch 
Gkiligcnhtu ^cjwbi, »ich praktisch und diUa^Uicii 
iscit 185 1 als Obcrarchilekt bei den Bauten der 
Grossflirstin Helene, seif 1K5X als Professor der 
dortigen Akademie tu bethJItigen. Von ihm rtlh- 
rm in Rusatand her das SiadiiiaiH, das F>alais des 
RnchsdomBnen -Minisien und das der Fürstin 
Jusnqioflr n Petentnnf , das Si.-idtihcater m Riga 
u. A. Seinen iniemaiionalen Ruf jedoch erlangte 

er Li <t .liirc'i ■-Lin'- m::iii Gn^h.! .ms ■j.n.^'t.^. vhA- 
lach sieggekrönie Bcltsligujig au au»iiir«i, In n K<iii- 
kurrenzen, so bcispielshalber für einen In.J.ivt-iL- 
paiast zu Madrid, das Polytcchnicum m / 
die ftalhltuer zu Hamburg und hinv^nul. , .Iii-. 
Gampo Santo au Mailand und vor Allem das 
ReichMitcpiKeblttde zu Berlin, flir veictiei er be- 
kanntlich in der' emco Konkurrent (i§73) den 
Hauptpreh davontrug, ohne dfMen Sieg allerdings 
im zweiten Wcttkanipf '. LTKiiii^fn /.i l.iirn.n. 
.Seine künstlerische liuncnn^.; Iksw»;>i U' 411 ihrer 
hellenisierendeii [(ciijis--.irK<_ ch-: Traditionen der 
Berliner Schule. Innerhalb derselben verstand es 
seine hervorragende Begabimg, Werke von un- 
verkennbarer MonumenialiOii und kUnsilerisch 
indhrldueller DurchbiMung zu ichaflen. R. I>. 

VERMISCHTE NOTIZEN 
Intrrn-itionale cbalkographischc GcMllschaft.' 
Diw UiiciLii ^rh.i^'enen Kr/eupni.sse dei Knpkr- 
stichkunsi mh.I iv.kanntlich «;iniL-isl nur ii: cin- 
ttelnen Exemplaren auf uns ^-kommen, die in 
den verschiedensten Dflentlichen und Privat- 
Sammlung durch fani Europa versireui sind. 
Dadurch wird der Genäi* dieser BUtner tahr er- 
schwert, ihr vefgleidiendei Studium tuhetu un- 
möglich gemacht Die Fordening nadi «ofa^ 

■kttoii- 



msc/iikhtlich und kUnstlcristti «IlicIi ui^htigen 
Raritäten ist deshalb wiederholt ausgesprochen, 
scheiterte aber bisher an der Schwierigkeit, das 
sersireuie Material einheitlich zu bearbeiten. Diese 
Aulgabe aidlt sich die seit einigen Wochen lu- 
samtnengetreiem tmeniMlonale chalkqgmphiidx 
Gescltschaft, deren Gründung auf der Iniiiaiive 
von I>r. I'V. l.^npm.inn beruht. Aut'iMhrüchj !^i;h- 
skriprionvn ^cjiüui, will sie Kopien ii; .1 -n sr-Mi 
mechanischen Reproduklionsvcrfahrcn n.ivh J^-n 
seltensten und geschütztesten frühen Stichen her- 
stellen und in Jahreslieferungen an ihre Mitglieder 
venheilen. Die Reichhaltigkeit des jährlich zu 
Biingcnden richtet sidi nadt dem ^kommen 
der Geidbehafi. 

Der Subskriptionspreis ist auf 40 Mk. jUhrlidi 
fcitiiL'^ci/t und da die lllr die Lebensfähigkeit des 
LntfMHhincns notwendige Zahl von 150 Mit- 
gliedern bereits gesichert h:, «urJc auf Milte 
Januar d. J. Air die weiteren Heratungen eine 
Versammlung der B^rtinder des Unternehmens 
nach Paris ausgeschrieben. An der Spitze sielutn 
die drei Direktoren ffcs Pariser, Berliner und 
l ondoner Kupferslidlhabinca, die Herten Vcte. 
Henry l>elaborde. Dr, Friedrich Lippmann, Sidney 



l';i:iM- KiihirKt-. M i.Li-r.;; 
SiiiiinilL-ni hu'oM (>>."■ 



.•I-;ionaj»<>i«tent -Jcs 

hiipl.-.MN vun 

v:ii Roth'-chilJ -n Paris, 



■ owi^ i:j London die Herren Kichard Fischer, 
[■ Scvmour Haden, J. Malcolm of Poltalloch und 
W. Mitchell — Namen, welche die erscliApfende 
ErflUlung des Pragrauunes i 
Weise gewNhrleiiten. DeiirinseikttningBn i 
der Agent der GeMÜschaft Mr. A. W. Thihaudeati, 

I tirccn Slri.-L-t. I.civ'cs'.lt Si.ji:.irL'. l.onJ^in. '.md 
III iKuuchiun J diu Kunilhariilluiiij von Anxs^cr Jk 
Ruthardt, Behrenstrasse 2i_»a, W. Berlm, an. 

In einer Handschrift ^No. 4' Miinchcncr 
Staatsbibliothek wurde kOrzlich ein interessanter 
bisher unbekannter altitaUenlacher KnpCecMIclt ent- 
deckt, wdehen W. Meyer hn Januariiell des 
Centralblsttes ftJr BiWiotlwfcsweaen auiftihrlich 
heschreibt Die Handschrift stemmt atts dem Beiits 
Hartmann Schedcis und lUr Siic?! ^cfv-inr vor 1464 
in das Buch cingefUgt zu sem. Die UarstcUung 
deutet Meyer etwa als •Triumph der Eifei«u^i. 



Beilace zu dieser Nummer: «Simson schlägt 
die Philister«, Zeidinung von Albrecht Dttrer. 
Einadpreit dösclbeD auscariialb des Knnidrauid- 
Aboonemeotc 5 Mark; emdlniglcr Preb Air die 
Aboonenten dei »Jihrbueh» der K. Preuaiiaehcn 
N « Mark. 
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DER KUNSTFREUND 



Hemiigegeben von Hsniiv Thosc 
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um t. «ad ty K-Jm MmhH». Pni) de« Jahrgannt nil Ii 
d«r KAniftich Pwwillriltii Kunttumrniragm« 
dM BfilifM ni «fiBiMigtcn ProMa. 



AUS HER NATIONAL-GALERIIC 

Seit dem FrOhjahr 187(1 hat die Direktion in 
den oNcn.:! RtlunKri Jjr Nalionul-(>alc'nc in 
19 piriudliwlitn Aus>Ckjlluiii;fil die LcboniWcrkc 
hervorragender dc-jischir km. stier, zumeist un- 
nuiWlbar nach deren Abieben, in systematiicher 
Ueberstcfai der BfieniUebeii Betrachmng «ugiKngHch 
gmadK. Zur KUniag d» Uctnlt Uber dm «■> 
zdnen Kflnsder wurden die ctuvsiitetistiKlien 
ArbcitLn ilcsselbcn in nM'k'ILhsicr Votlstündiglieit 
vorgeiUhrl und um einen uiiiruglichcn Einblick in 
seinen Kntwickluiig^^gang, in da» Werden und 
iüiistehen d«r gereiAen Schöpfungen su enielen, 
gliddHKiijg das SnulieAinintfialt di« ZKu^mase 
auattr Vawfedi ia uiirddieiidviii Untape dem 
PuMilkuffl dargebaien. Dieser Hsupuvn'ck der 
Aiissi. Ilutn;. n war nur erri K ht\ir durch die Bereit- 
»luligktU, »omil von (jOnnern und Verehrern 
deutscher Kunst Beitrüge aus ütfentlichen und 
privaten Sammlungen, hauptnaciiiich aus dem Bc- 
siiie der Verwandten der iieimgegangencii Meiner 
(w VeifitBUPg gCMdlt «utden, Ea fcimg auf 
dieaem Wege nicht sehen, mehr als 5<wOrtgina!- 
arbeiten eines KUns.tli.-rs /i: '. it;t-n /n 1 , Au-.- 
stellungcn dieser Art sind au^lühiiivhc S'crzcich- 
nissc mit biographischen Skizzen erschienen. Die 
Namen der KUnsüer uml KOnsilcrinnen, deren 
EhreiigedBchiDia gefeiert «orden, sind die feigan- 
den: 

Heinrich Frani - Dreher — Alfred Rctiiel, 
Joseph \. l utirich, I'rK'JrLcli < >\ LTliLtk, 1 riedrich 
Uunl4>.i — Kukioll lleiinebcrg, Wiiiicliii Schirmer, 
Hugo Harrer — Juhus Schnorr v. CaroUleld — 
Ludwig Richter, Theodor Mintrop, August und 
JttKas Elaaascr, Hrinriefa Piudt ^ Friedrich 
PreBtr - Eduard Meyerheim, Emst Fries, Fried- 
rich Nerly — Anselm Feuerhach — Karl Friedrich 
lA'Ssing — Christian Mtii ii^Il rn, Franz KruLiLr. 
Antonie Biel, Exnst Willcrs — Marie von Par- 
r, Kail neehen, Adolf Schrttdler, AugHat 



Bromeis — Oxriatian WUbeig — Adolf DrcMicr 
Breslau), Adolf Uer, Eugen Neiweulher, Adolf 
Kybc'l — Eduard Mandel — Gustav Richter. 

Von lebenden Mt istLin wurd^ iiisiiahmiweiie 
Adolf Menzel aus Anlasj. .stine.-i 3o(ülifigi.n KUnstler- 
jubilüums durch eme Ausstellung seiner im Besitz 
der National - Galerie befindlichen AquarellOi 
Zeichnungen und ReproduktionsbMtlar in Delradit 
geaagcn. 

Die 13. Sonder<Aussiellung, ihrem Inhalte nach 
■.Oll .Ii i ri M'i\ni,hend, bot eine l'clursLht 

von Maler- Radierungen l'ranz'tsischer und eng- 
lischer Künstler der Neuzeit und hezwbckte, die 
heimischen Künstler in Uhnlichen Bestrebungen 
fltrdenul ansuregen. 

Die gegen wirtige, mr besonderen Betrach- 
tung einladende iQ. Ausstellung um^sst den 
kUnstlLris^hi..ii N.kIiI.i-.-. .Jcr iJiif;vt verstorbenen 
Maler AilKii Berg, Otto üumlt»,i und Karl (jraeb. 

Der Schwerpunkt im künstlerischen Schaffen 
Otto tiUnther» (geb. am ja September iHjtt tu 
Halle} liegt in einer Auswahl von Genrebildem. 
welche «tnrch cue socgfidi^e Chankteristik der 
Figtiren und Inni^eh der Empfindung seinen 
N.iiucil iti der Kunstwelt htls.mnt uvi;i<u(ii Ii.iIhmi. 
Günther schildert mit Mei!>tcr«chaU Siiuuaoiiun 
ans dem l^ben, weiche eindringlich an das Gemüt 
de» Beschauert appellieren, so in den beiden 
Bildern dar National-Galerie «Der Wittwer* {ifl^ 
und «Im Gefingnia« ((878) und in »Per Aua- 
wanderin leuie Umschau« (18721 Wie Ed. Meyer- 
heim entdeckte er die sein künstlerisches Naturell 
ansprechendsten Motive auf u-icderholten Wan- 
derungen unter den Landbewohnern von Thürin- 
gen und Wostfelen. Ihre Sitten und Gewohnheiten, 
ihre Freuden und Leiden beohadileie der fCOnstler 
mit psychologischem SdttrfUkk, wie die «aU- 
rcichen Gel-, Feder- und Bleisiiftaeichnungen aus- 
seinem Nachlasse erweisen. Auch in der Schil- 
derung humoristischer VorgUnge, wie in «Dorf- 
reroltei {1881), «Feicfsbend« (1883) und «Di« 

a 
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ütreitenden Theologen» 1 18751 feinsinnige 
Beobachter typischer Charaktcrcrscheinunpcn zu 
Tage. 

Günthers GcmUlden ist durchgchends ein mafs- 
voUer, durch gesättigtes Kolorit getragener Rea- 
lismus cigenihtlmllch. Der Vielseitigkeit seines 
Talentes entsprechen zahlreiche Versuche in der 
Geschichts- und Horft^tmaicrei, in der Darstellung 
allegorischer vind landschnflllcher Motive. Seine 
Federskizzen aus den Kriegsjahrcn 18(14, t8(i6, 
1870/71 tragen zwar die Spuren der Schnei Ischrifl 
an sich, jedoch mit dem künstlerischen Reize un- 
mittelbaren Erlebnisses. Als Beispiele seiner Monu- 
mentalmalcrci, durch Wohllaut im Linienfluss der 
Zeichnung bemerkenswert, dienen die vier allegori- 
schen Kompositionen «Poesie, Liebe, GlUck und 
Industrie«, fUr die Centralhallc in Leipzig gemalt. 

Wiederholt von körperlichen Leiden heimge- 
sucht, sah sich Gunther genötigt, im Jahre 1880 
auf seine LehnhUligkeit in Königsberg zu ver- 
zichten. Er kehrte nach Weimar, seiner ihm lieb 
gewordenen zweiten Heimat ziirUck und malte 
dort wiihrend der letzten Lebcns)ahre, vorzugs- 
weise im Auftrage der Kunsthandlung (ionrath & 
van Bacrlc in Berlin, eine Reihe populür gewor- 
dener («enrehildcr. Der Tod erlöste ihn von seinen 
Leiden am io. April 1884 zu Weimar. 

in mehr als zoo Oclgcmälden, Aquarellen, 
Tusch- und Bleistiftzeichnungen sucht fernerhin 
die gegenwärtige Ausstellung dem Andenken eines 
der bedeutendsten Architckturmaler unserer Zeit, 
Karl Graeb geb. am 18. MUrz i8it'i in Berlin', 
gerecht zu werden. Seine gllinzendc Begabung 
ßir die Darstellung von Aussen- und Innen- 
architekturen mittelalterlicher Dome, von Kloster- 
kirchen, KreuzgSngen und Strassenansichten ist 
seit Uingcr als 40 Jahren durch die Berliner Aka- 



demischen Ausstellungen bekannt geworden. Die 
gegenwartige L'eberschau Uber das ganze Lebens- 
werk des Künstlers, in welchem nur wenige her- 
vorragende Schöpfungen fehlen dürften, nötigt zu 
dem (icstSlndnis, dass in der modernen deutschen 
Kunst eine gleichwertige Hefilhigung zur Architek- 
turmalerei nicht anzutreffen ist. - Im Atelier 
seines Lehrers und späteren Schwiegervater» 
Gerst, der den Schüler namentlich zu Dekorations- 
arbeiten anleitete, erwarb sich Graeb rechtzeitig 
die gründlichsten Kenntnisse in der Perspektive, 
lieber das poetische Stimmungslebcn in der Ausscn- 
welt und die malerische Auffassung desselben 
klnrte ihn augenscheinlich das Vorbild Karl 
Blechens auf, dessen Einfluss in mehreren italie- 
nischen Landschaften Graebs, vorzugsweise in 
dem Bilde 'Blick auf Rom« 11846) nachklingt. 
Mit Ausnahme einiger im griechischen Saale des 
Neuen Museums und spJIterhin im Kgl. Schlosse 
zu Berlin ausgeführten WandgemUlde, wandte 
sich der Künstler seit 1851 ausschliesslich der 
Staffeleimalerei zu, in der er seine Herkunft aus 
der Schule des Dekorationsmalers fast verleugnet. 
Auf ausgedehnten Reisen in Deutschland, der 
Schweiz, Tirol, Frankreich und Italien sammelte 
er eine grosse Anzahl wertvoller Studienbffltter, 
die er in Bleistift leicht durch Wasserfarben belebt 
entwarf und daheim vermöge ihrer bewunderns- 
werten Schälrfe in den Details seinen Oelgemülden 
zu Grunde legen konnte. In diesen Vorarbcitctt 
ist der Vergleichung mit den ausgcßlhrtcn Gc- 
miiklen ein reiches und interessantes Material 
dargeboten. Mit peinlicher Gewissenhaftigkeit hat 
Graeb die (Charakteristik der Baustile in seinen 
Darstellungen gewahrt. Seine erstaunliche Sicher- 
heit, den architektonischen Formenreichtum und 
die plastischen Gebilde seiner Kirchenintcricure 



ai 

bis ins Kleinste lu bcmcistem, bietet selbst der 
B«trachiun)$ durch das VerKrösserungsglast volivs 
UcnUgc. in dieser unermüdlichen SorgTull, die 
er auf die Präzision der Zeichnung und auf 
archäologische Treue verwendet, liegt »um Teil 
das Geheimnis seiner KunsiUbung. Die Einheit- 
lichkeit von Detail- und Totalwirkung ist um so 
Überraschender, aU sie seinem früheren Bildungs- 
gänge zu widersprechen scheint. Wenn auch in 
einigen Beispielen die perspektivischen Kon- 
struktionen das ästhetische Interesse weniger be- 
friedigen, so wird das Auge doch stets durch das 



aa 

ohne Ausnahme im Vollbesitz seines technischen 
Vermögens. Selbst die letzten Arbeiten lassen 
keine Kinbussc durch das Aller erkennen. 

Als l'erlen der Ausstellung sind -Die GrSiber 
der Familie Mansfeld in der Andreaskirchc zu 
Eislebcn« iä<>o> und -Ucr l^ttncr im Dom zu 
llalbcrstadt« 1H70I, beide Eigenthum dcrNational- 
Goleric, henoriuheben, denen sich eine Innen- 
ansicht des Chores im Dom zu lialbcrstadt {1834I 
aus der Ravenncschen GemUldesammlung und 
»Die Gräber der Herzoge und Grafen zu WUrtem- 
berg im Chor der Georgenkirche zu Tübingen« 




künstlerische Element zusammenfassender Stim- 
mung versöhnt. Die Wirkungen, welche Luft, 
Licht und Schatten in reizvollem Wechsel ihres 
Spiels her\'orbringen , sind in der malerischen 
GcsamttOnung seiner Bilder zur Poesie der An- 
dacht und des feierlichen Ernstes gesteigert. Seine 
Kanzeln, AltUre und Grabdenkmäler, nur man 
von Lichtstrahlen beleuchtet, um webt ein magi- 
sches Helldunkel. Die seit den socr Jahren ent- 
standenen Bilder, die in Folge solider Herstellung 
bis auf den heutigen Tag nicht die kleinste 
Schädigung erlitten haben, zeigen den Meister 



, i8Ai' ebenbürtig anreihen. — Der Geschmacks- 
richtung der früheren Tage entsprach vor allem 
eine umfangreiche Sammlung von Aquarellen, 
landschaftlich -architektonische Ansichten aus den 
Parks und Schlösseni zu Potstlam und Muskau. 
Sein Leben verlloss in geräuschloser, eifriger Kunsl- 
thütigkeit, die ihren Lohn in zahlreichen Aus- 
zeichnungen empting. Er verschied plötzlich nach 
einem Schlagfluss am 8. April 1884. Der wohl- 
verdiente Ruhm, bis an sein Lebensende als der 
Erste in seinem Spezialfachv gegolten zu haben. 
Uberdauert seine irdische Laufliahn. — 
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Albert Berg (geh. 1825 zu Berlin; ist vor- 
wiej<end als I,and»chafls^C'ivhner uml Ratlicrer 
thüti^ gcwcM.-n_ Aus -Willem r^ijhlia.'iiLjcn Nach- 
lasse sind gegen kjo charaktcrutisclK l'robcn aus- 
gelcftt. Im Wesentlichen AnKKiKiaki wr.r^W H<ri; 
in seinem künstlerischen BcnilV bt-slärkt durch 
weitgcbenJc Reisen nach Frankreich, Italien unJ 
in die AlpenUliMler, oach Südamerika, in Jen 
Orimi, mich Kkinuien und Rhodo«, Japan und 
Chimi, endlich nach Scfaoniand und ärieclMnIsnd. 



Eduard Hildcbrandl, wddwr die fernen Zonen 
im Zauber ihrer Sömmungserschcinungen «rhil- 

dcrte, ist Berg von dem Bestreben ^clciut. im 
Smne seines Rathgebers A. v. HtiniboMt, der ,uit 
wiss<:ii>vbartlicher Grundlage fussenden anschau- 
lichen Erkenntnis zuverlässiges Material zuzu- 
ilihren. l)ie Irecndartigc Individualii^it tropischer 
GewUchae iai von ilun mit einer flir den Nnnir» 
ibndwr und gelehrten Reisenden fibcneugendan 
Richiigiieit wiedergegeben. 'Die scharfe Beumnng 





Seine wiaKnaclialUiciHn Reiaewcriie Uber die 
Phjriiognotnie tropisdier Vegetation in Sfld- 
Amerilta, Uber die Insel Rhodt» und die osi- 

asiatischcn LSnder sind mh zahlreichen vnrtrefT- 
lichen Illustrationen nach eigenen Zeichnungen 
vergehen, die zum grossen Teil Eigentum der 
National - Galerie sind. Diese mit Feder, Bleistift, 
Tusche oder Sepia ausgeführten Arbeiten lassen in 
der charaiiier>'ollen Darstellung der Einzelform 
ein ungewHhnliches Streben nach suverHtsiger 
Treue und Wahrheit erkennen. Im Geosnaatt ni 



der Dciaib Obcrbielet in einzcbien BUttem selliK 
die Treue photographiacher Wiedergabe und er^ 
sdieint in Vordergrundttudien wie ein Abdruck 

der Naturfonn. In samtlichen F.rinncrungsbnnem 
aus fernen fiependen, namentlich in den klar 
durelmetührtLti !• eder/cichnuiiyeii , ist die Ge- 
wandtheit des femsinnigcn Künstlers unverkennbar. 
Kulturgeschichtliches und ethnographisches Inter- 
esse vereinigte sich in Berg mit grossem Ver- 
sUndnis des vegetativen Naturiebens. WIhrend 
er mil seinen Versuchen in der Oebnaktei nnd 
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A^iinrclllcchnik nur bcdinijtcn Hulill erntete, be- 
halten seine vor Jer Natur atii^jeillhrien Radie- 
rungen verniÖKC ihrer zurleii und slimtnunKsvolkn 
Behandlung Meibctiden Wert Seh dem trUhiafar 
1878 fira^ecte Bcig al» Direfclor det SditesUdwn 
MuMUtm «1er bikkodcn Künste tu Bmlau und 
erwarb sieh durch die sysiemaiisehe Auftwllung 
und Vermehrung der SamlT1Ul^^en «rosse Vcr- 
diensic. Bis an sein Ende künslleri->ch (It^lti);, 
starb er nach Ulnperem Leiden in Kolf;e eines 
Lunjgnuchkg«» aul' einer Keise in HalUladi am 
aoi AugiM itt^, vow Donop 



ERFAHRUNGEN UEI DKM 1 MBAU UND 
DER UMSTELLUNG DER GEMÄLDE 
GALERIE 

Der Anfangs Dc/cmbcr vollendete l'mbuu und 
die Kl«ti;h(eitiK ab^schlosikc-nc neue AutstellunK 
der GeoriUdegalerie dürfen nkhi ah ein Dofmi- 
■min angascfaen wcnlcn. Seitens der Galerie- 
Verwaltung ix bei der vor etwa lehn Jahren 
geiraflenen Enudicidung Rir einen dttnxliehea Um- 
bau von vnmhcrein betont worden, dass durdi 
eiinr. sr.'.t'u n «iiJer den) Raummangel fllr den 
F<ill wlUlf. T Krwi.rbungen penligend abgeholfen 
n uh jivj mtl. L.lie Wünsche in IIl/lii; auf Belcuch- 
rung und Autstellung hcfrieuigi wenlen könnten; 
daher miisse ein Neubau für die Gemüldegalerie 

Mols im Auge beiiallen werdePi d« eine Erveiterung 
fai 4kni Sdiitilwlaebcn Bau vOWg auaiieaGhkMMtt 
in. Dies in maßgebend«) Onea auch voll und 
ganz anerkannt worden, wofür das Progranun Rlr 

die C^oncurrenj! zur weiteren Bebauung der Mu- 
se-umsinsel vor zwei Jahren den siehersten Hcweis 
geliefert hat Nur unter diesem tlesichtspunlit 
loklu daher die Umgestaltung, wie si« jeul ;<ieh 
daraiellt, und die Anordnung der GentBkle in den 
nman RHumen beurteilt werden. 

Der Umbau inneriialb der gegebenen RBunie, 
deren feste Wbide nicht verrOckt werden durften, 
und deren HBhe, bei der Wahl von Oberlicht, 
durch die Dachhnhc gegeben war, musste noth- 
wendig eine Reihe von mehr oder weniger erheb- 
lichen Unzutraglichkeiten mit sich hnnf;cn Dass 
derselbe trotzdem nicht Irinßer aufuLschoben werden 
durfte, braucht liu r luvhr in s.marrs naiChgiewie^en 
au werden, da den Meisten die Erinnerang an 
die ahen RSunie und die Aufilelhing und Be- 
teiKhtuqg der Bilder in denaelben noch friicfa i«. 
Ein Umbau war «»wendig ab Probe eine« in 
nächster Zeit nicht zu erreichenden und auch 
noch immer nicht hinreichend vorbereiteten Ncu- 
bmei, sodann aber namentlich um den neueren 



Anschauungen Uber die Aufstellung von (ictilil- 
den zu gi'nOfien — eine Unmüglichkcit inner- 
I halb der allen Kabinette, da dieselben in Form wie 
in GrOsie weder ftir groMe GcmlNde noch Air 
eigendiche KabinetiaiUcke geeignet und nun 
Tdl gana unaureicfaend beleuchtet waren. — Jane 
für den Umbau ungünstigen Schranken, die durch 
die llnverletzlichkeit de> Schinkelschtn R>in > ^; - 
setzt waren, ergaben sich insbesondere tur die 
(icstall und damit thcllweise auch fUr die Beleuch- 
tung der Oherlicb!».;!!«', in geringem Grade auch 
der Kabinette A.s ilicsen Hessen sich Ober- 
lichtsaic nur durch Zummmensiehuqg von iwei 
oder drei derselben herstellen; i« «nieren 
Falle mume die Form naheau quadratisd), im 
letaleren etwas zu gestreckt auslallen. Ihre Hifte 
war durch das Dach bedliii;!, in v^ n Fiü-hc 
etwa die Glasdecke anzubriiigei. war: UadürLh 
musste die Wiilbung, namentlich für jene kleineren 
SUle, verh.lUnismäf3iig zu mUchlig und die 
Bilderzone zu hoch genommen werden, wUhrend 
das Licht nicht in der hinreichenden FUlle und 
Klarheit auf die Bilder fidlen konnte. Eodßdi 
muanen, obgldkh tubt ab der dritte Teil der vor 
dem Umbau aufgestelhen GemSide ausgeschieden 
' und an die l'rovinzialgalerien abgegeben wurde, 
I dank den neueren Erwerbungen seit 1873, sowie 
I der Ausbeute an interessanten und zum Teil vor- 
! trefflichen Bildern, welche i'k' Sichtung der Ma- 
j gnzine ergab, die WUntk . ir.s he sondere in den 
Solen, au eng und au hoch hinauf behVngt werden. 

Alle diese Umidinde muanen w w ^^m h Mal- 
weise auf den Erfolg des Umbaues und dar Um- 
Stellung ungünstig einwirken; dennoch trugen auch 
sie mit dazu bei, Uber manche srfnviiriv;! nnj 
' trotz aller theoretischen ErJineningcu un 1 priik- 
' tischen Versuche noch ungenügend gelft5:<. l-r.it;i:!, 
wenn auch mehr negativ, Aufkllirung zu geben. 
Auch haben die U-it einem Jahrzehnte fast un- 
unterbrochenen Aenderungen in der Galerie, welche 
durch diealln^lige UiTtgeslahHi|gbedinglW8rai,ttnd 
denen die Abaiclw au Grunde lag, alte irgend be- 
deutenden Gemllde auch wShraad des Umbaues 
dem Publikum ununterbrochen sichtbar zu h;ilten, 
der Galerieverwaltung die seltene GeleRt riheit /u 
manchen ^cr"; jchtn jnJ HL-ofiMchlungL-n ^x-holL-n, 
deren kosuliiit hier kurz ski/ziri «Lnltn mag. 
Bei vivii i.;i-riiigtn Erfahr ururrn. H< Lhi m dieser 
Beziehung bisher gemacht &ind, und bei der 
Wichti^teit aller einscMHgigen Fingen werden 
einzelne Winke von Nutaen sein kKnnen. 

I df:b umbau 

Die Fraise, ob eine Gecnüldegalerie mit Ober- 
I Hehl oder mit Seiienlicihi beleuehiet aeln aoll, 
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ist wohl als cnKchicdc-n an/uschcn : fast alle 
neueren Galeriebautcn weisen «in getniüchi«« 
System, Kabinette mit ^tilcnlicht neben Obcrlicht- 
>9len auf; und dafür h.n s:ch auch Uas l"rthcil der 
verschicdenarti(;en S.icii. i rvii:iKtu:cii iiahe/u ein- 
stimmig ausgcsfirochcn. Auch der l mbau unserer 
(«alcnc liefen den beweis fUr die Richtigkeit der 
Anwendung beMer Syaienie neben einander. Wir 1 
iclien, das» in SOta nrii Oberiklii, trenn danelbe 1 
richtig angebracht ist, die vondegend ftlr Kirchen, | 
namentlich ttlr den Altar bestimmten GcmHlde ' 
von heller l.okalfarli.j, al-o i^.tnt besonders die , 
Italicner des XV. Jabchundcits, zum Teil auch 
noch die der späteren Zeit, sowie die vlSmi- 
Klicn Meilter des XVII. Jahrhunderts mit Rubens 
m der SpitK» «n vorthcilhaftcslen /ur (icltung 
koauncn. Digegen werden im AUgemeiaen alle 
diqeai^m Büdcr, welche fttr du Zinmier ge- 
aalt sind, nur in kleineren Rüumcn mit Seitenlicht i 
die richtige Wirkung haben: also «ämmtliche ' 
holländiscrujn ur.J ti.:Uvcisc auch jltdulSLhcn, 
sowie die ijiiitereii tranz4ias.'.clu.-!i OtmUiJc, aaiinirii» 
lieh aber auch die Werke der altiiiederlUndi^chen 
Schule, welche ja — auch soweit sie nicht direkt 
für die Wohnung bestimmt waren -- ftlr kleinere . 
PrivaifcapeUen und daher zur Beirachnu^ in [ 
der Ndie ytinnh wann. Die Riditigkeit dieaer I 
Sitae lehrt ein Blick in die neuen Rüume unserer [ 
Galerie: am vonctlhafiesten wirken die Ober- | 
Iichts3le mit den Aliit.ilicnern und mit Jlh Bildern 
von Ruhen«» und .-«einer Schule; am ungünstigsten 1 
sind sie für die aliniederlündischen Bilder. Doch | 
sind die letzteren, wie insbesondere der Eyckschc ' 
Altar beweist, auch in den kleinen Kabinetten nicht 
auCi beste untergebFKbt; man wird also ftlr die- 
Mlben, und «idleidK auch ftlr di^cnig^ der 
altdeutschen Schule, Versuche in mittelgrossen 
Riiumen mit hohem Settenlicht zu machen haben. ' 

1):l- Zahl jiM Jas Verhnllnis dtr nbcr'iKliKilc 
zu den kabin.ttLn mit Scilenlicht bat sich natür- 
lich nach der /.ilil iIli (JemUlde aus den verschic- ' 
denen Schulen, in x weiter Linie auch nach der ; 
Zahl der grossen und kleinen (jcmHide zu richten, j 
In Bezitg auf die Folge derselben U»t neb, ab» 
ftadiea vea ardütekUMilKben und maleriadien 
ROcksicfaten , im AllgemeiiKn sagen, dass die 
Kabinette möglichst in unmirtelbarcr Nachbar- 
schaft der Oht rrichtsäle mit GL-rrJil l'.ii Lns der- 
selben Schule oder Epoche liegen nvj-^cn 
ist daher entschieden ein llebelsland, ^M ir. 
unserer Galerie der Beschauer aus dem Oberlicht- i 
<4al mit altdeutschen und allnicdcrlilndischen Ge- j 
mSkien ent durch einen groaaen Saal mit Geottl- 
den voo Rnbena und «einer Schule und durch ^ 
daen ktinen Korridor wieder lu dan Kahiaefien ' 



der kleineren Bilder jener alten Schulen gelangt. 
Die Korridore, welche sich bei dem Umbau un- 
serer G;iknL- JUS lici allen r.iiimlichi.n licdm- 
gungen not.hwLnJi^ triiLl'un li.ibLii. Uuwjliren 
.sich nach -h im huduu r Huhu.it'^ mimentlich 
durch das hellere Licht und die malerische Wir- 
kung in ihrer Verbindung der S31c und Kabinette. 
Sie wurden in einem Neuhau sich in gUnaiigHer 
Weise verweiihen lassen. Bn auftenndentlich 
^QcMiches Resultat des Umbaus ist die klare und 
einfache Teilung in zwei grosse HSUten: von 
dem Vorsaal, in den mar. /licrsl eintritt, liegen 
nach der einen Seite iIil t^Ijuinc mit den Bildern 
der romani>.. 1k II .^chuUn, nyJi der andern Seite 
diejenigen mit den Gemälden der germanischen 
Schulen. Eine ähnliche, architektonisch eben so 
klar ausgesprochene T«lung wiie auch fUr einen 
Neubau als ein Haupier fo i d erBi» aulnictellen. 

In Bezug auf die Raumverhlltinissc der ein- 
zelnen Zimmer , ihre Liinge und Breite und 
ihre lüihe, ^o^^ie die damit en^ s erhundene 
l-rai;e di r dr-jise und Art des I ictiteinlsills bieten 
die iHi : I u:, fUr welche — wie oben aus- 
geführt — der alte Bau bestimmte Mafse vor- 
schrieb, vom ideellen Standpunkte aus mehr 
negative Resulute. Die Rtumvcrhlilinisae eines 
Ofaerliehtsaals werden Im Allgeiueinen durch die 
Grösse der höchsten fülder bestimmt, — so- 
weit nicht zufiillig «in ganz kolossales GcmUlde 
einen .Massst;ili tjr/ liir sich fordert, wie etwa 
I'. Vcronese's Hochzeit zu Cana im l.ouvrc. Ks 
winl danach einerseits die Höhe der BiUUr/'jiu 
festzustellen sein, indem weder über noch unter 
ein derartiges Gemälde von besonders grossen 
Htfbenntafsen ein aweites gehtagt werden daff; 
anderetselis wird audi die Elreiie des Saales durch 
diese Gemälde insofern bestimrat, als von der Milte 
des Saales aus, also von der in der Regel dort 
angebrachten Bank au> der Be-chauer den richti- 
gen Abstand von so!ehjii Hddcrn haben muss. 
Die Liiiii:e ; ns. S.i.iU-. u::d silI. .l.iKiKcn we- 
sentlich nach architektonischen Hücksichten zu 
richten haben, da sie für die Wirkung der Bilder 
indilTcrent ist; sie wird also sur Breite in Xho- 
Ikhem Verimtnis gehalten werden nrilsaea, wie 
beim gewöhnlichen grossen Ummer Elei uns ist, 
teils wegen der gegebenen H«he der Sale, teils 
wegen des Mangels an Viw.mi l-'ei .ier Zahl der 
Bilder, die richtige Hübe iii :>äramtlii.hen Sälen 
nni I bis I Meter überschritten worden, mit 
alleiniger Ausnahme des kleinen schmalen Ober- 
hchtsaales niit den Bltestcn italienischen GemUldcn. 

Geradem nothwendig Air ein gutes Licht 
m den OberiiditAten ist die Bedingung, dais 
auch das Olierlidn, sei es nun eine flache 
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Glasdcckc oJlt Kaslcnlicht, vcrhUltnissmüs- 
sif; ni^drii; ^Li. Im Neuhau «eigt dies aufs | 
sc':)l.l,t;^,■llll^;i 'liT \\rr:li.'iili dts eben genannten 
kleinen mit dem benachbarten grossen Obcrlicht- 
saalc. Hier erweist sich nicht nur titi mUssigc 
Htfheiunaft der Biliknvwid, MMxkra ebeiuo sehr 1 
dk niadrige Vouie und die GrOcse des Ober- | 
lichtes filr die Hetligkeil und doch zugleich fur 
die Ruhe des Lichts auf den Bildern ganz ausser- 
ordentlich vort ilhaft. Freilich absolut mafsgcbcnii 
darf dieser [<;iuiti (abgesehen davon, dais er viel 
zu schnell tsi uuch in Bezug auf seine Beleuch- 
tung nicht »ein, da derselbe an einem engen 
Hofe tind hinter hohen Witnden liegt; bei ganz ' 
direktem« ungeHBnem Einfall wUide das Licht 
in deiBseiben Räume vieHelelit dn gralles uml 
diflu^ses »ein- I>ekorative Wandslreilen Ober der : 
Bilderzone der hohen Vouten, die ftlr die archi- 
tektoniitche Wirkung der RUumc recht schAn sein 
mögen, taugen für die Betrachtung und Beleuch- 
tung der Bilder entschieden nicht: die unruhige 
WiÄung in erstcrem Falle zeigt die Nanonal- 
gtlerie; die unvorteilhafte Erivcheinung hoher und 
dadnrch dunkel wiritender Vouun aber unmitial- 
bar neben detn grellen UchieinlUI nnd ilie nach- , 
tcilige Wirkung derselben auf die Beleuditung Mssi i 
sich schon in den meisten grosseren SHlen des I 
Neubaues beobachten, obglcicli :inJcre Galerien, 
namentlich Klenze's Alte ('iDukoiiick und noch 
nehr seine Ermitage an Uebertrcibung nach 
dic«er Richtung weit Uber die, bei uns notwendig 
gegebenen, Verhältnisse hinausgehen. 

IKe wiehüge Frage, ob Kastenlicht oder flach« 
Glaadecke di« beiaere LAsiuig dca Obcriichli fei, 
mag hier unertfrtert bleiben; denn ein Versuch 
mit Kastenlicht durfte beim Utnbou nicht gemacht 
werden, via Jle Erscheinung des l)nchcs vom 
Schinkcischen Bau nach aussen nicht verändert 
werden soll. Ich bemerke nur im Allgemeinen, 
dass das Kasienlicht, neben einzelnen Vorteilen des 
Seitenlichui aucli dessen wesentliche Nachteile 
mit sich bringt; nameoiiich wird bei Sonnenschein 1 
SIMS mindesiais eine Seite der BiMer direktes | 
Sonnenlicht haben und daher durch schwierig zu 
handhabende VorhUngc gcMhOtst «erden mUsscn. 
(Fortaetcmig Mgt}. 

Bona 



denkmAler-erhaltl.ng 

Uta nnka an Itanewra bei Ems hat im ver^ 
gangenen Jahre eine umfangreiche Restauration 
erfilhrcn. In ihren Ilaupttcilcn ist sie ein Bau 
vom Ende des Xtll. Jahrhundeiti, doeta gehSn 



der 'l'urm der ISlteren romanischen Zeit, die Vor- 
hallen vor den Portalen erst dem XV. Jahrhundert 
an. Als eine der seltenen dreischiffigen Hallen- 
anlagen des Xlil. Jahrhundens, die hier iwch dasu 
nach Analogie einer gfflsaeren Zahl riieinisclHr 
UcbergiivhaMlen, Emporen in den ScitenaeUfli» 
aulweist, beanspriKht das vielen Beaudiem von 
Ems wohlbekannte Werk ein besonderes Itunst- 
gcschichtliches Interesse. 

Die Prauenklrcbe zu Esslinccn. Die Rcstaura- 
üun des Turmes, welcher bekanntlich zu den 
schönsten derartigen Anlagen in Deutschland ge- 
hört i^erbaui 1408—1496), ist unter Oborieitijng 
des Obcrfaofbaudirekicns von ^gle in Snittgut 
neuerdings volicndet worden. 



KÜNSTLER UND SAMMLER 

Der Physlolofiu des Leonard« da VHxL Anion 
Springer veräRenilicbi unter ilieaem Titel «ine 
Studie in den Berichten der KgL aRcfas. Gesdlichift 
der Wiotnidiafteo phiL bist. Gl. 1IM4, «71. 
Sie beschäfingt sieh mit eitler Ahhandhing des 
Leonardo, die J. P. Richter im II Rniuf Jor Soritti 
letterari di L. d. V. fp. in— 1^4 Jm llumfrous 
writings« eingereiht und mit Jum Titc) Studies 
on the lifc and habits ot anim«h> verschen hat 
Der wahre Cbarakter dieser Schrift blieb dem 
Herausgeber indess tmbekamn. Indem Sipringtr 
das eiste Wort nach der «nprOngUchen Lecart 
der Handschrift in »calleiidrino« wiederiierstellt, 
das Richter in •cardellino« veittessen hatte, gibt 
jetzt gleich der erste Satz die Möglichkeit, die Ab- 
handlung mit ihrem richtigen Titel -Physiologus' 

bL-nL-nncii Nicht um einen Stieglitz handelt 
es sich , sondern um den (^alandrius oder t^aladrius, 
den Totenvogel der mittelalterlichen Bestiarien 
oder PhysiolitgL Ein solcher Physiologus umfitsst 
•Tierttescfareibungen, in weldien eine oder 
mehrere, vorwiegend labeifaafte Eigenschaften der 
Tiere aulgei^t und daran mendiKh-aymbolisefae 
Beziehungen angeschlossen werden-. Die Gegen- 
überstellung einzelner Abschnitte aus Leonardos 
Schrift mit den entsprechenden Stellen des ver- 
brcilctstcn lalciniscbcn Physiologus zeigen schlagend 
die AbhJIngigkcit [.eonardos von einer mittel- 
alterlichen Vortage, vor Allem beiretsend ist die 
L'cbereinstimmung der nuMüach-syabolisdwn 
Deutung der Ticmatnen. Nw in unwesetulkben 
Dingen f so in verschiedenen moralischen Deutun» 

gen, in der Gruppierung der Tiere nach morali- 
schen Ucgcnsüuen verritt sich die Rcnaissance- 
aoicbattung. 
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SaloraoB Köninck wurJe .im ^' \u(;. ittsS in 
der Nifuwekerk zu Amateftiaiu intigcittit .Mil- 
Icilun^; v in A Je Vrics in Oud Holland 

RcmbrandU cinzigcii hei seinem Tode noch 
lebendes Kind, seine Tochter (Cornelia van Rijn, 
betniteic 1070 den Maler Comelis Suijlhof, mit 
dem si« noch in dernidben lahre oaeh Bstiivh 
Obcniedelie. Im Jahre itign «nr sie noch am 
Letwn; damals war ihr Mam in Banvia als Ge- 
fängniswUrter angestellt. Cornelia war aus dem 
Konkubinat mit Hendrikje Stotfels oder Jaghers 
geboren; wahrvrheinlich 1651 oder bereits i'iji. 
Diese Hendrikje Stolfels, mit der sich Rembrandt 
mutmasslich spUier trauen liess, ist wohl mit 
Houbnikcns •Bäuerin von Rasdorp* iJenüüöh, in 
der man ftilher imflmlieh die eme Gemaldin 
Saskia wicdcrHnden woUte. Eine dritte Frau, 
Uber die man neuerdings Urkunden entdeciu tu 
haben glaubte, hat Rembrandt nie gehabl. (Mit- 
teilung von A. de Wies in Oud Holland I.) 



MUSEEI«! UND SAMIMLUNGEN 

Dar Bau eines Muaeuma fUr Kunstsrwwb« In 
Paris Stellt in n:ivhstcr Zeit m Aussicht. D.is 
frwizflaiBChe Ministerium hat nimlich der »Union 
ccmrak des. am dBCQraii&> den Pfalz das Cour 
des Compics am Quai d'Onay unter der Bedin- 
gung uberwiesen, dass das an dieier Stelle auf 
Kosten der Gesetlschari errichieie Musetim nach 
Verlaul' von dreißig Jahren Kigenium des Staates 
wird, l>er Bau soll mit einem KosieiiaiJt«ande 
»on vier Millionen T ranes hergestellt werden. 

Leo von Klann'a kflnitliriacher Nachlsts ua 
durch VermUchlms s4.-iner Nachkommen neuer- 
diflga in den Beaiu d«s Kupfentkhkabinels in 
München gelangt. Die aus r. iSoo Btttiero be- 
stehende Sammlung umfa.'^st uiisser den auf Reisen 
gesammelten lanJ.scbuftliclien und urchiiektoni- 
schen StuditM I niwurli. . l'Kir.L und Uctailzeich- 
nuagen /u den ton i'.c:yi KLiustlcr ausgeführten 
oder projeklirlen Baut, u 

Sammlung Morosini in Venedig. In Holge 
des 1 odes der am <i. De/, v. J. verstorbenen (iräfin 
Marosini-GaRerburig sind die belianmen Kunst- 
icfaltse des Palazsn Momsim auf dem Campo 
San Stefano /u Venedig in den Besiu der Kom- 
mune gelangt, welche sie auf Wunsch der An- 
gehörigen dem Museo Correr einverleiben I, 
darunter iiiuitn» bvrlUunle» Bildnis des I>ogen 
MorasittL 



VKRSTEIGtRL NGKN UN1> 
AUSSTKl.l.l NGKN 
Die VenMgcnmg der Galerle B^Sech in Wien 
wird . SU Ende April angeaeigi. linier den 
neueren Wiener Smnmhingen ahcr Gemldde ist 
die des kOrxlidi verstorbenen Siadtbaumeisiers 
A. J. ttSvAk die henorragendMe; »ie hat eine An- 
zahl echter und zum Thcil tretllicher Werke von 
A. Cui i p, J. van K u isdacl , l'h. Wou wernian, 
Kr.ins Hal.<., Rubens, J, van Ooyen, A. van 
Ostatle u. a. nicderUindischen Künstlern aufzu- 



weisen. 
In 



die 



am 19. Februar. Die Sammlung des berOhmten 
Forschen auf dem (Jebietc der KtinMlergesdiichte 
der Niederlande, int-luMni^.rc .\nt\vtTpens die 
Antwerpener «Liggere« und der Kiitaiog der Ani- 
werpcncr (ialerie sind wesentlich von ihm gear- 
beitet, ist von lniere>Ne durch die Vollständigkeit, 
in welcher die Maler Antwerpens, auch die zahl- 
reichen Kllnsiler «weiten und drinen Ranges darin . 
vertreten sind. Oer wissen »chalxKch gehaheve 
Katalog der GemBlde und Gobelins 1 v on Alphonse 
Gooroerts' ist eben fur Ausgabe gekingt. Derselbe 
ziihlt iHi Nummern, ^l in iiin fast alle bei innti. 11 
Namen der Schule Aiiiwerpen.s, seit Mabuse und 
Ptttinir, und zahlreicht fast nur ain. den Archiven 
bekannte kleinere Meisler. Freilich sind manche 
Benennungen nicht stichhaltig, und manche KtUlSt- 
ler sind nur in mittelmli&igen Werben vertrelm. 



bihHoMMlcan feigen leut rasch aufeinander. Nach- 
dem im Detember die herrKche Syston-Paric- 
Librarv unter den (I.hi ü.l: /..mi, ^ilIu tiir Februar 
der Verkauf der llibiiuiUt.iv Jls L.irl ui Jersey in 
Ostcriey-park bevor. Diese Versteigerung wird 
wiederum durch .Sotheby, Wilkinson & l^odge 
geleitet werden. Neben gn»sen bibliographischen 
Seltenheiten enihUt die Osieriey - Library nament- 
lich eine Reihe schttner mimctlcr Handschrifken, 
Das Exemplar des Fust- und SchOCferscben Psalters 
von i45<) — ein Druck ourPerftament von tadel- 

Io-.lt i-.' h.iluin^; — , l!,»^ in .kr ^t. m -sale mit 
4 Cr iii.l StL 7 lir'.- (|.,rxjoMark verkauft wurde, 
ist in Jlii f^Lsii/ ^ in H.iroti Edmund Roihschiid 
m Paris übergegangen. 



Bdtef* au dieser Nummer: lAnna Selbdrin«, 
iSeichsung von Ddrer, Einselpreis derselben 
ausserhalb des Kunsc/ireund-Abonnements } Mnrfc; 
ermlfsigter Preis Ar die Abonnenten des «Jahr- 
buches der K. Preuss. Kunstsammlungen' s Marli. 
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I. KÖNIGLICHE MUSEEN 

IN KLKLIN 

Jül.l Bit. Slil'TEMBER 

l>er üinsiand, das« die Königliche GcmUlde- 
galerie aus der Veretnigung einj^r grüsseren, 
Ton Küaif Friedrich >fVtlhelm Ul. zu diesem 
Bebufe aogekaiifteii Samislangui mit einer 
Aaswahl d«r beMin im KSt^i^hea Beiin 
b«fiiun[elum OenUlde geUMet werden ist,<) 
bot von AnfniB herein dasu geführt, dus 
sich «in Bestand von SHdern ansammelte, 
■welche ftlr die KOniglichc Galerie entbehrlich 
cTiclrencn. Die Zahl dcr^c'.'icn musste sich 
mit Jen rürtschreitenJi.n tiiuslnen Er- 
wcrbuf.;:k-n ui>J ^iei^i AiiU-iii: der S;i.;imlung 
Sucrmondt im Jahre 1S74 notwcndi,; stetig 
vermehren, so dass sivti i:k utiTu-hiii uiuu 
reichenden NeHentUuinlicnl.i'iten der Galerie 
mit Bildern .".iitU'ltcn, wtlchc dort nicht nur 
der ülTcntlichen Betrachtung, sondern aus 
Mangel au Platz auch dem Studium der 
Künstler und Foncber so gut wie ganz un- 
zugUnglich wiifdea. Der Wunsch, diese Ge- 
mälde auabar m nacben und aufleich die 
sefawcceii Unntriiglidiliaiiaii, weleha In« Avf- 
hHultnV in muufeieheiidea Lokalillieii Ittr 
die Sidwrbcst der Sanmlnng «ad die Er* 
hahung der «inaalnen Werlü» im Cefolg» 
halte, au heben, bewiiltte, da» bereits Im 
Jahre i837 mit Allerhöchster Genehmigung 
eine grössere Zahl von GemUlden nach 
Brcsliiu, K''jnigs'.ierg i. I^r. und MUr.ster, im 
Jahre I S42.r.ai:li DUüelC'.ir: üh er wiesen wurJen. 
I'.ine 'ahnliche Mafsregel k.im nach dem An- 
kiiuf der Sammlung Suuriuoiidi 2ur Aus- 

I) Vg}. Zur Cnctiiclil« der KSnigliclien Masna. 



fUhrung, indem von 187S ab eine Reihe von 
Bildern nach den&elbea Sittdten sowie nach 
Kiel, Wiesbaden, fUMeahaiiii und Kaaaal ab- 
gegeben wurde. 

Weitere Mafsregeln mussten ausgesetzt 
bleiben bis der seit einer Reihe von Jahren 
in der Ausführung begriffene Umbau der 
KSniglichen Galerie hinreichend weit gediehen 
war, am ein zuverlUssiges l<rtctl darüber SU 
gestalten, «i« weit mit der Ueberweiaung 
von GemUden an auawSttq|e Sanuulfl 
gingen «erden kouMe, mit dea ~ 
nahenden Abscblnss dmes Unbana ist mm- 
mchr von der Direktion der Galeric unter 
Zuziehung der fUr die Sammlung bestellten 
Sachvcr-.i'in>!iL,'e:il, ^>:1l^;^^ion die A uixvuhl 
dessen, >v,is aicr entbehrlich erschein:, L-e 
troffen v .irJ. n. Dabei ist der Ge-,ivK;>;'.inla 
mnfspobend gewesen, diese Au-,\v;!hl nicht 
,iul u:5tcrgcordnf!e (jem'.ilJe zu lu-sehrrm'-.eii, 
sondern im IntireSMi ik-i l'rrivin/i.ilsamm- 
lungcn auch solche einz.iiLihlies^en, .luf w elche 
nur mit Rücksicht auf dus Vorhandensein 
verwandter Werke von ahnlichem Werte für 
die Königliche Sammlung verzichtet werden 
konnte. Zur Aufsielluag in den bei dem 
Umbau gewoonenen neuen MagasinrVuman 
wurden nur solche Werke aurflckbehahen, 
trdeiha ein beuuiderea histotiiches laieresae 
bieten, ohne ftr ein grOaieres PAbfiknn Bt- 
deutwig oder Anafahongdtnlt an bestasea. 

Nachdem die geiröllene Auswehl unter 
dem 14. Mai d. Js. die Allerhöchste Geneh- 
migung gefunden hatte, wurde auf An- 
ordnung Sr. Kxocllenz de-; Herrn Mniiv;t-rs 
der geistlichen litc. Ansttlegtsiliciwr, Ur. 
von Gos.'ilcr d.is Verzeichnis der Gemttlde 
den VorsiUndcn der bezüglichen Provinzial- 
Sammlungen mit dem Krsuchen Uiicrsandt, 
ihre Wünsche zur Kenntnis der Gcncntl- 

I 
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Verwaltung der Königlichen Museen sa 
bringen. Der in möglichstem Anschluss an 
diese WUnsche aufgestellte Vcrlcilungsplan 
erhielt alsdann unter dem 36. Juli die Cieneb- 
aiigung des Herrn Ministen, welcher in 
beirelF der im die DerleihimK der GemVlde 
ni knöpfenden Bedingnflgen du umen lum 
Abdruck gelangende Regidaiiv crKcn. Auf 
Grund denelben ist dann unter Leitung von 
Beämten der Königlichen Galerie die Ucber- 
fUhrung der UemUlde nach den Orten ihrer 

Bcstim ni .1 n l; i;r.'olL;r. lltuiifi halben w;r mit 
gchor:,.imi'.LT.i li.iiiU'j die Erkivhtfriini.';;r'. ;u 
erLiniR!!, vvi,-!. ;.!; Se. Kxcelleni ti-- r iliti 
Minister der ött'cnüichen Arbeiten Maybach 
für die Durchfllfaiudg dieser Trantpom §t- 
w'.ihrt hat. 

Die Verteilung ist in folgender Weite ge- 
tchefaen: 

Berliot Sammliuig der KBolgl. Pondlan- 

Maniifaktur 9 

Berlkii Kunsigeweelie~Muieuni . . . . i3 

Aachen . «... 40 

Bonn, Sammlung der UoivenKlt , . . 'itj 

Ronn, Provinnal-Musenm 4 

Breslau, Schlesisches Museum der bil- 
denden Kl'nrc 18 

Cassel, KfinitiUchc tjcinlilJi.f;.ilcrie . . li 
Düsseldorf, Königliche Kvir.si.ik nl-mie . 17 
Emden, Gesellsthaft ftlr biUUiulc Kunst 

Krfurt . 5i 

Götlingen, Sammlung der Univer^is'JT . 40 
Hiinnovcr, I'rovinzial-Muscum .... 22 
Hildesheim, Verein fUr Natur und Kunst 35 
Küln, Walnif Riditm-UuieuB ... i.*^ 

Magdeburg 3l 

Münster, VVestlUischer Kunstverein . . t> 
Osnabrück, Hnsewiks-Verein ..... 21 

Stettin, Stadnnutaum ........ 94 

Wiesbaden, Nuaauiseher Kmutvcrein . ti 
Amaerdem wurden rar At^be an Kirchen 
suiQcfcgesiftUt 18 

Sa. 4% 

Ein genaues Verzeichnis aller dieser )et;t 
abgegebenen, sowie der frUher an auswärtige 
Sammlungen Uberwi« soiie;i üemSlde ist im 
laufenden Jahre ausgearbeitet worden und 
wird demnächst zum Druck gelangen. Das- 
selbe um£isst alle der Ktfniglicfaen Galerie 
gehörigen Gamtlde, eoweit dicsdben iiiclit 
bereits in der sweiten Auflage des Galeri«' 
kaialogs (Berlin aufgeAlhrt sind. 

B«riin, im November 1884« 



. REOtfLATIV 
POr die AGSLEtHtJNC VKH AUFSIlüJJUlie 
VON GEMIlIIEH Atl$ DEN KÖNIGUCHEN 
HtSEEN ZU KRÜN AVSSBRHAU OER GE- 
BÄUDE ßERSELBEX. 

In Ausführung der AUerfatfchsien Ordre 
vom i4.Mai 1884 wird nacheiehendes R^laiiv 
erlassen: 

ft- 

Die l.'cherwcisung von Gemälden aus der 
Gemäldegalerie der Küniglichea Museen in 
Berlin an andere Sammlungen erfolgt widere 

ruflich. 

Die Ucberweisung wie der Widerruf er- 
folgt durch die General- Verwaltung der 
Klfni^clien Museen mit Genehmigung des 
Minitters der geistlichen etc. Angel^enheiteo. 

§ ^. 

Die 1 i.-ei M 11 f^ung der Kunstwerke darf 
nur in solchen GebUuden erfolgen, welche 
in Bezug auf Konstruktion, Fcuersicberlieil 
und sonstige Beschaffenbeil der WBnde^ wie 
der Übrigen wcsentlicJicnBauteilesttBedenken 
keinen Anloss geben. 

§3. 

Beim Kin- und Auspacken, sowie beim 
Aufstellen der Gemälde in ihrem 
Bestimmungsort ist thunlichst eis mit 
Arbeiten verlrauter Sachvcrstündiger suia« 
ziehen. 

§ + 

beim .\u:hSngen sind die Bilder nicht 
unmittelt ;m .m: .Iu; Wand zu bringen, sondern 
durch kleine /wischcnsatzstUcke derart von 
derselben zu isolieren, dass die Luft IWiselien 
Bild und Wand cirkulieren kann. 

§ 5. 

Die Gemälde sind thunlichst an Zwischen- 
wänden, nicht an den Umfassungsmauern 
eines Gebüudcs auiimbld^n und durch ge- 
eignete Vorrichtungen gegen die direkte Ein- 
wirkung des Sonnenlichts, sowie nadx Bo- 
tinden gegen direkte Beilllinu^ wirksam Xtt 
schalten. 

§ 

Ks iii djiTJr Sorge zu tragen, dass eine 
ii'i;iln;is5ige wöchentliche Reinigung der 
Oemitldc durch leichtes Abstauben mit 
weichen Federwedeln vorgenommen wird. 

Anderweite Reinigungen, sowie irgend 
weielM Rastanrationen, AirflHadmng oder 
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Erncuening 4«* Fimiises, Ausbescsrmg 
etwwg«r BtuStiadigangm tte. dUrfaii wir 
Dach eingeölter Genehmigung der General- 
Vcnniltung der Ktfniglichen Mmetn uAd Our 
atch deren Anweitting ausgefllhrt werden. 

S r- 

Ueber jede, auch die geringste Beschs - 
disung de* Kunstwerks ist ein Protokoll auf- 
zunehmen und dasselbe unverzüglich der 
Gencralvcrwaltung der Ktfnigljdien MnMCn 

zu llbersendcn. 

5 s. 

Jlihrlich einn»! ist von der Verwaltung der 
betreffendeo Sammhutg eine Mineibing Uber 
den Zustand der Oberwieeenea GemSld« an 
dieGencralverwnlmntdarKBniglichanHnaeen 
«I richten. 

Die Institute, veidien Khler ttbenriesen 
werden, h.nheti 

a. die Ko<icen der Verpackung, des Hin 
und UUcktranspom, sowie der V«r- 
ticherung wahrend desselben, 

b. die Knien derVenicfaeningeegcnFeners- 
gefahr und 

c. die Kosten Ittr die wflhread der Besttt- 
seil erfbrderiich gewordenen Reparaturen 

in tragen. 

Für Staatsinstitute kommt die Versichcrtmg 

ail h in VV, i;t i! . l _hi ' 'ie Notwcndiplieit 
(kT VcTsiciieruiif- für Jeu Transport u; bc- 
tindet die (icneralverwaltung der Königlichen 
Museen, welche auch in allen Fullen den 
Werl beziehungsweise die Höhe der Vcr- 
sichcrungMumme Air die Überwiesenen Ge- 
mSldt m butiminen hat 

§ IQ. 

I>en Beamten und Kommissaren der 
Cleneralvcrwaltung der Königlicher) Museen ist 
jederzeit der Zugang zu den betreffenden 
Kunstwerken behuCs der Kontrolle Uber die 
pttnktli«be Erfüllung der obigen VorschriAen 
leitens dec Empftngci» au geantten. 

Berlin, den 3. Juni 

Der Minister der geisdiehen etc. Aiige- 
legeobdtea. 

Ib Vetttetung: gci. LVC&MIIS. 

(Siehe ferner Bericht Uber die Enileihungen 
au» der Kgl. National-UAkrie.) 



A. GEMÄLDEGALERIE. 

In dem verflmaenen Vierteljahre ist der 
Umiiau dar Galerie im Weaemlichea raUeadet 
Wördes, so d«w der WledereitMfmiag Umi- 
licher ntn hei^gerichteier und dcfinilir mit 

den Gemllden bch'Jngter RSume noch vor 

JohresscMuss entgegen gesehen werden darf. 

r;ie;cli/L-tiL^ i-.t lic Abgabe von GcinUlden, 
welche niclil zur Aufstellung in der König- 
lichen Galerie gelangen werden, eingeleitet 
(cfr. Quartalsbcricht per April — Juni )*)*4i 
und wird gk-ichfulls vor d ' ii ' i'in lilus^ 
UurchKefUbrc sein, lieber dieselbe ist obeti 
batonderer Bericht erstattet. 

JVL. MEYER 



R ?AMMLU.\GEN DER 
SKULPTUREN UND GIPSABGÜSSE. 

I. ABTEILVIfG 
DE« ANTIKEN SKULPTUREN. 

FOr die Sammlung der ORIGINAI.L ginge« 
im August und September xwei .Sendungen 
pergameniKher FmdelQcke «in. 
I An ABCOsSEN wnide nameaiiich die von 
.Mariindii aogeboiene Aiuwabl der deiiechen 
I Skulpturen erworben, sodann das Grabrelial 
I der ProtonoE aus Athen (v. Sybel No. 33381i, 
ein neuer AbgttssderLondoner sog. Klytia und, 
von der Formerei Bberwiescn, ein Abguss des 
HerlmcrOriginulkopfes No. 141» ;Neue No.öio), 
cnühv;h auf Veranlassung des Herrn Heibig 
das mit der Inschrift Uliauf versehene Köpf* 
chcn in Florenz DUtschke III No. 3u3'. 

Neu .u:kl-^Kill '.'...^iIlii die Saburotf'schcn 
Skulpturen mit Ausnahme der Bronzestatue, 
welche noch einer Herrichtung bedarf. 

Umi^csielll wurde der riimische Saal, von 
den Kompartimcnt VI an die Abteilung der 
Rienaiasanee-Sktttpturen abgetreten wurde. 

Voa den neu angelangten perga-mknischem 
FRAtiHENTEN wurden mehrereiogleich an ihr* 
Steilen angefttgi; so haben oamentUch swei 
in der Rotunde tnfgestellle Gfgantan-Figwren 
I ihre KOpfe erhahen; an dem einen dendben 
I sind bei setner Auffindung uniweideuligsidien 
Spuren einst gemalter Augen hemarltt worden. 
Wichtig ist auch, das» das gttfsMale der neu 
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»ngriioaimeiMa Bniehttücke all zu eiiMr man 
luuaiMi bUherigen Berit» noch nidit vop- 
Inndeaen EckpluM gehadig arkaant vurde; 
sie dUrfke ihran PIctf lechls auf der Nord- 
«asmte gahalM haben und stcUte dem er- 
bakenen Silldw aaeh ein Saatiar und eine 
nllnidiclie Figur dar. 



Von der Wolien^ehen Neubeerbätung 
daa Friadricht^schen Vcacichniüscs der Gipe- 
■bgllaie U^an i5 Bogen fcnig gcünieki vor. 

Ein neues Inventar der Original-Skulpturen 
mit Aosnahme Jcr pcrgamenischcn Erwer- 
bungen, welche jetzt besonders im Einzelnen 
inventarisiert werden sollen, wurde fertig pe- 
sicllt. I llr lie assyrischen und verwandten 
SkulpiurLr.. s.^wie fUr die pergamenischen 
FuiuiM'ückt' u uiacn einstwailen proviNiische 
Invcntarc neu angelegt. 



Dil AI sc K ABUNGEN ZV PERGAMON haben 

in diesem (Quartale, immer noch mit Auf- 
rUumunK im Tbeaur, ihren Foirgang ge* 
nommen. 

CONZE 



n. AllTI II 1 N(' riF.R MITTEt-AI TtR- 
LICHEN USD KENAISSANCE- 
SKULPTDRBN. 

Die eiBilge Beraiebenuf, walcbe die Ab- 
teilung im veifloneneo Somnerquartal er- 
fahren hat, ist die von der Witwe des Kom- 
ponisten und Musikschriftstcllcrs Dr. Georg 

Kästner ;n Strjssburi; m Kriniierung an ihren 
verewij;lt;i Gcniiihl ir. .\U.j;i;üt d»raebracU!c 
und von Allerhöchstdemsclbcn dm KfVnig- 
lichcn Museen Überwiesene .Mirnw>rj;ruppc, 
Apollo und Daj hiK- J:ir-.(ellend, welche dem 
Pigalle zugcschricbsn wird. Die etwa halb 
Icbcnsgrossen Figuren sind eine zierliche fr.in- 
2ösische Arbeit nii"; der zweiten Halfie des 
vorigen Jahrhur.J^ii',. Als Vorbild schwebte 
dem Künstler die bekannte grössere Gruppe 
4ta Beraini in Villa Borgbese zu Rom vor. 

Oieie sowie die im Laufe des letnen 
Jahres ganMWihtea Eiwcrbangen konnten 
dadurch in der Abfeiluqg nir Aufteilung ge- 
langen, dsis in dem an die Abteilung en- 
Stoatendeo rilmisdUM Kaisersaal noch ein 
Kompanlment Bir die Abteilung frei gemacht 




c hOnzkabinet. 

In dem Zeiir.ium vom i. Ju'.i Wi-, i. okioiier 
I 18K4 erwarb das Ktinigliche .MUnzkubinet 
170 MUnzen, darunter drei goldene und 
47 silbern^ und zw,-<.r 83 antike, i3 oricnte- 
liach« und 73 mittdalteriicbe und neuere. Es 
geitngi Mttoien von drei unterer Sammlung 
noch fehlenden griechischen Sttdien m er- 
werben: von AmMada (Kaiser PMUpfHuK 
Korepistus (Vaicciaa) and KanM {Hadiian). 
l.'nicr den Ubiigcn antiken Hansen ist ab 
das wichtigste StOck henroRuhebcn das nur 
in drei Exemplaren erhaltene, in der numis- 
matischen Literatur herOhmt gewordene 
athenische Tcdradrachmr:-) ruit Jli AiiSchrift 
O JKMOS labsichllich .i.^'j.iiM.rciiJ s:att 
JHMOXV wahrscheinlich .\v.< Sulla's Zeit, 
ferner seltene StUckc von K'lnviu-;, CabflI.i. 
Seleucia ('I rnnquillinn;, Andcti i.Sill', uni j. s. w. 
Mythologisch wichtig ist die l>.i(4lcllur»g cmcs 
Gigantenkampfes auf einer MUnzc von Dio- 
caesarca, von Marc Aurel, — Pnter den mittel- 
alterlichen und neueren MUii/m sind WM 
] Wichtigkeit ein [>«nar aus der Zeit des nor- 
j wegischen Kiinigs Harald Haurdraade mit 
Runeninschrilt, ein Uusterst seltener halber 
Thaier von Stolbetg, eine Sabannltniie von 
Mets von i^got ein gut geaibeitetar, fat der 
KurfUrsdiefaen MDnae geschlagener Jeion nit 
Bildnis und Wappen JoaehicM IL von Bnn^ 
denburg und awai Medaillen von WOmem» 
berg und von Papst Gregor XIII. — Unter 
; der kleinen Anzahl der orientalischen MUnren 
r.if^t als htichste Seltenheit hervor die bisher 
, liur in einem Ktcmplar in Paris bekannte 
I älteste mohammedanische MUnze »mi ItAiu.-,-» 
I mit dem Namen des Kalifen El Muqtadir 
I Billah >jci6~<)?i\ dem rviii^nil. n Fürsten und 
I auf der KUckseitc dem lictienilcn indischen 
I Buckelstier. Ein Str.lirn iLuk d;izu crw.ir'ien 
wir in einer bisher unnek.'inntcn KupfermUiue 
mit den Typen von Kabul und der arebbdMil 
Bczeichnuitg ,^ichtig"; auch sie muss von 
einem mohaiDinedanischen Eroberer in .N'ord- 
indien geschlagen sein. — Geschenke erhielt 
das MIhulcabinet von den Herren Bnken- 
kausen^ StlMin und Svoronos. 

«. ÜALLET 
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D. KUPFERSTICHKABINET. 

In den Monaten Juli bis Sq>ierober 
-Warden n. A. folgowle Ervcrbongen gemacht: 

A. KUPFERSTICHE. 

Geschenk Sr. Kaiserlichen undKSnjglichen 
Hoheit des Kronprinien: 

Itoniiot de loa Espaftolet tttusiret, con uo 

epiiome ile sus ordas. Madrid. Folio. 
GOYA, Oon Francesco: l^os l'rovcrbios, 

.Madrid 1864. Quer-folio. 
DERS.: Capriccios. Quer-folio. 
DEHS.: Im Dcsastrcs de Iii Guerr«. Madrid 

iSC3. Quer-folio. 

L r berwiesc-n von Sr. [ dem Herrn 

Minister Air geistlich« etc. Angelegenheiten: I 

lunozi, Eduard: Raflaeb Madomtt Siacdna. ! 
Vier Probedrucke und ein Druck von der | 

volfetideten Platte. 1 
(loschcnk des Herrn Prafaator Gustav 

Spangirni'crg in Berlin: 

MERVON, Charles: Zwölf BlUter mit vcr- j 
«chiectenan Darstellungen. 



BINCK, Jaltob: Maria mit dem Kind, der hl. 

Kath. rinn und ikr hl. Barbara. B. 24. 
STAR, lürk •..111; Venus in einer .Muschel auf ' 

licni M^c: l.ihrcnJ. Ii. :i. ; 
POKTO, Giovanni Baitista ilel (Meister I. B. | 

mit dem Vogtl], Allegorie der Sndt Rom. 



B. HOLZSCHNITTE. 

I>t5RER, Alhrecht (in der Weise voa]: Bildnis | 
Kaiser Knris \'. 1:1 L-:niT UaBrahflaUltgi f 

Unbeschrieben, joi/ioi. j 

r ZFIIJHNUNGEX, 

Geschenk des Herrn B. Suermondt in I 
Aaebflii: 

BOSCH)HieroBvaMis : Dorüurasae mittanaandeit 
Bauern. Getuadile und wetn gebtflitt 
Kreidecekhining «uf blanein Papier. 

CHEW, Jacob de: Junge Frau mit einem Kind 
am Tisch sitzend, dem Kind ein Bilder- 
buch icif^Lnd. Mit Jer Feder in Sepia 
gezeichnet und lavien. Aus der Sammlung 
d« Voai t^t^f' 



RueßAEL, Jacob van: MecKMlraBd mit ans 
Land gezogenen KBhnen. Getuschte und 

wei}s gehöhte Kreideteichnung. Aus den 
Sammlungen Vcrstolk, van Sixten und 

^lL• :3o>'3gc. 

Geschenk des Herrn Stadigerichtsrai a. D. 
Sd)iriM..Roeial«r in Wjcttadaq: 

UNBEKANNTER UEiSTEK DES XVlli. lAHUt: 
Kindergmppe. OdilUsn (ausgeltthn im 
Sehloat CharlomidiiirgS *7i/i9f. 

BEHAM, Hans Sebald: Bildais Kaiser Fer- 
dinands 1. Fcdenetchnung. Rund, lym.iü. 

UPP.VUVN.N 



E. ETHNOLOGISCHE ABTEILUNG 

I. ETHNOLOGISCHE SAHMLUNO 

Fllr AFRIKA hat das Künigliche Museum 
die letzten Krpehni»sc aus der ethnologischen 
Thaiigkcit desjenigen Reisenden Uhcrnehmcn 
künnen, der sein Leben auf dem .Xrbcitsfclde 
beschlossen hat, das durch ihn mit glänzen- 
den Kntdcckungen gescbmUckt steht, des 
Reisenden Ur, Pi>g>;e. Ourch die mit jedem 
Jahre wirkungsvoller hervontetende ThKtig- 
keit der «frikanisdien Gesellschaft sind diese 
SchSue gewonnen, und ebenso die von dem 
Reitendm Robert Flegel beimgebracbica, 
dc»en Erfondnmgen unter den jcts%en 
Zeitlfiufien gerade dieBedeniung zu gewinnen 
beginnen, welche ah anzustrebende* Ziel 
seit l'.ingcr bcrcjts vorgeschwebt hatte. 

.•\us AMERIKA ist den Königlichen Sjmr.i- 
lungcn auf .Allerhöchsten Befehl Seiner 
M.i|cstUt des Kaisers eine Pf.'ifc Jet SiouK 
eingefügt worden, von der Missouri- Historical 
Society in .St. Louis als HuldigUBgtgesehettk 
dargebracht. 

Die unter amerikanischen Altertümern 
ein/ig dastehenden .Skulpturen aus Sta. Lucia 
sind durch die schiitzenswcrtc Vermittclung 
des Kaiserlichen Geschäftsträgers Herrn 
Werner v. Hergen in (iuatemala in Fort- 
fUbrui^ der Arbeilen auf dem Ruinenfeld« 
«nfli Nene vennehrt, iktfch glttckHche Ueber- 
kunft fünf neuer Steine. 

Die durch die Thldgkeii der Gaogra- 
pbiwhea Gesellschaft in Bremen veranstaltete 
AussieUnng argentinischer Landesprodukte 
hat dem Museum eine Reihe ethnologischer 
GegenslUnde zugeführt, die den Vertretern 
dar donigen Regierung, den Heiren 
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Dr. Lopes und Proleism- von Seebtrang ni 

Herrn Ludowieg in Lim« hat alle Gönner- 
schaft Rufs Neue durch das Geschenk inier- 

cssanter Thonf;cfiisse aus peruanischen 
GrUbcrn bestStigt, und Herr Sattler in 
iJrcmcn hat ebenfalls früheren Geschenken 
bolivianischer Ausf;rubungen gUligsl neue zu- 
gefUpt. 

Aus AilES hat der Jcutsclic Konsul, 
Herr von Aichbergcr. in Amoy dem Museum 
seine erfolgreiche Thcilnahme bewahrt, um 
durch die l'niursiUtiung des engtischen 
Mi'.'iionars, Herrn Campbell, eii)i«c Obiektt- 
aus ForraosB ZU boschefTen, die in ihrer 
Seltenfaeit ile^to wertvoller zu gehen haben. 

In Uebcrifcndung von dem Kunstgewerbe 
Museum hac die «EihnalogiEche Abuiluag'* 
japaniKbe Gegenstände Herra Dr. Sdiaudalit 
erhalten« nnd In Teilung mit demselben 
einige Vennehningen aus Korea durth Herrn 
Koniul Zapf*, die derselben durch Vcr- 
mittoluiig des Auswürtigcn Amtes /ugcsanften 
aind. 

Herrn Samson ist ein sumojedischer Pek, 
Herrn Kurzhalss in Hanskol. ein siamesisches 
Buch zu ditnken. und die. bei rebcrfUhrung 
der Ceylonesen nach Berlin, n .n dort 
von Herrn Hagenbeck v«ransiaU«ien Aus 
stellun^^en , durch detseu GDie Ubargebcnen 
Sammlungen. 

Aus einem ftlr die Ethnoioföe fi<st bereits 
verlorenen Teil Polynesiens, aus dem Inscl- 
reichc Hawaii, sind einige kostt>are Reliquien 
nachtrUglicb gusichen, aus dem Nachlass des 
Generalkonsuls Dr. Pflttger, dessen In froheren 
Briefen an das Museum suigedrCck« Absiebt 
der Uebcneebudig von dem Sohn, Herrn 
H. H. PilUger, in UcbercioninuBung mit dem 
Willen desVersMehenen, zurAusmirung ge 
bracht ist. Es findet sich duruntcr eine 
Steinfigur, die hei ihrer bereits längeren 
Verknüpl'uni; mit den über die Entdeckungs- 
gcschichte Hawaii'» herrschenden Kontro- 
versen weitere Veranlassung zu W issenschaft- 
liehen üniersuchungtiu in Aussicht «teilt. 



II. XOKAISCHE ALTERTttHElL 

Der SanMnluDg aordiseher AltenUtmer 
gingen als Geschenke f«: «an Herrn 
Dr. M. Weigel, Funde aus der Gegend von 
Rwppin nnd Rhmow, von Herni Apotheker 



Hntwieh in Tnngarmllode Thongef^sse und 
andere AMeftUmer aus dortiger Gegend; von 
Herrn Pajlor Priess in Beigkirchen bei Ojm- 
hausen ein Steinbeil; von Herrn Paul 
Wendeler in Soldin, Moorfunde. Ferner 
wurden eine Sammlung aus der Provinz, 
PLiv.n ; neckaufl, dann fränkische (jrabfundc 
von l.tiriidorf an der Mosel und auf Grund 
früherer Verhandlungen eine grossere 
Sammlung brandenburgischcr Altertümer 
Übernommen. 

UASTIAN 



F. AF.ÜYPI ISCHE ABTEILUNG. 

Die ägyptische Abteilung Ist im Viertel- 
jahre von Juli bis September 1884 um lolgeade 

AltertOmer bereichert worden; 
I Aus dem Nachlasse des Reisenden Dr. 
I Mook wurde eine IJeine weibliche Bl5ste nus 
I (ilimm ; c!iic :r erworben. Sie ist das Uruch- 
I slUck einer ivoniglichen Statuette mit dem 
Vlblichen Kopfput/.e der Geierhaube; die Be^ 
j handlung der einz-clnen Teile des Gesichts, 
I des Haares, der Brust lassen die Weise der 
i ptolem'.iischen Kunstepoche erkennen. Has 
Ki>pfchen ist nicht nur durch die saubere 
Ausfuhrung, sondern auch durch das seltene, 
spWjde .Material bemerkenswert. VgLArcfaiT 
für Anthropologie XII (lUSs) p. 

In hie^liar $tadt «wile ausser einem 
Searabltu der Kfin^ M9kara (XXL Dyn.} 
eine MarawiitanK des Horaskindes (i/*r 
fteinn oder Haipokratas) von 0,30 m Hohe 
erworben. Die Ihirstellung ist die gewKfan- 
, liehe, welche die alten Acgyptcr von dem 
I Kmde geben: sitzend, mit der Scitenlocke 
und einem ) i:^-; r . .,t r . U-cn Hand am 
Munde. Ki4,t:jiUiiu.ivh i.'. Jiiser in ihren 
j Formen sehr rohen Siattu-, ^i i-. sie unter 
! dem linken Arme einen Gci^t-nstünd Uhntich 
I einem KUllhornc tr'.lgt. Sie stammt angeblich 
■ aus Frmcnt und vermutlich aus sehr sp'Uter Zeit. 
Zwei ScarabUcn aus mattgrllncm Smalt 
mit teilweise undeutlichen hieroglyphischen 
: Symbolen verdankt die Abteilung der gütigen 
Vermittelung des Herrn Professors Helhig zu 
Rom. Sie sind in einer vulcenter 1'omba 
a focsa gefunden, w^he nach diesem Gt- 
lehrten den weiUUlesten «mskischeii Grab» 
typns darateUt Frühcaiens rind dieidben 
im vn. oder VI. Jahriramlert v. Chr. entp 
standen. 
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Em it'hr schliubar«» (/esclicnk verdankt . 
die ägyptische Abteilung den Herren Masptro 
und Schweinfurth. Aus den reichen Grab- 
funden der letzten J.-ihrc konnte die Oireklioa 
des MiueuoM xu Bulaq bei Kairo einen grossen 
Teil der von Monienbekrlnsangen gewnh- 
ndten Mtiken PflanMoreite sir Verteiluog 
an europlliMhe Museen Uber weiset«, und Herr 
Professor Dr. Schweinfurth hat daraus mehrere 
ausgewählte Kollektionen zu dauernder .Auf- 
bewuhrung mit vorzüglicher Sorgfalt prll- 
paricri. Eine derselben, bestehend aus ' 
iS Blumengewinden, unter o grösseren und 
9 Itleincren Glasufeln, ist davon unserer I 
Igyptischen Abteilui^ au Teil geworden. 

iJicsc Proben, welche die Art der 'ägyp- 
sischcn Krnnzwindung zu lehrreicher An- 
schauung bringen, cntstnmmen vier verschie- 
denen Funden: die meisten dem berühmten 
l8."<l aufgedeckten Verstecke der KfinigssUrge 
in Der-eibahri in Theben, .mdcrc einem in 
Schech-"Abd-clqurnah cbcndort i>S84 aufge- 
fundenen Grabe der XX. bis XXVI. Dynastie 
und swet Gilbern der gricehisch-rSroisclMn 
Epoche, weidie in vorigen und in diesem 
Jahre; gleichfalls bei Schlch-'Abd-elqurnali 
Lc Jiii.ci ^Mii Jt-n. Einige unter den erst ge- 
nurai'.t,!) sinu den MumienkrUnzen König- ' 
lieber Personen der Will, und XIX. Dynastie 
entnommen, rühren aber vermutlich von 
einer 1 riun^jung des Leichenpomps her. 
die .im Ende Jcr XXI. Dynastie stattgefunden ; 
hat. Bei dem uiuwcifelhuften Alter von 
aSoo Jahren, weiches diese Reste der pharao- 
nischen Flora heute haben, muss ihre voU* 
kommene Ertiatung^ wdelMi sogar die rote 
und gelbe Farbe der BIBten noch deutlich 
wahrnehmen liissi, Bewunderung erregen. 
Vgl. Berichte der deutschen botanischen 
Ocscllsch.ui Berlin iS.^^ N-m. 52, II p.Z5\: 
Ober Pflanzenrestc aus altSgyptischcn GrUbern. 

Die uns geschenkt« KoUeklion onlhllt, 
wie aus dem folgenden VerMtchnb der Tafeln 
hervorgeht, zwtflf verschiedene Pflaoaenartcn, 

w iA^h-: unsere Sammlung antiker Frttchte in 
erwünschter Weise crgUnten. 

1. ein StBck eines Stirnkranzes von Oi'/a 
«Biw^ww. Sdifich'Abd-elqamahi XX. bis 
XXVI. Dynastie. 

a. Gewinde aus filSneni von (Vm Mnyaw. 
Ebendaher. 

3. Gewinde aus BUttem ran tlimmttfi. 
Ebendaher. 

4. Gewinde aus BlSnern von Mimtucfi und , 
Kronenbl&nem von S/rnfhata tttndta. j 



Dcr elbahri, von der Mumie Ramses II ; 
XXI. D)'nastie. 

5. Gewinde aus Blattern von Minuu'fi und 
Kelch- und Kronenblütiern von .Vi «/*«" 
fotrtUia, Ebendaher^ von derselben 
Münk. 

6. Bluten von j\>w/iAaM tttntUa, . Eben- 
daher, von derselben Mumie. 

7. Gewinde aus BMnem von M>>imi<>fi und 
Kronenblllttern von Hym^k^ta L-'iui. 
Ebendaher, von derselben .Mumie. 

8. Gewinde aus BlUttcrn von Vimiiutf-i und 
KronenbUiltcrn von .\V»;/';i/<m iftmlni. 
Ebendaher, von der Mumie der Prin- 
zessin Nsc Chons: XXI. Itynaslie. 

• >. Gewinde aus btaiiern von Salix Sa/ia/ 
und Blutenköpfen von /Ver/V f[>re«i'/</<>/M. 

Ebendaher, von derselben Mumie, 
la BUien von Ctn/^nri» ä^fntM am einem 
Gewinde derselben Mund«; daneben ein 
Gewinde aus Blattern von Safh Sa/.>i/ 
un.i niUtcnk<ipfe von CVw/jf ■ i /i; 
duicii Streifen von Dattelpalmblattcrn 
zusammengehalten. Ebendahert von 
derselben Mumie. 

11. Gewinde von. Wi.T-BIUttern und .Akazien- 
biUten (Acni ui n:L^!ic,t). Ebendaher, von 
derMumieAmenophis" 1. .\XI. Dynastie. 

12. Gewinde aus JVür-BMttetn und Kranen- 
bttltem von Alno fiti/flio. Ebendaher, 
von d er Mumie Anw»! s' I. XXL Dynastie. 

13. Zweige von Mimihn fifirit» (sterile 
Stolonen . SchOch \-\bd-elqumah, XX. 
bis XXVI. Dynastie. 

14. Gewinde von .b'd.'ijr-Blilttern und .Mohn- 
blüten (i'iipjz rr KiKftat). Der - elbahri, 
von der Mumie der Prinzessin NseChons, 
X.XI. Dynastie. 

1 5. Gewinde von .!/;/Mn.w/j-Biattern. Schech 
'Abd-elqumah, XX. bis XXVL Djuasiie. 

16. Gewinde von J/jamMi^Bniilom und 
Kelch- und KroneiAttnem von A>m- 
fkaM €»truiM. D&r-elbaliti von der 
Mumie Ramses II, X.XL Dynastie. 

17. Gewinde von .l//A««j(j/;-BI8ltem. Schcch 
'Abd-clqurnah, griechische Epoche. 

18. Gewinde von Mimuu<j'i - Blilltern und 
KrUnzen von Blättern der Daitiipalmt. 
Aus dem Grabe der Ncfrei Sechru in 
Theben, griochisch-rOmische Zeit. 

STERN . 
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IL KOKIGLICHE NATIONAL- 
GALERIE. 

Uem im Ltttfe der letzten Jahre mehr und ^ 
melir banrorgMreieiien Wunich grosserer | 
Proviiubhdidn, in gewbse« Umfntge teil- | 
SuimIiiimiI an itm Genuss der in der < 
Hauptsndr mH Begründung der Königlichen | 
National - G.iIlt;c .mcc^-ifTim'j'-lL-:! irn>.'.;>rni'n 
Kunst^xrkc, wurJc in neuester Zeit durch 
die von dem Herrn Minister eingeleiiHen 
Mnfsnahtnen entsprochen. 

Die National - Galeric ist in Folce der 
Stiftung des verewigten Konsuls Wagener, 
des im Jahre 1873 bewirkten Ankaufes der 
ehemaUgen Sammlung des Vereins der Kuntt- 
freuade, durch Eini^esdMnlce sowie umeh 
durch dea UnntMid, das* bri imviecbeo 
erfolgten Anitflufen verschiedene KUnsiler 

^v;^.■^i^.•rh^)!IL■ \"t.TCrct,iiii; l^lTup. Jen iii 
Bcsil/. tiuci rcuhca Malcrial^ j^cUnj^l, ^jjsicn 
ununterbrochene Vereiniping nicht unbedingt 
erforderlich erscheint. Ks wurde daher eine 
zeitweilige Enticihung solcher BcstUnde, 
welche ohne Schaden der historischen l'ebcr- 
sicht entbehrt werden können, um so mehr 
ins Auge gefasst, als das Wsclistuot der 
Sumralüng namentlich seit Ueberoahme und 
Wdtnpflqge der nodemen deutsdben Hand- 
leichnungen in das Institut rflnmliche Schwie- 
rigkeiten herbeiführte. Seine Mrijestat der | 
K.iiser und K(inig haben in Ailergnndigster 
Würdigung dieser Verhältnisse auf Vortrag ' 
des Herrn Ministers eine freiere Verwendung 1 
der BestlSnde iler üakri!; /um Zweck der ! 
Förderung des Kunstsinns in den Provinzen 
dwcbdcn nachfolgenden Allerhöchsten Erlass 
vom II. Dexember 1881 au genehmigen geruht: 
Auf Ihren Bericht vom 4. d. M. ye'iü 
Ich Sic hierdurch ermächtigen, unter 
Genehmigung der in demselben darcc- | 
legten GrundsUtze, zeitweilig Ku:is;u crl.c 
aus den Bcttllndcn der Nationai-Gaicrtc 
unter \\ <ilir ur.,:; I u'i.'ii:uins- und \'er- 
rUgung^rechscs. sowie unter dem X'orbc- 
halt jederzeitigen Widerrufes auch in 
anderen Cffentlichen daxu gceigncteo Ge- 
bltudtn in und ausserhalb Berlins auf- 
stelleii und aufbewahren eu lassen. Ich 
bestimme jedoch, dass neu angekaufte 
Kunstwerke zunächst längere Zeit in dem 
Gebäude der National Galerie dem hiesi- 
gen Publikum zugUngitcn gemacht werden. | 
Es muu darauf gesehen werdeo, da»s die I 



National -Galüric hierselbsi eine einheit- 
liche vollständige Uebersicht der Kunst- 
entwickelung der neueren Zeit darbietet 
und daher bei der Gegenwart erhallen 
wird; so dass — mit Ausschluss der ur- 
sprunglich Wagener^schcn Sammlung — 
mehr sitcre Bestünde und mttglichsi von 
KDnstlera, die durch nduwe Werke vcr- 
treten ^d, fettweiae aut dem Oaterie» 
gebUude m dem gedachten Zwecke enl- 

fL-rn; wer Jen. 

Berlin, den 11. I>ezembeT iSSz. 

gez. WILHELM 

ggU. V. C06SLER. 

An den 

Mtmster der geistfieben cic. Angelegenbellen. 

Setna Msjesilt halten in Folge eines Ge- 
such es des aaubcgilladeien deutschen Kunst- 
▼ercins su Strassburg L Eis. die Cnade^ dia 

Wirkung dieser Allerhöchsten Or.!re audi 
,4ul Elsass Lothringen auszudcjtiiiLii. 

Auf Grund dieser Ermlichtigung ist von 
dem Herrn Minister ein Regulativ für die 
Entleihung von Kunstwerken aus der König- 
lichen National- Galerie erlassen und zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht worden, ') 
welches sich im Wesentlichen mit den oben 
(SeiM IV) mitgataiiten Noimativ-Beilimnuin- 
gea Ar die Entkihnog von Gemtlden aus 
den KSntglichen Museen deckt. Die aus den 
Provinzen eingelangten Ge>i-..:he um Ueber- 
lassung solcher Best'Jnde wurden ticr Direktion 
behufs näherer Prüfung und Verständigung 
mit den betreflcnden Vereinen, Korporationen 
etc. Überwiesen. Dieselbe stellte in Folge 
dessen eine Vcrtcilungsliste auf, welche von 
dem Herrn Minister genehmigt worden ilL 
Hiemach sind im Laufe des Sommars and 
Harbstes an acht SHdtt je vier GemUde 
aus dar KSni^an N«ional-Galarie anr 
Aufstellung in den dortigen Sammlungen 
/unÜ^hiC iiuf kiic Hn.ier von zwei Jahren 
atigegeben bezw. zur Verfügung gestellt 
worden. Es erhielten: 

!• die KmntbsUe lu Düsseldorf. 

■UHllT, Tartanenkampf (No. 449 das 
Katatogi der KOoigl. Naiional-Caleria}. 

BEGAS SBN., K., Bildnis Tborwaldseas (Kai. 
No. 

HiLDEBRA.NDT, E., ScUiOS* Krouborg (Kai. 

No. i30j. 



>) Siebt CcBiralMMl für die UoMtrichtf-Vcrar ütunt. 
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RIEFSTAHU Allcrscclcntag in Bregens {Km. 

2. liai Schlcsische Museum zu Breslau: 
A. ACHENBACH, Ostcndc iKaL No. i]. 

FRAN/-i>KF.nicR, H., Landschaft mil Di«»- 

Jagd (Kat. No. ^otii. 
KOI.ITZ, i.^ Aus d«n KWtnpfen um Mm {Kul 

No. 47'.) a). 

u:Nn\CH, F., Skia« lum Poitillt dM FOrtten 

Bismarck: 

3. der Konstverein m Barmen: 
Ml RTEl., A,, KUste bei Genua Kat. No. 453 . 
BROM£lS|A.,lMlienischeLanaschart,Kat.No.44 . 
WEITSCK, Abi Jerusalem i Kat. No. S^»;. 
SPANISBIIBSRO, &, Uitbnr, di« Bibel Dbar^ 
Hizend (lOiT. No. 35o); 

4. die Kunsihnitc zu Kiel: 
SCHIRMES, J. W, Kloster Sia. Scholaitica 

(Kat No. 309). 
HENMEaBRß, tL, Verbrecher aus verlorener 

Ehre (Kat No. 424J. 
joKDAN, K., Holländncbes Almlaaedni» 

(Kai. No. i54), 
MECHEV» K., S«hlucbt bei AinaIli(Kaii Now «g); 

5. die StSdlische SamrrlufiL' ru M i.^Jc'iurf;: 
KOLHE, K. W., Karl \ . ;iul der S-lu;l.t (Ivau 
No. 17SI. 

$CHIK.MKR, W., Icalieniicher Park (Kat. No. 3i7f. 
STEINBRUCK, PlDadening Hagdebur§( (KaL 
No. 491]. 

SOMN, Kn OamenbSdoia (Kat No. $48); 

6. der Kunstverein zu Posen: 
CRETIUS, C, Gefaqgeae Kavaliere vor Crom* 

vell (Kat. No. 58]. 
FREESE, M-, Flachiica Wnebe (Kat No. 7?). j 
MAGm:s, i:., WeibBeher Siudienkopf iKat. 
No. ii7). 

SCHR.U)ER, i., Ucbcrgabc von Calais ;Kat. | 
No. Ss7). 

7. das Sr'idtische M'j<5e:um zu Stettin: 
l'AI'K, 1;, F<heintail bei SchafThausen (Kat. 
No. 23.S'. 

A.VB1:RG, \V., Vorlesung aus Werther (Kat 
No. 10). 

KOLBE, K. W., Barbarossa'« Leiche hei An 

tio^ia [Kat. No. i7<)). 
HOGUBT, CIL, Letzte MUhle auf den Moni- 1 

martre (Kat. No, i4<4. 
Aiufcrden wurden dem Kuiutverein ni 
Straisburg «ir Verftlgung gestellt: 
Ml . i., /wti r.Icini; (icn-UJdc in^N'.isscr- 

ur.d Deckfarben: Ansichten aus ijastein. 



MKYF.RHEIM, i:., Kinder an der Hausthür 

:Kat. No. 4<'>;:. 
I FSSINC, K. F., Eifeilandschaft bei Gewitter 

(Kat No. 39e). 

Es besteht die Absicht, einen Turnus ein- 
treten zu lassen, durch welchen zunächst den 
oben crw'Jhntcn Städten die zeitweilige Au(- 
stcllung der angenUincn, besw. noch weiter- 
hin zu bcstimmeiiden Cemllde «rmegUebt 
Vi erden soll. 



VERKEHRONG DER KCL. MATIONAL-fiALBRIE 
in der Zelt von Juli bis Oktober 1884. 

I. ölgemXldb. 

ANDREAS MÜLtSR (Düsseldorf): Paa«lonskr«tU. 
Aufwand f!noo Mark. 

2. SKUI-PTURWEBKE, 

H. HEtOEL Berlin t): ReOcf l» Maimor: 

Iphtgenia mit Orestes und Pyladet. 

Geschenk aus Privatbesitz. 

. i. HAMt^EICH.NUNtitN. 

OVERBECK: Zehn EntwQrre zu den „Sieben 

Sakramenten", nicisiift. 

ALB. HtRTKL Berlin : Mint A^uurcllc: .Markt 
ZüVarcnii-i. .Mo::LebrUcke in Berlin, Land- 
schaft aus i'ommcrn, Glctschcrstudie, 
Harzlandschaft. 

Hi;i«.M. KAtTKMANN Hamburg : Zehn Blatt 
Federzeichnungen. 
Gesamt-Aufwand 3ioo Mark. 

4. $00 Blatt Original*liifai>{trapbien moderner 

Meiner (E^glflniflg der Doiserloh'schien 
Sammlaiigl. 
Aufwand 5oo Mark. 

5. Von dem Herrn Minister Oberwiesen wurde 

Ein KQnsder- Abdruck des Stiches von 
B. MANDEL nach Rafaeii Sinintcher 
Madonna. 



Mit dem 1. November 1S84 ist der bis- 
herige Direktorial-Aksisient bei der Königl. 
National- Galerle, Direktor Dr. Dohme, aus 
dieser StaUnflg auigeachiedea, um die Ver- 
waltung der KuBsiBammlungen des Ktfoig- 
lichen Hauses sn nbemehaan. 
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m. SAMMLUNG DES 
KUNSTGEWERBE-MUSEUMS. 

In der Zeit vom i. Juli bis i. Oktober 
1884 wurden unter aiiiierm erworben: 

DIE CHrNFSISCMF SAMMI ING VON rsRANTiT. 
wckhc der Kaiserliche Ofulsche Ge- 
sandte in Peking fttr die Zwecke des 
Kimslsewerbe-MintuDis mit hiichner 
Sorgfali und dem ihm eigenen feinsten 
ktUttderiichcn Versiindnis ninmmen- 
Sebracht hat. Dieselbe umfasst nach 
Ansschddirag aller DubleRen tind nach 
Ab.Kahe der geeigneten Stllcke an das 
F.thnologischc Museum gegen -co (icgcn- 
stande, durchweg iiliere Arbi-iten von 
auNgesuchter Schönheit. Porzellan-, 
Bron/e-, limail-. Ladt- und Tcxtil- 
Arbciicn sind fast glcichiDiUsig vertreten, 
.ius<(rdem kleinere Gruppen von Stein, 
EJt'eobein und Gins. 

JAPANISCHE SAMMtXNG WMI Ofc I.FOCOr D 
SCMEMDEL dem Museui» lum Geschenk 
getnacht, beatehend aus Waffen, Waffen- 
leilen und Meincrm Geriien, 

HOLZ LEDER 

KXSTCHLN in (lachem Relief aus Holl ge- 
schnitzt mit .iltcr BcniaUing: Jagd- und 
1-itbesscencn. Deutschland XV Jahrh. 

BUCHEtNOÄNtiR, Geschenk des Kommissions- 
m iOamm in Dresden* 



I DREI ZUM TSTÄUK sceptcrartig aus Hob gt- 
drechselt. Niitnberf; XVI Jahrh. 
STOCKCBlIT, Delphin und Kindcrfifiur. Aus 
Buchs geschnittt. Deuuchland XVllI 
Jahritunilcrt. Geschenk des Heirn Hasiel- 
mann in München. 

KtfNSTTÖPFERF.I 

PEMStSCHE msSBH. Die Sarnnüiuif i« 
durdi vendiiedeneAnUlufa so Termehrt, 
daas eine Nenordnuitg und leUwrise ver- 
Indertt Aufstellung stattfindet 

XKEVSSSNEa KftOCE. Originalfomien aus den 
alten TOpferwerfcstSnen des XVII Jahrh. 

ST]:iN2LLGKKiii;E uus Grencau bei HSiir 
XVII Jahrh. 

bAiiL'RNciL'sciüiiii aus Bunilau. Geschenk 
d<» Herrn Haupiniaun Ilühnc. 

I ■I KXTII.ARHt^lTl- N 

l'l-HSlSOHtR TKITICH, Geschenk des Herrn 

Me\ er i Hcrnnann Gerson'. 
i'iiRsiscHK STOFFE. Giüssere Sammlung 

von 'Jlieren Seidenwebereien. 
TiSr.HtiFCKF. gestickt. .Schweiz XVI Jahrh. 

y.uf WiederaufsieUung ist gelangt: 
Der I'OMMERSCHEKUNSTSCIIRAXK. welcher 
in allen t eilen restauriert und noch der alten 
Zeichnung mit den» ursprünglichen Tische 
I versehen ist, DieornamentnlenSilberarfaeiten 
I sind bei dieser Oeiegeiibcit gefenm und gal* 
vaniidt nachgebildet woiden, so dass Exem- 
plare derselben im Museum bestellt urerden 
hünnen- 

LESSINC 
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ÜBERSICHT 

VSEit »IS VEftWENDVKG DES STAATLICHEN FONDS FOR XUNSTZWECKB 



Der unter Kap. 12; Tit. 33 im preussi vlir n 
Staatshau^ihaUs-Elat ausgebrachte Kond« 
.■\nkUufeil von Kunstwerken für die Naiional- 
Ualerie »owic zur Hcfiirderung der monu- 
mm taten Malerei und Plastik und des 
Kupferstichs", wurde im Jahre \Siji bcgrUn- 
d*fc') Kr betrug in den neun I^cchnuogsjahren 
vom i%äi bis 1871 je ^Som, im J«bre iSji 
i5oooo Mnk imd teil i^3 aUjlfailieh 
3ooe«o Mufc» wem im ScIiallqmrMl 1877 
mit 75 »»Mark hlatutrict 

Vüii (Jl-h in den Jahren bis 1S72 

insgcsii.jit *ur VerftJßung gestellten S^icoo 
Matk wurde in der nni;cgeheneii Periode 
die Summe von JSoooo Mark zur Begrün- 
dung der N.uioiial Galerie verwendet, wah 
rend fUr monumentale Zwecke sowie zur 
l»tlef;c des Kupferstiches 24.>ooo Mark ver- 
ausgab! worden sind. Mit der Erhöhung 
de* Fonds auf jUhrlich 3o:)ooo Mark trat 
eint sysiemattsche und ausgedehntere Pflege 
der monumentalen Plastik und Malerei 
«n. Von dam Gasamtbenagt der in den 
iiüi Jahren von 1S73 bis t. April 1884 verftlg- 
liarer» ' "-^rm Mark sind viT've- iet: 

I. /.ur Vermehrung d r N.itirjnal-G.nicrie 
an Skulpturen, GemUlderi und Kartons, und 
zwar ai för Joii (>cmlllde vergl. Katalog der 
Njitional- Galeric VI. .Auflage 1. Abt.. b; Air 
3s Kartons >s. Katalog ILAbtO, c' fUr 28 Skulp- 
turwerke (s. Katalog 11I> Abt.) zusammen 
I aofooo Mark. — Hierzu treten die Kosten fttr 
die WeiierIVnleniiig der im Jahre 1878 durch 
Ueberweituflg der betreffenden Bestände der 
Königlichen Moaaon an die National-Gakrte 
daselbst als neue Abteilttng begrltadeten 
Sammlung voit Handzeichnungen deutscher 
Meister des XIX. Jahrhunderts, welche in dem 
angegebenen Zeitraum um rund i6So Blatt 



■J Die Verwendnni itt Foait, crfalgt aaf Cniiul dir 
*M i*m Keim MtnhMr «ifMcnc« OMsCkm ««•« 
au» KiBMltra nnd mim KonnrcfMiniHsea der Mo- 

hl Jit Kfj!«t /«ititn;it im J;ihr« roch Üctiin cinh«ufcn 
»irJ. lut BcrJIuiiR dff Ankluf« für Ji< ixmmlonK itr 
llani/fichtiunfjcn bei der Na:KinaI-G.ilcri« 1*1 eine (««on- 
dcrc KaroraiaMon obgcmrdAl, cioe cl^eniolctjc, ätgiiui 
didfch btliwtlaJSt»« IUI dti Pttgt der 

PMkImb Kaa« IKnpCasiicli a. a) ' 



A juarelle, Feder- und Bleizeichnungen ver- 
mehrt worden ist,') die einen Aufwand von 
240000 Mark erfordert haben, so dass fUr die 
nunmehrigen vier AbieiluQgen der National- 
Galerie inigesaml 1447000 Maifc ausg^gebea 
wurden. 

II. Für die Pllege des Kupferstiches u. a. 
durch Erteilung von AuflrägL-n s nvic gelei- 
stete Zuschüsse behufs Vollendung bereits 
begonnener Platten an folgende KUnstler: 
Barthclrtoss, Kohischein, Forberg in Düssel- 
dorf, Mandel, Sachs, Hans .Meyer, Lincke, 
RUmer und Geissicr in licrlia« Trossin und 
Kohr in Künigsber.K, Eisscnhanlt in Frank- 
furt a. M. iSS;oo Matk.») 

III. Zur Forderung der monument.ilen 
Mal: rci Uli'.: Plastik. 

Die Verwendung verteilt sich auf die ver- 
sdiiedenen Provinsen wie folgt: 



I. I'ROVINZ OSTPPFIS'^FX. 

KOMüi^aERG i. Pr. AuUt der Albrechts- 
L'niversililt, Wandgem'JIde und zwar vier 
Hauptbitder und vier grosse LUnetten, acht 
kleinere Bilder und acht LDnetien, darstellend 
Theologie iPaulusi, Musik DavidU Astro- 
nomie ;Ptolcmau5i, Philosf'phiL- Snkratcs), 
.Mathematik (Archimedes), .Medizin (Hippo- 
krates', Naturwissenschaften (Aristoteles), 
Poesie {Horner]^ Geschieht« (Herodot), Juris- 
I>nidens(5«lon), Beredtonkeit (Demosthenei]^ 
Kaan {PUdiai\ auageflthn von den Maleni 
RoMnfeider und Piolrowski in KBnig*- 
berg» Graef in Berlin. Gesanunikosten rund 
4« ODO Mark. 



>) Unter den KiiOillcrn. niif »tklic siiti 
Blatter verteilen, aind mit iir&»9crtit I'pUcu ^ertreU'tt: 
CwKcii«, H. I raiu-Drcber. Eugdhardi, C H. ür- 
liHd, A. FcMitaelii. EnaFrf*^ Fitekh, be«MtU. 
R. Hwocbcr«; W.HcomI, F.d. HiMAnndi, HeHiamii, 
Ilten^ücll. W, V. Konlbich, V. KUnftt. Kurub>4ucr, 
(1 F. LrsMDg. A- Menjel, Fduard Meycriieim. <11l 
MorÄCOilcn). l'l*l»ch. Fr t^elicr. Alfr. lictliel. Lviw. 
Rieliici, J. S.-hlrmer. J Schnarr v. Cir«)»M4, 
iV. ^Iir04ur. I'lr.lipp Vui, Clir, \V<l»crg. 

4 IM» acadriiaf» r«n{||HMllMB Sdcka itai iiu 
V«T<M *an K. SeliBstti in Bwlla ■rulihBe«. 
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EBliNhA- FUr ilic SiicMicInu' Kirche: 
AlMr^cmUlde ilarsiellend den iieiJand, gemalt 
von F rof. Keydcck ia Ktfmgib«^ Betrag 
20Ü0 M-irl;. 

El:rM i \. K. WilncIiD* ( i;. nii:.:iMun:. Wänd- 
gemliäJc tür die Auia; Einz'cfi dL-e 1 ik ut--, hnttcr 
in die Marienburg, EinUihruri; Jl: Refor- 
mation durch Hcrjog Albrecht, Portr'Jtdsr- 
stellungen von Ktinig Friedrich Wilhelm II!, 
und J«r KfSnigin Luise, Copcrnikus iin.l K ir.-, . 
kleinere S/:uen zur Geschichte Jir Stjiule 
im AJtertutn, Mittelalter und neueren Zeit (in 
AngrifT genommen von den Maktm SMRfeck, : 
Neid» und Knorr, Doch nkht vaUmdetj. 
Bislieriger AuTitbikI io <m» Mtrk. 

SBEMDA. RegienmjpxGeblade: Bttnao des 
Hen<igs Albreeht und S«n«r Mi'festit de« 
Kaisers Wilhelm in Sandstein m der F.issade, 
ausgeführt von Prof. Reuse h in KßnifisbcrK — 
.<r«i<> M.irk. M.'...mii:-.m' s, itv/r M:in-st:u Je-- 
kjiiurs arnl .>tinfr Kaiserlichen Hoheit des , 
Kronprinzen, Retterporirlu van Siefibck. 
Ko^ffn >tnm Mark. 

■1.1. Ml'.. K. Koiis;.t;ii . jn: : (j-m'.lldc von 
Prol. kosetileidtfr, diirslcilerid die Kurfürstin 
Elisabeth von Brandenburg, welche da»Abend- 
niuhl in beiderlei Gestalt nimmt. Kostenauf- 
wand 2400 Mark. 

Ausserdem ist rur Herstellung eines histo- 
rischen GcmSldcs f\lr den Sitzungssaal des 
Landcthautes lu Königsberg, danteUend die 
Anspradw dei Generals von Yorit an die 
Landatvanacuniuqg au Kdnif;sber^ im Jahre 
tttlt da aamlufter Beitrag zugesagt. 

Rinun. AllOTbiM Ar die Kirche daselbst, 
darsidlend die AuTcrMefaung Christi , geroalt 
von Schubert in Berlin — i!<oo Mark. 

INSTF-RnURG. Aula desOvmnasiums: Cvclus 
von iJ.irstellungen zur nj-.i._,c-e mit ergUn- | 
zenden Predellen-i'il. U:n, ;iiiv,:;eftlhn von 1 
Prof. Heydeck, Prof. .^ehmult und Ncüle. \ 
Gesammtkosten rund t'«uao Mark. 1 

PBr Ostpreusien bisher verwendet 179900 HIc. 

a. PRUVWZ WES'li*itJLUSäEM. 

LADTENMnc Evangelisch« Kirche, Altar- 
' biU: dar dironcnda Heiland, von Pirofenor 
Mtteke in DUsaeidorr — «00 Marit. 

GROfiS-i-FisTF.N.M;, Kirche, AhargeroUde: 
Chränis als guter Hirt, von'Comroans in 
Düsseldorf — -loco Mark. 

MARIENWT-RDFR, Domkirche, Altarbild, dar- ; 
stelletjJ i^hri'.ius cr>eheir-.; lier Maria Mag- 
dalena, von Professor Plockhorst in Berlin — 1 
75oa Mark. t 



OA.VZlij. !• Ur Jas I..-jni:evfi.iuv daselbst sind 
geschichtliche Gemälde in Aussicht genommen 
und in Vorbateitang. 

FUr WettfirenBaan bisher venrcadet loSoo Uk, 

3. noviNZ POSEN. 

•icIlW] f'lN All.-ir.;enV.llJe in der 

cvangciischeii Kirche: Ciiübiu'. a:u Kreuz, von 
Prof. I.auenstein in Düsseldorf — 3200 Mark. 

POSKS'. (jf^rii-htsesbjudc. Ausscnschmuck: 
zwei allef^on'-.clK Si Kin.n in S,indst«in von 
Hundrieser, zusammen loooo Mark. 

r.BKXtiA. SchwurgcrichtssaaL Frics- 
gem'Jldc, darstellend die Ein/Uhrung des 
Magdeburgischen Rechtes und. die Ver- 
kündigung des Landrechts, gemalt von 
A. v. Heyden in Berlin — 18 000 Mark. (i>ie 
Venrollsiandigung dar Dekoration bt in der 
Ausltthrwig begrilTen.) 

ADEI.NAl', Kirche: Lebensgrosses Kruziti\ 
in Edelholz au$gel\ihrt vom Bildhauer 
TUshau, in UVisäeldorf. Kosten JSoo Mark. 

BROMiiLiäC, Aula des Gymnasiums: Fries- 
gcmalde von Urauseuctter, in der Ausführung 
begrilTen; bisheriger Aufwjnd riooo Marli. 

KosctiMtN. Beihilfe zu einem Altarbilde 
fUr die donige Kirche, 3oo Mark. 

FUr die Provini Posen bisher verwendet 
41 ioo Mark. 

4. PROVIKZ SCHLESIEN. 

MMi Im:h, v.mi.-L-li .eue Kirelie. .\i!.irhild: 
uie .ALiit-iaUhau^ Cluiit;, vua .\. l:le^i).i in 
Berlin. AulVand 3ioo Mark. 

r.i.F.iwiTZ, Aula des Gymnasium*. Land 
schuflsgcmalde, historische StUttci. Jes .Alter- 
tums nach Rottniann, ausgeführt von iJrcssIcr 
in Breslau. Aufwand i>40o .Mark. 

WOHLAl', Aula des Gymnasiums. Wand- 
gemälde, darstellend die Jugenderziehung im 
Altertum, von Professor Knackfu&s (Kassel). 
Kosten 10000 Mark. 

BRIEG. Denkmal fllr König Friedrich den 
Grnsscn, von Snss«naon-H«llb(M'm Zuscbuas 
gDoMariL 

GÖlUTZ. Monoisentaler Braunen Ar den 
PostpiMa daselbst, von Tobereoia in Breslau, 
ia der Vollendung begriffen. Zuscbuss 

75000 Mk. 

2IEt;ENHAl.S. Altarbild fOr die evangelische 

Kirche, ilarL.Ieik'iu', IV'I-u-. iiii.J der MeLliiilt! 

aui dem .Meere, von Professor v. Gebhardt 
in DUsiddoif. Kosten 4300 Marh. 
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Ma:«! AT. r)enkr.);i: fiir Karl HolTci. 
von l^iitlmer. Zu»;iiu» iioo Mark. 

I i N/l AU. Lutherische Kirche: Kruzifix in 
HoU, von Bildhuucr PranilschmiJl in Berlin 
— 700 Mark. 

FUr Schleiiiea bisher verwendet 101 700 Mark. 

5. »ÖVINZ KUIHERM. 

ALTOAMW. EvangeliaeheKiKlw, Altarbild: 
Aufetauhyng ChriMi, tob Professor Pfmii' 
Schmidt in Berlin — 4000 Mark. 

CöLBESG. Garnison- und Klostciliircbe, 

.<Miarj;en^ilMc: ilcr segnende Heiland, von 
Tc^chncr in Berlin — 1800 Mark. 

Hol'Pt.NWAI.üt. Katholische Kirche, Altar- 
gcmUKIo, Kopie eines TcUcs lior Matiunna 
Sixtina von Rat'uel, gemalt wm Schneider. 

ZiKihu«« ■?i»'> M-irk. 

I ANK'.vnv. AU ir^cmlildc der tvanselischcn 
hir..hL-; «'.Unsiusligur von frol'. v. (jchhardt 
in I iir. 1 lilorf — iiioo Mark. 

tJE.MMlN. H.irtholomUus- Kirche, GemUldc 
fUr den Or)5clchor, darstellend Kfloig David 
und die heUige Clicilie von f^ofcssor Ffann> 
Schmidt in Berlin, in der AntfUhmng be- 

Flr Pommern bnhcr verwendet 7700 Marie 

ü. i-ROVl.NZ BRA.NDb.\bi:S(«. 

BRANDENMTRC. Vier Reliefs aus (ran- 

ztisischem Kalkstein am Sief;esdenkmal auf 
dem Maricnbcr^, darstellend: 1. ttekehrung 
ticr Heiden und Kultur des Ijindes durch 
die Cister^ienser Mttnchc, 2. Vertreibung und 
Aufnahme der Salzburger Protest.isiiL:i. .rui 
Prot'. Sicmcring; 3. HuUlicung vor Kurlüril 
Friedrich I, 4. \VicdL-::iutru-hiung des Deut- 
schen Reiches, von Prot. Caiandrelli. Kosten 
lioooo Mark. 

OOBMLVGK. Altargemülile, darstellend den 
HeOend, gemalt von Elster In DOsieldorf. 
Kosten aoou Mark 

]iiEO-itl.'Pi>iN. Denkmal fUr Schinkel in 
Broaae, von Badhaucr Wiese in Berlin. Zu- 
•chuss 8000 Mark. 

OEVTSCH WILHESSDOXP. Neues Joadiims- 
ihal*aeh«t Gymnasium, plastischer Figuren- 
•efaauck in Sandstein an der Fassade und 
iwar: 1. KrBnungsjjruppe: Minerva Inmilten 
zweier JUnglingsgcstalien, von Hundrieser. 

2. Kclief im Giebelfeld, hinweisend auf die 
humBniitiscIiL-n Stu"l:'.'n. ■■■:in (>nni;:iif. i.n.l 

3. Statuen des Plato und Aristotele» von Klein. 
Koslen 4$ 800 Mark. 



cHARi rirTl N;:r;;i,. K; .Ti^ü.hij T L-chnische 
Hocliichule, Hron/.viifiJi : liaujor. üesDanipl'«« 
'aufgestellt im Lichthof , von KcttKh In KO»- 
nigsberfj. Koiten iH >oo Mark. 

PDEXiiA, .\ul3, Konkurrenz betrellend die 
Herstclluni; von Wandgemälden — 3000 Mark. 

FUr die Provinz Brandenburg bisher ver- 
wendet liSjoo Mark. 

7. PROVINZ SACHSEN. 

DEUXA. AliargemilMe, darstellend den Apo- 
stel Petrus, von Rabe in Berlin — 5oo Mark. 

tPKVRT. I<aihai.i>.v.ial, Cyklus historischer 
WandgcmUlde, liiirstcliend: 1. linnilacius als 
ISckchrer 1 ^ lir ; 11. j. Der heilige .Martin 
. und die iivuij^i. K...>.i;jtili, 1. Friedrich Bar- 
b.irossa's Vcrsühnung mit Heinrich dem 
Löwen. 4. Zerstörung der Raul>rilfcrburpcn 
durch Kaiser Rudolf von H.i; - 11;^, 5. Die 
Erfurter L'nivcrsitiit Hildnisse von Luther, 
Eoban Hesse u. A. . ('>. Der Kampf gegen die 
städtische Verfassung .das (oUe Jahr von 
Frfurl . -. Frfurl hijldif{tdem Erzbischof von 
Mains, Vereinigung Erfurt» mit dem König- 
reich Prenssen (Friedrich Wilhelm lU. und 
Kttnigin LuiteJ, <^ Sturz der NapoleonssHule 
durch Erfurter Bürger; ausserdem BiUniiaa 
Brandenburgiseb-Preassischer FDisien, aus- 
I geführt, beaw. entworfen« von Profaaiar 
Janssen in Dllsseidorf — Antnl der Staan- 
I kasse 48000 Mark. 

HALI.K a. S., Treppenhaus des L'niver- 
sit'.lts CJebUudes. WandgcmiilJe in Ffiesform, 
d.irstellciid die vier KakuUiiien, von Professor 
Cüvrav ^pangenberg in Berlin ;in der Au&- 
i Lir.; bcgriifanS Bishar^fer Aufwand 
i: uxi Mnrk. 

F.bKNr>A, AugcnkUnik. Reliefs in bunter 
Terrakotta, oarstcllcnd Heilung suchende und 
geheilte .Augenkranke .veriinderte Wieder- 
holung der Reliefs am GrUf«- i>enkmal zu 
Berlin) von Professor Siemeting, {Maiolika- 
Malerei von Bast.inier. Kosten 4000 Mark. 

NÖSCIirNRODF. bei Wernigerode. Vcrcms- 
haus ihr innere Mission, Andachtfiemaida 
von Haynadier in ßeriin (in der Ausfbhning 
begriffen). Bisheriger .XulVimd 1000 .Mark. 

FUr die Provinz Sachsen bisher verwendet 
€S5ao Mark. 

8. PROVINZ SCMLESWIG-NOUTZm. 

-1:1. Aull iU'-- Gv:nna%:ums. Wand 
I gemUlde, darsicilend; Luther auf dem Kcichs- 
I tage au Wi»ms und die Fraiwilligan vor 
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KöniK Friedrich \^ iltll^lIn III. Iin Jahre i>ti3, 
von Professor A.v. Werner in liei lin. Kosten, 
cinschlicssiich der Dekoration -200 Mark. 

EnEMOA, Univereitabgeb&ade. Statuen cn 
der Fasside: HIppokraiet, Soloti, Pluo und 
Ariitoidest in firaniBüichem Kulknein aus- 
l^efWirt Ton Karl Bcjt** «nd Eberiein in 
Berlin. Gesamtkosten 5'>ooo Mirl;. 

Nl'ur.I. L Schkswijj. Altarbild der Kirche; 
der uuterstaadene Chrbtini von Lange. 

üoo .Mark. 

ltl'.Mii.t'.i;Rr,. .\u!.i dä\ (jym.nasiums, Wand- 
gemälde: Dameliuogen aus dem Aitertum, 
von TcMhendordT in BerUn — Tko VL 

Fur Schleswig-Holattin biaher verwendet 
;i 3oo Matk. 



O. nOMifZ HANNOVEK. 

HAKXOVER. Bronse-Oeiriitnal det Kom- 
poDtiten Msnehner, von Hartcer au« Han- 
nover In Barlin. Zuschuts 3000 Mark. 

ERKSOiA, Kttnli^ Techniache Hoeluchale. 
RaNeßirie«, dantellend die Nordische Heiden- 
lage, in Stuck, von Profeauw Engelhardt in 
Hannover. Ko»t«i 7*00 Mark. 

i:iiKM A. Urnn/c l)enlcrr.nl für Kartrj.irsch. 
von Has-^au aus Hannover in Dresden. Zu 
s;hu<s i jco Maili. 

«»NMiRVCK, Aula der Realschule. W and- 
BcniUlde, darstellend: 1. Die Hetniannsch'oclil, 

die Taufe Wittekinds, die VerliUndipung 
lies Wcslt"i;liichen I ricdL-ns zu Osnabrück, 
von Leonhard Gey aus Hannover in Dre'iden. 
Gesamt.-iufvvand loooo Marl., 

AURICH, Sitzungssaal des Konsistoriums: 
Bildnis Sr. .Majrst"i; des K.iisers und Koni;;», 
von Oscar Begas in Bcilin. Kosten 1700 Mk. 

CÖTTIKCEK, UniveratiSiibibliothek. Mar- 
mof1>ttne de> Geh. Hofran Dr. W. Weber, 
von Volkmann in Rom. Koaun aioo Mark. 

EBENDA, Anatomiegebliiide: MarnwrbUste 
Albrechtf von Halier, \-on Hartzer aus 
Hannover. Zuschuss foo Mark. 

GüSL.\R, Reichssiial im Kaiserhau«e, Cyklus 
von W'andgcm i ti. n /m i.nitichcn Geschichte, 
vornehmlich des \I. und XII, Jahrhunderts. 
Ki> jct7t auißefUhrt: MUrchendar»ielluni;en in 
den Schildbügcn der Fensterwand, das Haupt- 
bild im prosst;: Mii'.lfelde der Weitwand 
WicdcrautVichtung des deutschen Kaiser- 
reichs, sodann Kaiser Heinrichs III. HeimzuL; 
Uber die Alpen, Friedrich Barbarossa in der 
Schlacht bei Ikonium, und ii-cnchiedcne klei- 



nere Hjidcr zur (icschichtc der Stadt Goalar. 
Kosten bis jetzt i;^ooo Mark.'} 

FUr die Provinz Hannover bislier ver- 
wendet 300100 Mark. 



10. PROVINZ WESTFALEN. 

'. in: ] \. Aula des Gymnasiiin.i, ^^■.lnd- 
,Wn -IJi^ -ii^- I-cmwand, ausgefUha vor. Hrof. 
Thumann in Berlin, darstellend die Heimkehr 
Hormons aus der Uümcrschla^ht und die 
Taufe Wittekinds, au- lt Ilti vtrj.hiedene 
deI<or,Trti.'p Bildstreife;i. Ko\ien bis jetzt 

40o.i .M,^r!.. 

MÜ.N&iEK. Akademie, in Vorbereitung: 
Wandichmuck der Aula. 

FUr die Provinz Westfalen biaher verwendet 
40000 Mark. 

lt. PBOVl.VZ HF-SSKN" NASSAU. 

K.\?sri,. GemlSJe Galerie, Treppenhaus: 
acht .Marroor-Statucn, allegorische Darstel- 
I luiigen der Länder, in welchen die Klinste 
hauptsächlich geblüht haben lUricchenland, 
djs antike Rom. das neuere Italien, Dcutsch- 
land, i^panien. Frankreich, Niederlande. Eng- 
land von Kchtermeyer aus Kassel. Zuschuss 
43 oin Mark. 

LBE.MiAbELUST: Medaillon-Portriit S«iner 
MaieslUt dtfs Kaisers Wilbelin, m Hannor 



i) \,irlidem die bfluliche Itci,t4iira::r>n d« ehnrürdi^on 
K-ii>erluu<.r. lu Giular •»gl^»clil<»f>l<n vu, wurde ini 
.'.ihr.' I';; eine fltfentMcti« KonfcBfT«i»l f^f fl-l« in PrcunKii 
t)iA(ij;rn Kiinvilcr tiu.t^eK*lirl.'>CTl. uitt \'or!j(;en für eine 
kiin*tlcri*ctie Aw^-whinuckunff de*. Kcichfc^ile* rii «r- 
( U*t<a, w«tclM l>«««fid(r* auf dli Jahrliaiiitm* Kückucbi * 
• B«lHBtB MÜt«. In mMMn dW dMudim KalHrvonoa»- 
] w«Im la Gottw Hof gdulm kiltt«. Alt inry über di< 

.\il-cirfri. d^^eh c1f iMllJvIietelt wurden, tuni^i^tt»; dif 
l.aiidc«kOtiiiliiM:(>il fiir den KunMfond.. ti:c6cl^< flü- 
pfulil flir den crsleu Prci», welcher die V'i-r'i 1-1 i'i nt:rit 
bezLtpIich de% .Vuflntt^es zar Kol^e tiatle . J:*i '\"Uf>^; 
WihtKcnuk in l>üu«lii«rf. den «weiten Preik crtticlleti 

fnf^am- IH«ibwca bwI CnctociMp i» S«rlia, diMii 
drin» KaaekfVK (dtmilk in Miiddoffl. <— Der CrUa« 

von ^^*i>ficenu^ veran^chauncttt- t, iFiir die SVidwand 
hciiimm» die Ciründiing dck Jfiii«tien Rctclifs durili 
K.iil den Gf»*»«n, a (m i-t \\'e«ti««rJt H.iur<uuni>c»><.' 

I aui der Ge>cliivl>:e der Kat*<T Heinrich Iii. und IV, 
«owii «ndcr^cii» der Hulitii»ijulcn f nedricli I. und II,, 
3. (jri der Uitvtand) tie« Kintrill der Keformition. lier 
durch einen '] rait»e^M.->o^ell iib<rl:£>ti1e niiMlere l'eil de^ 
S-iiIe* Iripl die l)ar*;e:iuTi£: der W'ieJwT^ufnchtunt; de* 
deiitvchen Kii«erTeicln durch Kai.<TU'ilIiclnl fiie Malicl- 
dar<:elluDgcn und antcrcioindcr duicb ulilrciciie Epi- 
<nden v«ibaadea. «wlcii« die ftMUclMltelM ERSMurtS 
smollMiadle«!. AI» Proioc M dn Mifchm von Own* 
tiMUn. flanMIdtidi tOi die SchlekMri« dv daatKhcn 

' KalKitiiMi«^ ia da« Bdba voa lMnulhia(ia bthiadtli. 
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•DsgeßlbnTon KktI Begn in Berlin. Kosten 

!>5oo Maris. 

EBKNliA, l.opgien im Galerie -Gebäude: 
Wandf;cmSlJe zur Gcscbichte der KUnsie, 
i3 Dtmellungen von Ucrkel in KasteL Zih 
schuss 63m Mark. 

SkENlM, ReRiarunüt- iuidGerichtsgeb9ude. 
1. Zwei liegemie Sphin.vfiguron fUr die 
Treppcnwanpen de» Hnupteinganpe* zum 
Ccrichts-GcbauJc, in französischem KalUstein 
ausgeführt von Karl Begns in Berlin. Kosten 
3O000 Mark. — I. Wünilf-'t-rj im Ir-cpen- 
huus daselbst, darslCiLnJ die \sl; weltlichen 
Kardinaltugenden: Weisheit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit und MlH-vigung in (iruppcnbildern, 
aL,si;LlLih:i . i. l'iut. Schcurcnherg, ehemah 
in Küibci, jct/t III Berlin. (Noch nicht ganz 
vollendet.) Bisherig« Kosten 20. '00 Mark. 
(Kür die Hauptfelder derW'and sind bestimmt: 
DarstCilungen zur Geschichte des römischen 
und deutschen Rechtes und zwar die ücber- 
rdcimiis der Pandekten an Kaiser Justinian, 
ttiuufllliicn von E>rof. Knaclifu» and das 
Maifdd de« dewKlien Kaiaeis, •utiufllhren 
von Prof. Kotin.} 

EBEMDA. Denkmal lllr Spohr, in Marmor, 
von Hartcer in Berlin. Zuschuss 1200 Mark. 

MARMJKG. Rittersaal des .»^chloiws, Oel- 
gem'dlde, darstellend Landgraf l'hii r,i ,.]^n 
Grossmlltigen im Gesprilch mit den Ucfui- 
matorcn, von Noack. Kosten 4X10 Mark. 

FUr die Hrovin« Heuen -Nassau bisher 
verwand« 111 loo Mark. 

12. RHKINPROXINZ. 

EUir.RFF-i D. Schwurgerichtssaal, Wand- 
gemälde: Du jUn^ Gericht, von Prof. 
Albert Baut In Dttsi^orf. Getamdcnsien 
cinschlieüslicli derjenigen Air die voraus- 
gegangene Konkurrens: 27 !oo Mark. 

MüfiS. Aula des Lehrerseminars, Wand- 
gemälde ia Fricsfortn, darstellend Haupt- 
momentc aus der bihlischcn Geschichte und 
aus der ReligionsjjCschicble DeutschUnds, voi\ 
Coirn cj K luen und Jansaea ia DDateldarf. 
Kosten jocxxj Mark. 

TRIEK. Basilika, fünf Marmorststucn in 
der Apsis: Christus und die vier Eviingelisien 
il.ukas und Johannes noch in der Ausfuhrung 
bcgrifTcn) von Prof. Kaupcrt in Frankfurt a. M. 
(Die Statuen des Petrus und Paulus am 
Triumphbogen der Hasilika sind dem Pro- 
fessor Wittig in Düsseldorf in Auftrag ge- 
geben.) Bisherige Kosten ;jooo Mark. 

COBLEKZ. Casiorbrunacn, Kotten eiaerxur 



plastischen AusschmDckung desselben aus- 
geschriebenen Konkurrenz, welche erfolglos 
geblieben ist, 21(0 .Mark. 

SAAKisHt'cKKN. Saal desKathauaetiC/ctus 
von WandgemUiden, darstellend: 1. Ankanfi 
König Wilhelms in SurbfUcken, ^ Sturm 
auf dieSpidherer HShen, ausserdem BUdnitie 
Sr. Kaiserl. und KOnigL Hobeil des Mron- 
prinzen, Sr. Kßnigl. Hoheit des Prioten Fried- 
rich K.ifl» des Cencralfcldmarscballs Gtiifen 
; .Moltke, des Reichskanzlers Fürsten ^on 
I Bismarck, ausgeführt von Prof. A. v. Werner 
I in Berlin, nebst dekorativer Ausstattung nuch 
dessen Angaben, (iesnmtkosien txiooo M.irk. 

l>lsSH.i)ORl . Denkmal (Ur Peter von Cor- 
nelius, ausgeiübtt von Prof. Dondorf in 
■ Stuttgart, /uschuss zu den vom Kunst- 
verein für Rheinland und Westfalen sowie 
durch IVivatsaiTinilungen beschafften Mitteln: 
24 ooo Mark. 

rm.Mi.v. Liimbertuskirchc. Marmor- 
statuc des heil. Sebastian, von TU.shau> in 
Düsseldorf (in der Vollendung begriffen). 
Kosten bis jettt fioao Hark. 

EBENDA. Knnithalle. Mosalkbild fCr 
die LOnetie der Stirnseite, dentellead Ver- 
herrlichung der Wahrheit durch die Kunst, 
von Frinc Roeber in Düsseldorf (in der Aus- 
führung bcgritrcn:. Bisherige Kosten mit Lin- 
schlusx deiienigen fUi die Konkurrenz zur 
.Ausschmückung des Treppenhauses in der 
' Kun*th.ille liorxj Mark. 

HilNiiA. Kunst -.Akademie. Wand uml 
j DcckcngcmUlJc flir die .Aula, darstellend 
; das .Menschenleben in seinen verschiedenen 
Phasen .ils (Jegensland der künstlerischen 
Phantasie, \on Professor P. Janssen in Düssel- 
dorf in Ausführung hcgrilfen:. Bisherige 
Kosten tooiB Merk. — Studien. Beihülfe zur 
I Herstellung von Wandmalereien religiösen 
I Inhalts durch SchUer der Akademie unter 
LeitUQg des Professors v. G4d>h«rdt iti DUuel- 
' dorf — !ooo Mark. 

Für die Rhcioproirina bisher verwendet 

I 270 («3 Mark. 

I i3. iii:hi.I\. 

' (Gl,. W ILHEl.MMiVMN VSII M. Zur Her- 
siL lun^ von Reliefs am Hauptgebäude, von 
Melchior zur Strassen — yro .Mark. 
; i;ui;nu.V. Nebenraum der .Aula: Statue 
; des Sophokles, Kopie von Otto in r<om, 
ferner Wandgemälde, darstellend Szenen .nus 
I den Sophofcletschen Tragödien Aniigooe und 
I Oedipus in Kolonoi, tettier« auag^hrt von 
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A. Hertel in Helm, einschliesslich der Kotten 
für Dekorieruog des Zimmen zusemniea 
10 MD Merk. 

JOHAMNIS$TIFT ZO MOABIT. Odbild d»f 
tunend den Apoitd Johinnet, von Rabe in 

Btfrlin. Kosten 400 Mark. 

TIKRGASTLN. Löwenfamilie. Bronxegruppe 
von W. Wulff in Berlin, 3<'>ooo Mark. 

I>OX?. Knizilix in Marmor, von Pohlmann 
in Berlin, /uichuss i5oo Mark. 

SAÜLEXliALI.F. VOR HKM AI.TUN .MIS^I L'.M. 
Marmontendbitücr von Cornelius, ausgeführt 
vos Professor CBluidr«IU und \-on Oifijed 
Mttlkr, iiuig«nihrt von Tondeur. ElmcUiM*- 
Ikh Nebenkmien 4000» Merk. (lo Bearbei- 
tung die Statuen von SehlVter, Carsten*, 
Knobelsdorfl' und Chodowiecki.) 

SÄn.i;.NHAI.t.E AM NFiriiX MÜSEVM. .Mar- 

n)orbUste von Hirt, \on Profenor Siemering 

in Herlin — 1700 Mark. 

OUtHtSVtSTlUCI, DER NATION AI. r.Al.r.RIF.. 

Neun Wandpcmiilde, li.nrstcllcnd tias N.itur- 
lebcn in den Jahresreiten, von I'rof. P.aul 
Meyerheim in Berlin. EinKhlieaslich der 
Dekoration des tUrames;^ Ko«t«B «SoooMark. 

mnvESSiTATSMBiJOTHEK. Treppenbaus. 
VierPrieigemWde, darstellend Altertutn, Mittel- 
alter, Rerorniationszeiialter, Neue Zeit, in 
Gruppenbildern, welche die geistigen Führer 
der Epochen vergegenwärtigen, von Professor 
O. Knille in Berlin. Kosten hj«; jetit 17000 Mk. 

liUtNDA. Le-.vi.il A./it .M-.daillon-Por- 
träu herv'orragender Lnnersit'Jlslehrer in 
LDnetten mit monumentaler Ausstattung, 
von Ludwig Burger in Berlin — i3ooo Mark. 

GEOI.OtilSCHi: LANDK.SANÜT.VI.T. Land- 

sdiaftabildcr im Vestibai, dar«teUend Vul- 
kaniacbcs nnd Ncptunisdics Gebilde, von 
Louis Spangenberg in Berlin. — Kotten 
gooo Mark. 

STl-RN\VART!v. Marmor' V. Il- Jl s Professors 
Encke, von VVrcdow in Hi;r..a — 2ioo Mark. 

l.A\DWlRTSCH\rri.lCHI HOCHsr.Hll.I-, 
WandpemUldc im Treppenhaus, darstellend die 
vier J.rni^s/eitcn n-.it Hinblick auf Ackerbau, 
Viehzucht, Jugd und Fischerei, nebst reicher 
ornamentaler Aus.stattung, von H« Gärtner in 
Berlin. Kosten 45000 Mark. 



1 A»CHlTtKTENHAUS,Kestsaal:\VandgemtSlde 
in echter Freskotecluiik (Geachicbie der Bau* 
kuut) von Prell ia BerltB. Zuaduiis 4000 Mk. 

UlNlSTEBniM der gctsdidwa eie. Angelegen- 
heiten, Festsaal: Wand- und DeekengemUlde, 
vl.ir-Tfüeniil cL-n Wirl;un5;skrcis dci M:iis- 
sienutiis m aUc^Qris..h4:n Kompositionen, von 
Schobelt in Breslau (in der Vollendung be- 
giilTcn : bishtTic«- Kosten 3>ooo .Mark. 

LBKND V, I rupoci-haui. Relief mit Rczug 
auf die Kunst der Musik, in Stuck, von 
Hundrieser in Berlin — iooo Mark. 

Kft.NIOt. K»NST8Cinn.E. TerrakottabUsie 
des ArehiMhiien (kofinst des Eibauars und 
ehemal^n Direklors der Kunstschule, von 
Professor Siemering in Berlin, gewidnot von 
Lehrern der Anstalt. Zuschuss aar tecbni- 
schen Hersidtung 400 Mark. 

POr Bertin bisher verwendet a566doHark. 

l-.iul oSlU'cr l l-Ih-. >i. J.I vnd riir /wcl.e 
monumentaler Kunst lusher Übcrh.iupt ge- 
zahlt: I. an KUnstlerhonor.iren 1 5oS3oo Mk. 
Dieser Summe treten als Verwendungen ni 
demselben Zweck hinzu: 3. an Nebenkosten 
I (Tagegelder derKoininissionsaiiigUeder,ltetse- 
I kosten, Frachten u. s. rr.] 114 000 Mk., 3. nir 
j Erfüllung eingegangener Verträge — hierbei 
I u. 8. die Modellkosten eine» von dem Prof. 
K. Bege^ cniu ür:cnf n :rirnn.ir',M::.ilc:i lin^r.- 
nens. l'il i?r vK^^en künftige Aulsteilung noch 
I ni. iu lu-st:r..ti:jng getroffen ist — reserviert: 
1 23oüoo Mark. 

Der Gesamtaufwand fUr monumentale 
' Plastik und Malerei beliiuft sich mithin auf 
I S.iijüoo Mark. Von diesem Betrage ent- 
fallen rund laoooo Mk. auf die Periode von 
ifitii}— i8pi, so daas ftlr den ii|^rigeQ Zeil- 
rattm seit Erhuhnag des Fostds Ate- Kxum- 
tweebe 1 -3^ 3oo Mk. verausgabt sind. Die 
Verteilung stellt sich «Je fot^: 

Wiederholung: 
' I. FOr die Nanonal-Galerie . . 144700a Mk. 

I 2. Für die Ptlege des Kupfer- 
stichs 11. s. »■ iS-Sroo Mk. 

3. FUr numumentale Zwecke . 1 -.^o 3oo .Mk. 

Sind wie oben~3 37^000 Mk. 
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I. KÖNIGLICHE MLSHEN 
I.Oktober — 31. Dezembkr 1884 

A. GEMÄLDE-GALERIE 

Iki I mh.iii J^i (7Lni'ildc-(ialcric ist in 
Jeiäi UuitiiUc!) \ iti U'l|iihre «u Ende geführt 
worden, nachdem der Icute grösitix- 
dcsM:lbcn, der westliche Flügel, schon vor 
Oktober fertig gestellt war. AU letzte 
Arbeil der guicn Uiqg^sultung kam in 
dietcm ViflftsljRiir kiittu die HcMriluiig der 
Mml-tlcilidi gekgeDcn »Iiikuiubeln-REiinie« 
zu einem Kalmiet, daa in unmineniarmi 
Zusammenhang mit dem gr^NMii Saal 
dtr niederlUndiichen Schule sulii, mul zu 
zwei ArlicitirlUimen l ir M j^ci ni^ - IV.imte; 
ferner die neue Ausstattung des nach ^lid- 
0$C gelegenen Oberlichl.vaals und der nach 
Norden gelegenen SUIc der italienischen 
Schule, im Einklang mit den Übrigen neu- 
haigmellten RXuincn. Es iuianieiiiitiiii] nun 
die definitive Anoniniing der Saininlung in 
allen Rtumefl durchgefllhrt werden. Dem- 
gemilfs nahm der eben vollendete westliche 

I' .Cf;L-l Jk' it:i!]cnischL". >7'iiiiiscbt und tr.in- 
z«i»iithi.- hcljuie vom X\ I bis ium .'<VI1I Jahr- 
hundert auf und brachte somit eine Anzahl 
Ciemlilde wieder zur Aufstellung, welche Jahre 
lang in den .Magazinen hatten verbleiben 
mOtten. Nfliier teilt sieb bier die Anordnung 
MgendaiMdsen ein: 



gelegener Saal: 
des XVI Jabr> 



erster nach Westen 
italienische Schulen 
htindcrts ; . 
i. erstes Kubinet: iialienisdie Schulen dcs 
.XVI JahrK'.inderts; 

3. /wtJlIt^ K:ii met: italienische Schulen 
des XV und XVI Jahrhunderts; 

4. driiMs Kafanwi: fnnzBsiKhc und. 
iulieiHscbe Schule des XVII und XVIII 
Jahrhundem; 

5. zweiter nach Westen gelegener Saal ; 
venezianische Schule des XVI Jahr- 
hundens; 

Ii. (JrOiSer nach Sud-West gelcgciur Saal: 
ilaiienischc, spanische und tf.uMi'i- 
aischc Schule des XVII und XViil Jahr- 
huadeila; 

7. Kionidor: iiaUenisehe, spanische und 
ftaosBslscbe Schule des XVI und XVII 

Jahrhunderts. 
In tJem umgebildeten, nach Nord-Ost ge- 
legenen K.iiiiin.; l.if.OLii Linii;- .iLs'jr'.esenc 
kleinere BiUer der deutschen und nicdcrUtn- 
dischen Schule vom .\IV bis .\VI Jahrhundert 
ihren geeigneten Platz, wührcnd der neu aus» 
gestattete nuch SUden gelegene Saal des trcst- 
liehen FlUgels eine Anzahl sumettt grtMcrer 
Bilder aus der vUbnischen und hollHndischen 
Schule des XVtt Jehrhunderls in neuer An- 
ordnung aufzuiMhmen hatte. Auch der Kor- 
ridor Jfv M etlichen FlUgels erhielt eine neue 
AulsitUunt;, wie andererseits die KrütTnung 
des ganjtcn uisil chen FlUgels einige Um- 
stellungen in deii SUlen der italienischen 
Schule des Quattrocento bedingte. Unter den 
GemUdcn, welche Jahre lang der Ocflentlicb- 
kelt enttogen und in den Magaihien ver- 

ID 
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wahrt, nsiii wil'iiti- zur Ai^rNttllnr.L; ^L-I^inqt ' 
sind, biTindcl MCh auch <iii% üem Leonardo 
da Vinci jelzt zugeteilte Gemälde >. den 
Aufsatz von VV. Bode im fUnfton Bond des 
Jahrbuches der K. i>reuA.si$chen Kunatsamm- 
lungen), der aufentaodene Ghriitiu zwischen 
den Md. Leonardo und Lucit, dn kl den 
«hen Katalogaa (vor 184.3} ^ *mnilladiMhe 
Schule nnter Leonardo*! Rinfluss« bei «leh- 
net ist. 

Nach Ji-r nunmehr <lurv:hL;. iLilirtcn neuen 
Aufstelluni; t'.-ill --iLn Ji^ S.immliiiif; 111 /wiii 
systematisch geordnete Häufil^ruppcn, cnt- 
iprccfaend der Gliederung der Galeric von 
dem in der Mitte geleg«n<.>n Ciagsuig$raum 
BUü, in zwei gleich grosse und symmetrische 
HauptieUe: dia nach Oaioa gäegfot HHlAe 
wnfiiast die gennanisdien Sclinl«n, d. h. die 
altdeutsche, die aliniederlllDdiscfae, die vl!t- 
mische und die holliindische; die westliche 
H:iiric i1,i,i;'.-s;i.--i OiL' r'jnKinivLhi-n Schulen, 
il, h JiL- Lial;i.Tiisi.iK-, sr^anischi: und fran- 
z'jMsch..- ; hLiiic (iiLipptri in chronologischer 
Abfolge vom Eing.iii|{.«.riium aus. — Die Er- 
HHSmmg der ganzen fertig gestellten Galerie 
■lonnte am ^ Dexcmber stattfinden, nacbdem 
die beiden neu geordneten, nach SOden ge- 
legenen SKle Schoo frtthcr dem Publikum 
waren enehloaMa worden. 

deicbaeicig ftnd die Aufstellung der fol- 
genden neu erworbenen GemUldc statt: 

I. .U-BRtCHT DÜRKR, das Bildnis des 
Hieronymus I Inl/schiiLT. I i In ns^nKscN Brust- 
bild, üben liiiLv I i /Liichnet; Hieronymus 
ilolizschuer tnir.n Jiuii eialia auO ffi 
auf dem Grunde rcchu das MonoyiUDm. 
Der von Roiermundt im Jahre 1816 au%e- 
mahe ictiweie viodea-bitttniidie ffintei;grund 
(auf der Rlleiiieiie der Hobetafel unia« die 
Inschrift: J. L. Roiermundt I3ambcrgensis 
rcstauravil 18161 ist abgenommen und so der 
ursprungliche helle Gnmd wieder hergestellt 
(vgl. die Notiz im -Kunstfreund-). Trefflich . 
erhallen und wohl das schttnstc Bildnis des | 
Meisters aus seiner spUieren Zeil. Auf Lin- I 
dcnholz; in seinem ursprünglichen Rahmen, 
auf dessen Decliel die vereinigten Wappen 
der Familien Holzschuer und MUnser in einem 
Kranze und mit Jet .I;ihresMhl MDXXVI 

I. KRA Gl<i\ WM 1>A FII-SOI.F., J.is 
Jüngste Gericht, .mt' dreiteiliger Tafel In 
der Mitte obea: Quisius als Welirichter ia 



Ji.r \n:-i (Ihcrubim und Scr.iphim gebildeten 
M.iniin:l,c; ?.u beiden Sciuri derselben, in 
symmet-i-.clv T .Anordnung Maria, Johannes 
d. T-, Apostel, Evangelisten, Propheten, 
Heilige und Finget; unten die Scheidung 
der Aufersttndeoen in Selige und Ver» 
dämmte. — Linker EtUget unten: Auf 
blumiger Wlcae werden Selige (aumeiat 
Doarinifcmer) von En^n im Reigen aüf- 
wjlrts geleitet. Gani oben die Pforte des 
Paradieses, goldene Strahlen entsendend; in 
feierlichem Zu^i: ihr <.'nn;i.j;i.n wandelnd Paare 
x-on Engeln und Domiitikduern; zur Seite 
einige Ordensbruder und Kngel, welche noch 
zur Umgebung des Heilands geh<}ren. Unter 
diesen der heilige Antonius, abwUru auf 
einige Gestalten deutend, wdchB am Ausgang 
der Wiese verweilend beiiamnien stehen: 
ein Kardinal im Dominikaner -Gewand in 
Begleitung eines Papstes und eines Engels. — 
Rechter FlUgel oben: Engel und Heilige, 
namentlich Mitglieder von geistlichen Orden, 
zu der himmlischen Heerschaar gehUrig, 
welche Christus umgiebi. Unten die Hölle, 
in deren vaiachiedenen Abteilungen die 
VerdamiMen von Teufeln gepeinigt werden: 
in ihrer Mine die kolonale Gestalt de» drei- 
kllp^n HtiUenftirsien LlUÜisr (mit derlbn- 
schrift Supcrbia:, in icd«m «einer drei Rachen 
cir.cn Verdammten ztrmalmcr.t! diusc ganze 
Dar-iti'llung zum Vcil noch \r.i An-schluss 
an ri<m;<.'> (iiiiihitu' Korrukin. [),,■. Bild, 
von sehr guter Erhaltung gehurt gieich dem 
Jüngsten Gericht desselben Meisters in der 
Akademie zu Floretu, au Ficsole'» Haupt- 
werken und bildet, da es an einem frttneiM 
GemUlda des hervorragenden Meinen noch 
fehlte, eine wescndiefae EigBnaung zu der in 
der Berliner Sammlung besonders gut ver- 
tretenen Malerei des Quattrocento. — Kam 
aus der Galerie des Kardinals Fc^fh m Rom 
an den Fürsten Musignano, Sohn des Lucien 
Bonaparte; von diesem verkauft an Lofd 
Ward, den »(Bieren Earl of iJudlcy. 

3. PMM\ VKCCHIO, Bildnis einer jungen 
Frau, lebensgroase HalhOgur; den Oberteil 
des purpurroten Gewandes, dat ihre Hdften 
umgiebt, mit beiden HSndcn vor der Brust 
haltend. Das Bild gehört zu jenen ins Ideale 
crhohencn (icstu'tiin^i.-i) luiiciulliLh reifer 
weiblicher Schönheit, in denen Palma sich 
auszeichnete, und zählt durch '.eine .selten 
treffliche Erhaltung, welche die emailanige 
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Leuchtkraft und KüHe lier Rirbuni; zu voiier 
Wirkung bnngl, zu den besten Werken dic- 
«er Gattung. Auf PappcUioli. Erworben in 
Floceia. juuos metek 



Der Vasenkatalog ist hu üul die Rugt^ter 
fertig gedruckt: auch »ind die neuen 
Nummern in d«r Sammlung bereiu an« 

I. V.: 
ronwANaLEit 



B SAMMLUNG DER 
SKULPTLkEN UND GIPSABGÜSSE 

1. AllT.EII.UNa 
DEK AMTIKEK SEtfLPTOESN 

Die einzigen nenncnswiricri l>»crbungcn 
waren der Abguss des NytnphenrclieCi au» 
ThaK» im Lou^re Frfshner No. 9— ti]^ 
welehtr was durch Vermitiehmg des Herrn 
SidMy Cahbl ni TcQ «wilt» und der Ab» 
gma des athcnisciien Gnbrelicft aus dem 
Hhsm (Sybet No. 37.) 

Der Friederichs- Wolters' sehe K it.iliie wiirJi.' 
bis zum ^1. Bogen im Druck voUcnJcl; Herr 
Wolters ..lil.js, das Manuskript ab. 

Für eine illustrierte Ausgabe dm Ver- 
zeichnisses der Original -Skulpturen wurden 
die Zeichoungiarbeiien in Aogrilf genommen. 

SKindicli« hkr befiodlkhen InscbriJten 
aus Pergamon wurden geordnet Auch die 
provisoriicbe Ordnung der mir dem lernen 
Transporte eingctrotfcnen Stücke aus Per- 
gunon wurde im Magazin beendet. 

OOtf/E 



C. ANTIQIjARIUM 

In dem oben angegebenen Zeitraum wur- 
den erworben: 

GESCHNITTI NK sTKlNll Fünf Steine aus 
Kreta mit Bildern ältesten Stils isogcn. 
loselsieine). Ein grOescfcr auf seinen 
sechs Snien mii selir «hanumlichen Bil- 
dern verzierter Stein aus Cypem. 

COI.D. Kingerring aus VeftersfeMe, wohl zu 
dem j;rrivscn finiaiiinJc .^L'liöriL' 

BRON/lr. Kroich aui Utr PcloponiiL-s, mi( 
archaischer Inschrift. 

TERRAKorrA. Statuette einer Krau mit Ki- 
thara (Muie; aus dem Pir9us. 

VASBN. Kann« mit Demeter und Kore im 
achonsien SiQe; ans Italien. 



D. mOnzkabinet 

Das MUnzkahinet erwarb im verflossenen 
< Vierteljahr 142 MUnzcn, 39 griechische, 4 rtt- 
, misdte, 4^ orientaliscbe, 53 mittelalterliche 

Iund oeuere; jo GoM-, 4} Silber- und 79 
Kupfer- (Blei- cie.) UMaMa Unter den 
griechischen Münzen befinden sich gute und 
I seltene kleinasiatische, grösstenteils unter den 
Kaisem gcprilgtt;, z- B Pariiim. Cornelia Su- 
pera, Cilbiani Am inirui^ mli dem Fluss- 
gott KlABOC, Tmolus, ein UusscrsI seltenes, 
leider nicht vollkoroovenes StUcfc des M. 
Aurelius u. s. w, fiemer eine noch unedterte 
Vaiieilt der inttfesnnnn KupfiKmUnie der 
in Imbroa wohaendca atheniiclieü faeraeiiMi 
mit Patlaskopf und HemMS mid der Bei- 
schrifi A(-)KNAinN von weit Mtncm Stil ds 
die Ijiihcr bekannten. 

L'nter den mutti.ilicrlichLn Menden be- 
fanden sich eiixge Stücke ersten Ranges, 
noch völlig unbekannt und von her\'Orragcn- 
dem historiichen Interesse: ein unter den 
Merowingem gepiUgler Goldtriens mit dem 
Namen des Kaisers Anaetaiiua und der Bei- 
schrift FRIS, d L nach AnaIo|^ eines Ihn- 
liehen bereits bekannten StUckcs eines Dy- 
nasten Audulfus, die Provinz FRISIA. Ferner 
eine SilbermUnze der Ik i.I; n Söhne des 
Pisaner Machthabers L'goiiiio Gherardesca: 
Guelfo und Lotto Gherardesca, Grafen von 
Donoratico, -Herren des dritten Teiles des 
Königreichs von Cagliari, von Iglesias, bei den 
Silberbergwerken von S^tario«, wie sie sich 
im Aiilstand gegen die Piaaniach« Obetiierr» 
schalt in Sardinien von isS^— 1395 nannten. 
Sehr selten ist auch Jas in der GrOsw eines 
h.itben Thalcrs ausgeprligte Sechsgroscheil- 
stCjck Sigismunds I von Polen iiszo' 

Unter den erworbenen Mcdiull^ii Jer 
Renaissance zeichnet sich ein ivhi schönes 
Original der kleineren, sicher in Burgund 
verfert^ten GussmedatU« des Bastards Ajtion 
von Bufgund 1504) tmd ein aller guter 
df 
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einer ovalen Medaille auf den FcU- 
( fTin Kurls V, Sebastian SchUrtlln. aus. 

(iL-sviK-nkv crliitll kiic S.uiiniluni; •. firti 
Herrn General- Direktor Dr. Schöne, vom K. 
Otterreichischen Rcgimcntsarzc Herrn Dr. 
Ritter in St. PtUicxi, von den Herren Major 
Gabrid, RegicnMgKW BrtkenhMien, Buikier 
HaMo, S^bendel (nldie Sanmliiag j^M- 
nischcr Gold- und SObermOiwen), Wicde- 
tnma ia Snjmw und Assessor Knedcnsburg. 

.\. VON SALLtT 



E. ETHNOLOGISCHE APTFlIAiNG 

I. ElH.NOLOGIM.Hi: SAMMLUNG 

Bcxtiglich AFMKA's hn die TMti^ctt des 
Keilenden Roben Flegel aus dem viel ver- 

sprechcndstc Aussicht erOfbenden Flussgebiet 
des fi'.niiL , die cihnologischc AbteHvini: i .t- 
Neue Uuf..li «cnvolle :>ammlungcn bereichcn; 
auch von der donlKcn Küste konnten «ijli§e 
Erwerbungen gemacht werden 

Für A.Mr.RIIC\ ist aus Guatcrnali durch 
Ihre KK. Hoheit die Frau Kronprinzessin 
das sorgfältig gearbeitete Abbild eines Dorfes 
huldvollst Uberwicaenj welches der Mintsier- 
Residenl, Herr Werner von Bergen, dort an- 

ftrli^;!.!! Hess. Aus M.ira^-.iÜMi siiLi;iirAl du 

Abieiiiing eine Saniiiilnni; ■•■ni (irrdiiü Jor 
dortigen Indianers!. in-.mo J-'m t;ülif;tii In- 
teresse des deutschen Konsuls, Herrn Börn- 
horst. 

FUr ASIEN hit tut aMMWlhrler Güoaar- 
tdhah der Geaaadi^ H«fr v. Brandl, aufi Nene 
eine tviduii^ Sammlang chinesischer Kultus- 
gcgenstflnde den fiUhcren zugctUgt, und aus 
Korea steht ein intere«ant*s Geschenk tu 
verzeichnen durch Frau C. Arnou, üowie aus 
Siam Jjrjh Uerm Konsul Kurzhals und aus 
Geyloii durch Herrn Konsul Freudenbcrg. 
Angekauft wurden die ethnologischen Gegen- 
siäi>de Je» Reisenden Grabowsky aus Bomeo, 
und von dem im Auftrage des ethnologischen 
Komit« in Siliiiicn thtitigen Reisenden Ja- 
cobaen liefen vorttullge Sendungen ein. 

Ebenso solche aus Mikronesien des Rei- 
senden Kubary, mit dem die Anknüpfung 
von BczichungLi- LhLr.i.iUs ilc: "I h;itl^keit des 
ethnologischen Koiius«^ lu Jitiiktii lai. 

In Europa ist den Herren Teige, v. Schirp 
und Wetssiein Air üeschcnkc su danken. 



II. .NOKldSCHE SAMMI.ING 
' '' 

AlsZuvacbs der Sammlung sind ßlr dieses 
Vierteljahr eine Reibe von Gaschanken la 
vendchneii» mter denen bcamdcn cnvVhp 
netuv^ert ist eine sehr reiche und interessante 

I Zuwendung des Herrn Grafr-n ^;vurma-Jclisch 
in Stuttgart, bestehend m cjncf Kollektion 
von l'rnen und GcfUssen nebst Hiigubcn, 
, darunter ein Beil aus nephritbajiincm Ge- 
I Stein, sowie die HUIfte eines grtissercn Silber» 
rundes des X Jahrhunderu, von Gnicbwitc, 
Kreis Breslau. 

Ausserdem gingen folgende GcgensMiide 

als Geschenke ein: 

AUS' DE« ntOVt!U lHtJUftH»tWll6: 
Von Herrn Juwelier Gusl Schoder in 
Sommerfeld zwei Gefttsse von Muckrow. 

\or\ Frau SanilUtsrat Gallus in Pommer* 
leni. iwti l'men von .Mallwitz. 
I Von Herrn R. :iiirr 7 Ii. Wilke in Guben: 
grösseres Fragment einer eisernen La 
Tene- Fibel von Guben. 
Von Herrn Goulbicr jr. in Berlin: Feuer' 
steinmcMer, Nuclei und AMaUspliner 
vom grossen Werder bei SdimlSekwii^ 
' Kreis Teltow. 

Will HiiTii Tr.iiisl.ir^u Fii-.ii: i;r(isse 
Kollektion von Feuersieingerliten und 
I AfaAUsplinem aus denuelfaen FundorL 

Aü.«; liER l'POVIV,' MlSKN: 
Von Herrn Gymnasiallehrer Bebernitz 
in i'renzlnu: zwei StcinbeiK mi,! zwei 
Kornquelscher von Lojcwo, Kreis Ino- 
wrailaw. 

Von Herrn Fofstassessor JtiL Kraus« in 
Zirfce; Gefllssreste und PeiienKiii- 

messer aus der Gegend von Zirke. 

Alis scM\vi:r>rv: 
Von Herrn Dr. Gomcr Krunius in Laads- 
krona, dem das Kgl. -Museum bereits 
eine bedeutende Sammlung verdankt^ 
eine grtsscre Kollektion schwedischer 
Stein- und BronscgeiVie. 

KASTUN 



I 
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F. JlGYPTlSCHE ABTEILUNG 

In verilouenen Vierleliihre in. Itar lUe 
ägyptische Abieilung eine Auswthl von 

Altertümern angekauft, welche das Ug\'p- 
üyche Museum in Uulaq aus »einen l)u- 
bkttcn veKlu&iert hat. 

Unsere Auswahl umfüsst namcnthch Sürgc 
mit «ion inliegenden Mumien aus dem Uher- 
reichcn Fuoil« in der Nekropole von Achmim, 
dem sbttt Chemmis oder Panopolis. l'nicr 
(Jen «elin Saiden bcfimlen sich swei, ««lebe 
Prlesiem des in dieser Stadt iwchverehrten 
ägyptischen Pun «ugelifiren; die Dbrigen sind 
die weiblicher Mumien, die noch in un- 
berührten l.cinwandhüllen liegen. Der all- 
gemeine Stil der SUrge, die Malereien und 
die kurzen In.schrillen, welche alle tragen, 
zeigen deutlich die spUte, teilweise sogar 
nachchristliche Kpochc dia>es Kundcs an. 

Dasaelfac gilt von drei TieratumienJdbten 
in Nsosfonn, «ekhe bei dieier Gelegenheit 
erworben wurden. 

Aus dem Mu<tcum in Rula<) erhielten 
wir auch 40 StiLk vm-, y|<;n i!i:iil.A'IM.men, 
der XXI Dynastie cigemuniliciiti) luUtcn- 
Statuetten, welche i-SSi in dem Verstecke der 
Ktiniguärge in Dcir-clbuhri so luhlreich uuf- 
gefunden sind. Ihre Inschriften lauten uuf 
die Namen vcrsciiiedencr Pertonca jener 
Ictsien -^loche des Ihctwiiclwn KVoignin». 

Durch die InsefariOen wird uns audh ein« 
Sammlung von anderen Todtonsieiuenen 
späterer Zeit I, :-: 1 1 ^^li. ^li-Lhlalls aus 

den Dubletten des Mu>eun)N ui P> Jüi^ aus- 
gewühlt sind. ' ' 

SU HN 



II. KüNIüLICHE NATIONAL- 
GALERIE 

/.ugUnge u '.Aifcnü der Zeit voHi I. Oktober 
bis 31. Dezember 1KS4: 

A. Öl.GKMÄI.DF. 
ILhAISCH, Bei Dortrecht zur Kbbeieit. 
M. AOAMO^ Sturz Robeipierre's im Konvent. 
C DBCElt (i-J^ Msdoniu mit dem Kinde. 

Aufwand zw. <sow MeHi' 
e.liMo,s LandschsftenausdemSchwBrawsId 

Auf« . Hill /i:^ I IU I M.irl. :nn:.. kauft aUS 

dem V. Kohr' sehen Stiltungsiond . 



K. bn.DHAQEliWE||KB 

A. HILDBBIiAND, Jugcndhcher Mann, Ihrmor. 
Aufwand 33000 Marl. ;angekault ausilcni 
Kias'scfaen StiftungsItmd). 



C. ll.\Xh/il ICH.NÜNttt.N KTC. 

o. Ul-.GAS , (j land^cliaftJiche Aijuarelle. 
Aufwand 1 8aa Mark. 

An Stelle des aus der Direktion der Kgl, 
I Natiunal-Galerie ausgeschiedenen Direktors Dr. 
I Dohme wurde am 1. Januar 188^; der bisherige 
; kommissarische Assistent Dr. von Donop ab 
eiatmlfiiger Direktorial-Aaiiitem angestellt 

JOaOAN 

I 



UL SAMMLUNG DES 
KUNSTGEWERBE-MUSEUMS 

In der Zeit vom 1, Oktober bis 31. De- 
aember 18S4. wuiden unter Anden» erworben: 

HOLZ — LEDEk 

TUDHi NW \ M . n . henhoizgescbnitst Deutsdv 

Innd Xll Jjlirh. 
TtUH I N \s \ M >, ICichenhoIxgeschnittL Deutsch- 

lani) XIV' Jahrh. 
I RI ln I Nk \\ti ri R, Kichenholz geschnitzt, ge- 

kiarnixhie Figur. Niederdeulscblsnd 1645. 
WPKAPOnTR. Holt geMhaiti«, bemalt und 

veigoUeL Deutschland um 1700. 
Fl.f CELTHOr. Holz geschniui, durchbrochen« 

Rocoi;o>chnörkel, grlln bemalt, zum Teü 

vergoldet. Deutschland um 1750. 
nOlTKT. Holz gescbmut i nJ bemalt. BSuer^ 

liehe Arbeit Fncsland XVII Jahrh. 
BUCHRfNBAxoi; des XV)— XVIII Jahih. 



M (■ TA I.I. 

ANTIK - RÖMLSCHE WON/EGKl AssF. , kleine 
Sammhing der gebrtluehlichsicn Formen. 

JAPAKISCNK EMAiLVASfi, grosses Prachtstück 
Viterer Cloisonn^- Arbeit 

jrwri Ai.i AKLKi'CHTi-H, Mcssing getrieben. 
Deutschland 1704. 
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LeVCHTi:i< für einen Manen- AUar. Schmiede- 
eisen, in Korm eines l.iiienzwckijes. arbig 
beinah. Ueuischland XVII Johrh. 

KSOMLEUCHTES, SchüiicdMiiea mh Blumen- 
ranken. Faibig. I>euisc1ibnd um 174a 

KUNSTTOi^FEItEI 

ANIIK- GRIECHISCHE THONVASGN, klone 

Sammlung. 

25 THONFi.iFsi^N, flHttelilttilklie Arbnt. 

Dculs«: bland. 
POKZELLANTl^KXINK mit Teller, mit kleinen 

{UllUa u. LMubchaftcn dekoriert $Amm- 

luag V. Pvpnt Ueiwen um «750. 
raiiZBLLANKANNB und SpUlaapf, miiVioka 

und Gold und mit düntsiidica Genre- 

sccncn dekoriert. Mcis.sen um 1730. 
zwvt HORifKLLASTH.i.tR mit gekerbtem Or- 

numenl. Meis-~eii ut-i 1800. (Cauhcnk 

von F-'rau Marlin Sicttjncr.) 
OBEi rFJ.i.FR, Fayence. KUass XVItlJahrh. 

(GcKfacnk von FrL Cholvin.) 



TKXTII.ARBKI TFN 

sAMMKTSTOFK, bmun, geschoren in mauri- 
schem Muster. Teil enier Co«£r\. h.u ;,i;>e. 
Spanien XVI J,-ihrh. -ücschenk I. K, u. 
K. II. der Frau Kronprinzessin.' 

KOstCmntCckI' , Fächer, bekleidete Puppen uji. 
Berlin XVIII Jahrh. {GcsehcBk dct Heim 
Holberg in Sienia.) 

THOftVORHANO, Seide bcnwii und bccdcki. 
Grosse ßlumcnstUcke. Arhcit von Frl. 
Mari« Kir»duier in Smtcbow bei Prag. 

VERSCHIEOBNES 

ALTARMU» in gebranntem Thon. Flaches 
RefirT mit Benutzung von Formen her- j 

fistelt;. .M.iii.i mit ilein KiriiSe thronend 1 
uul ciiu'r biüniigcii Wicm.-, In den ; 
Zwickeln reiches Ornament und Blumen - 
werk. bes. F. ludocus Vrtdit, Conus.. 
o,st : <m8l Im alten Hobnlunm. 



ALT.UCBILD in gleicher Technik. Maria thro- 
nend auf einer blumigen Wiese, von 
schwebenden Enfdn umgehen. In Jeo 
Zwicknin Omameai und zwei Medaillona 
niitdenZ<kfa«nd«rE*nng*UMen. Unian 
PriM wek HcHigeB. B«. F. ludocus Vhäs. 

Beide Tafeln waren ursprünglich be- 
malt. Werlif Jie^-s Meislcn-, der in 
Westfalen ini Ant.ini; J.j-. \\| Jahrh. 
gearbeitet haben mnsN, ;inil< r, sich in 
Provinzial-Museum zu MUnstcr. 



Dw Maaenm veranandtete in dieaer Zeit die 

SONDERAUSSTEI.I.UNü XI 

vom 11. November 1884 bis 4. Januar 

enthaltend üäc .nki;kr\VKRBUNG1:N des leUlen 
Jahres, darunter die chinesische Sannnl.jnc; 
von Hrandt, die Krwerbungen, welche aut der 
Auktion Castellani und son»i in Italien ge- 
macht waren, Erwerbungen auf einer Reit« 
in Nordwest- ttenueUnnd. 

Zur Ausstellung haben I. I. K. u. K. II. II. 
der Kronprinz und die Krau Kronprinzessin 
Stucke i!ire> l-iesitzes hergellchen, J.m.nler 
N.VCHUILUU.NÜ des .MKISII-K.slNüiJr - /l I- 

CHKNS von NUrdlingcn. .\VI Jaluh 
OFENMJVri E, üuHei*en mit PortrUi» Oeui- 

sdwr Kaiaer. Aa&ng XVi Jahrh. 
Zu gleicher Zeit wurden erOflhet, die 
Zimmer aus sCHLo>> hOi.RICH in Franken 

und -^Oil.i HA1.1>I:NSTI IN bei (^hur (vgl. 
Amsl. Httichu Jahrg. V Nr. 1 1. Heide Zimmer 
sind beschallt aus der FRIKliRiCH- U'II.MI I.M- 
STiriUNG der Stadt Berlin. Dieselben sind 
im SmI XIII eingebaut, vollständig wieder 
hcigeitellt und mit altem Cerlt «ugeataueti 
«o data aie ein mllglidiBt (reiica BUd einer 
deutschen Wohnung des XVI Jahrhunderts 
geben. Kin Raum der sich zwischen den- 
selben bildete, l^^ 1. i|xllen.irtij; hergerichtet. 
In dem darüber Ikcgciidca Kaum &ind die 
Aineil,ini;eii Papier, Leder, Stroh • — hidier 
im Saal XIX — untergebracht. 

LESSING 



Ocdneki Ib itr Rtkihrinrtlwnl. 
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L KÖNIGLICHE MUSEEN 
i.jAttUAK— 31. MAU 1885 



Naclulc-ni liürch Jen Stj.itsliaiusliallit'iat 
für Sh die Milte! bvr^n gestctil worden 
siad, weiche zur Uehcrnahme des Kunst- 
gewerbemuseum» in Besitz und Verwaltung 
des Suitt eriönterikh waren, haben Se. kU- 
j«*dlt der Kai«r und KSaig aineb Aller- 
höchsten Erla&scs vooi 31. Mirx d. L xu 
genehmigen geruht, Jaiis das (nsritut der Ge- 
neral Verwaltung >1cr Kljniu;IiLhi:n Mi.sl-lii in 
Berlin unlcrsicllt «itJl-, (ik-iib/cirii; li.iben 
Sc. Ma|L'stUt die (jnaJi: ^ctjatit, jn iJcii bis- 
herigen Vorstand des Kunstgewerbemuseums 
das nachstehccHle AUeriuBchite Hundachrciben 
tu richten: 

■ Bei dem Ueberg.mg des Kunstgewerbe- 
museums in Berlin in die unmittelbare 
Verwaltung Meiner BehOcden nehme Ich 
glni Vetinlannng, dem Voitiand Meinen 
Dank uitd Meine volle Anerkennung ftir 
die Sttchkennini» und die Hingebung aus- 
zusprechen, mit welcher derselbe die An- 
stalt unter schwierigen VcrhUltnisscn 
begründet und dics^lhL /u einer hUchst 
le^n^ffichen Wirksamkeit lür das deutsche 
Kunsi^Lwcrbc ausgebildet hat. Ich gebe 
Mich der Uotibung hin, dais das Kunst- 
gewcrbenuHuni tncli feiNM eine gl eich 
jiutibfiiigende Thttigkeh entfUten und ein 



dauerndes l>cr.kni.il dir -.ibrjnvii BeStT^ 
bunten des Vorstandes bleiben werde. 
Berlin, den 31. Mirs 1885. 

^} WILHEUM. 



An den 
Votsand des Kunstgcwerl 
in Berlin.' 



Mi!K-U Ailtrhuch-sttT Beslalluiij; vom 
Mlirz d. J smJ Jie hiihrii.;in b Ucililcil 
Beamten des Museums, Uaumcisler Örunow 
*um ersten Direktor, Professor Dr. Lessing 
tum Direktor der Sammlungen, Prof. Ewald 
■Hin Direktor der UnterrichtMuntak enHuni 
wofden. Ebemo lind von Sr. Eicdlena dem 
Herrn Mtnitter der geis^hen eic Ang»> 
legenheilen zu Direktorial -Assistenten er- 
nannt, bczw. mit Wahrnehmung der Geschatte 
einer vakanten Stelle beauftragt: die bisheri- 
gen A«»is(«nie4t Feodler, Leinhaaa, Pabst. 
Zum Bibliodiiekar in Dr. Liehiwarek « 



Durch Allerhöchste BestaUuni? iri Ja- 
nuar ist an Stelle des verewigtva ( n-hcitnrav* 
Lcpsius der Prof. Dr. A. Erman zum Di- 
rektor der Aegypfindien Abtelluag ernannt 
worden. 

Als Direkiorial-Asiistcnt bei der Elhn»- 
kigiadMis AhMthmg itt Dr, Qnibe, der 

Genillde- Galerie und Sammlung der Skulp- 
turen dcT Lhristlichcn Fpochc Dr. v. TsLhuJi, 
beim Kupferstichkabinet Dr. J. Springer vom 
I. Januar d. J. ib angcitalli wordn. 
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A. SAMMLUNG DER 
SKULPTUREN UND Gll'SA HGÜSSE 

I. ANTlKü SKULI'TUKBN 

Die Kmipterwefbuivni der Atnnluns 
waren der Swkoping Ca&r^li (Mau-Duhn 
n. 3401 f, wekher vom hohen Autwürtigcn 
Amte den Kttni;;;). Museen Uberwiesen wurde, 
und GipsabßUssc von Skulpturen des Grab- 
mals der Julier /i- Si KL-ny (ÜJtumt 
i vgl. Jahrb. d. Vereins von Altertunisir. im 
Rhcinl. XLIII, 1867, S, namentlich 
d«s RcKcft von da Westteitc. Das wir 
hteniiit endlich eine bessere Vontdlung von 
diesem laiiMgeMlHdiiliGh und Air die Kenntnis 
der Reliefbehandlunii in tielletitsrisrh-rami- 
schcr Zc;; lirit-hwiilitiLvn W^rI-;L- qcu'rinL-n, 
verdanken -.vir vor Allwni dem !'iU|^i.-g»;n- 
kommcn dc> H.rrn Hertrand, Direktors des 
Museums in St Germain. Derselbe gestaiteie, 
Ober den io diesem Museum befindhchen 
Afagnss die Fonn herzustellen, aus welcher 
Aii^Qsee mck in die Universiäts-Samro- 
lungen zu Bonn, Manchen und Stmsbutg 
^langten. 

Geachenke verdanken wir den Herren 
Lewis, R. Famell und Th. Mommscn. 

In der WKRKSTATT war man namentlich 
mit den Vorbereitungen zur Ncuaiifstellung 
lU-r Si^iiin ijfi-i Inn Bron^efigur 'Kiir-w ;iiii;lcr, 
Samml. Sab Taff, VIII— Xl i bcschättigt. 

In der Rekonstruktion der Altarrclicrs 
irurde ein wichtiger Fortschritt weiter ver- 
folgt. Nachdem die Brntc der Rdieftont 
Unite von der Treppe durch eine glückliche 
Zns«nnienn]gun(; durdi die Herren Posscnti 
und Frcrcs festgestellt werilcn konnif. siiul 
am kleinen Holzmodell du Mch daraus weiter 
ergebenden Kolgeruni:on /.ir Darstellung ge- 
bracht, sowohl durch erhebliche Vcrbrcite- 
lung der Treppe, als auch durch Umstellung 
räler RelieAeile. Ob die Treppe, wdche 
nunmehr keinen&lia im Osten oder fan Sl- 
den lag, wie jctn am wabraehefadicfaalmi 
ist, im Wetten oder auf der sonst allein 
etwa in Betracht kommenden NonUcite sich 
befand, darüber werden Messungen, welche 
Herr Bohn i;L-p:'n«".lrtit; in PcriiamQn vor- 
nimmt, hoffentlich weitere Aufklärung geben. 

COHZZ 
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tl .Mvlir.lNO 
UKR Ml I TKLALTKRLICHEN UNO 
IIENAtS$ANCB.»KUI.PTVUN 

Die S.iniiiilung der OBIGINAl.K erfuhr .lurch 

Schenkung des Herrn Adolf von Ucckeraih 
einen Zuwachs von drei Madonnenrelicfs in 
stucco duro, florentinische Arbeiten aus der 
/weiten HUlftc des XV Jahrhunderts, deren 
eine, als gute, in einigen Nebendingen ab- 
weichende alle NachbOduQg dea Marmor- 
I reliefs von Antonio Rossellino in der Am» 
. brasersammlung, besonderes Interesse bietet. 

Ferner kam .lU s^hr .l;ir:kenM,verte> Ge-.Lhcnl; 
I eine? Un^tf ii;inim:n eine HoiiMaSue Jor M;iri,i 
n,it dem Kinde hinzu, das tüchtige Werk 
eines frUnkischcn Biklscfanitcers vom Kndc 
des XV Jafarhundertt. 

I. V. 

VOM TSCNODI 



R. ANTIQUARIUM 

In dem verflossenen Quartal wurden er- 
worben : 

1. VASEN. Zwei Schalen des streng rot- 
figurigen Stiles, beide aus Italien. Die 
eine mit der Licfalix^nächrift dea Mem- 
non, stallt Chiron, den kleinen AchiUeut 
und die enteilende Thctis dar, alle drei 
durch Inschriften ausgezeichnet. Die 
anikre /eim die Scene eines aufgehobe- 
ner. Zweikumpfes, wahrscheinlich des 
Aias und lEcktor, dia von «inemHcroM 
getrennt werden. 

2. GEMMEN. Ein Camcol - Scarabllus aus 
Etruiieo mit dem in vonl(glichcm archai- 
Khem Stile auigefllhitan BiUe etnea in 
die Knift gaamikenMi Uirtigan Mannes, 
der lieb «nian PMI wo» der HtlAe siaht, 
etwa Ti^tt 

k V. 

nnrrwAtraLEit 
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C. MÜNZKABINET 

Das Maiukabinet erwarb im leaten Vieriel- 
jafar 11$ Stdelw, 49 uMik^ nkulalitrfali» 
und neuen Mtmun, 39 Orifinalen. Untar 
den CMRCHFir befinden sich einige Selten- 

aciiin: Olii.i III f"lli^ii-n, Cyum in Ciricn, 
CHIC uiibcri.T Siuunuüii^ noch ((Unzlicti Icii- 
Icndc Stadl, Sillyum, Hicrapolis geprüft unter 
Annia Kaustina u. a. l'ntcr den rAmischen 
MOnzi;N ist bemerkenswert ein Fund von 
34 Stücken Aes ruüe, d. i. rohes, zum Teil 
ans Mlhaucnen Etarrenslückcn bestehendes 
Kupfei^eM, das ttlaste Verkehrsminel der 
' italischen Volker. Unser neu erworbene» 
Acs rudc stammt aiu den gronen Grtlber- 
fundcn von Or^-ieto und fUIlt eine empfind- 
liche I.Ucke der Kr.nii;! .s.iniir.l jni;, welche 
bisher nur einige kieiiii; ijiuckf Als rjiie ans 
dem Funde von Vicurello beias^ iriKiiLiiK 
wertvolle trwerbungcn sind ein by/amim- 
SCHES CLA8CEWICHT mit Namen und Titel 
de« BeiitMn: Afmfim hiifxm und eiae 
schSiM SObenutbite von Theodor III Dukac. 
Unter den MiTTELALT£«i0««BN befladea 
srch mehrere Seltenheilen emen Ran|{es: ein 
'riinin-.^ii:sclii.ii '.IUI Ainold von Stein, eine 
almiKlic 1 uniosc iuii Wairam von Borne 
geprägt in Sitlurd ) eines der so interessan- 
ten Beispiele deutscher Münzumschrift 
aus den XIV Jahrhundert: 'He .Hern Wal- 
raiVMi vui Borne«; Silbermanxe des Königs 
Twardlio von Boaniea; GroMihen von Beo- 
nora von Geldarn als Vocnaadeiia ihres 
Sohnes Reinald, und ein Biucleut von Vacha, 
suiiiili.li PragesiUtten oder Munzhemn, welche 
der Sammlung noch fehlten. 

Unter dvn Ni i ! lü v mTn/i N virdienl der 
Goldgulden von Schwarzburg vom Jahre 1606 
Eru'Uhnung. 

ct:sCHENK£ eriiieli die Sammlung vom 
hohen Ministerium der geinüclien eie. An- 
gd^genheilen , von Henn Ragiamngirat 
BrakenbauMni ^leasar Dr. Sadiau, Geb. 
Regierungtrat P rofe iior Dr. GiiiBB und 
Bankier Hahlo. 

A. VON SALLE r 



D. KUPFERSTICHKABIMET 

In Folge einer Allerhüchstcii auaiemdcnt^ 
Udien Bewiligung wtirde den Knpfentieh- 
kabinct die Erwerbung von 54 Stiehco von 
Martin Schongauer ertnOglictit. Diese, aus 

.1.1 \<m: liLMt/ir ,i 1 1 f^dösten Kupfcrstich- 
I satijiiilui;^ I in Ltirzic Manunendcn 
Blätter s.iiJ durjhxsji; .iiism./.cichnale Ei- 
emplarc 'im t^u^tt;! |->Uaiiuug. 

Ilii^ I is'i r in vielen Beziehungen mangeU 
: hafte Schongauer - Werk des Kupferstiche 
' kabineis ist durch die neue Bereicherung anf 
eine solche Stufe gebracht, da» in diemiclban 
minffiehr alle Hauptbtttier und fast alle 
wichtigeren kleinen Kompositionen des Mei- 
sters in tadellosen und sum UlMrwicgcnden 
Teil sogar ausgtseidmeten &eiiipl««n ver- 
treten sind. 

Oer neue Ankauf umfa^st folgende Stiche 
Schongaucrs: Gcburl Chri>,!i, B. 4; Anhelui^ 
der Kllnigc, B. 6; Flucht n.uh Aegypten, B.7; 
Christus vor «lern Holieaprksier, B. 11; 
DoraenkrBnung, B. 13; Die grosse Kraus* 
liagung, B. II ; Christus am Kreuz mit Maria 
und Johannes, B. 23; Christus am Kreuz, 
; R. I,: Midonna mit ikm Piipn^n. B 
Die Mjuuuiia von zwei tnjitUi gtkrünt, 
B. 11: Der Tod der Maria, B. 33; Der hl. 
Petrus, B. 34; Der hl. Andreas, B. ^5; Der 
hl. Jacobus d. Ä., B. 31 ■; Der Kv.mgelirt 
Johannes, B. 37; Der hl. Philippus, B. 38; 
Der hL BartholoMlitt, B. 39; Der hl. Jace- 
hus d. I.f Bk 40; Der hl. Matthäus, B. 41; 
Der hl. Judas Thaddlus, ß. 41; l>cr hl. Simon, 
H. ; (. I>er hl. Thomas, B. 44; Der hl. Paulus, 
B 4v Der hl. Antonius, B. 46; Die Ver- 
suchiinc ^h■^^ h. .\iitnriii..s, !V 47: IkT hl. GcorE, 
B. 51; Johannes der Täufer, Ü. j4; Joluanncs 
der Evangelist, B. 55; Ein hl. Bischof, B (ji ; 
Die hl. Agnes, B. 6i\ Das Christkind, B. 67; 
Der Erlöser, B. 68; Der Schmerzensmann, 
B. 69; Der Schfipfer auf dam Thron, Bw 70; 
Maria auf dem Thron, B. 71 % Krttnuog Martt, 
B. 72; Eine kluge Jungfrau, B.77; Eine kluge 
Jungfrau, B. 80; Eine thOrichte Jungfrau, 
Li r>er Müller mit dem B. 89; Zwei 
M'.innL-r im GcsprBch, B. 90; Der Elephant, 
M ui: Kino Schweini.'fiimilic, B. (n; Km 
VVapp«nschild mit einer jungen Krau als 
Schildhalierin, B. 97; Ein anderes Wappaa- 
schild, ebensoi B. 99; Ein anderes Wappeo- 
IV« 
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ichtid, B. too; Htn kiuctmlcr Mann mil zwei 
Wappeojchildem, B. loi : lun wilder Mann 
mit einem Wappenschild, B. 103; Ein wilder 
MhUI mh einem Wappenschild, B. 105; Das 
OnNHOcnt into der Eule, B. to8; Ein Orna- 
man, B. 109; Ein OnuHneai, B. no; Ein 
OniaiBeoi, B. 113; — Schale de« Martin 
Schongauer: Jaeobus d. A. Unbeschrieben. 

Ferner wurden erworben; 

KUPFERSTICHE: Meister W, Christu« aU 
Schmerzensmann zwischen Maria und Jo- 
hannes, B. 17. — Bocholt, Kranz von, Der hi. 1 
Michael, B. 30. — Jcnichen, Balthasar, Die B«- 
lagcrung von ^hloss Grimmenstein, Andrcsen 
208. ~ /Undt, Mathies, Die Belagerung von 
Gotha, Andenen 36 1. — Matter, nach F. 
JagemaaB, Bildnis der Maria Paniloiraa, Erb- 
peiiuessin von Sachsen -Weimar, Farben- 
druck, — Montagna, Bcncdetto, Satyrfamilic, 
B. 17. — Waterloo, Aiitomi., l)t.r totltü Adnnis, 
B. 130; Uberwiesen von Sr. Excelienz dem 
Herrn Mioiaier ftlr griatlidi^ etc. Aagalageii- 
heiten. 

HOLZSCHNITTE: l>et t^Lhc Sch ilL, XVI 

Jahriii Aiuichi der Stadl WinenberK. — iiaUe- 
oiacha Sdinla, XVIJahfb. BUdnic det Alei- 
audio Tartasno. ^ FianiiBaiMha Schula, XVI 
Jahrti. Tobias und Sarah. Unbeschrieben. 

RFJ'RODUKTIONSWi KkH SpiuUi.int n. N\ u. 
druckevon Holz»töek<,ii iini; t:iKr Kujiftrp^aue 
desBayrischenNcin >r:iilnius.jums, mitText von 
K. A. Bierdimpri. Ueschcnk des Bayrischen 
N;uiiin:i1mu$eums in München. — A l>escrip- 
tion of the works of art forming the collection 
of Alfred de Rothschild, » Vol». London i8a4. 
4*. Geschenk des Hermfiaroa Alfred von Roih- 
sdäld in London. — Moninnenis de la Xyio- 
gnpliie, reproduits en facsimtl^ per Adam 
rainski. (Mh Einleitungen von G. PäwlowsU.) 
Paris 1882— i.nS(, 4", i Heft, Apokalypse, 
nach dem Ongsnal im Ücsilz von Firmin 
Didoi ;n Paris. 3. Heft Ars memorandi, nach 
(Sem Original der Bibliotheque nationale. 
4. Heft. Ars moriendi, desgl. 5. Heft. Oraison 
dominicale, dcagL 6. Hefi. Contica conti» 
ceram, dea^ 7. Httu finnae BMcabrek daaiL 
— Hnöiphreys, H. Ilhioinated tNoitratioiis 
of Pratsnnl sdecHd liaBi the M. S. in the 
British Museum. London 1S44. S" Mit 
Chroroolith. uppmann 



E. ETHNOLOGISCHE ABTEILUNG 

I. ETHNOLOGISCHE SAMMLUNG 

Auf Vermineluogder Kaiserlichen Gesandto 
schaft ia Toliio hat sich die iapaniscbe Re- 
giening vennlaoai Beteben, au» der Lieukieu- 
Iniel eine «nfinaende Samndui^ susamnen- 
steDen und gegen Koitenersistiung uber- 
schicken zu lanen. Herrn Professor von 
Kauffmann ist das Geschenk eines H.inin- 
rindcnbuches (in Battah-Schrift) zu verdanken 
und Herrn E. C H. Meyer lunseadang 
interessanter Gegenstände aus Korea. 

FUr AFJUKA ist eine wertvolle Vermehrung 
gewonnen aus Siatioaen der Internationalen 
GeseUiehaft am Kongo, in Sammlungen von 
vcra c hted eaan d e ijaa i gen Sdbnma, die mit 
den neuen Entdeckungen erst in unseren 

Kenntnisbcrcich cini^Ltrc-tt. n >,ind .Ans^i rdcrii 
siiul IKiin H. Wiiickler (ji.'--tlR-:iKt- H115 
MosL-amcdcv /II <(<inkiTi. und durch d.is 
Kautmann^haus Victor SOhnc in Bremen 
einige Erwerbungen von der Togo-KUste 
mflglidi gemacht. 

At» MELANESIEM haue die KaitcrUcha 
Admiiallai die GlMe, di^enigen Speere, 
weldie bei letzter Anwesenlieit deoischer 
KriegsschiHc auf Neu-Irland, in dem Div-riki 
Nauwau zur Huldigung überreicht wurden und 
mit den /cUilh derselben veraehen sind, der 
Abteilung zu überweisen. 

In AMF.RIK.v hat der im Auftrage des 
Museums ihiiiige Reisende Rohde den früher 
bereits von ihm eingelaufenen Sammlungen 
weitere, aus bisher in ettmologiscfaer Hinsicht 
noch wenig oder gar nicht erforschten Slam- 
messiucen an den Grensen Paraguay's und 
BrasiUetu hinsugef&gt. Resultate bociüter Be- 
deutung hat die im Anschluss an frühere Rück- 
sprache unternommene Reise Dr. von den 
Srt iiH ii s m lK Ii rt, indem ihn die Entdeckungs- 
fahrt auf dem Xtngu zu einem jener auf dem 
Globus nur in seltener Vereinzelung noch übrig 
gebliebenen Punkte geführt hat, wo in vOlUgar 
Isolicitbcit das Geistesleben eines edmiscli 
abgeadiloMenen Krelae* in mgevabier Oifgi- 
nalidli anautrelfen ist. Dieser seit der Reise 

.deiner Königl. Hoheit des Prinzen .\dalherl 
mit deutscher Erforschung \LrknUpttc Fluss 
wird fernerhin mu t; liir \rin ijuellenmibiet in 
der Geschichte der Geojpuphie unter deut- 
Namen 
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Eine ausnchmentl kostbare Vermehrung 
hM die KAnif[l. Sammlung duiurch «rbalteo, 
dus es mtJülich ftewesen, auch ftlr sie eine 

Vertretung zu gewinnen aus denjenigen Re- 
sultaten, Welche Herr Cushin^ bei den Zufii 
d(ji\"!i i-ini;i 'K ndc kLninni> uirf- Kultus- 
gcbräuchc erlangt und in den wissen&chafi- 
Kdien Kralseii der Union bereits mitgeteilt hat. 

II. NOklflbCHE SAMMLUNG 

in der Vatcrlündischen Abteilung sind eine 
Reibe gütiger Geschenke eingelaufen: 
von Herrn Rineiguisbesiuer von Kliuing 
auf Laben; i Broniesdiwert (i desgl. 

unter Eigentumsvorbehah); 
von Herrn Rittmeister von Brwiow auf 

Bredow bei Nauen: i MLinhi.iI; 
von Herrn Direktor W. Schwärt/, Moabit: 

Steinbeil und Bronze- Celt von Linum; 
von Herrn Rillergutsbesiuer Schroth auf 

Schwcrkendorf bei FnUtenbeig: % UnMn; 
von Herrn Leutnant von Scfauicabuig: 

Bronze -Colr von Bennewhz; 
von Hrrrr. I lotgoldschmied Teige, Berlin: 

Nachbildung eines üoldringes aus Han- 
nover ; 

von Herrn Ritiecgutd>esitser Andreae auf 

Hcrwigidorf: 14 Urnen; 
von Herrn ]>omSnenverwaltcr a. O. Walter 

in Con&tanit: Pfohlbaufunde von Wall- 

hauscn; 

von der Künigl. Eiseubahodirekiion in 

Bromberg: 1 Urne. 
Angeiuuit wurden: 
I Steinbeil aus Ungarn; 
I Bemsieinfigur aus der Gegend von 

r>anzig; 
Funde von I)u\ ; 
Ei&enfundv von Andernach. 

A. »ASnAN 



F: ägyptische ABTEILUNG 

AnkLkilc h.ihiT in Jcni n Lrfl<>s->fnen Quar- 
tak nicht stattgefunden. Zum Geschenk cr- 
Idek die Seimniung drei kleine Proben mo- 
derner FSUcbuqg von Herrn l>r. Paul Wolters; 
lia lind dui«li da* venrcodcte Maiaiial von 



WBhrend der letzten Wochen, in denen 
d<rr Unterzeichnete die Ehre haue, die Samm» 
lung SU leiten, wurde mit den Restauntions- 

arbeiten Ix-i einer Anzahl von Holzsärgen 
begonnen. Es steht zu hofTcii, dass im Ver- 
folg derselben einige wertvolle SriiiJ.i, liic 
bisher magaziniert waren, sur Aufstellung in 
den SanunlungsiVunMn geeignet wcidea. 

ERMAN 



G. .SAMMLUNG DES 
KUNSTGEWERBE - MUSEUMS 

In der Zeit vom i. Jnnuar bis 30. Mlrx 
18X5 wurden unter .XiiiicrLm erworben: 

Geschenk 1. K. IC H. der l>rau Kronprinzessin: 
K.\$ELvonGaldbroli«t Spanien XVII Jahrh- 
Gescbenk dct Doraprobslea Dr. Knjraer ia 
Breslau: 

K.\si:l aus SeidenstotT mil phantastischen 

Tierfiguren. Slziliani«ch«:> (jc»el>e XU 

bis XIII .lahrh. 
ALTARHEHANC. Stickerei mit Ornament und 

Figuren. Niedeideutschland XVI Jahrh. 
vnsaaH)l»iE KASELN und Teil« Urcb' 

liehen Ornats. XV bis XVI Jahrh. 

Geschenk des Herrn .\. von Bccker ii;h, Mci Im ; 
GROSSER KNCPFTEPPICH. Ori«nl XVi bis 

xvninM. 

VBISCHIEDEKE DRECHSLRItAnCITEN, BOchr 
sen, SdiOneklXnder. Italien XVI Idirb. 

Fi..\saii:NKrRi<i> mit gravierten Dnrscellun- 

gcn . Florenz XV Jahrh. 
FAYrNCFGERilTE. Inlien und H^ad XVII 

Jahrh. 

SCHCssel, chincaiadies Porcellan. 
Geschenk der Frau Komnimieont Kahl- 
baum aus dem Nuclüasse des Herrn 

KunmiLr/icn;,u k.ihlh;iinii, H^:llin: 
BFKRÖN't'NO lies Ver#v!iuhtischi.s uiner Apo- 
theke. Grosses Prachtstück aus Schmiede- 
eisen. Sttddeuischland AnCtng XVIU 
Jahili. 

DIMTKNPASS. Bronxe. Venedig XVI Jahrh. 

bik:hfjnband. Durchbrochenes Eisen. 
Deutscht;) nii will .l.ihrh^ 

NKUN J.XPANISCHF. BRON/IN, Kupier -Ar- 
beiten, tauschiene Arbeiten, zLineist MItere 
Stttdte. Darunter: ModcU eines Tempels 
einem fCarven von eioeiit Clcptiaiittn 
gtn^gen, awet greaie Rlucbeibeckea tt. A. 
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MÖBEL — HOLZ 

<ilto»iM >OiE.VNK, «nenhUrif. Mit Schniuerci 
unti Ejnlajien. NiokrUeuischlanJ Ende 
XVI Jahrh. 

SCHRANK. Einthürig mit Schubladen. Be- 
luinntcs Stück aus der Sammlung de» 
Prtrf. Bergau in Nürnberg. Nürnberg 
XVI Jahrh. 

TABACIOR.VM-LL. Holz gcschniuL Frankrcicfa 
Anfing XVIII Jahrh. 



METALL 

ANH.INGFR. ovales .Medaillon, der Rand Gold 
mit Email und kleinen Türkisen. Deutsch- 
tand, Ende XVI Jahrh. 

LEL'CHTtR. Bronzeguss. Mit Figur eines voll- 
stSndig bewatfncten Reiters, bcutschland 
XII Jahrh. 

GCRTEL;><:HLlt>>t, Eisco mit Silber tauschiert. 
.\us einem frünkischcn OrSberfcIde bei 
Andernach. VI I — VI I! Jahrh. 

GALVANI>CHt NACHBILDl'NGtN von VoU- 
gold & Sohn in Berlin, in genauester 
Wiederholung des Originals, zum Teil 
durch Handarbeit, ftlr das Museum ge- 
fertigt; 

a] HOsTIKNLÖKFEL mit Figur der .Maria. 
Silber mit Halb-Edelsteinen. Original im 
Privatbesitz in Westfalen. Deutschland 

XV Jahrh. 

b) ABENbMAHLSKELCH. Silber, vergoklcL 
Original in der Katharinenkirche zu 
Osnabrück. Deutschland XII— XIII Jahrh. 

C] GABF.L, Silber, vergoldet, mit GritT von 
Achat Original im Privatbesitz zu Berlin. 

XVI Jahrh. 

KUNSTgCssk. nach lebenden Pflanzen etc., 
von I*rofcssor Toberenz nach eigenem 
Verfahren hergestellt. L't-ber»'ie»en von 
der Königl. Staatsregierung. 

KRONLUCHTtR, Messing. Nachgus.<i des im 
Kraftshotf zu Nürnberg bettndlichcn Ori- 
ginals. Ende XV Jahrh. 

TEXTILARBE ITES 

KLianuNGS.sTCcKE aus dem Ende des XVIII 
und Anfang des XIX Jahrh. Geschenk 
des Herrn Ingenieurs Holberg in Stettin.) 



SF4r>FN> roFF, japanisch. Geschenk Ihrer Et- 
ccllcnz der Frau Aoki durch den Staats- 
minisier Dr. von Gossler..- 

GOI.OHROK \T, Teile einer grossen Pracht- 
deckc. Persien XVI Jahrh. 

v^;R.^CHl^;l>^:^^^:s 

JAPANihCHF KO»bflk<:htf.Rf:ifn, Sanunlung 

von 50 Stücken älterer Arbeiten. 
JAPANISCHE FKN>TERGiri KR, Sammlung von 

36 Platten vervchiedener .Musterung. 
JAPANIm;HKs stROMMOn.vIK, .Sammlung von 

10 Platten mit zahlreichen Muttern. 
FAchkr, deutsche und französische Arbeiten 

XVIII Jahrh. 

LES&ING 



II. KÖNIÜLICHK NATIONAL- 
GALKRIE 

Wahrend der Zeit vom 1. Januar bis 

30. April 1H.S5 sind als Zuwachs der Samm- 
lungen zu verzeichnen: 

\. ÖLGEMÄLDE 

GUSTAV RICHTFR. Bildnis des Generals der 
Infanterie Grafen von Blumenthal, ange- 
kauft nach Bestellung unvollendet vom 
Künstler hinterlassen . 

C. BIFRMANN. Bildnis des Geheimen Hofrates 
Prof Wilhelm Weber Göttingen , ange- 
kauft nach Bestellung. 

GABRIFJ. MAX: «Jesus heilt ein krankes 
Kind.* 

Gesamtaufwand 34 000 Mark. 



Ferner wurden erworben: 
Eine Sammlung von Aufzeichnungen Uber 
die Geschichte der Lithographie sowie 
seltene Drucke zur Vervollsändigung 
der Dorgerloh' sehen Sammlung 1. Auf- 
wand 305 Mark. 

In den Monaten Mürz und April fand die 
30. Sonder- Ausstellung statt, welche Werke 
des Kupferstechers I.Uderitz -f 13. Februar 
18&4' und den Nachlass Ludwig Burgers 
(f 21. Oktober 1884 umfasste. JORDAN 

GcJmckt in der R«kk>4rucker<i. 
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1. KONIÜLlCilL; MLäliEN 
I, APRii. — jo. JUM 



A. GEMÄLDE-GALERIE 

Die Gemllde- Galerie erfuhr eine hervor- 
ngeede Bereidurnng durch den Ankauf fol- 
gender vier Genau« m «kr SwMnkmg des 
Herzogs von Merlbofwigh in Menhdm: 

I. Die sogennnnte 'FokN ai'in \ ■ •. wi --i - 

hA!>riANO DAL ClOMbü, m l.t;cnhL;m dem 
F<,iphael lugcschriebcn. Nach iIlt K<lJ^iIr.Kh^ 
h«t>«n wir eine ROnierin vor uns, deren Vor- 
name Dorothea gewesen sein wirJ, da ihr 
der KUnsilcr — nach einer Sine der Zeil — 
das Symbol dieser HeNIpni den Korb mit 
den Fruchten beigegeben hat Dem echten 
BiMais der tagen. Fomarinn Raphaeb hn 
Palazzo Barbarini zu Rom gleicht die Dar- 
gestellte aber keineswegs; jedoch scheint die- 
ses um JlHi, Jahr i^oij oder 1510 ent^tandciK 
Gemälde Raphaels Einfluss auf Sebastiano s 
Bild gehabt zu haben, wie die Auffassung und 
Anordnung beweisen. Dafbr spricht auch 
der Umstand, liass statt der Mauer unprUng* 
Ikh eine Lorbeerbecfce hinter der Figur an- 
gebradit war. Sefawdano'a Hand venit ddi 
In der nur ihm eigenen Mischung von cha- 
mkterischen Eigentümlichkeiten der vene- 
zianischen und rttmischcn Schule; und zwar 
i'MU di« l'racht der Farbe und die malerische 
t, nioal in der Laadsehafti 



darauf schlicssen, dass dieses Bildnis baUl 
nach Sebastiano's Uebeniedlung voo Venedig 
nach Rom, etwa im Jahre 1510 oder 151 1 

entstanden ist. Die JahreioU t5ii tillgt 
dann das gleichfitll« unier der irrtDtnlichen 
Bezeichnung der Fornarin.i hcnannu- Kr,ivK.Ti- 
bildnis Raphaels in der l iiauDii, weiches zu 
dem Bilde aus Blenheim in naher Beziehung 
steht, aber doch wohl mit Unrecht deshalb 
in neuerer Zeil K^fatwl abgeaprochen und 
dem Sebnstiano siigeiclirieben worden ist. 
Die Erinlning da Büdec iai eine mdcilow. 

2. Die •ANMOMEOA* von l>. P. RVaSNS. 
Das Bild befand tidi bis lum Tode des 
K'unstlLr> In dessen Besitz und wurde mit 
M.iiu:ii Niulilass Kiji versteigert. In den 
/i.ifivii Ji'^ Ki'pli.-s LiriJ svll'St in h ormen 
l^sst sich erkennen, dass HuIhiü die Studie 
nach seiner zweiten Frau Helene Fourment 
malte, weiche ihm so oft als Modell diente. 
Die Verwandtschaft mit einer Andraiocdn in 
Madrid, auf welche der Künstler 16)7 von 
Philipp IV die Bestellung erhielt, sowie mit 
einer der Gütlinnen in dem etwa gleichzeitig 
fUr Karl I gemalten Parisurteil, jetzt in der 
N.nional-Galcrie zu London, machen es wahr- 
.icbeinlich, dass dieses Blenheimer Bild als 
Studie fllr jene Gemüldc entstand. Nur in we- 
nigen Werken hat der Künstler seine Figuren SO 
sorgt^iltig gezeichnet und so liebevoll durch- 
gefllhii, wie es hier geschehen ist; und nur 
in seiner letalen Zeit bantaen diodbcn die 
Helligkeit und Leuchtkraft der Farbe, welche 
dieses Bild im htSchsten Mafse auszeichnen. 
Die Erhaltung ist eine tadellose. 

3. Das »BACCHAKAL< von i>. P. RUBENS. 

Diese reiche, fiirbenpitcfMige Koopoiition 

V 
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eines Motivs, welches Rubens der Antike 
entlehnte und mit besonderer Vorliebe malte, 
^L'hürl zu .Ji-71 lim nx'i^ti.-:! .!■ ii\"hi;kMt lu-iu t^ n 
Kompositionen des Künstlers. Dies beweist 
das bekannte ähnliche Bild der MOnchener 
Pinakoifaek, welches als Vorbereitung uiuict 
GcndlUietanttluidenist. Durditkn Reidnum 
seiner ErfiiHlung und Chtrakteristik, durch 
die sirotzende LebensßlUe, die abgewogene 
Komposition, die Pracht und l.ci;chtkraft 
der Färbung, in welcher der Künstler dem 
Tizian nachstrebte, ist das fiild stets als 
eines «kr Meisterwerke des Rubel» betrachtet 
worden. 

4. Des -BILDNIS EINSS JUNGEN MANNES« 
von einem niederlündiscfaen Meister um 

ijiobis 1540. In RIcnhcim als ein Werk des 
H. Hoibcin bezeichnet, mit dem es jedoch 
keinerlei Verwandtschaft hat. Vielmehr lüsst 
die Uebereinstimmung dieses BUdes mit 
meiireren in englisehan Pimnanutiiungtti 
unter dem Namen joos v.\s cleve auf- 
geftlhrten Bildnissen darauf schliessen, dass 
dieser unglücklich,, 1540 geisteskrank ver- 
storbene Antwcr[K-iK-r Muler auch unser Bild- 
nis ausführte, welches dann unter seinen bc- 
kionten Werken da* künstlerisch vollendetste 
wire. Et» sprechendes Zeugnis Dir den Wert 
desselben giebt der Umstand, dass Rubens 
eine Kopie davon au.sfllhrte, welche sich jetzt 
in der Pinaknthd-. tu München betinJti 
Vielleicht war Kunens auch der Besitzer des 
GeoilUdes; wenigstens kommt in der Ver- 
sttigeivng seines Nachlasses ein Bildnis von 
Joos «an Cleve vor. Das B3d ist auf Papier 
gemalt, welches auf Eichenholx gekfeht ist 
Einen sehr dankentwcnen Zuwachs erhidi 
die reiche Sammluni; fitisienesischer Male- 
reien durch das Geschenk eines Ungenann- 
ten: ein Vortragcaltürchen des KifANCiusco 
DA VANNUCao, eines in den Urkunden 
äeoa'a in der «weilen HlMe da 14. Jahr- 
hundertt msfarfrch erwahnien Kllnsilers, von 
wdchem aber iHsher kein erhsTtenes Bild 
bekannt war. Dasselbe stcKt .,ut' lier einen 
Seite, in tcmpera gemalt, d<.n gekreuzigten 
Christus zwischen Johannes und Maria dar, 
daneben knieend ein heiliger Bischof und ein 
FtamiiiliaxiCniiOnchtOflinibwdcrSiiAer. Die 
Rückseite aeigt, auf das gemalt von der- 
selben Hand, die Madonna zwischen zwei 
Heiligen, dancScn licn kni-.-cnden Stifter. Das 
sauber durchgeführte Bildchen von feiner 



Färbung und vortrefflicher Erhaltung hat 
noch Seine ursprüngliche Einrahmung. Es 
trägt die Beicicliriiing: F8a.nci^<;h\s 1.1 
VANNVtXIO ÜE SEMS. PlNm. HOC. OPVS. 
MCCCUUU LV. 

BODE 



B. SAMMLUNG DER 
SKULPTUREN UND GIPSABCOSSE 

t ANTIKE SKVLprvieir 

Unter den Erwtrbnqgen dieses VierteTjahn 
sind an erster SieOe pcigawifnische Fund- 
stocke namhaft zu machen t die Kaiseriich 

ottom.inischc Rcjjicrunt; überliess nachträglich 
den Kütnglichuii Mu&uen eine Reliefplatte der 
Gigantomachie sowie drei kleinere Rellef- 
bruchstOcke, die sämtlich zu den Funden der 
Ausgrabmigtkampagiw von i883/&t geborten. 
Nicht nur die Platte des grossen Aliarfrieses 

i mit der gut erhahenen Darstellung eines ge- 
flügelten Giganten hat sich in der Mihc der 

j Artemis unmittelbar einordnen lassen, sun- 

Idern auch eines der anderen Bruchstücke 
konnte in den sog. Telephosfries cingefillgt 
werden. Zum Eirnta Air diese Slmlpturen 
wurde mit AücThHcSster GenehmiguDg die 
I 1879 in Pergamon t^clundeneUberiet^nsgrosse 
S:.ttue des Ammon, die einzige so gut wie 
' voil-standigc Figur unter den pergamcnischen 
Einzelfunden, dem KaiMrrlichen Museum zu 
Konstantinopei auiigeliefen, nachdem ein Ab- 
gan der Sntne he^eswlb wordcM war. 

Sonst gii^ mUs als Geachenfc noch swei 
unbedeutendere Skulpturen ein: aus Perugia 
Jii: M.irr.i'irsiatuettc eines als StUtlfigur ver- 
■ftunuuicn knieenden Barbaren (vgl. Bit//. 
Jt//' mst. 18S4 S, 178, i8Sj S. 77', und aus 
Tarent ein kleines Kalkstcinrelicf mit zwei 
kämpfenden Figuren. 

Die Sammlung der Gipaahgttise erfuhr 
funJichst dadurch eine Erweiterung, dass am 
21 .\;^ru die in der Olympiaausstellung 

I vtrtMiii^icn Abgüsse der Abteilung überwiesen 
wurden; aus.serdem wurde in Verfolg schon 
früher angedeuteter Bestrebungen die Samm- 
lung griechischer Porträts erheblich vermehrt, 
tmd endlich seitens der Generalverwaltung 
eine AnzaU von Abgaben nach Antiken im 

Louvre durch Ausijns.l; ■ .M<i;i --ven der 

I Foriuerei der Königlichen Museen erworben. 
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So crWabui wir »m Pirit eiiiea oeiien Ab- 
gm 4tr Aplirafii* von lldmt der nach 
Maßgabe der von Ravmsson am Original 

^jeiTuicliuii R: rh.u •iiungi.-r) ji.jfmsifr.i wurde, 
«US Stiinoi icrriLT Ah^.'iissc flntr .illcrlümlivhen 
Statue ß»//. ./r . -r i,.':: ly l af. XIII, XlVi, 
der kaucrnJcn Aphrotiiii.- aus V'icnnc Rayct, 
men. Jt Varl ani. II 53 , eines attischen Grab- 
reliefs (Fröhner, mus. di t'nmu pl. 91, eines 
Atjollokopfcs in Bronw Ctanic 1073, J-85C1, 
twcier PüaauirkqyiuUe »ut Müet (Rayet 
JMhV pt 47, 49), ferner des Horner ^arac 
1085, 29040, des Agrippa aus Gabii Clarac 
1070, 3151 und endlich des sog. Apollo- 
nius von Tv;iri;i ("liini: 1D7S, 27t,; A . 

Diesen lc<zlL'i.riannlt.-n Porlralb rtiiitii sicl) 
an JiL in Ncar^cl :iLiindlichen, inschrifllich 
bezeichneten MarmorbUslcn des Zeno, Posi- 
donittS, l.ysias 'Visconti, ifn. gr. 17. ti; 
34, I. a; 18, I. %] und die BronaebOsiea des 
D<aMMibeiu% Epakur, Hennaith, Zeno fCooa» 
iwrciti « d« PfeM fWf Xn, 4> 7> 9), 
ferner drqi mh mehr oder weniger Wahr- 
s^iiu-inlichkeit für Plaio gfl^i'uni PorlrUts, 
i);iin'.Kh ein Küpfchen aus Hcri,uUiieum, in 
Nt.ipi:! hctir.Jliyjh, eine ilcrme im Vatikan 
I Visconti, mm. l'u<-CUm. VI, 33 und eine 
Doppclhcnnc im Varvakion zu Athen: end- 
lich der sog. Pisistratus in Villa Albani yHuU. 
iltW inii. i8ji S. 88- Au:»$erdem gelangten 
noch in die Sanunhing dia Abgösse einer 
^iMsbemianie in der Swamlung Bamicco 
tu Roa 'Mf itif. 1885 S. 76) und dreier 
besonders abgeformter Dolche von den Relicf> 
darsiellungen des KAnlgi AntiodiM ttif dm 
Nemruddagh. 

.\n Katalogen wurJtn — .ihi;i-^<^liLi'. '.on 
der 5. Aurtagc des Führers — im iJruck 
VOlkndei und atisgegeben das Verzeichnis 
dar aniikca Sliiilpturiett mit Ausachhus der 
perpueniidien Fmdadlcke, limiM' «B« Gqs»- 
al^gÖaw «aiiker BiUweriM in hicioriKlier 
Folge, erUSrt von C. Friedcricha, neu beer- 
bi iiii von P. Wolters, endlich der »'i. Abdruck 
Jlt busclireibung der Gipsabgüsse der in 
Olympia ausgegrfilj.rKn B'.ljwtrkc. Dadurch 
wurde eine Ncunumcricrung zunächst der 
Originalsinilpturen notwendig. An den Zeich- 
nungen ftlr eine illustrierte Ausgabe des 
Skulplurcnkalalogs wurde, wie bisher, unter 
Leitunis dea Harm ProfiMaor Jacoby weiter' 
geariwitet. 



I In der WeriiBiatt wunim di« fibemslc 
I des sog Telcpbolfricaet in einem Räume 
I vereinigt, und die Wiederherstellungsversuehe 

dieser in besonders trUmrru'h.iUcnn Ztmande 
erhalieiivn Bildwerke begonnen. 

I 



Die Ausgrabungen in l-'ergamon wurden 
fortgesetzt, im .Monat Juni, während Herr 
Humann beurlaubt war, unter Leitung des 
Herrn Hohn, dem, mit der Revision der 
inscJiriilen beilraut, Herr Fabridus cur Sdta 
(nnd; sie haben ab xum Hauptcigebms zur 
EndMliunc eines römischen Tempels em 
NoniMid» der TbeatertertMse geführt. 

i. V, 

fUCHSTEJN 



II. ABTBILVH6 
DBI MITTELALTSKLICKEN UMO 
I REMAISSAMCE-SKULPTOREH 

Die Abteilung der christfichen natdlt 
erfuhr im verflossenen Quartal wiederum eine 
sehr dankenswerthe Bereicherung durch ver- 
schiedene Geschenkt. 

Durch die Herren Geheimrat SchriKJer 
und Wilhil-i It/mKit wurde unsere reich- 
hatligc Sammlung der Plaketten um 9 Stück 
bereichert, unter denen eine grosse Madonna 
eus altpaduaner Schule und mehrere Ar- 
baten von Valerio Vieeniino besonden be- 
merheaswen sind. Herr O. Wesendoock 

! machte der Abteilung ein Madonnenrelief aus 
Thon, ein interessantes Werk der 'Schule 
Donatello's zum Geschenk , welches die statt- 
liJu l<L;hc von Arbeiten Donatcllo's und 
Seiner Schule im Besitz unserer Sammlung 
in erfreulicher Weise vermehrt. Durch Herrn 
Heinrich Viewcg in Braunschweig wurde ein 
gross*;* Hoisknuifis venezianischer Arbeil 
zum Geschenk gemacht; ein interessantes 
Wcrit vom An&ng des (^atlroccnto, welches 

I die stark naturalistische Richtung der vene- 
zianischen Kunst dieser Zeit bei rein gon- 
sehen 1 1 .i.liti':>nun in >!>.T Focmengabung mli 
Stärkste charakterisiert. 
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D«r iUimrien« ihnlog d«r Abuttttng 
wurde durch die Henlrilung von fllr 
dcfl Lichtdruck tiergestellten Tafeln wesent- 
lich gcftSrJcrt, so Jn-ss JU- Auvi;;itis ilesselben 
in) nächsten KrUhiahr (rrtoi^en kann. 

BODE 



C ANTiQUARIUM 
In dem verflogenen Quartal wurden er- 

BRONZB. Ganymedei vom Adler geraubt. 

Rdicfbild cbiet Spicgela «»Aantfüm 
Henklet uii dam LBwen ringend. Durch- 

broeiienea RafieC 
SicheltXrmiger Stempel nüt luachiük aua 

Beirut. 

Kanne aus Lokris, mit «infni Hinktl .ier 
in einen Silens- und einen Frauenkopf 
ausläuft. 

Altertamiktie Aphrodite nüt Blume in der 
neelneii. Teil einet ThyniialerioaeGliaft* {fj 
rat Sparta. 

Statuette eines naclcten Appollo in adelileni 

Stil; unbcltannter Funriort 
Spitzbartiger Achelooskopf; 
Altertümlicher Frauenkopf. BoUls in je zwei 

Exemplar«», von Geraten stammend. I 
Holder Griff, gericfitlt, mit Paniluipf. j 

altfrtCmkr aut ciaem Grabe von Ktiiion | 

in Kvpros: 

(ioljhicch mit L;c'i.inz(cr. Figuren; Wagen- 
«.ji;, Bion/en, I Imnm-tiisse, Terrakooen. 

TFRPAKuTTi-N .iu> r.irent: 
Wl.lJcr^nim-niior .liimilirtg. 

Siiriuiegel. Köpfe. 



Das Vascnkabinct wird jetzt neu geordnet 
nach der Be.schreibung dieser Sammlung 
von Ad. FunwtUtgier, wekhe in zwei Ban- 
den, Berlin bei W. Spemaim, veraffimilichi 
woiden in 

cuitnus 



D. MONZKABINET 

Da* MUnzkahinei etw^uh im letiten Viertel- 
jahr Stücke: >j ^ulJcnc, 522 silberne, 
80 kupferne MUnzen , ferner 1 deutsche Stein- 
modcllc zu Medaillen aus dem XVI Jahr- 
hundert. Ausserdem erhielt die Sammlung 
noch etoe grttticre Zahl von MUnzen, welche 
bither in der Igyptiachen Abteilung aufbe- 
wahrt winden, von denen jednch nur eine 
kleine AiiiaU eich Rtr daa Ibbinet btaaeh« 
bar erwies. 

Unter den Erwerbungen ist ztinüchsi eine 
grosse .\nzahl vorzüglich crhaitL-iiL-r und zum 
Teil scUi.ncr gkii-CHIm.H! f «ÜN/rN her- 
vorzuheben; besonders «uhiit; Line Reihe 
vortrefllicher Tetradracbnieii von Syrakus 
mit den Namen der Künstler Phrygillos, 
Enkleidas, EnaixKto«, Meäsierwerke der 
Stampebdmeideiuiiuit rat betttr Zelt, um 
400 V. Chr. Von hohem arddiologisehen 
lotereiie üt eine grosse KupfermOnee von 
Smyma, von Antonin :'; I'^Iik, r-iit Pc^np-., 
TIEAOi'), auf dem Wagen, die (jrUuüith ver- 
ich'.cii.Ttj Hippodamia zu sich emporhebend, 
eine schöne, bisher nur in einem Exemplar 
bekannte Münze. Wichtig war auch die Er- 
werbung aus der uns noch fehlenden PrUge- 
stUtle Briula und die eines Doppelstatm des 
baktrischcn KUnig« Kedphisea. Unttr den 
wenigen angekauften hAkiSCKEM ifOlimr be- 
findet sich die Goldmünze des Kaisers Quictus, 
das berühmte Uniciim der Garthe'schen 
Sammlung, und ein schönes, ebcniniK ein- 
ziges Bronzcmedaillon des Marcu:^ Aurclius, 
aus derselben Versteigerung, mit einem herr- 
lich gezeichneten und reich gruppierten 
Bacchus -Zuge mit musizierenden Ceniauren, 
dorn kleinen Erot und tanntKlen Peniikea. 

Oaa toTTELALTEK itt durdi efaiigt Karo« 
Nnger-Mtlnicii von bVchiter Sellenlieit var- 
treten: das sehttne <jo1dstflck mit dem Kopfe 
Ludwigs Jtt-, r^i n -Hii »US der berühmten, 
neuerdings iu lUn^ s craieigertcn Sammlung 
Gariel, benar Karls des Grossen von Sieim, 
Denar Lothars 1 mit Brustbild u. a. 

Die Abteilung der RKNaissanck - Ml - 
ü.Mi.LKN hat eine Erwerbung allerenien 
Ranges aufzuweisen: das Sicinmuddl aur 
McdaiUe de« NUmbeigers Man* Puchoer von 
'i37i *>n «uaserordentiicfa achUnes, dwch- 
gcfthrtei Kunttweric, iHlher (176«} im Beiiti 
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des Nürnberger Patruicrs und numismatischen 
Schriftstellers Chmtof Andreas Imhof. 

Ein aiuleres, ebenCiUs ichOaes und ioter- 
OMints SttiaiDoddl su «iaer Meifaflie Hans 
KlMbetgara, Pirkkeiniers Sckwi^genohii, 
verdankt «iie Sunmlung Herrn ProAiior 
i)r Krmaa, Dinikmr der «nrpiiidMn Ab> 
tcüung. 

Auch einige schOne italienische McilMlicn 
wurden angekauft, darunter die vielteichi nur 
in diesem einen Elxemplar vorhandene des 
Ku4in«b Ciovmiai Media (Leo X}, vom 
floreniiacr •Meiner mit der Holfiiungi oder 
eus dessen Werkstatt- 

Eine grosse Schönheit ist J.c kr'.Iftii; und 
lebendig aufgefas-,!«.- NUilmllv .li.uictiin:s I vl>:i 
Brandenburg, vom Augsburgur Kunstler Hans 
Sdiwarz im Jahre 1518 während dec Rtkhe* 
ugn modelliert Dk Originnlieiciuiui^ von 
HaiH Sdiireix lu dem Kopfe des KurRlmen 
bew ahrt Jas Königliche Kupferstich - Kabinei 
uaur ^vt früher irrig Dürer zugeschriebenen 
bekannten Reihn d«r »OUrenciien Profil» 
köpfe. 

Die orientalischen MUn/cn erhielten durch 
sabircichc AnUu& «u$ einer grotseo Ver^ 
«leigerung, durch Tausch mit dem KilnigUch 

schwedischen Museum in Stockholm und 
durch ein Geschenk sehr bedeutenden Zu- 
wachs. 

Geschenke hat die Sammlung (u verdanken 
den Herren Professor Dr. StOlfMUgelbLnhore^ 
Profeuor Dr. Erman, L^man^ in Odema, 
Waiddiolder, Biblioihiekar Dr. Boy« in Kopen* 
hagea, Maler Bemer. 

VOM SALLET 



E. KUPFERSTICHKABINET 

Aus den Moniten \,irii 'iis iv.ni sind von 
hervorragenderen Erwerbungen fulgonde su 
veraekhaeo: 

A. ZF.ICM>fUNCF.N 

HOLKBIK, Hans d. J. Der Pamau mit Apollo 
und den Musen. Entwurf tu einer Fesi- 

dtkoraiion mit lebenden Figuren bei Ge- 
legenheit des Eiiuugs der Anna IBoleyn 
fji. Mai 1553), 



Flüchtig aquarelUerce Federteichnung, 
von grosser deilonitiver Wiriiang. ca. 
430:385. 

Woltmann Noi 17$. — Ai» der Samm- 
lung W«i|^ 
dOrer, Albredit Ein Btichof^ Mease leaaod. 

l'L'dcT/cichnung. 308:112. — Attt den 
Sammlungen Veit und Weigcl. 

REMBRANDT VAN RUN. Der Engel, vor den 
Eltern Simsons verschwindend. Feder- 
zeichnung. 174: 191. — Aus den Samnt- 
lungen Tb. Lawrence W. Esdail^ de Voa. 

ßKRSELBE. Das AbeadmahL Meincffaaft* Ireie 
rmbildung der Komponlion Llontnio'a. 
Uezeichnet. 

Federzeichnung. 115 : 381. — Aus 
den Sammlungen van der Schelling, 
Th. Lawrence, Six, W. Esdaile, de Vos. 

PBBWLBB. StudienblaR mit Benlerügiurea u. A. 
Fedcntiduiung. 183 : itiB. — Aus den 
Sammlungen Th. Hudson. Jos Rcvnalds, 
Th. Lawrence, W. EsdaiU , lic K:it. >l<j \'os. 

DERSKI.BK. Ein alter M.inii .ingL-hlich der 
Dichter Vondel l, vor einem Mause euiher- 
schrcitend. 

Fluchtig lavierte Zeichnung in Itoisiift 
und Feder. 117:341. — Au> den Samm- 
hingen Ploos van Amstcl, Jacob de Vo> 
sen., Verstolk de Soelen, Patlandt- 

N'urstoik, de \'r>s j.in 
HtJlJSUM, Jan van. Zwei Supraporten mit 

Blumenkorb. 
Zeichnungen in Wasserfarben, ca. 

150:453. — Aua der Samahing de Voa. 
mCKHOVTi Gerbnmd van den. Eine Sfadl- 

anticht 

Braun getuschte Fcdcr/eichn. 203 : 169^ 
— Aus der Sammlung de Vos. 
DOU, Gerard. Sitzende .lUe Frau. 

Kreidezeichnung. 215 : 175. — An» den 
Sammlungen GoU van Frandiaiiiteia, 
H. de Kat, de Vos. 

B. reproduktionswerkf: 
THF. p,vi..vfoorai'HI<;al socifty, Facsimiles 

<»I .M.trui^ivTijUs ._ind iTis^'npli'.ms l'dued 

by £. A. Bond and E. M. Thompson. 
London 1873 — i883i foL 

I. v. 

j.vnitm:h 
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F. ETIINOLOGISCHK 
UND NORDISCHE ABTEILUNG 

1. ETNNOLOOlSOU SAMKLIIIIG 

Eine •-fit ciem Bt,Mihtn Jts Mu.si.iims 
»chmerilich }{ililhUt I^Uckc, Jas hehlen 
sibirischer Sanimlun^i.n , bc'i;innc neuerdings 
auf verschiedenen Wegen ihre Abhülfe zu 
erhalten, und, unter der Vielfachhcit der 
dortigen Volkutlln)n>e, für den der Jakuten 
(und ihr weites Gebieti am aiu^ebigsten, 
durch eine reichlulug nqiluteode SuBmlung, 
waldie Hena PriUonaki, Vke-Oonverneur 
von Jakuiak, m tlwiken ist, durch Vermittc- 
lung Herrn Dr. Bungc's, Milf^lied der von der 
geographischen Gesellschaft in Petersburg .ms- , 
gejandten Lef>a- Expedition in Folgte der mit ' 
dici. I r::iiii.lciti.:<.n Korrespondenz. 

Aus dem bisher vcrschlOMenen Korea sind . 
seit dem neuefdinei erieidMertcn Verkehr ! 
•ioige Suninhingen lugcgugen^ nnd bleiben 
awdi diesowl Geschenke solcher zu ver- 
■eiduicn, die Herrn Woher in Chenulpo 
lu danken nnd. 

Aus Jen durch die kolonialen Beziehungen 
nahegiTÜckten Teilen Afrika'«, an der West- 
küste dieses i:rJti.il<, hat Herr l-Udi-rii/. in 
Folge frllherci liucksprache, die Gülle ge- 
habt, durch seine Agenten an der Sklaven- 
kUste eine interessante .Sammlung aus Yoruba 
zu beschaffen, besonders aus Abbeokuta, dem 
VereinigungipuaiM der in den Kii^mi mit 1 
OnhaoMor MMreuien Sdhum«. I 

Am Libefk und unNcgMidem Gebiet wurde 
Senunlunfr irmi Herrn Robby erworben, 
der längere Zlii liort .insjssii.; gewesen. ' 

Aus Amerika hat licjt i>r Hoii«, der einen 
Winter bei den Eskimos verl^achtL-, un^ die 
ethnischen EigeniUmlichlieitcn cm^chrnJer 
III «udieren, seine bei dieser (lekgtnhcu zu- 
sammengebrachie Sammlung dem Mutcuro 
einzuverleiben die Freundlichkeit gdiai)^ und 
Herr Stahl, der in Pono Rico aniBsa%| dort 
den AltertOmem sein Angemwarfc zugewandt 
hatte, Qbeiglh ein paar Proben derselben bei 
seinem Hiersein der Sammlung, mit schätz- 
barer Zusage femr-rer N.ichlicferungen. 

In Guatemala lühn der K.ii^t'Hirbi? Mint-üer- 
Resideni, Herr V. HLri;i'i, ti.ri, li:.- I:ULrcssen • 
des KOnigHchen Museums durch seine thStige I 



Unterstützung zu fbrdern, und ist von dem 
Ruincnfelde Santa Lucia aufs Neu« eine Reihe 
kostbarer Skulpturen in Berlin angelangt 

Fdr Europ« hat Herr Hermwiin in Buda- 
pett ein Neu mit Pferdeknochen als Be- 
schwenrn eingeuodl^ welches Uber die viel- 
fuk ertSrterte Vcnfcadunj; derselben neue 
AufliilnHig gewUn. 



It NflKDlSCHE SAMMLOIIG 

ftie .•\hiLL;,jnt; für rordi^^he .Mlertümcr 
hat -eine Reihe von Geschenken zu ver- 
zeichnen, wekf.c z'jm Teil eine recht in- 
icresunie Bereicherung der Sammhing bilden. 
Diacaiban aiad folgende: 
A0$ SCHLESWIG- HOLSTEIN: 
Ein autgneichnei ichOner Feuerstein- 
dolch, geschenkt von Frau von Rii- 
mohr auf Rundhof bei Flensburg, wel- 
chen .'^eine Excellenz der Herr Mi- 
ni.sit:r der geistlichen, l'nlerrichts- und 
Medizinal • Angelegenheiten die Güte 
hatte, der Sammlung zu Übermitteln. 
AL'S DER PKOVINZ DRAMiKNtll'RG: 

Thongefltste «us dem Grttberfelde von 
Kublowiti Iwi Ballig, von dem KSnig- 
liciwn EiicaMmbetrielisamt hicnclbst; 
eine Broniesichel und StcingcrUtc aus 

.!er GecenJ von >Mjeiin, ven Herrn 
l.jndwirl Vaul WtaJili,.- daselbst; 
l rnen und Scherben aus dem GrSber- 
lelde bu'i Rosenihal, Kreis Nieder- 
K^iiiuni. voBdemGalariediaiMrWuine- 
macher. 
AUS UKK l-ROVI.NZ SACHSeit: 

Urnen und Brqnren am der Mibe von 
Genifain, von Herrn Maurenneiner 
P. Stolte iun. nml Herrn SchUuenhaus- 
bcsitzer Zemtin daselbst: einige Thon- 
get''.i^^e .n:-. der N'ihe mr. >chmcrken- 
üorl' hei Ivilkenl ers;, von Ht.'rrn Rtner- 
gulsbes^Uer .^ehroth dasclbst. 
AUS DI-.R PROVINZ POMMFRN: 

Einige Gcf^fsfragniente aui der Nlihe von 
Fiddidlow von Herrn Adicigutsbenticr 
MUMenbecit daieHin. 

A. KAStUN 
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G. Ägyptische ABTEILUNG 

Geschenke crhicli tlit ü^ivptisclic Abtei- 
lung im verflossenen Vierteljahr von den 
Herren Krause, von Luschan und Loyt^cd. 
Uater den Erwerbungen sind «o ei*Mr Stelle 
die BrudttiOcke einer Kapelle su nennen, 
die König Amasts in einen der thcbAnbchcn 
Tempel geweiht hat. Rs sind 23 im wesent- 
lichen wohl crhaJcnc Qronzestückc, Teile 
der Pfosten und Archltrave des GetiSiudes. 
Ihre Inschriften sind Neriieft und mit bunlto 
dasflOssen ausgcOillt. Zusanunangaaeut ar> 
gibea sie volUßindig die vier oberen Ecken 1 
der Kapelle unJ .lic FusstUcke ihm P('i-,icn — | 
hingegen fchkn aicrkwUrdigcrviciii: Ui>. iiinit- | 
liehen dazwischen liegenden Teile. Die Ver- ' 
mutung liegt nahe, dass diese aus HoU gear- 
beitet waren; es wUrc das um sn eher möglich, 
als nachweislich auch die Bronzeieile mit Stuck 
Überzogen und \'ergoldet gewesen sind. — 
Kreilli'''! will ein Gi rccht w^scn, dass scincr- 
Z'.-ii die doppelte Anzahl der BronxcstUcke 
gefuiKle;i ii:id diiv-- Jic andere H«ll[c nrie!) 
I>eut$chland vtrrkault worden sei. Bisher hat 
sich nichts hierüber ermitteln lassen. 

Gleidizeitig konnie ein zweites Bei^iel 
derselben inierescanten Technilt erworben 
werden: ein gr-H'-ir. s Osirisbild, vnii \elten 
gutem Stil und niii Resten von Vergoldung. 
Die Ornamente .ir. demselben sind in der 
gleichen Weise cmaiÜiert. 

Unter den ziemlich zahlreichen anderen 
BroBien, die wir erhielten, hebe ich berror 
einen grHsseren Ibis, dessen weisser Leih atis 
Alaba<;ter celiilJel wird, wahrend dk Vil i^.üeii 
schwir/en I eile »US Bronze bcsteht-a; einen 
Ptah von Linter Aiisfidii un^ ,md seilen feiner 
Patinierung; einen grösseren Isiskopf, der als 
Scepterkrßnung gedient hat. 

Wbsenschaftlich interessant ist ein Bild 
des (reinden Gottes Besa, das ihn Lttwen 
würgtnJ Ulli! auf I.Owen steht n.t, .I.Trsiellt; 
zwei autiere kleine Bronzen zeigen ihn mu- 
••.Mzicrend mit Handpauke und Leitr 

Merkwürdig ist ein zierliches Tcmpelchen 
ans Bronze, dessen durchbrochene WUndc 
von Gttttei^guren ^bildet werden; oben ist 
CS von der Statuette eines Sperbers gekrHnt 
Einer Ifhnlichen , nur ungleich fir'is^eren Ka- 
pelle hat vielleicht ein schönes Fragment an- 



gehört, das einen sitzenden Osiris infladwoi 
ausgeschnittenen Relief zeigt. 

Unter der. iiiiJeren älteren ägyptischen Ge- 
gensthmlen , die erworben «-urden, ist noch 
die kleine Grabstelc eines OfHziers hervorzu- 
heben, die diesen im SoldaienkostOm darstellt. 

VerbaitnisamUng reichen Zuwadis erhiehen 
unsere DenkmKler der griechischen F.poche 
Ägypten». Eine Bronze der Isis und eine 
grössere Zahl thönerncr Göttertiguren zeigen 
zum Teil sehr interessante l.'mbildungen der 
Ulleren Gestalim. Andere Terrakotten sind 
als Darstellungen aus dem Sirasienleben der 
ipiechischen Zeit inei%wUrdig. 

Ebenfalls aus sehr spUter Zeit stammen 
gravierte und zum Teil gofUrbte Elfenbein- 
figuren, die zu dem BesehLit; eines hUlzcrncn 
KUstchcns gehört zu hatK.-n scheinen: es sind 
Opferdarstellungen im traditionellen Schema. 

Der Vgypttsierenden Kunst der Mittelmeer- 
ttnder g ehBien awei qqpriache BrMinn und 
das in Etruricn geAindiene Pigarchen eines 
kauernden Anubis an. 

Sehr interessant ist ein Gv eheiik Jcs Herrn 
Ur. von Luschan, tüni norüsynsche Siegel- 
steinc, der eine mit unbekannten Schrift- 
zeichen. Besonders wertvoll ist ein sweiier, 
der eine Adondomaeene und andere Dar- 
stellungen in einem lierUclien aasjrriscbartigea 
Stile cetgL 

Die Restaurati' ins.irheiten «.urdoii. si)s\oit 
CS die vcrtUgharcn Mittci eriaubten, tort- 
gcflihn. Hergestellt und ergUnzl wurden die 
grosaen HolzsSrge des Apunchu und des 
Teta-sa-Sebek, die vor einigen Jahren 
erworben waren. Desgleichen der dnst voo 
Lcpsius publizierte, inzwiKhen aber tct- 
sehollene Sart; eines /weiten Apaaneliu und 
Bru^liitUvUc änJetCi SUrge iiui 0«i'ie>0<äi) 
Gruft. Alle diese Särge sind aus einem nicht 
ügyptüichen Koniferenholz hergestellt und 
gehören vielleicht noch in die sechste Dy- 
nasiie. Unsere Sammlung besitzt an ihnen 
und an ihrem nun Teil noch nadiauweiaan* 
den Inhalt einen besonderen Schatz. 



Die Herren Dr. Stcindorif und Dr. Wilcken 
traten in die Abteilung ein, der letztere zur 
Ordnung und Katalogisierung der griechischen 
PBjqmis; mit dem Aufziehen derselben wurde 
Herr Haubcnreiner beaufiragt. 

ADOLF ERMAN 



LXXI 



AMTLICHE BERICHTE 



LXZII 



H. KUNSTÜKWKKHK - MUSEUM 

I. SAMAIIJINGKN 

Auf einer im Apri! J. J. nach Italitn im- 
lernommenen Hl-.s'j h.ii ^]^^ nin-kior ^ter 
Sammlungen eine Auswahl au^cicichncier 
geschnitzter, zum Jiu vL-rguMeler italicni- 
«dur HOUKAHME)! des XV blt XVII Jlhf- 
handMn und eine XaltelMkMi ftObir MAJO- 
LIKEN, wclcbe dea Bestand d«s Nuaeums 
in erwUnsehicr Weise cr^jUnzcn, erworiien. 
Danchen wurden in Italien kleinere AnkUufe 
fUr alle Abteilungen der Sammlung gemacht. 

Von Einielerwerbur.gtn aus virschiedc- 
ncn Gegenden bculschlands sind zu nennen : 

Sehnnk mit geKhaimcn Fttlhingen, vor- 
sQglieiie niederrhekiuche Arbeit um 1542. 

Sehranlt mh Intarsia. Bocen 1613. 

t Brttii.r n-m Befehligen von Hirschge- 
weihen, reich gcschniut. Deutschland, 
XVIJahrii. 

LfclH K 

Bucheinband, vorzügliche sUchsische Arbeit, 
um 1 370. 

BucheinlMMMl, mit Brontebesdil^g. Anfang 
detXVIJahfh. 

wauuUK: 

Ofen, Fayence, lunt benäh, XVll Jiriirti., 
tot Rtigeowalde. 

Deutsche Porzellam. ■. erschii rlener Fabriken 
und süddeutsche Fayencen. 

MrrAll.: 

KisLiiiL dritfc \nn M^ihcln und ThUren. 
Mc*singkfon!«iu l'.^ti , Wil Jahrhunden, au» 
Berlin. 

Zinnvasc, XVII JahrhunderL 

Zinn - t ?me, von ungewflhnliciier Form. 

Deutschland, XVI Jahrh. 

GALVANISCHE NACHBILDUNGEN: 
Schale de» RatssOberieti^ 111 Emden, 1(103, 

Emdener Arbeit; 
Schale von Breda, Eigentum der Fürst- 
lichen FamiH,. Huhtnlohe, 1595; 
a silberne Platten aus dem Altar tu Rü- 
gemnlde, die eine Aupbuiger oder 



Stettiner Arbeit, Anfang XVII Jahrhun» 

hundert, die andere Keferiigi von ioh. 

Körver in Stettin ca. ibio bis 1615; 
Bronzekanr.e des Prcilunl-MutetUBt Iii 

Danzig, antik - rfiniu^h. 
samtliche Naehbildungcn auf Bestcihing 
gefertigt von D. VoUgoU & Sobn. 



An Gecdwnlic» gingen der Scmmlunf 

Von Herrn fi. LEVY, hier. — Fayence 

ThMbadiaei tafßuA, XVI II Jahrh. 
Von Herrn Geheimen Regierung&rat IHreh- 

tor Dr- MF.YFP, hier Messer. W'l lahrli. 

Von Herrn Legauunsrat von thifxkmann, 
Kon»tantinopel. SammetRoflfe, BniaM, 
XVin Jahrh. 

Von Herrn M. woi.I.MANN, hier, j Por- 
xellandeckei, Meiieen, Mine XVIII Jahrb. 



Von den veranstalteten sonder-ausstel- 
j LUNGKN umfasste die Xll — vom 11. April 
bis 3, Mai — die Festgaben der rheinischen 
und Khlcsiicbcn Sttiade zur Hochieit Ihrer 
KSnigiichen Hoheiten de* Prinxen und der 
Printcsiltt Wilhebn: einea gnUeoen Ptdial 
von Hermeling und ein Glasservice aus der 
Joscphinenhüiic, sow ie Jie F.ntvürfc zu diesen 
Geschenken von Riibtr uuJürafvon Harrach; 
ferner Gipsabgüsse nach dem Brüggemann- 
I sehen Altar im Dom xu Schleswig, von 
I Sauermann, jf «tfa** Koitafleehieniien uikI 
Bronzen. 

In der XIII äONDEK - AUSSTELUme — 
IS. Mai bis 7. Juni — wrden Arbige Auf- 
nahmen ktinsigewetUicher Afbnien tmd de- 
korativer Malereien sowie landschaftliche und 
sonstige Reisestudien von früheren und ge- 
genwärtigen Schülern des Museums — dar- 
, unter insbeM>nderc die Arbeiten von Max 
Koch und Alexander Kips — vorgeführt. — 
Gleichzeitig waren die im Besitz des Museums 
befindlichen Drechslcrarbeitcn aus verschie- 
denen Materialien xu einer SpciialausneUung 
vereinigt. 1. v. 

ORUMOW 



Digitized by Google 



LXXIII 



KONtCUCHB M08BBN 



LXXIV 



U UMTBSMCHTSANSTALT 

Der Beridit fflxr die UntcnidiisuHtalt 

des Kunstgfwcrbt- Museums muss bis auf 
den Oktober 1884 zurUckj,Tcifen, weil das 
Schuljahr in jeder Ucziehung ein ^ iv 'ninun- 
liUngendes üanxe« biktei, in welchem die 
(Quartale keiim «mendidiea AbKhnitle be- 
dingen.') 

0» Sduil|alir mirde am €w Oktober 18.H4 
begamMB tmd am 17. Jwii 18B3 gcachlosscn. 
Ferien fiinden iwndwn dem si. Deaambcr 
and Januar, zwischen dem 30. MUrt j 
uad & April, und »wischen dem 24. und | 
37. Mai statt. 

Der l'ntcrricht erstreckte sich auf folgende j 
Gebiete: Ornamentzeichnen — geometrisches I 
Zeichnen und ProjekciottsJehre — nrchitek- 
toniaches Zeichnen — Zeichnen nach GipS'* 
•bsOsien (Ornamente und FlgOrliches) — , 
Moddlieicn (OminwMe uad Pigttrlkhes) — 
Blnmemnalen — AkfttidtiMn — Anatomie 
und Proportionülehre — StUgescfafohie uttd ' 
Stillchru - >j:irir'r/LiLhnLa. 

Aussetdsiii li'^ juiiiocii besondere i .n,h- 
klassen : für das Entwerfen von Möbeln , Ge- 
räten, Gef)isscn u. s. w.; für das Entwerfen 
«OQ Flachmustern für Weherei, Stickerei 
o. s. w,; l&r dekorative Malerei; fUr Fi^reo- 
Miduwn; ftlr IMdUerMi; Air Gaeliflrau lud 
Gnavieren; Itlr KupSertdch und Radierung; 
für Kunststickerei. 

Das Lehrerkollegium iKSland aus den 
Herren: Professor Schallcr — Bildhauer 
Naack — Prot^ s ir Nothnai^el — Professor 
Ulis — I5ii.lh.iiii,-r Kchrendt — Professor 
Creniei rm: isor Fr. \Vol(}' - Baumeisr i 
Kuhn — Baumeister SchUu — Baumeikicr ^ 
Speer — Baumeister Wolfiensteia — Maler 
GiMllte Btumebier Ehemann — Baumebier 
Wenoel — > Bamuttster Zaar — Maler Hancke 
— Maler Henaeler — Maler Uüpler — Ci- 
seleur Lind — Maler M. Koch — Baumeister 
Andree — Bildhauer Kosack — Bauinspektpr 
Nilka — Baumeister Schlichting — Baumeister 
Sputh — Maler Tschautsch — Bildhauer 
Befjjmsicr — Maler Wilberg — Ingenieur | 
Wittfeld — Maler Schüfer — Kupfenleclwr 1 
Geyer — und Fräulein Joppich. 

Schule i«l auf ihr Pr<'.:f-iir-iM uuS il.ie:i I.'JiTptan zn ver. 
ivcucD) auch kotlcn bouodnc autfulirlklK ^aliTMbtftcbU j 

In Zakaeft v«i«atatncliit «irdta. ' 



AU Assistenten haben fungiert die Herren: 
Gewerbeschullehrer Bollert — BaumeüterGuth 
— BauroeiRer Hofläeher — Maler Hcinke -> 
Lehrer Kraus« — Baumeister Schub — 
Maler Schoppmeyer — Maler Wetxet. 

Untcrrichlskartcn wurden ausgegeben im 
Wintersemester: 1307, im Sommerquartal: 
loiif, zusammen .237^. 

Die Kopftahl der Bcaucber betrug während 
da ganzen Jahns: 







Moipiuntcn 


zukommen 


Schuter 


130 




«49 


Schflkriimen. . 


i« 




17» 


im Ganaen. . 


, tfn 


637 


819 



Von den enlnungsm:issigcn Schulern er> 

hielten besondere Unterstützungen zum Be- 
suche der Kachklas.sen aus Staatsmitteln: 
3 Tischler, 3 Bildhauer, 1 Ciscieur, 1 Kupfer- 
stecher, 7 .Maler; — aus den Fonds der 
Kronprinz FriedrichWilhclm- Stiftung; 1 Bild- 
hauer, I Ciscieur, t Maler; — aus denen der 
Marfcwaidschen Stiftung; i SchloMer, i Bild- 
hauer. 

Gami oder Indb fcaier Umarrkfat wurde 
im Wintersemester an 99, im Soramerquutal 

an 88 Schüler gewShrt 

Auf Anordnung Sr. Excclkr.z Jf. lUrrn 
Ministers der geistlichen-, Unternclils- und 
Medizinal -Angelegenheiten ist wUhrcnd eines 
grossen Teils des Jahre» in verscliieilenen 
Klassen versuchsweise elektrische Beleuch- 
tung (Bogen- und GlUhlicht] mit günstigem 
Erfolgn in Anwoidang gebracht worden. 

Im Monat Mai hat sich die Anstalt bei 
der von dem Maj^ismite der Siadt Berlin 
V :r.iiil.is- i'./n iiii_-;'n ri Ausstellung der 

/eicheiiicUulcu jiid l,chriingsarbeiten be- 
teiligt. 

Am Schlüsse des. .Schuljahres haben neun- 
lehn der iim weitesten vorgeschrittenen Schil- 
ler aus allen Faclikla.sscn Gelegenheit erhalten, 
unter der Leitung der Lehrer SchUix, Kuhn 
und Behrendt eine achttägige Studienfährt 
nach Brandenburg a. behufs AuTnahme 
Jer donigen KonstschBtze, aviszuführen. 

Drei Schüler der Malklasse sind auf län- 
gere Zeit nach Augsburg entsendet worden, 
um die Frvsikodvkofaüonen im Fi4gger- Hause 
daselbsi flir die Ansiall au kopieren 

t. EWALD 
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II KÖNIGLICHE NATIONAL- 
ÜALERIE 

Wahrend der Zeit vom i. April bis 
30. Juni IS.S5 üind als Zuwachs Ucr Samm- 
lungen zu verzeichnen: 

A. ÖLOEMXI.DE 

O. crsTMUf f ', hie SUnJerin. 
Aut'wanU jooo Mark. 



H. HIl.liHAUKRWF.Rk 

A. WOI.FF, Dionysos mit l'anthc , Marmor. 
Aufwand 31» 000 Mark. 

C. HANI>;!KICMMJNr.KN TC. 

K. CRAF.B tf\ Kl Blau Octskizzcr Aquarelle 
und Zeichnungen. 

O. gCNTHKR if ', 55 RIalt AijL rclle und 
Zeichnungen. 

I.. HUROFR f. 150 Blan Aquarelle ind Zeich- 
nungen. 

53;j Blau ilolzschnitlc, mt *t Probe- 
drucke. 

Gesamtaufwand 1 3 <;<io Marl 

iOKUAN 
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STUDIEN 

UND 

FORSCHUNGEN 



/f) ^ 



n Richarii Lcpsius haben wir einen Mann verloren, der in hcrvorrafjender 



Weise mii der Geschichte unseres Museums verwachsen ist. Denn er war nicht nur 



1 Ordner und Pfleger, sondern wesentlich der Schöptcr seiner Abteilung, welche er zu 
einer der inhaltrcichsien Sammlungen ihrer Art gemacht hat; auch war er der Erste, 
welcher die Entwickelung unserer Sammlungen von den Zufälligkeiten gelegentlicher 
Erwerbung unabhängig zu machen suchte, indem er das Museum mit scIbstUndigen 
Entdeckungsreisen nach den Landern der alten Denkmüler in Verbindung brachte. 

Der Trieb der Denkmalerforschung lag ihm im Blute. Vom Vater lernte er 
die Bauwerke seiner Vaterstadt Naumburg geschichtlich befrachten und nachdem er 
in Schulpforia die Liebe zum klassischen Altenum eingesogen hatte, die niemals in ihm 
erkaltet ist, wurde er als Zuhörer der Mttnner, welche damals die Meister der Geschichte 
und Sprachforschung auf unseren Hochschulen waren, namentlich Otfried MQller, 
Böckh und Bopp, seines Gelehrtenberufs sich bewusst. Es zeigte sich aber die ihm 
angeborene wissenschaftliche Genialiiüt darin, dass er die jüngsten Erwerbungen der 
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Forschung nicht nur lebendig sich aneignete md jedem neuen Licht der Erkenntnis 
mit {ugenillicher BcKosteraag meiq^ng; Mmdem die neuen Methoden «och tofoit cu 

verwerten suchte, um solche Aiifgabcn. die noch nicht io Angrilf genommeD waren, 
in richtiger Fassung ihrer Lösung naher zu bringen. 

Namentlich w^r es die neue Epoche der Sprachforschung, welche wohl von 
-weiug juQgen Männern so perstSnlich erfasst und durchlebt worden üt, wie von 
Lepsius. Er versuchte aus der Sprachvergleichung auch fllr klassisdie Völkerkunde 
Aufschlilsso / u iiiii^n und i;.ib saion r833, 32 Jahrc alt, in seiner Dissertation Uber 
die £ugubini»chcn Tafeln eine l^robe, wie er die von Bopp gewiesene Methode »ir 
AnfhdhiDg der Voncett Italiens «dbstlndig: anzuwenden wunie. 

Auf iltcscm fJrbtctc ^prachlich-gcschiirfitlichcr Forschun:: v.-ar ein rcVerhlick 
des aus allen Zeiten criialicncn MiUcri.nls von Schriltdcnkmdiern unerlusslich. Darum 
finden wir Lcpsius schon i834 in Paris, wo er mit Einile iJurnouf in Verbindung 
irat; er vertiefte sich do t in die schriülichen VermBchtnisse der tnorgenlMndiscben 
Völker und aus dem vergleichenden Studium derselben erwuchs die an geistvollen 
und neuen Gedanken reiche Abhandlung über die I'. ImmMfliic .ils Hilfsmittel der 
Sprachforschung, welcher im folgenden Jahre von der französischen Akademie der 
prii Voiney xuerkannt wurde. 

Indem er unter den Schützen der Pariser Sammlungen dem genealogischen 
Zusammenhange der Schriftformen des Altertums nachspürte, wurde er auch zu den 
hiemglyphischen Denkmälern geleitet, auf welche vor zehn Jahren durch Champollion 
das erste Licht richtiger Erkenntnis gefallen war. Aegyptologe wurde Lepsius aber 
erst auf dem Boden Italiens und zwar unter Einwirkung ganz besonderer, per- 
aSnlicher Vcrh^iltnissc. 

Buiueo war damals die Seele des arcbüologischen Instituts zu Rom. Er war 
«n Mann von hohen Gesichtspunkten und wOnschie den Studienkreis der Deutschen 
in Italien Uber das klassische A'.tertum hinaus ausgedehnt zu sehen, D.i«: Kapitot 
sollte eine Warte der Wissenschaft werden, von welcher die alten Völker am Mitiel- 
meer, ab «fisetr Ktilturweh angehörig, uberblickt werden sollten, in Lepsius war 
drr rechte M.inn pc-fniilfo. um diese Erweiterung des Gesichtskreises anzubahnen. 
Der junge Mann lol^ic freudig dem Rufe, der seiner Liebe zum klassischen Altertum 
ebenso wohl entsprach, wie dem selbständig gewühlten Gange seiner Studien, und 
ihn zugleich mit den vaterländischen Instituten für wissenschaftliche Arbeil in Ver- 
bindung setzte. Von der preusaischen Akademie der Wissenschaften unterstQtzt, be- 
MiLir.t.- er liie ägyptischen Sammlungen in Turin und Pisa, trat dann als Sekretär des 
rOmisdicn Institutes ein und veröffentlichte in den Annalen desselben den Brief an 
RosdBni, die erMe niarsgebende Schrift eines deutschen Gdehrten auf dem wenig 
behauten Gebiete ägyptischer A!teriu:r.skunJc. Er trat darin für Champollion. dem 
noch immer eigensinniger Widerspsucli l'ef^t^ucic, mit voller EiHsv-hiedtiihcji ein, 
vereinfachte aber zugleich lind kisrte auf Grund der in Paris getiiachten Sprach- und 
Schriftstudien das System cdne» grossen Votgüngcis. £s war ein xvicbt^ger und nicht 
wieder in Frage gestellter Portschrin der Wissenschaft und zngideh die endgültige 
Entscheidung für Lepsin'-' Lebensaufgabe. Kv n.ihm jetzt d\c Arbeit ClhampoUlons 
auf, der im Mttrz igJz gestorben war, also ein Jahr vor Lepsius' Promotion. 

Nachdem er leine SteOong am ardiiologiicbeQ Institute aufgiegeben halte, 
bürgerte er sich '1838- 40) in England und seine Museen ein. Er stand nun im Ynlt- 
besiiz dessen, was in Europa zur Kenntnis des Ugypiisclien Altertums zu hnden war, 
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und da die weltgeschichtliche Bedeutung desteiben von den verschiedensten Stand- 
punkten iMu hervorgehoben wurde, konnte nichts zotgemirser «ein, at« jetst im Nil- 

thale selb&t eine neue um''a>.'-cnJc riitersuchung der iKiikmiilcr ins Werk zu setzen, 
deren geschichtlichen Charakter man vor Entzifferung der Hieroglyphen gänzlich un- 
Ahig gewesen war zu beatimmen. 

Bis dahin waren l'niernehmungen solcher Art den Mcmaehti.yen Nationen 
vorbeh.iiien geblieben und deutsche Kräfte hatten sich nur gelegünilich daran be- 
teiligen dürfen. Es ist das unvergessliche Verdienst von Bunsen und Alexander von 
Humboldt, da» sie den Plan einer von Lepaius ni ftthNoden pieuasischen Expedition 
hefOrworteten, auf welcben ein so wamer Freund der Witsenidufi, wie Kfini« 
Fiievlii.h Wilhelm IV. war, mit vollem Ventfndnis und persönlicher TeUnabme 
freudig einging. 

Zum ersten Male wurde nun ein deutscher Gelehrter mit kOniitlicher Frei- 

^'ebigketi ausgerüstet, um den BoJen alter ^'^")lkcrf:e^e^lILl1te firihiJÜLh zu durch- 
forschen, und man darf behaupten, da^^ itjetiuils eii'<c wi.s.-.cii^el.altltLhc Expedition so 
rar rechten Zeit in Angriff genommen, so gewissenhaft vorbereitet so $.ichkundig 
geleitet, so glücklich ausgefühn und so fruchtbar an sicheren und mannigfaltigen 
Rcsult.itcn gewesen ist, wie die preussische Expedition nach Aegypten, Aethiopien 
luid der Sin,-iihalbinM:l. 

£s war feroer eine glückliche Fügung, das» während der dreiiihrigen Reise auf 
Befdil des Kenigs unter Leitung des Herrn von Oli«rs im Neuen Museum der Haupt- 
stadt die P;iuiiic vfirbercilct wurden, welche bc^timni waren. Jen iiItLn Bestand 
des ägyptischen K.ibincts mit den durch Lcpsius in Aussicht stehenden neuen Er- 
werbungen aufzunehmen. Denn es war von Anfang an die Absicht gewesen, rar 
Bereicherung der öffentlichen Sammlungen eine Auswahl charakterktiscber Denk- 
mitler aus dem Nillande heimzufllhren. 

Es handelte &ich aber nicht um eine blosse Vermehrung des Vorhandeneti. 
Schon von Kairo aus schickte Lepsius in einem Briete vom 1 1. Juli 184S dem General- 
direktor den Plan ein, nach wdchem er die Emrichtting des Museinns durehgelllbrt 
zu sehen wünsche. Es sollte kein Magazin sein, in welchem sehenswerte Ge.::e i- 
siünde Übersichtlich untergebracht werden, sondern ein nach wissenschaftlichen 
Gcaichtspunkteo kllnsderisch angelegtes und ausgestattetes (knse, dn historlKhcs 
Museum, wie c^. nur ftir ,\p,:r-"r'c'"' rn'iclich ^va^, wo nan ie??t <.hiTch eine Zeil von 
mehr lirei Uihriauscnvien alle Koaij^iJcakfiialcr siciiet datieren konnte. l>as alle iieieh 
konnte lei/.i /.um ersten Male durch eine Reibe groasaniger tmd in sich vollständiger 
Originalwerk« veranschaulicht werden, ebenso die Glan»teit des neuen Reichs, die 
noch ganz unbekannte Gattung uthioptscher Kunst- und Schriftdenkmäler u. s. w. 

Oer N!iltL-l>.Kil ■.(liltc nach Analogie 8gvpti-<.eher 'I'eni'.ielri.ume .ini^elei;! und aiK- 
gestattct werden, Wandbilder von der Natur des Landes in Verbindung mit den 
Werken der Menschen eine Anscfaautmg geben. 

Dem cni--prechcnd. wurile zum cr>ten M.ile .ter \'crsuch gemacht, den Besucher 
eint:, iäijypüichcn Muicuni» jitisÜK nacii Acj^jpicii zu versetzen, ihm einen Begriff 
von dem heutigen Standpunkt der Wissenschaft zu geben und durch Fernhaltung 
alles Fremdartigen ein harmonisches Gesamtbild von der in sich abgcschknscnen und 
eigenartigen Kultur des Nitlandes vor Angen zu stdien. 

So ist das ägyptische Museum selbst, wie es durch Lcpsiu.s neu ausgestattete 
und nach seinen Ideen eingerichtet worden ist, dn bleibendes Denkmal der rühm- 
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reichen Hntdcckungsreuc und ein liUnsüeriscber Aiudruck «iavon, wie der Letter 
ilereetben dm neu «mfattUte Land der PiuinoiMii sdnen Mhblliseni veiKcgeO' 

wirtigen wollte. 

Es war in der That cm seltenes LcbensKlUck, das Richard Lcf'sius zu Icil 
geworden ist, da» er mit jugendlicher Kraft von treuen Freunden begleitet zu Ehren 
des V«teriaiules eine solcbe UntemehiiiuQg darcfafÜhKn und soviel neues Material 
leUnt herbenefaalled konnte, nm sein Leben hindurcli davon «us dem Vollen «rbehen tu 

kOnncn. Wurde doch <.\m itltcre Keich iJcr PharLioncn diir^'h ihn "-o gut wie neu entdeckt 
und diu Gedicfauiis der Menscbengeschichte um Reiben von Jahrhunderten erweitert. 
Nun begannen neben dem grossen Prachtweifce, den «Denknlleni aus Acgyipten 

und Aethinpien". da<> auch ein bleibendem Den'rcmal der NilexpcJition genannt werden 
kann, die ),mi;i,ihrißcn Arbeiten, in denen das unerine>ili..he Maictijl gesichtet und 
wrwertct wurde. 

Sie waren im Wesawlidien dreierlei An. Erstens die ^Qironologie der Afgfptv". 
Eine umfassende kritische Untersuchung Uber die Grundlage ägyptischer Zett- 
rechnung vrjt die unerliissliLhe \' i)rbciiini;un^ eines neuet) Aulhiiu-. der ( icscinclive. 

Lepiias hat sich derselben im ^rossartigsten Nlafsstabe umerzogen, indem er der 
GÖchiebte aller andern Volker und Reiche des Ahertmns gegenOber die der Aegypter 

in ifirer Fi^^eninmli^hkcit darstellte F*. linndoltc ".ich um Fragen von welti;esthi,-lit- 
licher Bedeutung wwic um die schwierigsten Probleme der Quellcnkriiik, die neuerdings 
durch Bumen und Röckh in ganz entgegengesetztem Sinne behandelt worden waren; 
und wenn es auch nicht gelang, die echt geschichtliche Ueberlieferung bei Manetbos 
Ton der nach astronomischen Cyklen konstruierten nach öner sicheren Methode genau 
zu scheiden, so hat Lep&ius doch dadurch, dass er zuerst die in so viel reicherer 
Folge voiMndenen Denkmäler zum festen Ausgangspunkte machte, ein sicheres 
GAlude igyptischer Reichsgeschichie swelliellos begründet. 

Seine Chronologie konnie er 1849 als vollendeic; \\'erk mit liefcmpfundenem 
Danke dem Manne darbringen, der ihn einst vom Kapitgl in diese Bahn gerufen 
haue und mit dem er «reu verbunden Meb, wenn auch gerade die chronotogfocben 
Forschungen zu Resultaten (TtsfOhrt hat-cn. welche denen in Bun'scn'; ;:leichMldg 
erschienenem Werke Uber Aegypten iii wcsenilii:hen Punkten w idcrspr.Kiun. 

Das zwdte groasft Werk, das aus der Reise her\'orgtng, war d is Künigsbucb. 
Das Scbltissogebms swanxigilihriger Arbeit, die er gkicbsam als Archivar des 
Pharaonenreiches geleistet hatte. Deim Lepdi» Haus war in der That das Archiv 

des .Igvpri^.bcn Reichs. Dort war ja neben den Funden der dreiilihrif^eci. vorzugs- 
weise von geschichtlichen Gesichupunkten geleiteten Kose Alles, was die Museen und 
Privatsaminlungen Europa's an KOnigsdenkmilleni entUdten, bis auf die kldnami 
Scnrnbüen. die ihn in vielen hundert Exemplaren umgaben, zum ersten Male voll- 
standig vereinigt- ts schien jetzt an der Zeit, einen vorlaufigen Abschius.» zu machen, 
um die Summe desMil, was von dem gcschichüichsten der Völker, wie Lepsit» aeioe 
AiBTPter cu ncnotn lUbte. gewussi wird, auf libeisichtiichen Tafeln naanmeit- 
zustellen, die Namen der Könige des alten wie des neuen Reichs und ihrer FamiUen 
In hieroj^lyphischen Texten .mit .dien vorkommenden Variitntcn. Das war das 
aUmttlig unter unermüdlichem Sammelfleias reifende L'rkundenbuch des ältesten Reiches 
der Wdt; i85g war Lepnns so wdl, dass er sein KOnigsbuch dem KOnige widmen 
durfte, nn dessen Natncn fUr alle Zeit dic Expedition aadi Aegypieo mit «Hern Guten, 
das sie gebracht hat, geknüpft bt. 
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AuHtr diesen bdden groMCO Werken, autaer den wMcifaolten BcMbctnoucn 
des Todtenbuclis, durch welche er um einen dcfen Efaibikk In die VefMeOimgen der 

Aegypter vom Schicksale der Mcnschenscele nacli Jem Tode eröffnet hat. und ausser 
den Reitebriefen (i8$2), welche in anmutiger Form die äusseren Vorgänge der grossen 
Räat dafstellen, hat Lepsius seine ägyptischen Studien in den AUiandlungen der 
Akademie unJ in Aufsützen der ägyptischen Zeitschrift niedergelegt. Es ist eine 
grosse Reihe gehaltvoller Monographien Uber die Geschichte einzelner Dynastien, 
Ober die Gotterkreise Aegyptens, Uber die in Inschriften vorkommenden Metalle, Uber 
dnsclne Oenkmüler u. s. w. Auf einer zweiten Reise gelang es Lepsius, ein neues 
Denkmal von hervorragender Widitigkcit, ein SdtenttOck tarn Stein voa Rosette, in 
dam dreisprachigen Dekret von Kanopos zu entdecken. 

Lepsius war kein einseitiger Aegyptolog. Er spürte den Faden nach, welche 
die Kultur des Nilthalcs mit dem Auslande verbinden, wie seine Abhandlung Uber 
den Ursprung der dorischen Säule zeigt. An der gUuizenden Entwickclung der andern 
morgenlündischen Studien nahm er den eifrigsten Anteil und grilT in die assyrischen 
Forschungen durch seine Behandlung der Epon^ mcn-Lisien selb&tthinii; ein. Die 
Metrologie war eines seiner Lieblingsfüchcr und seine JOngUngsstudico Uber das 
Sehriftwesen der alien Volker und den Stamtnbatun dar Alphabet« erMehen «ine 
neue Verwertung, al.<. er von EnghnJ aus, und zwar juch diesmal unter F.in wirkt mg 
Bunsens, aufgefordert wurde, für die Verbrciiuiig vier 15ibcl unter ^chriUlosc Völker 
da allgemeines, ttberali ausrdchendes, Alphabet in Vorschlag zu bringen. Lepsius 
war ftfar diese Aufgabe wobl unter allen Gelehrten der theoretisch wie praktisch am 
meisten Vorherätete. Er hatte schon ftlr seine eigenen Zwecke Rai schaffen müssen, 
als er die Nubicrsprache aui'zeiijiinete. Kr koiiiue Jer sorberaieiiden Kommission ein 
fertiges Schrifuystem vorlegen und daraus ist das sumdard aiphabet hervorgegangen, 
in dem die Mbiionatc je« Ae Spradie der Wilden anftchreiben und die heilige 
Sdlrift den Heidenvölkern dargeboten wird. 

So kam Lepsius immer wieder zu dem Studium zutUck, von dem er als 
Jüngling ausgcganf;cn war. 

Fdner Sprachsinn war algendich die ncsprUqglichste und hervorragendste Stlrke 
des rdchbegabten Mannes, und der tiefste Zug seines Geistes, wahrend er cum 
Historiker mehr dr-rch ilusscrc Vcrhitltnissc geworden ist. Aut" lirforschung vlcs 
menschlichen Sprachbaus in seiner wunderbaren Mannigfaltigkeit kam er immer wie 
auf dn U^Ungslfaetna zaiOdt, und so wie in Oberlgypico die Monumente «af- 
hörten, seine unausgesetzte Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen, wendete er sich 
mit voller Knergic Jen linguistischen Studien zu. Die lebenden Sudansprachen, 
die noch nicht erforschten und g ram w atikalisch dargestellten, waren für ihn auch 
Urkunden, welche enuitfert werden. muMca Er entdeckte in der nubiachen Sprache 
eine von der Kgypiischen vBlIig abweichende. Sie führte Ihn zu einem tief in das 

Innere des Kontinents Iiineinragcndcn SpraL-hgehicte. Halbe Tage sass er in der Nit- 
barke unverrUckt dem Eingeborenen gegenüber, um ihm die Laute und WOrter seber 
In dgenen Lande veraditetan Spradie abnilatndien, und wenn er enimal unter 
Frctjnden auf seine Reise zu sprechen k.irr», erzählte er um liebsten von den .Methoden, 
die er angewendet habe, um sich inii den ungebildeten Leuten Uber die verschiedenen 
Pronomina und anderes gnmunatisch zu verständigen. Er Ubcneizte daa Markus- 
Evangelium, um einen zusammeabaageodcn Ten su gewioQca. 

Id strengem Pflichtgefühl sieOle er diese Studien tdoar Hauptaufgabe nadi, 
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arbeitete aber unablässig daran weiter und benutzte jede Gelegenheit, seine 
Semmlungai ta vervollMlndigen. Atif sdnen Perienreiaen pflegte er diese Papiere 

mit sich zu nehmen, um sich wochenlang in ilicsc Forschung zu vertiefen, und nach- 
dem die Hauptaufgaben alle glückiich crlciiigi waren, erschien endlich in seinem 
aeOBundiedizigsten Lebensjahre zur Ueberraschung der gelehrten Welt, in aller SlQle 
lengHoi Sereift, die nubiacfae Graoimatilc, ein Werk, das allein im Stande gewesen 
wire, den Ruhm «nes Fonchent zu begründen und das er selbst nicht anstand, fUr 
sein reifstes und eigenstes Werk zu halten. Vieles von seinen linguistischen Arbc-iten 
ist Manuskript geblieben und harrt der Verwertung durch geistverwandte Fach- 
{(enonen. Das Widitlgate hat er nim Glttck noch «dbM atugeeielieii and abrunden 
können. Es ist keine Greisennrheit. sondern ein kllhner Eroberungszug; der ersie 
Versuch in die Völker- und Spiachenweit von Alrika vorzudringen und ein voU- 
kommen wüstes Gebiet urbar zu machen. Ist die Grammatik ein Werk langer Jahre, 
so iit die Einleitung in letzter Zeit gcacbriebeo. Atich «ie bezieht «ich ziniKchst aut 
die Volker tind Sprachen Afrika'«, entbllt aber vid weitradiaMlaldaen aar aUgemeinan 
?rr,u-hgcs.-hichi(.', und h.ii dcvhalh als das letzte litenrbdw Vemliditnik dea groiaen 
Sprachforschers eine besondere Bedeutung. 

Ein halbes }ahrhandert geistiger Arbeit, auf das wir mit dankbarer Bewundemag 
hinblickcn, liegt abgi^scli^o'-scn vor uns, ein Leben, reicher iiri äusseren Begebenheiten, 
unruhiger, wcchsctvollcr, als ein Gclcbrtenleben zu sein pflegt, und doch von Anfang 
bis zu Ende ein Leben ernster Sammlung, in voller Spannung unauageaetst den 
höchsten Zielen menachiicher Erkeontnia zugewendet 

Von Jugend an voll rasdoser Wissb^ierde, war er seines ForBCherberuls so 
gewiss, d.iss er vfir keinem Problem zurUckwich, und wie er, durch die G\mst der 
Verbtfltnisse Überall gefordert, von Erfolg zu Erfolg fortschritt, steigerte sich in ihm 
die angeborene ^versieht des Geüngens, die ihn bei allen Afbciten beglciieie und 
die, weit sie die nie versiegend« Qoelle dcs fOsiigsien Mutes war, ni dem Erfolge 

selbst wcsentiicl) beitrug. 

Dies männliche Selbstvertrauen, das in Lepsius' ganzer Pettfllliidiltek am^ 
geprilgt war, ist niemals Ueberfaebuiig gewesen. Es hat ihn nie sn vonAnellen 
Urteilen Terletiet oder gar zur Geringschätzung fremder Leistungen. Mit selbstver- 

lilugnendcm Fleisse hat er .sich den mühseligsten Arbeiten unterzogen, immer von 
Neuem seine Ergebnisse nachprüfend. Seine Stärke lag aber darin, das» er auch das 
Kleine immer von hoben Gedchtspunkten ansah and vom Einzdnen sidi za Geaamt- 

anschauungcn erhob, die er .ils persönliche l'cbcrzeugung mit voller Warme vertrat. 
In allen Untersuchungen strebte er zu festen Re.sultaten vorzudringen, darum waren 
aie so fruchtbar, auch wenn die Ergebnisse einzeln anfechtbar waren. Es \v,ir ihm 
unmöglich, etwas Unklares niederzuschreiben. Alks war Qberl^ im Ausdruck 
knapp, die Gedanken folgerfehtig tmd fest gcfUgt. 

Wenig Gelehrten ist es vergönnt ^-ewesen, so viel wüstes Land urbar zu machen, 
so viel unbetretene Pfade zu bahnen, so viel neues Material an das Licht zu ziehen. 
Darum konnten sein« Verdienste nm dl« Forderung mensddicher Erkeantnb nicht 
dem Mnfsst.ibc subjektiver Wertschatzuni; iinterüepen; seine Arbeiten kftnnen im 
Grossen und Ganzen nur als Grundlage verwendet, aber nicht in Frage gestellt 
werden. 

Nach dem Vorbilde unscftr grOsstcn Pbiiologeo hat er Geschichte und Sprach^ 
knnde innfassL Doch war sein grosses und mtiunier alle Knifte anspannnendes Tage- 



üigitizeü by 



VON ERKiT cumnus 



9 



werk zuplcik-h ein woh.] timsjrünztcü. welches seinem l.cben Einheit und innern Zu- 
sammenhang j^jib. Darum ging er bei vollem Ameil au aikn Fo: ischriuen in 
Wissenschaft und Kunst durch die Gclehrtenwelt mii sicherem Schritt seinea 
giewiescnen Weg nach festen Zideo, ofane durch Scbwunken oder auf Abiwgen Zeit 
und KraR zu vergeuden; ein !n Mitenem Gnde tdbstandiger, von Andern ttll- 
<ibhjn,K;r;cr, .uif mur.chcii Gebieten s(.■l^st cinsutiifr Forscher und doch mit dcn BeMfl 
der Zeitgenossen im In- und Auslände in Freundschaft verbunden. 

Er bnte (irtlh eine gewim wdtbOrgerliefae SteDang ohne dem Vaterlatide fremd 
zu werden. Er hatte das Glück, zwei Königen Preussens persf5nlii:li nahe zu stehen 
und wusste es vor Allem hoch zu schützen, das* c* ihm vergönnt war, das preussiscbe 
Banner im fernen Wehteile zu entfalten und eine neue Aer« fttr WiMeotcbaft und 
Kunst im Vaterlinde einweihen m dOrücn. 

LepiiiB hatte neben den l^tenschaften, welche den Forscher austnaclien, einen 

praktischen Sinn, ein Talent für On;;inis.innti. So ver.sUiiulii; wie er seine ganze 
WBsenschaftliche Thütigkcic einrichtcu, so da&s sie bei allem Wechsel doch wie ein 
Werls am emem Gtnae anzusehen Ist, so bat er sich auch ab Leiter der Expedition, 
ab Ordner meines Museums t^cwuhrt. Die meisterhafte Korrektheit seiner Trxtaus- 
gaben beruht darauf, dass er die rich'i-;e l echnik zuers; in grßssier Ausdehnung ein- 
führte: Die von ihm dem Museum überwiesene Sammlung von FapierabdrOdceo 
bfldcD einen wichtigen Schatz wohlgeordneter Urkunden. Die Herstellung utncfcr 
hieroglypbischen Typen, welche [ctzt auch tm Auslande benutzt werden, ht 
adn ^\■'c^!■.. 

Es war ihm ein Bedürfnis, neben der stillen For&cberarbeit eine nach aussen 
gerichteie Wirksamkeit xn haben; daram beste er ao'gertie «adi eigenen PUinen, und 

verwaltete das Amt des Oberbibliothekars bis zulcizt mit grossem Eifer; der Wechsel 
der Beschäftigung hat dazu beigetragen, seine geistige Rüstigkeit so lange zu erhalten. 

Einem langen Lebenstage voll Sonncnglans Iblgie cio Abend, von düsterem 
Gewollt umhalsen. Mit hohem Mute hat er getrageo« was Uber ihn vcifalngt 
wurde, und wthrend die Glieder den Dienst versagten, hat sein Geist in Tollkommen 
ungeschwiiciiicr Spannkraft longc.irbcitc:. Er hatte noch die Freude, ein Licblings- 
werk, an dem er selbst wiederholt gearbeitet, das Todtcnbuch der Acg}'pter, nach 
dem iltestea Teile beatbriiet, von Herrn NavSle hl Genf, einem aehier Tertra u t ea ten 
Schtllcr, in Bild und Schrift, als Mnnuskript vollkommen vollendet zu wissen. Es 
wurde nun ihm selbst, wie einst den alten Aegyptem, gleichsam ein Abschicdsgrusa 
•na der Weh des Sichtbaren und eine Mitgift für die letzte Fahrt. 

Auf dem Sterbela^ vollendete er auch die Schrift Uber die Uingeamafse der 
Alten, nachdem er dne Streitschrift zurfickgezogen hatte, um nichts wie er sich au». 
diOcktc, in Disharmonie aus dem Leben zu scheiden. 

Einem ritterlichen Helden gleich ist er in voller Waffeniüstung gefallen, mit 
der Welt fettig, ndiig, in gjanbeasvoller Zuvmicht 

Unser Museum hult sein Andenken in Elhrcii. denn es ist stolz darauf, dass es 
einen Mann, dessen Name so in die Bücher der Geschichte eingetragen ist, neunund- 
xwanaig Jahre Undindi anier seine Beamten xahlen dwftep 

ANFANG OKTOBER ERNST CURVlUS 
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■■ISANO'S ANBETUNG DER KÖNIGE UND DIE MADONNA Mtf HtlUGFN 



AUS DER GEMÄLOEGALEKiE DER KÖNIGLICHEN MUSEEN 



ANBETUNG DER KÖNIGE VON VITTÜRE l'ISANO UND DIE 
MADONNA MIT HEILIGEN AUS DEM BESITZ DES CAV. DAL POZZO 



In der an Gemälden der ittiienischen Schulen des fluifinfanten Jabrfaundcits 
aoaserordentBch rdcfahaliigen Versteigerung von Ateunder Barker in London, im 

Jahre 1874, befand sich unier Fra Filippo's Namen ein in kleinen Figuren die An- 
betung der Könige darstellendes Rundbild. Die Erwerbung dieses Bildes, eines 
der wenigen taddlos erhaltenen Gemälde der Saoimltmg, war für ui»ere Galerie in 
Aussicht genommen; allein in Folge eines MissverstSndnisscs des für die Versteigerung 
beauftragten Kommissars wurde dasselbe einem dritten Kaufer zugeschlagen. Aber 
das Bild kam, wohl weil man an die Autorschaft des Fra Filippo nicht glaubte und 
dodt einen besiünmien Künstler dafür nidit zu nennen wiisste, bald darauf wieder in 
den Handel Dardi dnen ^a^icben Zufiill wurde ea im Jahn tgSo 'von Ptarb an» 
zur Ansicht eingesanJi uru1 f'.lr ilie G.iltric erworben. 

Barkers Bezeichnung des Bildes als ein Werk des Fra Filippo konnte bei Einreihung 
desselben in die GemtUd^jaieri« ebensowenig für die Benennung in Bciradit kommen, 
wie die Ultere Bestimmung dciüclhcn als Dello. Die Eigenart dts Erstcrcn ist nirgends 
im Bilde zu erkennen; und Lctjicrcr ist, wenn wir in den noch beinahe gotischen 
Fresken des Chiostro verde von Santa Maria NovcUa zu Florenz wirklich DcUo's Hand 
zu erkennen haben, gleichfalls ein grundverschiedener Künstler. Die in dem Gemälde 
so augenfällige dgentotnlidi naturalistische Richtung auf du Plasiische and auf treue 
Wiedergab« alles Beiw crks. namcntlikh ]■^ den Kc^tUmen, Tieren ii. s. f.. h.iitcn Crowe 
und CavalcascUe bestimmt, einen „der Richtung der PeseUi verwandten Maler aus der 
Mine des fbnfitdintcn Jahrhunderts" darin zu erkemMO, bei wdcfaar Besdmnrang ale 
— ob ganz mit Recht, erscheint mir 7wcifclhafT — die interessanten Truhenbilder der 
Sammlung Torregiani und Buon.irroii in l'lurcni aIa bwticlincnde Werke der Pcselli 
zu Grunde legten. Eine v.rwiiiidte Auffassung des Bildes hat wohl auch zu der 
alten BezdclMtung Dello gefuhrt, da noch iettt im iialicnbdien Knnstbandd (auf 
Grund dner Notiz Vaoari'a) eme bestmunte Art von tOdni^ TruhenbÜdeni kn 
Cluruktci der PeseUi und des Benozzo ab Arbehen Dello's au^gcg^ben zu wer- 
den pHegL 

AUdn mit dieser Bestimmung, sozatrcffmd sie hi 'verschiedener Beiiehung «fscbdnt, 

lassen sich doch mehrere Jicrvorstechcn^ic Eißcntllmlichkcitcn des Bildes ?:cincswegs zu- 
sammenreimen. So zcijjt schon die Fuibung nicht die einfach kolorierende Art der 
Florentiner des fünfzehnten Jahrhunderts, die namentlich auch bei den auf den Namen 
der PeseUi vereinigten Werken charakteristisch ist: verglichen mit den in unmittelbarer 
Nabe des AnbeiungsbUdes aufgestellten Gemildaa dnes Maaaedo und Fra Filippo 
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eiMhidfit der KUouler der Anbetung ab ein entadikdeaer Kolorin, AndereneitB 

hat das Bild aber auch, neben einzelnen beinahe derb re3li<;tt!;chcn Scttcn, j^cwisse 
altertumliche Hirten namentlich in den idealen Gestalten, die einen viel engeren Zu- 
sammenhang mit der Kunst des Trecento zeigen, als er sich bei irgend einem dieser 
floieatiner Makr «ii der ersten Hülfie det Quettroceato^ iosbeiondere auch bei PeieUiao 
nachweiaen llsat Deshalb ghabtcn ^r, TOn Floren« ala der Heimat des KUnatlen 
unserer Anbetung der Könif^e absehen zu müssen. Dies ?.uj,'ci;cbcn, knnnic aber fUr 
uns nur noch Ein Maler in Frage kommen, Vittore Pisano, an welchen verschiedene 
EigeotUmlichkeiten des Bildes gleicb auf den ersten Bück erimem; die Frende an 
der Natur, wie das Verständnis und der Realismus in der Wicdcrpabc derselben, 
die mancherlei Tiere, die Pterde in ihrem schwerfälligen Bau und die kleinen 
Trossknechte auf denselben, die individuellen Bildnisse einiger MUnner aus dem 
Gefolge der Könige, endlich die rochen phanttstischen Tncbien. Eine genauere 
Vcfgldehinig mit dca beglaubigten Werken des beidhinten Veronesers bat ans über- 
zeugt, dasser in der That der Künstler dieses Rildes ist, \vclv;hcs als das umfangreichste, 
in der Kompoaitioa maanigfaltigste, dabei tadellos erhaltene Tafelbild desselben eine 
eingdiendere Beschrdbaiig und Ate kOnaiieiiache VervidMtigang, wie sie fat der 
sehr gelungenen Radieninq H i!n ; diesem Hefte beigegeben ist, wohl verdient 

Freilich mit dem Maieriui zu unmiitelbarem Vergleich steht es bisher recht miss- 
lich; pflegt man doch swei Bildchen der früheren Sammlung Costabili in Ferruru als 
dk cimBcn sweifelloaen Tafelbilder des Vinore Pkaoo naoihart au machen: da« b«- 
«Icbneie kleine Heiligenbild in der Na^nal GeUery m London, sowie das •paoil' 
grosse Profjlblldnis des LeoneUo d'Ksic, wckfies aus Barkers Sammlung in den Bealtt 
von Giovanni Mordli zu Mailand gekommen ist; von diesen beiden Bildern ist das tnt- 
genaonte obeneln stark remunfcrt Admlldi sieht es auch mit den Fresken des KUnadert: 
von allen Fresken und Freskencyklen, welche derselbe im Dogenpalast zu Venedig, im 
Lateran zu Rom, in den PalOsten zu Muntua, Pavj.i u, s. f. ausführte, ist nichts mehr 
auf uns gekommen. Nur einige kleinere Arbeiten der Art sind uns in Ucbcrrcsten er- 
halten: Der hL Georg über dem Eingang der CappcUa Pellegrini in Santa Anastasia zu 
Verona, dfe Verklbidigung und die Figuren der HR Georg und Michael als Scbtnuck 
des Grabmals Brenzoni in San Fermo ebenda, endlich vielleicht die dürftigen, sehr 
schadhaften Reste von Fresken in San Eustorgio zu Mailand, die neuerdings durch 
DeTamia ab wahrKhehdiche Jugendwerke des Vhtore adf Gnmd der Studien dazu 
in dem Valiardt'schen Skizzenbuch des Louvrc nachgewiesen sind. Wenn also 
Vittore Pisano, im Gegensatze zu den gleichzeitigen Künstlern Toscana &, mit den 
ttbrign grossen Begründern der Renaissance in Oberitalien, Jacopo Bellini und 
FraiKcsco Squarcxine, das gemeinaaoie Schickaal teilt, dacs von ihrer umfassenden 
Thatigkeit als Fmkomaler nur ganz dflrffige Reste vothanden sind, so haben doch 
diese Künstler andererseits vor ihren toscanischen Zeilgenossen voraus, dass in anderer 
Besiehung um so reichere Zeugnisse ihrer Thatigkeit erhalten sind: von Squarcione 
•Uerdioga nur der groasaftige, unter seiiier Aufticht gemalte Freskencjrkli» seloer 
Schüler in den Eremitani. von Jacopo Bellini die beiden grossen SkizzenbUcher im 
British Museum und im Luuvre, von Viiiur« Pisano gleichfalls ein reichhaltiger Band 
seiner Skizzen und Studien, der bekannte Codex Vallardi im Louvre, sowie namenh- 
lieb die stattliche Folge seiner berühmten Medaülea In beiden, in den Zekhnutlgen 
wie in den Medaillen, liegt uns, auch abgeaehen von den Ueberresien an Fresken 
und TsüBlblldenk, ein hinrtiehend geongcadcs Material vor mr Baathnmung unsem 
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Tafclbildc der Aiihtiuiip Jer Könige; und ncch Hhcrzcu^cn.icr lüsst sich daraus ein 
sweites, kaum weoiger imereaMnte* Tafelbild, der unter DUrers Namen in der Galerie 
von Lady Aafaburnbiun m London be6ndlidie hl. Etisttcbiw «b Arbeit d«>Mlb«fi 
Meisters nacliweisen. 

Betrdcliieii wir zuerst die Anbetung <icr KOnigc. Der KUnstier hat das bib- 
lische Motiv zu einem lebensvollen Bilde seiner Zeit ausgestaltet. Die drei KOnlge, 
die mit reichem Tross zur HUtte Josephs gezogen kainen, sind mit ihren voraehmMCll 
Dienern abgesessen, um dem Christkind ihre Huldigungen und Geschenke darzu- 
hringcn; links die 'rruhsbulK-ii üuI den i'fcrJen der Herren, und dahinter auf der 
Landstrasse das übrige Gefolge; rechu hinter der StrohhUne, mit Esel und Ochs, ein 
Mohr im Begriff adne bdden Kameele «Inziuullen. Die Landschaft, am die adsmale 
Bucht eine«. Rerf»sees gruppiert, zeigt in naturalistischer Wicdcri,Mbc ein Motiv im 
Charakter des Gardasees. Die naiv realistische Auffassung geht gleichrnttssig durch 
das ganze Bild hindurch. Nur die heilige Familie und der ahe knieende König 
haben eine, von der Antike at^elcitcM Ideakrmcht; alle Übrigen Figuren zeigen das 
KostUnn der italienischen FUrstenhKfe um die Mitte des fttnbchntcn Jahrhuitdert& 
Und wie die Fürsten und Vornehmen fcncr Zeil durch Italien reisten, so lüsst der 
Kaanler auch seine heiligen drei Könige mit reichem Trosa, mit Jagdhunden und 
Jagdfalken gen BetUehem sidien. In der Luft haben xwei Falken dnen Reiher ge- 
stellt, andere bcisscn sich vorn am bluncnbc^atcn TTcr eines Baches mh den Hethern, 
die sie niudergestosscn haben; ein prachtvoller Pfau siui auf dem Strohdach der primi- 
tiven Hütte; Elstern fliegen scheu, vom Lärm der kämpfenden Reiher und Falken auf- 
geschreckt, in die stattliche Cypresse im Vordergrunde; eine Schafherde im Mittel- 
grund, befestigte Villen und terrassenförmig ansteigende Weinberge an den Bcrg- 
abhBngen, auf der reich belebten Landstraiae sogar «n Galgen *) vollendtii das ir«a 
und naiv geschilderte Zetibild. 

Diese Freude an der Darsidlui^ der den Künstler umgebenden Natur, die trellieode 
Witdcrgabc der derben Pferde und der übrigen Tiere, die reichen und mh besonderer 
Vorliebe ausgeführten Kostüme gemahnen, wie gesagt, schon bei oberlluchUchcr Be- 
traclitung des Bildes an Pisano's Medaillen und Studien. Eine nBhere Prüfung der 
einzelnen Details bestätigt dies durchweg, obgleich dieselbe dadurch erschwert ist, dass 
der Künstler uns hier eine fürstliche Gesellschaft mit ihrem Gefolge im Festgewande 
vorführt, während wir, namentlich auf seinen Medaillen und Gemälden, fast nur 
eicengepaozerte Manner vor uns sehen. Di« Gaule enuprccben im starken Bau, 
den kursen aber brehen Hufen, der B3duftf( der KOpfe, nameailich aber auch in der 
Art ihrer Verkürzung ganz den Pferden auf Pisano's Medaillen und Zeichnungen. Ja 
der in unserem Bilde so auffällige, von hinten gesehene Schimmel geht wohl auf dieselbe 
Studie zurUckt wie der Gaul des Pagen mt der ROdcaelte der Medaille des JoIibiui 
Palaeologus, so wie die Pferde auf dem Revers der Medaille des Giovanni Francesco 
Gonzaga und in den beiden zugehörigen Zeichnungen in Oxford und im Codex Vallardi 
(Blatt toi verso); endlich ist wohl auch der Gaul auf der schönen Rückseite der Medaille 
des Domcoico Malatesia NoveUo mit Benutzung dersdben Studie entstanden. Auch Sauel 
aod Zaamieng ibd in allen diesen Daiaidhingcn sehr ühnlidi; und die auAUend 



^ Meines Wünens ist dies das afaie^ Mai, daos «in Galgen, als Uoisss Beiwerk sur 
Omaklerislik des iandsehaftüdMB HinMrgniBdcs auf einem itaikniidiee Gemitde des 
QuMtrooentQ dargaaieUi ist- 
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kleinen P.ik'cp, hndcn wir dort wk- hier. Fbcn-io kehrt der Pferdekopf zuSusserst 
links in uoscrctn Bilde auf dem bezeichneten Gemälde der National Gallery in der- 
selben Anordnung und AafitdiimMig hfaiMr der Gcaodt det hL Geoig wieder. 

FUr die reichen KostUme der heiligen K«nif,'c und des sie umgebenden Hof- 
staats bieten die zahlreichen Zeichnungen, auch die in den Kabinetten von Berlin, 
OzCord, Ftaeu» von Herrn Gustave Dreytiiw u. s. f. zerstreuten einzelnen Bluiier eine 
FOlle TOD verwandten KonOmcn. Etut dendben, im Codex Vallardi auf Blau tq, ist 
offenbar die Smdie zu dem blondlocidgenf von hhiten gesehenen jungen Mann unseres 
Bikles. wie das nebcnsichjiulL verkleinerte Facsimile dieser Zeichnung beweist. Von Jen 
Köpfen zeigen die meisten einen durchgehenden aUgemeinen Typus, von dem sich jedoch 
vier Kopfe um eo idilrfStr in Birer, teOs sdir lierb tmgesprochenen Incüvidaalifllt 
abheben. Es sind die-s die beiden ProfilkfJpfc zu ilcn Seiten Jes eben erwabtncii, 
von der Rückseite gesehenen jungen Mannes — der schöne Jüngling ist, wie es sclieint, 
der Sohn des alteren, krdnklich aussehenden Mannes — , eowle die beiden blüUdMa 
jungen Leute neben Joiepb; der eine mit einem 
Falken auf der Unken Hand, der andere die 

Krune des kniccnden KJinigs haltend, in k-5'L-:i- 
diger, treuer Wiedergabe der Individualität 
itoimnen diese BQdniiee den PorattkOpiai auf 
Pisuno's Medaillen ganz nnhc. Leider bieten 
uns aber leutere, soviel ich sehen Icann, keinen 
Anhalt mr Bestimmung auch nur eines dieser 
Portrtits, b danoi wir wohl hocbgestellte Per> 
sOnlichkeiten aus Vittore's Zdt zu soeben habea 
Vielleicht geben einmal die Dcvi.^cn, welche an 
ihren KostUroen oder denen ihrer Diener ange- 
bracht sind, den Anheh zur Bestimmong der 
PertOOen. EU sind dies: neben den beiden 
Büdnlnen rechu, die Inschrift jrnit foi tiir.'a); 
am Rock des jungen Mannes zudussersi links 
riaw • n • k • & (monde); endlich am Geschirr 
des Schimmels die Inschrift HONIA ■ BÖA * IN ' TENPOR und am Hut 
eines Trossbuben trofo, wohl nur iils Abkürzung des letztgenmnten Wahlspruchs 
und daher auf dieselbe Familie deutend. Wir haben alsOi oadl diesen aufiUlig 
at^gebraditen Devisen za tirteikn, die Mi^Geder von drei Familien in unaarcm 
Bilde zu suchen; und das würde mit meiner Annahme Ubereinstimmen, data dassettw 
vier eigentliche Bildnisse aufweist, von denen zwei Vater und Sohn vorstellen. 

Auffallend ist der Gegensatz zwischen diesen lebenswahren, aus der Zelt 
gegriffenen Gestalten und den idealen Figuren: der Maria, Joseph und dem 
greisen knieenden KOnig. Wie die beiden letzteren fast auf den gleichen Typus zurück- 
gehen, so leiden diese Gestalten überhaupt an einer gewissen Schcmenhaftigkeit und an 
Mangel an Naturatudiiui, der sich in der Gewandung durch lange hiksslicfae Parallel- 
fslten knnd |^ die noch gotisdie Traditwnen verraten. Die gleicbe BrsdidnnQg 
sehen wir aber andl in dem Londoner Bildchen, namentlich in der Madonna mit 
dem Kinde; andl das Sluzzenbuch im Louvre bietet uns zahlreiche Beispiele 
daJttr: ich niaclie insbesondere auf verschiedene Madonnen aufmerksam, die nach 
Halnmg und Bewegung, auch des Kindes, mit WahrscbetnKciikeit als erste flOcfatige Auf- 
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Zeichnungen bei der Gesiahung dieser Gruppe unserer Anbetung anzusehen sind. Auf 
einem Blatt des Codex Vulkrdi findet sich sogar neben vier solcbca Studien 2ur 
Madonna die Skizze eines Kameeis mit seinem Treiber tM genau SO» «4e wir « «uf 
dem Berliner Bilde dicht hinter der Madonna sehen. 

W?e in der Gewandung so ISsst sich auch in der Zeichnung der Figuren in 
beiden Bildern ein Kllnstlcr erkennen, in wck'hcm handwcrksmässige gotische An- 
gewöhnungen und unmiitelbare NaturaufiAssung nebeneinander beffebea; so in der | 
Perm and Hdtung der «ifliülead ktehwA Hunde, in Zeidinang und Stellung da Obn, | 
in den teilweise Ubcrschlankcn Profortioncn u. s. f. Die gleiche Beobachtung machen 
wir aiK-h in den Zeichnungen Vittore' s sowie in seinen Fresken und Medaillen, soweit 
•uf diesen die Dct.iils der idc.ilcn Gcst.ilicn Uberhaupt erkennbar sind. 

Gleichmassigcr in der naturalistischen Durcfabildung als die menschlichen Figuren 
sind die z^ihlrcichcn und mannigfaltigen Tiere. Die berdts oben naher besprochenen 
Pferde, die beiden Kamcele, der E!sel, unter den Vögeln namentlich die Elstern und 
der prUchtigc Pfau. Gerade den Piaa hat man — bisher allerding» nur im GesprJlch 
mh dem Umensächneien — als «Inen Beweb gegen dk Urhebenchaft dea vittore 
Pisano angcfUhrt: Giovaniü Morelli nenne ja ausärtUküch den Pfau das „Monogramm" 
des Stefano da Zcvio (Lermolietf, die Werke ital. Meister u. &. f., S. ?q5, Anm. i) und 
zwar gerade bei Gelegenheit eines unter Pisano's Namen gehenden £i!dcs dieses seines 
alterittmlichen gerii^gen Nachfolgers in der Galerie zu Verona. Ich zweifle indess nicht, 
dass Herr Morelli selbst, namentlich dem Gesamtcharakter des Bildes gegenüber, gar nicht 
daran denken würde, diesem Pfau, der auf dem Dache eines Stalles durchaus seinen 
natürlichen Platz hat und sich daher nicht selten auf Darstellungen dieses Motivs im 
Quattrocento angebracht findet, <fie Bedennmg eines Monograranm belzatnesacn. Wie 
bedenklich es Cberhaupi ist, Tiere oder ahnliche Gegenst;inJe auf BiiJern. wenn sie Bezug 
auf den Namen des Künstlers haben, notwendig als Monogramm desselben deuten zu 
wollen, dafür brauche ich nur auf den Unfiig Unmweiaeii, der bis in die ocncate Zeit 
bei der Bestimmung vlumischer Landschaften getrieben wurde. Wo man einen 
„Finken im Baume" zu entdecken glaubte, taufte man das Bild auf Vinckboons' 
Namen, der doch seine Gemilde fast regelmassig mit seinem vollen oder abgekürzten 
Namen bezeichnet und nur gtns ausnahmsweise einmal einen kleinen Vogel in seiner 
Landschaft angebneht hat — dann aber nur zufUlIg. Adnfiche Verwirrang hat auf 

älteren nieJerlilndlschen Gemülden die Kute angerichtet, nach welcher man das fugllchc 
Bild dem Civena [Hcrri de Bles} ziuch reiben zu müssen glaubte. Dass aber auch der 
Veroncser Stefano da 2^io, irou «einer ofCnbar dem Vittore IHsano nachgeälfiea 
Vorliebe fUr die Anbringung von allerlei Tieren auf seinen Gemälden, keineswegs den 
selten fehlenden Pfau notwendig als sein Monogramm betrachtet wissen woUte, gebt 
daraus hervor, dass wenigstens zwei von seinen wenigen Bildern und Fresken seinen 
vollen Namen tragen (Sieiänus pinxit}. Doch davon abgesehen veigleicfae man nur 
den Ptäu auf Stelano*« Anbetung der Kfioige in der Brera (oder auf einem seiner 
Frwkcn in Santa Maria dclla Scala zu Verona) mit dem Pfau auf unserem Bilde; so 
gross, wie der Absund zwischen beiden Bildern Uberhaupt, ist auch die Verschie* 
dcnbch in der Wiedergabe jenes Tieres fai ^nsdben. l 

Freilich verglichen mit FHsano's rahlreichenTicrsttidicn im Skizzenbuch desLouvre, 
oder den Darstclhingcn von Tieren au! den Medaillen und auf dem Fresko in Santa 
Anastasia, mUsscn seil st die Tiere auf der Berliner Anbetung meist entschieden 
zurOduteben. Aber dieselben VonUge der Fresken vor den Tafelbildeni finden «ich 
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bekanntlich bei fast allen gleichzeitigen Malern, ja fast bei allen Malern des 
Quattrocento Oberhaupt; sie sind in der Entwickelung der Freskomalerei und dem 
Mragcl m VAmg in der TafcbMleni begiDmlet. In iwd Pmlaai bietet aber 
dieses Rundbild des Pisano dn Ober jene Studienblatter hinausgehendes Interesse 
und lehn ihn von neuen SdlMI kennen, neue Talente in ihm entdecken: in der Land- 
schaft und im Kolorit. Der Künstler dieses Bildes geht in der Bedeutung, wekbc er 
der Landschaft cinilluim, wk io der Auffataiuig und Wiedergabe deiselbca wetenl- 
Ech Ober die g I d di ad t igeD Meier, acttat Ober die Fkmidiier bimiMi Wdireod 




bei Masaccio und PeseUino die Landschaft nur als Hintetgnind der ligUrliclien Korn 
poshion angedeaiet bt und Vltlore's langjähriger Mharbdter Gentile da Fabriano die 

l-andschafi nai.h Art des Trccento in einzelnen Hauptbestandteilen, einem Berg, Bucb, 
vereinzelten Blumen u. s. f. gewissermaisen symbolisch darstellt, ist in unserer An- 
betnog die Komposition schon mitten in die Landschaft verlege imd für diese ist 
schon ein bestimmtes Motiv aus der den Künstler umgebenden Lendschaft gewählt; 
hier, wie ich bereits ausgesprochen habe, anscheinend ein Motiv vom Gardasee. In 
der Wiedergabe dieses Motivs, in der Perspektive, Anordnung und Färbung zeigt 
sich derselbe tüchtige naiuralistisdie Sinn, den wir in der Darstellung der Figum 
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und Tiere kennen gelernt haben; ja selbst die Luftperspektive endwiiit in nahrer 
Weise bereits bis zu tincni ge\vis>eii (JraJe beobachiei, zumal wenn man hcrtlck- 
üchtigt, das» die tiefe, alixu dunkic grüne Färbung im Miuclgrund und in der Perne 
durch Nachdunkeln imd Vcfflodem su einem beinahe schwarzen Ton herbeigetUhn 
iit — eioe ErecfaeiauDg, welche gerade im UrUn (sowie im dunkeln Blau) für die 
mditen Ttfielbilder der paduanisch-venezianUcben Sehlde um die Mitte und bis in 
die letzten Jahrzehnte des Quattrocento charakteristisch ist. 

Dieser malerische Simi, der sieb in der Lendscbaft aunprictai, kommt auch in 
der FBrbung des ganzen Bildes ntr Geltung: und gertde hier mtctit sieb die Lend- 
s^h.ift doch wieder in gewissem Sinne aK der Hliiicrprun.l der fii^ürliclien Darsu-Ilung 
geltend, die sich leuchtend tmd farbig von den tiefen, fast einfarbig braun-grQoen 
Wieien und Berghangen abhebt. Die vorwiegende Farbe ist ein adir mamiigfal% 
abgestuftes Rot, daneben im hcUen l i.hti; Gelb unj Weiss. Dagegen ist das Blau, 
und zwar sehr abgetOnt, (mt auf den herkömmlich so gefärbten Maiuel der Madonna 
bcadtrinkt, wihrend das G«Qn fbr die Landschaft aufgesfun Ist Halms Radieraog 
zeig! auch eine andere malerische FitjentHmüchkei; unsere'! Rtkies: wie geschickt 
nimiich die LichtfUhrung zur Klärung der etwas ubcriuilicn Komposition benutzt ist. 

Mit dem frischen Eindruck unseres Rundbildes sah ich im Laa:e dic-es Sommers 
die .-eichhaltigc, namentlich auch durch ihre allitalienischen GcmJilde hervorragende 
Galerie von Lady Asliburnham in London wieder. Mein wUrdiger Freund Henry 
WUlet, dem ich die Einführung verdankte, wünschte mich besonders auf ein Gemälde 
auftnerksam zu machen, das in der Sammlung den Namen Dürers tragt, welches ilun 
aber kOrzlieh ein französischer Kunstfreund, dem er die Sammlung in Doverstreet 
zeigte, mit Bestimmtheit als ein Werk des Jehan Foucquet bezeichnet hatte. Ich war 
daher nicht wenig erstaunt, in dem so angekündigten Werke den Meister des Berliner 
Anbeningsbildes wiederzu6nden, der sich hier noch unverkennbarer ab Viitore 
Pisanf) vurriii.' 

Die umstehende Abbildung, nach einer grossen Aufnahme Brauns von Halm 
gascichnet, gibt Kompo^on und Cbaralner des Bildes treti wieder. Die italienische 

Herkunft de<.->iilbcn bezeugt schon das Pappclhnlz. auf dem ci gemalt ist. Das Motiv, 
in Italien äusserst sehen und in Verona w ohl aus bintiUsscn der benachbarten deutschen 
Kunst au ettllfcn, war so recht nach dem Smn des Pisano, der sich hier do hervor- 
ragendes Denkmal meiner Freude an der Bcobnchtitnf? der Tiere und seiner Mcisiersch.ift 
in der Darstellung derselben gcseut hat. In ledem Tiere erkennen wir hier den iCUnstler 



<! Das Bild ist ebenso tadellos erhalten wie das Berliner Bild und missi etwa 45 cm 
in der Biciic bui 17 cm in Jcr il;)hc. Dasi Vif.ore einun h\. Eustachius für die Kapelle 
Pellegrini in .*^.int>i Anastasia rrjalic, wahrscheinlich al iVt-scn. L-rführcn wir durch Vasari; 
Joch "^timnitt; ijiescs hrtsku ini Muhv ni.til t:jil Jctii Loniioncr (jcm'.i'.Jc überein. Dagegen 
rUhmt Vmore's Zeitgenosse, Bartolommcu Haciu, m seiner 14M verlasüten Schrift „de viris 
Ulusthbus'" ein Tafelbild mit dem hl. Hieronymus, dessen Uebereinstimmung mit jenem 
Gemälde so aufTdUig isi, dass man fast vermuten sollte, Facio habe in der Erinnerung 
Eustachius mit Hieronymus verwechselt, oder mindestens dass hier ein Gegenstück des Bildes bei 
Lady Ashburnhan erwilhnt seL Ich lasse deshalb Fado's Worte hier folgen: nSunt et ejus 
hifenii atque artis exemplaria ali<|iiiod (also gross wird die Aiisbente an Tafdbildem des 
Vinore, die uns bisher unbekannt griditben dadt aichl sein; picturac in tabetlis ac membra- 
aidis, in qah Hieronymus Chrisomi CmcUznm adorans, ipso gestu atque oris roajcstaie 
vsnatabilis; sc item eremw in 411a nwlta dhrersi gsnois aninalia, quae vivers e siuhnss ." 
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ii«f VaJlardi schcn Studien und der berUhmica Medaillen; und in def Thai weiii das 
Skizzenbuch im Louvre verschiedene Studien zum Bilde auf, wie Louis Courajod für 
mich zu konsuikrcn die Freundlicbkeit hatte. Auf Blatt i63 findea wir eine flüchtige 
Skizze des ganzen Reiters; auf Blatt i6t eine genaue Studie vom Hinterteil und auf 
Blan 145 vom Kopf des Pferdes; auf der Rückseite von Blatt 220 die Studie zu dem sich 
nach dem PferJc umwendenden grossen Windhuodew In der Auffassung und 21eichnung 
der i'rächtigcn Rincrgesult, bis n den chankteristischen Fingern der Meinen mageren 
I-Iand, im Typus des feurigen Hengstes, im tiefen Braiinprün der Landschafi. auf dem sich 
die iwUe Firbting der Hauptfigur — der Heilige trifgt ein Jagdgewand aus goldenem Ge- 
webe und bellblatie pd xb ese m e Kopfbedeckung, während der Gaul tttbeUcofiirUg bt — 
scharf abhebt, gibt sich aber auch die engste VcrwanJtscfiafi mit dem Berliner Tafel- 
bilde kund. Nur ist die Ausführung hier noch sorgflütiger, fast von einer miniatur- 
ardgen Dnrdifbhnuig. Dannis wie aus der ungeschickten Perspekllve>), ana derTradit, 
dem stark gotisierenden Faltenwurfe derselben und der altertOmlichen Gestalt de* 
Gekreuzigten, dürfen wir wohl darauf schliessen, dass dieses Bild etwa um ein 
Jahrzehnt früher entstanden ist als die Berliner Anbetung der Könige, in welcher 
schon die Fülle origineller und reicher Trachten die Entstellung ziemlich genau fest- 
stellen Iflsst: etwa kurz vor der Milte des fünfzehnten Jahrhunderts, also in Vittore'» 
letzter Zeit Soweit bei der schlechten Erhaltung ein Urteil noch möglich, werden 
wir «twia spKter als den Eustachius, jedenfalls vor die Anbetung der Könige, da» 
Bild der National Gallery setzen müssen; dafür spricht auch der Umstand, daaa 
si isselbe wahrscheinlich für Leonello d'Este gemalt wurde, dessen Medaille, von 
Pisaoo's Hand, sich io dem alten Rahmen des Bildes zweimal eingelassen findet. Das 
kleine Profitbtldnis dieses Ponten im Beniz des Herrn Giovanni MorelB nt Mailand 
muss, nach der Uebereinsiimmung mit dem Bildnis dcsselhen Fürsten auf Vittore's 
bekannten Medaillen, gleicbütUs io die spatere Zeit der Tbätigkcit des Künstlers, jcdesfalls 
nach 1440^ geaetn werden. Der Ainsprucb von Crowe und CavalcaseüCi dwa sich „de 
Seltenheit von Vittore's Gemälden aus diesen spateren Lihrcn zum Teil durch die 
zeitraubende Tbatigkeit bei Anfertigung der Formen zu seinen zahlreichen Medaillen 
crkllfe", erschdnt danach nicht geiechtfen^ da alle die hier losamnengestelheo 
Gemnide gerade aus der 5pttteren Zeit de?: KtlnsTleni stammen. 

Als ein frühes Jugendwerk, aus dessen in&chrift man auch den Geburtsort des Künst- 
lers m besdnmen pflegt, wird in allen Monographien Uber Vittorc Pisano ein Madonnen- 
bild vom Jahre 1406 erwähnt, welches Bart, dal Pozzo in .seitiem Besitze beschreibt, das 
aber seitdem verschwunden sein soll. Dies Bild bchndct sich gleichfalls in der Berliner 
Galerie, und zwar im Magazin derselben, in welches es von vornherein wegen seiner 
sehr schadhaften Erhaltung verwiesen wurde. Wahrscheinlich stammt dasselbe aus 
Solly's Sammlung. Doch Uber dieses Gemillde roOge Dr. von Tschudi das Won 
haben, der die Inschrift auf demselben anerst ridttig gelesen und die UkathHt des 
Bildes mit dem von Dal Poszo bescfaikbcaeo Gemllde erwiesen hat. 



') Das Waldesdickichi, mit seinen ragenden Felsen, dem von Wild aller Art belebten 
See und seinem rauschenden Sirom, sieht sich wie etoe plasiiiche Landlune bis an den 
Bildnnd, ohne dem Besehener den Aden Abschluss dwch den Hhnmd a gBonen. 
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In ^cir.cn. i"i8 erschienen, l.cbcnsbcschrcibunsen veronesi'clier Maler <agt 
üal Pozzo .iul iciic <>: „Von derselben Hand Pisancllo's) betindei sich im Hause 
des Verfassers vorliegenden Buches ein Gemttldc auf Holz, bewunderungswürdig 
wegCD seines Alters von Uber i$oo Jahren, auf dem die Juqgfrau mit dem Kind im 
Schofs dargestellt Isu zu den Seiten der hL Johannes der Tluler und die bl. Katharina 
in /Jtier. wennschon aliertUmlicher Manier. Zu den Füssen des Kindes isi ein Zettel 
mii der Inschrift in rümischcn Lettern: Opera di Vettor Pisanello de San Vi 
Veronen. MCCCCVl." 

Man sieht, diese Schilderung siimmi r.K-ht völlig mit unserem Bilde, wie es die 
beigegeben« Abbildung zeigt, las.st aber Joch, namentlich in Verbindung mit der 
Inschrift, kettien Zweifel Ubr^, dass wir es mit deinsclben Werke zu ihun haben. Zur 
ErgSoaung mOgcn noch ein paar Worte Uber den koloristischen Charakter des Ge^ 
mltdes fc^en. Marie ht mit der reidien Pracht der Zeit angethan. Der Brokat ihres 
KlcUts besteht aus Blattgold mit cinfjcpunziem Granaimusicr, dessen (ilanz durch .iic 
dUnnaufgeseizte braunrOtlictie Farbe warm durchscbimmen. i:iin tiefblauer Mantel, 
der an den umgeschlagenen Stellen ein gdhgrOnes Pmter seigi, und mit orienuli- 
sierendem Goldornament gcsiiumt ist, liegt auf ihren Schultern. Das Haupt bcrtcckt 
ein turbanartig geordnetes weites Linnen, das in feiner Fiiltelung uuC Schukern uvid 
Nacken fallt. Die links stchcn.le Katharina ist in ein schlichtes unter dt'r Brust gegOr- 
tetes Gewand gebullt, das nach oben mit einem breiten braunen Saum abschlieast und 
dessen krafUges Rot auf den Fahenkanten in gelblichen Schiller abergeht Johannes tragt 
einen Mantel, der ein violettes Unterkleid sichtbar werden iJisst. Der ältliche, hinter 
dem l'ttufer vorblickende Kopt einer Heiligen, die durch die Monstranx als bl Klara von 
Assisi gekennzdchnet wird imd in Posso's Beschreibung fdiii, ist von einer dunkd- 
braunen Kapuze umrahm Die nackten Teile zeigen kruftige Modellieri;ii^ und helles 
Inkarnat, das »idi von roMgea Lichtern durch schwach violette IlalbUiiie za grauen 
Schatten absnifL Die sorgßlltig vertriebene Tcmpcrafarbc Ittsst nur an den dunkelsten 
Stellen unter den aarten Laavren die strichelige üntcrmalung in grüner Erde erkcaoen. 
Die Haare, bei dem Kind imd der Katharina blond, beimTmifer brnua haben'metal- 
liscliL' Seil ii.'e, die noch durch die hellen Glanzlichtcr gehoben wird. Augenbrauen 
und Wimpern sind mit »pii2em Pinsel eingezeichnet. Wie Überhaupt keinerlei plasti- 
scher Zierat vorkommt, so ond auch die Heiligenscbenie Aach und mir durdi dne in 
den schlecht restaurierten Goldgrund eingeritzte Kreislinie angedeutet. X.i.h unten 
schlicsst das Bild mit einer Brüstung von buntem Marmor ab, über dessen Kaiul ein 
grauweisscs Kissen herabhilngt, auf dem d.w. nur mit einem du; "n^i.hti^cn Schleier 
bedeckte Kind siuu An der Vorderseite der Balustrade klebt ein weisser Zetttl mit 
der Beieidmung: 
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Auch diese Inscbritt sclicint Pono mh moden Augen kopiert so hibcD, di 

jeder Buchstabe mit Sicherheit zu emzifTem ist. Die wichtit^sie Abwddnng onseitr 
Lesung betrifft die Jahreszahl. Indess i&t keine Frage, da^i die ^^wehlcllte Stfer ab 
X zu nehmen ist: die Unterschenkel, im Verhlhnif zo den obtMn kMo Uli vwwiicli^ 
•ind imncrbin noch deutlich erkennbar. 




Soweit iIlt '[ li iil iiiJ. Was uns nun J.is I^iKi in ..liescr. Zir-.inimt-nh.i.ij; 
erwähnen lu^st, i*t wcnij^cr die Hoffnunj^ neue Autklarung Uber Viuorc s Schatfcn zu 
bringen, ik die seltsame Kollc, die das Werk bisher in der KanstgeKbidite gespieh. 
Wo Ton der Jugend-Entwickelung des veroneser Malers die Rede war, tauchte es wie 
eine Spukgestah aus den Schriften Pozzo's auf; die meisten ISugncten es, wenige 
glaubten daran, keiner tiatte es gesehen. Jetzt von Neuem Icibiiatiig ans Tageslicht 
geiretcn, erscheint es nicht weniger seltsam, wenn auch in anderem SiniL 

In d«r Thal, wollte man es kritiklos hinnehmen, so wie es vor uns stcfat, es 
wOide die gn»e Anscbatraog, die sich die modeine Fonchnng von der Kaan tu 
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Anfang des Quatiroi:cniO!, cebilJci, bclcn'f.licli gefährden. Fcima! genommen stein Ja$ 
BUd tuf durduus modernem Boden. Die letzten Reste einer bloss typischen Dar> 
«t^QRiweiie rind eiiier Mfeng indtvidailfaleKodiea Abliebt gewtcbeo. Dabei fclilt 
noch i'ene höhere Freiheit, die ihr Vorbild künstlerisch umzugestalten versteht. Die 
Scheu vor Verallgemeinerung Jen Kliuiilcr nicht Uber eine herbe und unfreundliche 
Formgebung hinauskommen; er bleibt lieber unschön, als dass er unwahr würde. 
Auf da* engste mit dieser netunÜMiachen Tendenz verknüpft oder vielmdur nur eine 
Seile derselben ist mm auch die Art, wie der geistige Gehalt erfasst wird. Wo die 
Kunst der Tre^ento die Madonna mit Heiligen schildert, ist es stets die thronende 
Himmelskönigin, in geziemendem Abstaad umgeben von ihrem Hofstaat kanonisierter 
Minner und Frauen. Dies ist die Form, die vor Geoiüe da Fahriano in* neue 
Jahrhunden und von l'mbrien nacl i'm ■''üeri :hen Norden mitgebracht wird. 
Daneben tritt nun unter dem direkten hinliuss der humanistischen Bildung das Bild 
Mariens als der Mer.sciienmutier, die, In den Kreis irdischer Affekte hineingerUckt. an 
den Heilisen teilnahmsvolle Genouen ihrer siiUen Freuden findet. Dac Cbriiikind. 
das nicht mehr segnet, sondern mit frBlilichem BeIngen die Birne aus der Hand der 
Madonna nimnii. der Täufer, der sich mit der Hand auf Mariens Scliulier stUizt. um 
den Vorgang besser Übersehen zu können, sind ZUge voll neuen Lebens, wie sie nur 
dem frisch anf die Natar gerlditaien fiNdc su Gebote standen. Aach Unseriidi wird 
* r-1 kirchlichen Kttltbild gagenobar dieser intimere Gbaiakiar dufcb die Form des 

Halbüjjurenbiides betont. 

All diesen Elementen einer neuen Kunstanschauung begegnen wir nördlich der 
Apenninco nicht vor der Mine des XV. Jahrhunderts. Unser Bild wUrde den kühnen 
Beweis (Öhren, dats dieser Umschwung schon um drei bis vier Jahrtehnie froher ein- 
getreten. Es würde lerner beweisen, dass die Schule vcjn Padua eine Reihe technischer 
und stilistischer .Merkmale, die bisher auf ihrem Boden erwachsen schienen, von aussen 
her ttberkommen habe. Der bunte Mannor der BrOstung, den nahcau alle Wcifce der 
Schule aufweisen, das tief nachgedunkelte Rlni; und Grtln der Gew-ander, das für 
ijquarcioue. Schiavonc uiid üaujlc ßcllioi charaktcristiich, das KkiJ, das mit halb- 
geöffnetem Mimd, der Zuhne und Zunge sehen lässt, zu sprechen scheint, und 
Mhnlicb bei lldaaMgna und Uiovanni Bellini wiederkehrt, sind gleicberweise Eigen- 
tOmlichlcdten des berliner Gemtfides. 

Dies scheinen j^ennf; der Grllndc. um cincn Zweifel an der ichtigkcit der 
Signatur zu rechtfertigen und eine genaue Prüfung zu fordern. Vorerst die Jahres- 
mM. Es ist denkbar, dass eine Zifiiw am Ende verschwunden würe. Die Anngang 
vf;n F--v/n: erpübe aber im höchsten Fnll eine Stcipcruns um iSrci Jahre, die nicht in 
Betracht kauie. Eine entscheidendere Bedeutung liäuc es, wenn die letzte Ziffer nicht 
als I aondem als L zu lesen wUrc. In der That ist der Venikalbalken nicht gaos bis 
unten gefilbrt und die ursprüngliche Existenz eines Horizontalstridies keineswegs an». 
geschlossen. Das bOte die Möglichkeit, das Bild spitestens in das Jahr 40 zu setzen, 
eventuell bis 49 hinaufznrückcn. Es rnuss aber sogleich betont werden, dass die Sig- 
natur selbst hierzu keinerlei sicheren Anhaltspunkt bietet Die Ziffern sind sxrailich 
in gteicher Wdae verwischt, aber noch immer lesbar und in dem leeren Raum dahinter 
ist nicht das gcrinfiste deutbare Zeichen zu entdecken. 

Auch vv'Jrdc das Resultat kaum die Gewagiheii einer derartigen Korrektur auf- 
wiegen. So sehr die Wahrscheinlichkeit der Datierung der Signatur zunähme, so 
wetUg wlire für ihre Bestimmung des KOnstier« gewonnen. Das bedarf noch einiger 
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W orte. Nachdem wir oben gesehen, wie uniiahbar die Versetzung des Bildes in dai 
zweite Jahrzehnt des XV. Jahrhunderts, ist es kaum nöti^ noch im besonderen nacb- 
niwciien, dan Pisradto et dunab riebt kfiooe gemah haben. Den Beleg Uen giebt 
uns ausser einem Blatt des Codex Vallardi eine erst in neuester Zeit richtig benannte 
Zeichnung desi British Museum. Das interessante Blatt, das auf der KUck&eiie mit 
Studien zu einer Schlacht bedeckt ial^ cnAKk auf der Vorderseite die Skizze jener 
Darstellung Barbarossa's, die Piaano um 14» an eine Wand des grouen Saaks im 
Dogenpalaste zu Venedig zu malen hatte. Ab Genosse des GentOe da Fabriano berufen, 
steht er wie dieser noch wesentlich in> Banne des Trecento und in engstem Zusaninien- 
hang mit seinen grossen veroneser Vorgilngem. In der Haltung der Figuren, dem 
KomposrionaKhema geht er kaum Ober die Webe Allichieifs hinaus; an dramadscher 

Belebung bleibt er sogar wesentlich hinter ihm zurück und überirifri ilm nur in der natur- 
wahren Uesiahung des Raumes. Den schlichten, aber eindringlichen Kc;ilisuias unseres 
Bilde* mdtt tnin nodi vergebens. Plsanello's Urbeberschaft wird aber auch im Lichte 
dner cpsteren Datierung nicht glaubhafter. Die zuvor besprochenen Werke in Berlin 
und London geben das, was er zur Zeit seines ausgebildetsten Könnens in den vierziger 
Jahren vermochte und erstrebte. Neben dem regen Sinn tUr die Schilderung der PHaii- 
zen- und Tierwell, neben der charaktervollen Wiedergabe des PortrAts, bewahrt er eine 
dgentORdlche Befangenheit in der Oaniellung der Madonna. An de wagt «ich tiin 

naturalistisches Streben nicht heran, er Qbernimmt sie von der ttliertn Kunst als fixierte 
Gestalt. Wie sie in der idealen ücwandung tremd unter der bunten Zeittracht der 
übrigen Figuren dasteht, so trin sie auch durch keinen neuen menschlichen Zilg na 
dem Bereich doguiatbcfaer Unnahbarkeit heraus. Diese letzte That, die in unserem 
Bilde als etwas von vornherein Gegebenes erscheint, hat Pisanello nie gethan. 

Sind diese stilistischen ErwUgungcn zwingend, so muss die Inschrift fallen, 
wenigstens in der Fauung, in der «e un» jetzt vorliegt. Nicht ebenso bündig 
Ist du Resultat, an dem die Kriäk der Signatur ulbat Itihrt Das Fllr und Wito 
mag hier kurz vorgebracht werden. Die Lettern sind schöne aus dem Quadrat 
konstruierte Kapitalen; nur einige in dem Facsimile leicht kenntliche Buchstaben 
am Ausgang der Zeilen sind schlanker Ulld unregehnttss^ und gehttren nach 
Form wie nach Färbung offenbar einer aplttren Aufinschung an. Ob zu Anfang 
des XV. Jahrhunderts mit reinen Kapitalen bezeichnet wurde, vermag ich mit Be- 
stimmtheit nicht zu sagen; wohl aber bedient sich Pisanello selbst solcher in der 
Form freilich etwas abweidiender Budisuben auf seinen Medaillen, im Beginn 
der vieniger Jaliren. EigentOmlicfa ist vor Allem der epigraphische Chorrtter der 
Inschrift. Ganz ungewöhnlich steht Opera an Stelle von Opus; ferner ist, trotz 
Vasari's Behauptung, kein zweiter Fall bekannt, dass sich unser Künstler als Fisanello 
signiert hatte, ein Name, der allerdings urkundlich voiktlmnit. SANVI ist nach Pono 
die Abkürzung für San Vho in der Gardesana, dagegen neimt Morelli in den An- 
merkungen zum Anonymus, ohne Bezug auf unser Bild zu nehmeit, als Geburtsort 
des Pisanello San Vigilio am Gardasee. VERONE ist wohl als Veronensis zu er- 
gUnzen, wenn schon die Lesart Veronac (des Gebieies von Verona) nicht auagescblosaen 
erschemt Nun ist nicht zu Obencfaen, dass gerade die UngewUhnliehkeh und Um- 
ständlichkeit der Aufschrift gegen eine Fälschung sprechen, die sich wohl eher einer 
gangbaren Fassung bedient hatte. Ebenso lassen die ursprunglichen Lettern keinen 
begründeten Zweifel an ihrer Echtheit «tiflumuiMB. Fraglkb Ist nur, ob die, augen- 
schdnlich nachuvglidi dngcdlgMO Lettern eine blosse Aofbcsaenuig oder doe Ver- 
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Hndening bedeuten. Dies ist jedoch nur mit den Buchslaben PISA der Fall; 
und daher ktinntc eine Fälschung nur bei diesctn. allerdings gerade bedcUtiUigS' 
vollsten NN'oric st.iKucfundcn haben, während die übrigen Buchstaben entweder guis 
der allen Signatur an^cbOreo oder diese doch noch erkennen lassen. 

Fassen wir das Ergebnis der Untemiefaang «osammen. Unser Bild gehört 

einem Künstler, der um die Mitic des XV. .Tnhrhun>-lcrt'; nrbcitct und in Tchnik wie 
AufTassung in der Werkstatt Squarcione s fusst, daneben aber eine ausgfsproclicnc 
Eigenart bewahrt. Unter allen von Padua bccinHiissten Meistern s.hdtit er mir dem 
Bartolommeo Vivarini ninKdut zu stehen. Als stilistische Wahrzeichen gelten die 
ovalen Gesichter mit den iKXhgeschwungcnen Brauen, der am Ende platt gedrückten 
N.tse. J.tn M.'Ucii etwas nach unten gezogenen Lippen, die den mürrischen Au.sdruck 
der Phy&iognomiecn verschulden, dem starken runden Kinn, dann dk spitzen unten 
sdnnal ouslanfenden Obren mit weiter Oeflmuig und die schlanken, an brelier Mittel- 
hand ansetzenden Finger. Dies das stilkriiis> hc ncsultat. Ihm steht eine Signatur 
gegenüber, die in der Datierung wie der KUiiitkrhestimmung damit svhlcchterdings 
unvereinbar i.st, für deren Unechtheit aber keine äusseren Grllnde geltend gemacht 
werden können. Immerhin bietet sie zwei Stellcnt die möglicherweise einmal als 
AngrifTspunktc zu verwerten sind. Die eine ist, wie wir sahen, die Jahreszahl, die um 
drei Dezennien zu erhohen wUrc. Die andere liegt im Zunamen des Künstlers, 
dessen aufgebesserte Buchstaben eine anderslautende Bezeichnung verdecken oder 
crseisen kOnnien. Auch ist die Holfoung nidit ausgeschloasen, da» sich unter 
liv-.-i i-inr.-. rtTcn Arbeiten der Schule Werke finden werden, die sieh unscrm Bild 
ansvhüesscn las&wi und so vielleicht dazu beitragai, das Rätsel der seltsamen Inschrift 

ZU lesen. 



DIE GEDRUCKTEN ILLUSTRIERTEN GERETRÜCHER 
DES XV. UND XVI. JAHRHUNDERTS IN DEUTSCHLAND 

VOK W. VOtf mOLTU 
0CML11SS; «dtl. M. V, & ••S« 

Nächst Frankreich ist Deutschland dasjenige Land, wo die Illustrierung von 
Gebetbuchern zu dem bedeutendsten Aufschwung gelangte, ja wesentlich in die Ent- 
wickelung der Kunst eingrift Freilich verstrich hier erst eine Mngere Zeit Ober 
Versuchen, die nach verschiedenen lUcbttingen hin ingesieDt wtirdeni Ua data dkter 
Werke, der Hortulus Animae, allgemeiner in Aufnahme kam, und dann wiedenitD bb 
dessen entscheidende und bleibende Form (im Jahre i5i5} geiunden wurde. 
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Im XV. ?ahr!rjndcrt erschienen diTtb«.i die Gebetbücher unter sc!ir mannifrfjltigen 
Formen. Das liutiisie Aller hat das in zahlreichen Ausjjabcn crichn;ni;iii; I/o'ou>guim 
Ja'otu'iüi des Ffiitcr Berlokfais für sich. Mehrfach ohne Ang.ibe von Ort und Jabr, 
aber immer mit kleinen, iDtpiucfaslM bcbaadeltco Holsacbnittcn gedruckt, wurde ea 
u. A. in KOln von Johaim Luiden sowie von Lyskircben. iti Nürnberg im Jahre 1489 
am II. Mai von Friedrich Creussncr, in Augsburg in dcrnsL-lhLii Jahre von Anton Sorg 
vcflcgL') Die Ausgabe von Lyskirchen iExemplar bei Herrn Rederscbau in Köln), 
in 16*, bat 9o BiMer, welch« «imchlieMUcli dem Leben Chriatl von derVerkOndiguag 
an bis zur Ausi^icssung Jcs hL'ilincn Geiste? gewidmet und von 7.\vei verschiedenen 
Hitiidca auiijctUhn »iiui, derer, tinc, die bessere, Punzicrun^ m den Hintergründen 
anwendet. Der Crcussner'sche Druck (Hain 8934) in kl. 8' enthalt nur 24 Bilder 
durchaus tthnlidica Inhalts (Höbe 98, Breite 67 mm.), die so wen^ »cbattirt sind, das* 
»e wie blosse Umrisse wirken; sein kansileriscbes Verdienst ist aber, namentlich im 
Hinblick auf die Komposition, bereits ein etwas liiilu rci 

Der deutsche OriKioaltcxt wurde erst 149a zu Basel gedruckt unter dem Titel; 
Das andllcbt% Z^igkkUdm dea Lebens und Leüdens Christi nach den 14 Standen «os- 
peicilt, in kl. S" 'Hnin 16378; ein Exemplar, aus WeigcFs Sammlung st.immrn>i, im 
üerman. Mu.scuni zu Nürnberg , und in dem folgenden Jahre 1493 zu Ulm von Conrad 
Dinckmut und zu Nürnberg von dem bereits genannten Friedr. Kreussner (defectes 
Exenjilar im Berliner Kupfersiichkabinet) herausgegeben. In letzterem Druck ziehen 
sidi Einfassungen mit halbnaturalistisehen Blumen, dazwischen Tiere und figtlrliche 
Darstellungen um liic Bl,U(:eitcn. Ein mit besonderen Signaturen ver*ehtiie> Lop der 
Glieder Mariae, mit einer DarstclluQg der hL Jungfrau inneriialb einer Flammen- 
gbrie, biMet den Beschlttaa. Die Abbildungen wie die Einfassungen smd fast ohne 
Schatten pch.iltcn. woraus hervorgeht, dass sie auf Kolorierung berechnet waren. 

Vk'titcrhia iitid au :itiincn: Dyf sibfn Curss autf ainen ! yeglichen tag der 'lochen 
ein I . . . a. £. Gedruckt /u L im von Cunrad Dinckmut An no M. cccc. xd (1491} 
siofilait kL 8" mit 7 Holzachniu^:n L:.\cni| iar auf der Uimer Siadtbibliothek). 

Aiuschlieiislich der Verehi ui^g der Jungfrau Maria ist auch ein anderes Werk ge- 
wiJmet. s'.elvlies zum grossen Teil der initiative des Kaisers M.(.\iir,jlian seine Ent- 
stehung verdankt, desselben Fürsten, der bereits die Herstellung der Koberger'scben 
Bibel von i4g3 angeregt*) und späterhin in so nacbhaltigier Weite die Entwickdimg 
dc^ IliiivtraiiorTiwesens in Deutschland fördere. Fs ist das N(nnvi !-rif!- rrurri,- , /;■.■>/■? 
/^saiUi iuiit , in 4" ;Huin iigor, ein kolorienc!. h.\emplar im Rünigiichen Kupier- 
stichkabinct zu Berlin, ein unkoloriertes auf der Kgl. Bibliothek daselbst),*: we^^hcs 
der kaiserliche Kapellan Hermann Niuscbewitz aus Trebbin verfasste und im Jahre 
1493 dem Kaiser Friedrich III. und seinem Sohne dem König Maximilian als Manu» 
skript überreichte, worauf es ikkIi M.ixini;li>itrs Thronbesteiguni; /.wischen i^ »^ uiul 
1499 in dem durch Reichtum und Prunk ausgezeichneten QstercicnBerklosier Zinna 
bd Jaterbog gedruckt wurde. Hier ist in Anidraung «n den phantastiscbeo, betonden 
den aprokryphcr Fv.'.n^elicn und den M.irienlej^cndcn cntnnmaiei-.en Text ein iusser- 
ordentlicher BiUkrreieluum entfaltet. ireiHch von keinem hervorragenden Können 

' ». Hain, Repertor. bibliogr. Nr. (jrijiö — 8')?5. 

'I Siehe O. Hase, Die Koburger, Leipzig iHiVv, S. 33. 

^ »ichc (iottUcb Kricdlündcr, in Ledebur's AUg. Archiv f. d. Geschichtskunde des 
preuss. Staats, RJ. IX (iSJ^) S. i<:)3 f^. und besomlcn: Otte, in d. Neuen Mitt a.d. Gabieta 
hist»antiqu. Forschungen, Bd, XV, S. 149 fgg,, Halle i88a, wg veitore Lhterattir. 



getragen, aber auch nicht hinter dem gewöhnlichen Illustrationsstil der Zeit »urUck- 
Udboid. Otte verdient durchnii Bcnidimiiuog, wcim «r hier Veiwnidiidsaft nit der 

Nornberger Kuiibtv«. eise zu erkennen phmbt. Nur die der Einleitung gewidmeten 
filBiter »owie ein paar Schlussseiten MnJ im wescntliciien ohne ßilJer:>cimiuck be- 
JasMD worden. Um so kräftiger tritt gleich am Anfang die blatt^ros^se Darstellung 
hcnKMv «elcfae in Cuerliclier Weise die HenleUer des Werks und ßeschUtzer de» 
Kloslefs, voran den Kaiser Friedrich llf. und sräien Sohn, femer Im Vofdetgnmde 
knieend den Domdcchanten von Magdeburg [das Kloster gehörte damals zu diesem 
Erzstift) Albert von Klitzing, dea dortigen Oomprobst Adolph II. von Anhalt, den 
AlK des Kiosten, Nicetana (f (499) und einen GeiMiicbeo, in GAet snr Madonae 
vereinigt vorführt. Eine ähnliche Darstellung auf der Rückseite des Blattes zeigt 
nochmals den Kaiser und den König vor Maria betend. Es wird hierdurch ibeide 
DarstelliingeB icdiren noch einmal in der Mitte des Buches wieder) wie durch die 
wdteifain m erwähnenden Seitenleitten mit elxn denielbca zwei Ceattllen der private 
Cibenkter des Werks, eingegeben wohl durch die Gewöhnung an die bloss für persOn- 
iieben Gchrauvh bestimmten handsclirifilichcn Gebetbücher, besonders starlt betont. 

Das ^^saltcrium Mariae" selbst, zusammengesetzt aus i5o Ave Maria und 
i5 Pater noster, ist durch eile sone Seilen hindurch In gleidindtsiiger Wesse mit 
1(14 figtircnreichen Darstellungen (die nur vier Wiederholungen enthalten) aus dem 
Leben der Maria, Christi und der Apostel verziert, die mit der Erwäblung Maria's 
zur Mutter Christi beginnen und mit dem Wehgefkht abschliessen. Sie nehmen etwa 
den nJeidMa Rum wie der Text, der skh imler ihnen befindet, ein; dazu konunco 
euf aQen Seiten Leisten, welche an der Schnittseite angebracht sind und je einen der 
beiden genannten Fursie.i zur Madonna betend zeigen [G verschiedene Leisten finden 
hierbei Verwendung); endlich am Unterrande je Uber zwei einander gegenüber liegende 
Sehen gehende Leisten mystisch symbolnchen Inheltt (8 ahwechsebid verwendete 
Darstellungen; Erkl. hei Ottc S. 260 fgg.). Jedes der Textbüdcr enthalt noch zum 
Ueberfluss nach Art d«r Bibiia i^auperum, in seiner unteren linken Ecke in kleinem 
Rund eint, gewöhnlich dem ahcn Testament entnommene, vorbildliche Darstellung 
der Hauptnene. Bei der grossen Anzahl der hieifbr erforderlich«! Abbildungen ist 
es erfclBrlich, dass die einzelnen Vorgänge in möglichst viele Phasen zerlegt wurden. 
So •.."r.l • B. gleich die Vcrktlndigung und die Empfängnis Mariae in elf ver- 
schiedenen Bildern vorgeführt'), die Höllenfahrt Christi in &cchs Bildern'^ Auch 
ungewOhnficbe Darstellungen kommen vor, wie die folgende: Chibnis als Knabe sich 
durch drei Tage hindurch .seine Nahrung von Haus zu Haus suchend; wun Jcrbarc 
Errettungen Christi aus den Händen seiner Verfolger, u. a. Mehrfach wird die Ver- 



'! Es und die folgenden; i. Die VerkUndigung des Engels und dessen Hinweis auf 
die l.Tnpc rnfriichtbarkeit J er Elisabeth; 7. Maria versichert den Engel ihrer .luogfrausehaf»; 

3. Der hl. Gtibt in Gcstah einer Taube fliegt zu i)ir herab', 4. Kr schaut sie in ihrem .'^chlnl- 
gemaeh; 5. Der englische Gniss; 6. Die Verheist^ung des himmlischen Throns; 7. Die Ver- 
kQndigung von der dreicinigen Persönlichkeit Christi; 8. Die VerkUndigung von der vater- 
losen Munerschafi der Maria-, 9. Maria erklttrt sich als Magd des Herrn; 10. Die Empr4ngttts 
Mariae-, 11. Maria demDtigt sich vor dem Herrn. 

*) I. Christ bleibt, als Gott, vor der Verwesung bewahrt, wUirend er, als Mensch, am 
Kreuze stirbt; 2. Er steigt zum HOUenschlund hinab; 3, Er ttütt vor dem Höllenthor; 

4. Er aeriwicht dasselbe; 5^ Er bindet den Laeiferi & Er twaeitt die Urvater wieder in 
das Paradisa. 
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ehniqg, urddi« den von Christas auf seinem Leidenswege Mmeriassenen Fussspurea 

gezollt wird, vorgefühn. Kurz. Hies Werk ucht Uber den libliclicti RiUcrkrels w eit 
hinaus, erlangt jcdocfa infolge der fUr typische Gestaltung utuureichendcn Kraft des 
KODsden kdnen durcbgrdltoden ESnfloss. 

Dagegen erstehen ziemlich gleichzeitig in der deutschen Westmark, in Stra??- 
burg, die ersten Ausgabe» jenes Gebetbuchs, wckhci» wahrend der ersten Jahrzehnte 
des XVI. Jahrhunderts in Deutschland dieselbe Rolle spielen sollte, welche in Frank- 
reich damals bereits seit längerer Zeit den I.ivrcs d*heures zukam: es ist dies der Jfcr 
tihtt Atumae. Die frühesten Drucke stammen au» dem Jahre 14^'/ ^ dieser Zeit an 
Itano nati die JSntwickclung. an der sich verschiedene Druckerstatten, in erster Linie 
aber StnutbuiK und MUn)i;ierg (Lyon) beteiligten, stllig bis in den Anfang der 
awantiger JTahre verfolgen, da das Zwischentreien der Reformationsbewegung sie zu 
plötzlichem Halt brachte. Eine betrSchtUche Anzahl namhafter Künstler hatte diesen 
Untemchmungea die beste Kraft gewidmet; auf die Netiscli(ipiuiigen folgten zahl- 
reiche Naduhnmngen; aus der verhldtnismlsslgen Sdiliclidiett der Atisnattunig der 
Mehrzahl dieser Ausgaben aber geht hervor, dass in Deutschland, trotz der grossen 
Verbreitung des Buches, das Streben nach dem Besitz desselben nicht, wie in Fraok- 
reicb t>ei den Lfvrea d^heures, in Modemanie atisgeanet war, die Dradter daher nicht 
zur Ucbcrladuni; und zu Verwcnd-ang von sinnrälligem Prunk Iiingedrilnp wurden. 

Der tiunulus Animae'), deutsch Wurzgart der Seel genannt, enthält in den seil i5i 1 
von Clein in Lyon gedruckten Ausgaben, welche fliertt eine ynSu retchaide Poptt- 
laritBt eriangtcn. im wesentlichen die gleichen Bestandteile und dieselben Darstellungen 
wie die Livrcs d'hcurcs. ^ve.-gL Bd. V. S. i3o fg.), nur mit folgenden Aendenmgen und Hin- 
zolügungen: der Curs (cursus) der hl. Jungfrau, also derHaujMbcstandteik enthalt nur 
dae Abbildung, die Verkündigung: die Übrigen Szenen aus dem Leben Christi und 
der Maria, und zwar die Beschneidung Christi, die Anbetung der Könige, die Auf- 
erstehung, die Ausgiessung des heiligen Geistes, der Tod der Maria, Allerheiligen. 
Maria das Christkind anbetend, sind dag^en den Gebeten der Hauptfestiage belgeAlgc 
Von den Oaniellmigen der Liyres d'heures fehlen: das Martyrium Johannes des Ev., 
die Gefangennelmiung Christi, die Wurjsel Jcsse; die Abbildung: Chri!>tu> ara Kreuz 
ist hier an den Anfang des Cursus Scti Bonaveoturae de passione Christi gestellt Neu 
dagegen und: das BUd der Maria auf dem ersten Blan: die Horae compssnonis b. M. 
Virg.. mit der Darstellung der Pictä; die oratio de septeni dotorlbus b. Virg. M., mit 
derjenigen der Maria mit durchbohrtem Herzen; die Missa de b. Maria, woselbst Maria 
tii^Seod abgebildet ixt; endlich eb Bild der Madoiuu, welche von einem Mann und 



' Von Job. (.JrUninger in Strassburg, in 16', mit Abbildungen, ohne Einfassungen 
(Caialügue raisonn^ des livres de la bibL de M. Ambr. Firmin Didot, 1807, Nr. 838); und 
von WUh. Schaffener üaselbtt, beendet am i3. MUrz, in 8° iJ. HeUer. Luc. Cranach, S. aoi, 
Nr. 1). Da die GrQninger'sche Ausgabe keine Monatsbczeichnung hat, so ttsst sich nicht 
cotscheiden, ob sie der anderen vorangegangen oder nachgefolgt sei; doch ist ersteres im 
Hbiblick auf die Bedeutung der Officin wahrscheinlicher. 

s) Bin reichhahlges Vemichnis der vetschiadeaea Auagabea in J. UeUer's Luc. Cfaaadi 
& aoo ^ — Pasaavant, im Retanre-Graveur Bd. lU 5. MO| hUt b«i wnHatt seihr unrdl- 
sOadigco AufZIhlMng der apttccen Kobetger^talieii Omcka die dnMlneA Typen nicht ge- 
nügend attseinander und vermtscht den Anteil, welchen die beiden NOraberger Knnsder 
Schon un.1 Spi inginkke rn i'ir 1 Ausstattung geliübi. — In dem Folgendem sollen nur die 
Hauptpunkte der Lntwickeluug ie;>(gestelit werden, ohne dass bibliographische Vollständig- 
keit erstrebt wird. 
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einer Fr.ui 'ilcni Besitzer rc^p. cter Besiticrin des Büclies' angebetet wirJ, und eines 
der hl. Brigin,!, wckhc vor dem Kruzifix ihre Furbiiie einlegt. Aus^ertlecn sind viele 
einz«lne Gebete hinzugefügt. Der wichtigste L nters^ihieJ von den Livrea d'heUKS 
bcMebl aber darin, dus hier dea Bildern der eioieloca Heiligen und ihrer Martyrien 
der wesentliche Anteil an der Aonchmadning des Buches angewiesen wird, indem 
fast alle an lile einzelnen ffciligen gerichteten Gebete in "solcher Weise durch Ab- 
bildungen, die den Übrigen im Format nichts nachgeben, verziert sind; wahrend sie 
in den Henret entweder viel iildaer gdialtcn aind «der Midi gaas ftUm. AtiilidlaDd 

ist, wie hier die Leidensgeschichte Christi zurücktritt, dagCgMI Marft oldlt gtong lo 
den verschiedensten Weisen dargestellt werden kann. 

Die früheren, der Mehrzahl nach in Strassburg gedruckten Ausgaben wekben 
vor Allem darin von dem geacfaildenen Typus ah, das« sie, trots einer etwas giOeaeven 
Mei^ von Abbildungen, die letzteren tnehr ak Abtellim(^ächen und Rubeponkte 
der P>cir,Kh;un|^ bchundeln und hierdurch den Charakter eines reich verzierten Gebet 
buchcs besser wahren, ak die späteren, weldie besonders seit i3i5 auf die künstlerische 
Hersteihtnt der AbUidnnicen ein aoldica Gewicht l^en, daas die Bcfriedif^nff der 
Schaulust bereits fast als gleichberechtiptcs Element neben die Erfüllung des Erbauungs- 
zwecks zu treten scheint. Die frühesten Sirassburger Ausgaben :>ind aUc idteiiiisch. 
Die erste deutsche Uebcrseizung dOrite in cüiem Druck GrOningers vom Jahre iSoi, 
iß 8«, vorliegen (Weiler, ReperL typt^. Nr. 191]. Einfassungen von freiem Ranken^ 
werk zieren hier den Anfang jedes Hauptabschnitts, dessen erster Buchstabe Oberdica 
reich ornamentiert ist, bisv.cilc-i >oc.ir eine kleine fighrlichc Darstellung im Innern 
enthält. Die übrigen .\nfang$buchstabcn sind meist rot gedruckt Diese An der Text- 
verzierung kommt bald gaiu ausser Gebmuefa; in sptierer Zeh treten um die Mehr- 
zahl der Seiten laufende, bandartige Einfassungen auf, die einen geringen Wechsel 
zeigen. Auf der Vorderseite des Titelblattes ist das Christkind zwischen Maria und 
Dorothea im Rosenhag dargestellt, wie die Mehrzahl der übrigen Bilder in 16*; auf 
der Rückseite desselben Blattes Adams und Eva's Austreibung aus dem I*aradiea. 
Ausser den Daialelluf^cn, weldie, ah in den Ausgaben Qein*s befindGch, benils an- 
geführt wurden, finden sich hier die folgenden vor: bei den Stunden des hl. Kreuzes 
Passionsszenen kleinen Formats, und zwar: Pilatus sich die Hünde waschend, Vor- 
stellung Christi, Anheftung ans Kreuz, Christus am Kreuz, Abnahme vom Kreuz imd 
Grablegung; bei der Erzühlung der Passion sind in eben solchen Bildchen eingefUgt: 
Christus am Oelberg, die Gefangennehmung, die Geisselung. Bei den Gebeten „von 
den sundern hohen festen" sind die KrOnung Marili, und am Schluss die Weihung 
einer Kirche hinzugefügt. Unter den einzelnen HeiUgen befinden sich auch alle zwOlt 
Apostel. Ifinter den Busspsahnen ist der M. Bernhard abgebOdet, tu welchem sich 
Christus vom Kreuz hcrabhcuct: um Be^rinn des Abschnitts .,von dem sterbenden 
Menschen" die drei Lebenden und die diei Todten. Der Uusenitranz Mariae, nebst 
Bild, macht den Beschluss des Ganzen. — In dieser hülle dtt Darstellungen, dem 
Hineinziehen der Apostel wie der Passion Christi, den mancherlei mystischen Vor- 
gangen (Rosenkranz, M. Bernhard, hl. Brigitu} offenbart sich bereits der grSssere 
Gt-rnlltsreichtum des deutschen rcligOsen Lebens pegenUbcr dem tranzlisiichen. welches 
sich an den Szenen aus dem Leben der bU Jungfrau und den Bildern der einzelnen 
Heiligen Jm wcsentUchen genOgien Ikaa. Die Bilder, deren cinea: dia TrIMung dnea 
Sterbenden, ab Probe Dcbcandtend wiedeifegeben Ist, tragen }enea der Stnaabuiger 
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Illustraioreriüchuli: gemeiiuafnen Charakter, der dfrdtt tut Schongaueri Einfluu 
zurückzuführen ist und sich sowohl dur>:h Lebhaftigkeit der Kompositionen, wie 
durch Mildbeit der Geskhtstj-pcn auszeichnet. Das vorgetllhne Beispiel zeigt, wie. 
dem Vorgang des Meiaters folgend, das genretrtige Element mit Vorliebe gepflegt 
wurde; Durchgängig «od hier dia AUnidimgtQ nocb Metalhciiiiiite, wlhmd in der 
Folgezeit in Deutschbnd ■nch lllr diese Zwecke mehr und mehr der Hokachnin 
in Anwendung kam. 

Weitere deaiiclw Avagibca, die iedocb an Zahl sieu hinter den laieinischeu 
zurückstanden, erschienen in Strauburg i5o2, gedruckt von Joh. Wttbringer (Weiler 
236); in Nürnberg i3o3 (von Hoffmann v. Fallersleben, Gesch. d. deutschen Kirchen- 
liedes, 1854. S. 169, fUschlich tOr den ältesten Druck der deutschen Uebersetzung 
gdultto); wdierhia in Streaaburg i507 und fgg. bei Job. Knobloudt (Heller 8 (gg^ 
In des Letneren Atugebe von 1S06 nennt 
sich Scbastien Braiu als UAenetter des 
Werkes. 

Eine neue Phase unter den Strus- 
burger Drucken bezeichnen die von Marlin 
Flach hergestellten, lateinisch vom Jahre 
i5i3 (Heller i5;. deutsch von iSi3 (ib. 191. 
Sie folgen freilich erst auf die früheste von 
Cldn in Lyon gedruckte Ausgabe vom Jahre 
i5ii, bleiben aber von derselben noch vfillii; 
unbeeinflusat Hier gewinnt das Ornamentale 
bereits grOaseie Bedeutung; Zierleisten sind 
häufiger, wennschon immer noch in an- 
spruchsloser Weise angebracht Die Zeich- 
nung wird freier und richtiger und verlässi 
ganz die Pfade der Klieren StrassburgerSchule. 
Wenn Mwber hier die Hand des Hent Bei- 
dung erkennen will, so kann ich ihm nur 
zustimmen. Abweichend von den vorher- 
gehenden wie von den nachtolgenden Ausgaben sind gegen Ende des Büchleins 
folgende Darstellungen eingefügt: Das Schweisstuch, die Darreichung ciaer Hoatie 
und die Vbixeigung der Hostie; die hl. Brigina am Schluss aber fehlt. 

Als durchaus eigenartige Schöpfungen müssen 41", kleine Holzschniiic H. 61, 
Br. 41 mm) hervorgebol>ea werden, welche offenbar zur Verwendung in einem Homilus 
Aiämae beadmint waren — da der Kreis ihrer Dantdiungen «ch genau mit demfeiugen 
der letzteren deckt — uns jedoch nur in Einzelblättem (im Berliner Kupferstich- 
kabinct) bekannt sind. Es werden da vorgeführt: die Verkündigung, die Geburt Christi, 
die Anbetung der Hirten, diejenige der KOnige, Christus am Oelberg, der Gekreuzigte 
ndt Maria und Johannes, die Auferstehung, die Dreieinigkeit, die Auagiessung des hl. 
Geistes, ein Betender mit seinem Schutzengel, eine Messhandlung. das Fegefeuer; 

Maria auf dem IKiIbmond stehend, die zwülf .Apostel und Paulus, vi.Ic mannliche 
und weibliche Heilige als iünzchigurcn. Die umstehenden Abbildungen der hl. Mar- 
gareiba und Verooica zeigen deutlich die Feinheit des Schnittes und die Anmut der 
Kompoaitiooeo, die wir nach ihrer Uebereinsdmmung mit Arbdten aus der ftoben Ztk 




Au» dem Honulat 
ütnnbarg. Urflninger. 
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Sekäufeimu') diesem KQnsder gbuben beimessen zu können. Auf dieselbe Hand 
gebco tudi die 36 wenig grOMercn (6a-65/5i mm) DanteUungea «im Neuen TcMuuent 
zurück, welche gleich den ▼orerwihnten 46 Blinem der Fisch'tchen Sammlung in 

Basel enisiammcn und sich ebenfalls im Kgl. Kupferstich Kal^inei m Berlin belinJen. 
Ob dioe Bilder in einem Druckwerk VerweDdung fanden, vermögen wir nicht an- 
sngeben; m Nlhrnbefg^ «n wekhes man nmlchst zu denken venacbt br, encMen wenig- 
ttcds während der ersten andcnhalb Jahrzehnte des XVI. Jahrhunderts kein Hortulus. 

In Mainz druckt Joh. ScbOtfer im Jahre i5ii (post fe&tum purificationis Marie 
villi [a. Febr.]) cinea todo. Homili»« in 8* (Hdler iS), den er in den Jahren iSi3 

fgg. andere folgen lässt; Peter Schöffer daselbst giebt i5i3 einen deutschen heraus 
(Heller 783). Welcher Art die Abbildungen in ihnen sind, vermag ich nicht anzu- 
geben; nur werden sie von denen in der Ausgabe Joh. SchöfTers von 1516 post festun 
naüviulis Marie virg. [g. Sept]} verschieden acin, da die letzteren durch dk bald zu 



erwlhnenden von Springinklee (coent gednickt von Qein fai Lyon am 14. April i5t6) 

beeinflu!>!.t zu sein scheinen. Hier wird die Clein'sche Ausgabe hinsichtlich der allge- 
meinen Ausstattung nachgeahmt, die Ausführung aber bleibt weit hinter diesem Vor- 
bilde zurOck. Die zahlreichen direkten Kopien nach DQrer und Cranach verraten 
genugsam die Hast, mit der diese«; Konkurrenzunternehmen ins Werk gesetzt wurde. 
— In tthnUchcr \N eise vereinzelte Drucke sind in Antwerpen (Heinr. Eckert von 
Honburg, iSi3: Heller 16) und in Baad (Mick Funer, iSiS; Weiler 898 — und spuer 
im Jahre i5i8) zu konstatieren. 

Dicken maniiigtaltigen Versuchen einer l ebcrgangszcit sind auch diejenigen 
Ausgaben beizuzählen, welche noch der alte Aiit/um Koberger veranstaltete und 
in Lyon durch Joh. Qein drucken licss. Sie sind alle lateinisch; die früheste am 



>i Siehe namentlich di« Kreuzigung B. 34, welche bereits hl Ulridi KoMH Besddosaen 
Cart des Rosenkranu Marie vom Jahre i5o5 abgedruckt ist. 
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3. JoU l5ii beendigt, in 8". mit 70 Holzschnitten (Heller 14 : weitere folgten am 
24. Jan. (IX. Kai. Febr.; und :g. Nov. Die FcrtigsteUung der letzteren erlebte 

Koberger, der am 3. Oct. d. J. starb, v.khi mthr. Ncudürfers Angabe,') das* er „ein 
sonderliche Druckerei in Frankreich" besessen, ist nicht wahrscheinlich; von den 
Druckern, die ia Lyon fUr ihn beschlfiigt waren, Uaat sich Hans Clein, der „Schwab" 
genannt, bereits TOcn Jahre 1478 an bis 1529 in adner Thutigkcit als tdbMIn^Dger 
Drucker verfolgen'). Dagegen besass Koberger schon vor 1476 eine Factorel in Paris, 
die g«geo das Ende des XV. Jahiliundera in vollem Schwange war. Johannes Koberger, 
ein Nedb des «lien Antiioni, nnnste in den Jahren iSoi— iSa6 jahrtich cm- cxier 

mehrmals bchuf> IJebcrwachuni; der Gcsch^lftc sich dorthin bcucbcii vinJ begründete 
daselbst noch im Lauf des ersten Jahrzehnts des XVI. Jahrhunderts eine eigene 
Olfidn^. Dieae teilen Beiiehungen za Fraoicreicfa, wdche die beste Gelegenheit boten 
die Au.sbildung der IJvrcs d'heures daselbst aus unmittelbarer N:ihe zu verfolgen, 
haben augenscheinlich aut die Form der Lyoner Drucke eingewirkt, denn es wird in 
diesen zun emen Mal den AbbüduDuen sowohl mumlich wie inhaltlich eine grOsaere 
BedciitunR bcigcScfTt: aber immerhin tu noch der Zusammenhang m-i der Sirasaburger 
Schule, vvekliü die cr^ie is tsi^clie Gt&iali aufgestellt hatte, unverkennbar. Häcr begegnen 
uns zum letzten Mal Metallschnitic. 

Erst dem befruchtenden £inflius der machtig in Nürnberg auiblQhcodcn 
fiarer'scben Schule war es vorbehalten, diesem Werk eine abschliessende, zugleich 
dem verlndertem Zeitgeschmack Rechnung tragende Form zu geben. In das Jahr 
i3i6 ftUt die erste, in das Jahr iSao die Icute dieser tm da Kobeiger'acben Ofhzio, 
welche nunmehr von Anthoni Koberger dem JUngertn und seinem Vetter Johannes 
Koberger, wie es scheint jedoeh in getrennter Rechnung, geleitet wurde, hcr\or- 
gehenden, teils in Lyon, teils in Nürnberg gedruckten Ausgaben. Die BlUieseit dieser 
Gattung ist somit dn« angemdn kurse, doch AJrdene de nicht nur eine bedeutende 
Anzahl von Auflagen, sondern auch eine im \'crhflltnis zur KUrTie des Zeitraums be- 
trüchtlicbe Menge verschieden g»talteter Ausgaben zu Tage. Drei verschiedene Typen 
wdche die ehudnen Stadien dieser Entwickdung bcseichnen, dnd kierbd aus dorädcr 
2u halten: ein dem Jahre i5i5 enistammender, für Octav- Format, von einem nicht 
mit Bestimmtheit nachzuweisenden Künstler aus DUrers Schule; ein zweiter, aus dem 
labre t5i6, für Sedez- Format, von Erhard ScbOn; endlich als voUkomminstar der 
dritte, aus dem Jahre i5i7, wiederum für Octav, von Hans Springinklee entworfen. 
Der Anteil Anthoni's des Jüngeren wird hierbei nicht hoch anzuschlagen sein, da 
Oberhaupt nur *kssen Teilhaberschaft am Geschäft feststeht, wahrend es zweifelliaft 
bleibt, ob er sich selbstibtttig am Buchbandd beteiligt habe: bereits im Jahre i5at sog 
er sich, ei^t 33iiihng, von der Handituig sarOck. Johannes dagegen, der als derthat- 
sUchliclie Chef der Handlung in dieser Zeit zu bctraciitcn ist, wird auch als der 
Schöpfer dieser neuen Formen des Hortulus zu betrachten sdn, wobei ihm seine 
häufige Aowesenbdt in Fnmkrdch, auf die bereib hingewiesen wnrde, wesendlch au 
statten gekommen sein m,i^ 

Die erste Ausgabe, in lateinischer Sprache, erschien zuerst im Jahre i3i6, tUr 
Johamics Koberger von Cldn ht Lyoo gednickt und MitK Mure (XVIIl (aoQ KaL 



0 Ausg. von Lochner S. 173. 

^ & daa Artikel von N. Rondot in der Gas. des B^Ans IL Stri% Bd. S^ S. 
) Siehe: a Hase, Die Xobufger, Leipdg ifllSg^ S. 19. 



DIE CEbF.TBL'CHER DI-S XV. UND XVI. ;AHRHi;NnERTS 



Apr.) beendet (Heller 21). Einfassungen aus StUue, phaottsiiichen Siulen und Auf-> 
nn bcftdiend, halb in DOren, halb in italienbdier Webe komponiert, hafen um 

alle Blanschen: einige derselben cnihahen die Jahrzahl i5i5. wodurch Jlc Em- 
iithuiigiiitcit der KilJer te5[L;e!.iclit wird. Der Kreis der Uarstellungen ist hier gegen 
früher nur durch diejenige des Schwcisstuchs der hl. Veronika, vor dem betretfaideo 
Gebet, und des üebeies Chnsä am Oelberg, vor der Psasionaersahlung, vermehrt 
ESme menvoOe BdnndlnngtwetM, weldie die Warde Iceineswegf ausschliesst, zeichnet 
diese einfach komponierten Rilder aus. Meist sind es einzelne Heliipenge.st.ilten, ruhig 
in Haltung, wie im Ausdruck, in leicht angegebener landschaftlicher Umgebung. 
Ubier den wenigen igurenreidierco Ssenen befinden »idi vier nit dem Zdehen 
Springinklcc"; versehene, die Madonna Rartsih 1 'mehrfach), die Anbetung der Hinen 
B. 5, die Aulcriicliung Christi ß. 9 u:id eine sich den genannten völlig anschliessende 
Anbetung der Könige, die das Zeichen links oben trägt. In allen vier sind die 
Figiuen verliiütniamüssig klein, und leicht in den Raum Iiinein komponiert. Die Uber- 
wicgende Mehrzahl der Bilder Qberragcn diejenigen der Hlteren Ausgaben an GrBsse: 
sie messen 3" ?*" in der Höhe, 2" 6"' in der Breite. Daneben sind einige Djr- 
Stellungen kleineren Formats (2" a'" zu i" 9*") angebracht Von welchem Künstler 
die Aussuitung dieier Ausgabe hentthrt — mit Ausnahme der vier Bilder von 
Springinklec las.st sich in allen llbricen, sowie in flen Kinfj^-suii^en nur eine H:5nd 
wahrnehmen — bleibt uns vcri>ürgen. weil ujrc-iids em Zeichen vorhndct. Der 
Charakter der Dllrer sehen Schule lisst sicJi nicht verkennen; am ehesten erinnern die 
durcbgUigig brcittcbultrigen und wegen ihrer kurzen Beine vienchrOtig erscbtioeaden 
Gestatten, in Verbindung mit dem knitterigen Faltenwurf {besonders deinlich bei der 
Messe des hl. Grcgoriusl und dem Bestreben, die Bildtifiche mLigÜLlist auszufüllen, an 
£rAarä ütAvH, der in dem folgenden Jahre eine alsbald zu besprechende, durdiaus 
neue, mit seinem Zeichen versehene Reihe von Illnsirationen sum Hoitahit entwarf. 
— Sowohl in dieser, wie in einigen sr';ttcrcn .Xu'^c.ibcn sind tihrif^cns noch mehrere 
der alten aus dem Jahre i5i3 stammcidtn MeialipUittcn ma abgedruckt worden, 
die natürlich wegen ihres ahcrtllmlichcn Charalcters stark mit dem übrigen Bestände 
kontrastieren. Ein gleichfalls von Clein in Lyon für Job. Koberger hergestellter 
Jndnischer Druck vom 9. Nov. {V id. Nov.) 1 5i7 (Heller 46) stiimm mit dem beschriebenen 
von 1516 in iiüen FUnzclheiten Ubercin. 

Inzwischen hatte am 3. Dec. t5i6 Joh. StUcbs in Nürnberg für Anthoni Ko- 
berger eine deutscite Ausgabe hergestellt (Heller «4, ein Esemphir auf der Münchner 
Hofbibliothek . welche genau dieselben .Abbildungen enthält, wie die beiden eben ge- 
genannten von Clein gedruckten. Ob die Holzstöcke nach Fertigstellung des ersten 
Druckes vom März i5i6 aus Lyon wieder nach Nürnberg gesandt wurden und nach 
Beendigung des vorliegenden Dnidtes nach Lyon zurückwanderten, imi don zum 
dritten Mal, Im Nov. 1S17, henutn ni werden; oder ob Abklatadie in Nürnberg zuilldE- 
bch.dtcn worden w .tren. mit deren Hüfe die deaiscbe Ausgabe gedriKkt wurde» vermag 
icl^ nicht zu cntscheidea 

Die zweite Gestalt, in welcher der Hortulus des jungen Koberger erschien, 
ist gleichfalls zuerst von Hans Clein in Lyon gedruckt, beendigt am 23. Januar iSig, 
geht jedoch auf den Namen des (jüngeren) Anthoni K. zurUck, der hier wiederum, 
wie bei dem vorgenannten Druck von Stüchs, den deutschen Text zur Verwendung 
kommen licss ; das Fonnat ist zum Sedes ausanameogcacbrumpft.'} Hier wird ein 

<) Fehlt bei Heller und Hase^ Die Sddusiaehxift lautet: (Gedruckt lu Lyon durch 
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grOtierer Reichtum der Ausstattung angestrebt, doch sieJtt diese Ausgabe hinter der 
ersten des Johann Kobcrger an künstlerischem Wen ztirOdc. 

Erhard Sthtit:, dem die Ausführung der AbMldunf;cn. wie wahrscheinlich auch 
dieienige der EinCusimgen Übertragen war, gchOrtc vennuilicb gleich Springinklce zu den 
umnhtdbnen Schalem Dorer''«, dodi reicht «r «n ersieren oicht bmo. Die ickinen, 
meist mit seinem Zeichen versehenen Rüder {Höhe 2" 5"', Breite i" i*"; zum Teil 
beschrieben in Bartsch & Pcintrc üravcur Bd. VII p. 476 Nr. 1— 32) sind bereits in den 
iabren (auf 6. 8) und i5i6 (in einer Einfassung) entstanden; sie zeigen meist 
unter l^pigen Laubwerki-Arltaden stehende Einzeltiguren von Heiligen, die gefMU^er 
und verschnörkelter behandeh sind, ab diejenigen Springinklee's, in reichen detaillierten 
Lantischalteii stefien, aber häufig die Richtigkeit der Kürper\ eih;ihniise uaJ last JuriTh- 
gehend die wUrdige Grtiue venni$»en lasten. Die Einfassungen sind denen von 
Springfailtlee tdir Iholicli. 

Amai.Mai (XII. Kal.Jun.) desselben Jahres 't5iR! besorgte Clein einen lateinischen 
Druck dieser Ausgabe für Job. Koberger (Nagkr, Motwgrammisten II Nr. 1734. 1; fehlt 
hei Heller und Hase}. Spater Hess derselbe Joh. Koberger am 10. Marz i530 nochmals 
einen lateiniacbea Alidnick in Sedex hentellen durch Friedrich P^pus in Nttmbeig 
(Heller 34; darin glekhüdls mir die Holzschnitte von Eihard Sehen, keine von 
Springinklce). 

Die dritte und weitaus sdiöostc Ausgabe endlich, welche die Bestrebungen der 
leiden beiden Jahncdun« auf ihren HOhepttnlit und autn Abachluti brachte, ging 

wieJeriim unter dem Nnmcn .Inhimncs Kohcrfjcrs in die ^^'eI! un.1 wurde sowohl 
deutsch, am 8- Mai i5i8 [Heller 2b,, wie lateinisch, am 13. ,i id., Dcc. desselben Jahres 
(Heller 27), beide Mal in Z*, von Friedrich Peypus in Nürnberg gedruckt. Abgesehen 
von einigen wiedennn verwendeten Bildern der ersten Ausgabe von 1S16 sind alle Qbfigeo 
von SfirmgfnkUe ausgeführt, der in diesen mdst mit seinem Monogramm versehenen 

Darstellutigen einen ucw.i'titjen I'urtschritt gcgcnüher dcti paar in der ersten Ausgabe 
verzeichneten bekundet';. Die Holzschnitte sind hier etwas grosser als in der ersten 
Ausgabe fHalie 4" 4"', Brdw i" 11'", wominer bd manchen eine ca. 4*" breiie 
Einfassung mitgerechnet ist; beschrieben bei Bart>;ch Rd. VI!, p. Nr. i ?o ttnd 
mit Einbegril! der drei altereu Kümpositionenl, von reicher Zeichiiutig, die durch die 
vielfach angebrachte perspektivische Säulenarchitektur noch wesentlich in ihrer Wir- 
kung gehoben wird. AugenschehUicb hat in der Zwbcbenzeit Alidorfers Vorbild 
nachdrOdtlich auf den Kflnstter eingewirkt nnd sdn Talern su voller Entfrining gebracht. 
Neudörfer, der in seiner kurzen Notiz Uber Sprinf.tiui.lee die Illustrationen zum Hortulus 
ab dessen Hauptwerk «^nfUhri, vergisst tücht hinzuzufügen, da&s er neben den Figuren 
auch die Losten, die ESnfäasungeo, „gerissen'* habe^. Dieselben, in Doppdlndan da- 
gelassen, halten sich vOllic frei votn Einfluss der italienischen Rcnnissnncc. ftlhren hier 
jedoch zum ersten Mal jene üppigen naturalistische:) Blutitcndar,jtcllung«n in die Holz- 
SChnitttechnik ein, welche in niederländischen und französischen Manuscripten bereits 
XU Ende des XV. und besonders in den ersten Jahrzehnten des XVI. Jahrhunderts so 



Johanaen/Oeia für den Ersaneo Antoni koberger/ barger au NQnAaiib im iar nach dar 
ge/bun Christi. M.ccccc. virnd XVIII. auff den/XX!II. tag des moaats JamiarÜ seligfcliychan 
voJendet. (Drz. Clein's). 

■) Nach der Angabc des Katalogs der Vente Didot, Nr. i39, ist in den Einfassungen 
dar deutschen Ausgabe die Jahreszahl i3i7 angebracht. 

*} Quellenschriften l\lr Kunst-üeKh. X. S, 144. 
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beliebt waren. Mit Vorliebe verwendet der KUnsücr die massiv wirkende Schote, 
wekbc IL A. «ich in da bemluBicn Heitres der K0iii|tin Anne de Bntigiie ene gnaae 

Rolle spielt, als omamentales Motiv; dass er hierin den Geschmack der Zeit traf, zeigt 
die starke Vervrendung dieser Dekoration in den l5ao von Grimm und Wyrsung zu 



xtnt 




RaatSNNMM*: ttek m «dinmtMnHur. 



Augsburg gedruckten Mcdiiaüones de Vita Christi (iSaoj, wie die schönen Einfassungen 
in Geoffoy Tory's Heures von 1534. 

Oefter als die früheren Ausgaben tntiaste diese neu gedruckt werden, stets von 
Peypus fUr Joh. Koberger: wir kennen einen lateinischen Druck vom 9. Febr. {V. Jd. 
Febr.) i5i9, worin bezeichnete Blätter des Erhard Schön, also solche aus der zweiten 
Ausgabe^ mit zur Verwendung kamen (Heller 32); einen deutschen vom i8> Mai des- 
selben Jahres, jedoch nnr mh einem Tdl der HUnclmllle (Hdler 33); eodUcb eioca 
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bisher nidn bochriebcnen spllicsiea, aus dem Jahre i3ao, mit allea Holzscbiünen 
SpringinUee'i.*) 

In demselben Jahre, da laiihcr vor dem Elsicrthor in Wiiienherg die papstliche 
Bulle verbrannte, wurde somit dieses Wcrkchcn zum letzten Mal in Nürnberg ver- 
Oftmlicbt. Der Kriisi der /eil, der Kampf um die neue Lehre bereiteten daselbst 
dem anmutigea Marienkultus ein jabes Ende. In Basel wurde noch im Jahre i5a3 
eb deutscher Hortulus von Thom. WoltT gedruckt, mh einigen grosseren atn dem 
Jahre iSig datierten Abbildungen von Urs Graf und deni Meister J. F., sowie vielen 
kleinen (Heiler 35]; dann geriet das Werk völlig in Vergessenheit, bis es nach Verlauf 
von dn fitar iabixehueB unter gldcbeoi Hid, riwr in gudkli veiindeiter Genalt 
als protestantisches Erbauungsbuch wieder erschien. Bevor wir jedoch von dieser 
neuen Phase reden, wird es aüüfi sein noch ein paar Worte Uber diejenigen Ausgaben 
XU sagen, welche gleiclHceidig nh den NOcnbeiger (Lymer) Drucken kB andwio Oitco 
TctOffendidu waiden. 

Von der Mainser Ausgabe in ihrer phunpen Nachahmung der Koberger'schen 
von i5iC ist bereits oben gcsprovhcn worden. Einen selbständigen Versuch dagegen, 
und mit Erfolg, machte der Leipziger Drucker Konrad Kachelofen mit seiner platt- 
deiKscbea Amgabe von i5t5 «am vmelatttadi lome Matbie^* (HcUer sS}*), denen 
Illustrationen rr ^ '.^ '-incm Nfeister der fränkischen Schule herstellen licss. Der Schnitt 
derselben ist treilicti sehr flUchtig behandelt, als seien lie aut Kolorierung berechnet; 
aber eine reiche, originale, leicht schaffende Gestaltungskraft spricht aus diesen Ge- 
bilden. Auch in Augibins wurde dn Honulus herautgegeben, tSig von J. MUUer; 
in demsdben Jaht« ein dentscber von Jobann ßignon in Paris. 

An die Stelle des Monulus trat Luthers Ji<tf'Ui>ih-in. Bereits im Jahre tSia 
ersdiien e*, wahrscheinlich in Augsburg gedruckt, in einer äusserst zierlichen von 
SdUhtfiU» Uhmrieiten Auigahe. Oendbe Kllnnler, wddiem wir die acbOnen 
Heilipenbildchen glaubten zuschreiben zu können; welcher nächst Dürer am eifrigiten 
bemuht gewesen, der ^peziluch deutschen Glaubensrichtung, welche bcreiu kagc vor 
Einiriit der Reformation, schon wahrend dea ganzen XV. Jahrhundens, auf den 
leidenden Heiland alz Mittelpunkt dea Denkena sugeairebt hatte, die anacfaauliche Fonn 
ni geben: denelbe wurde von dem gronen Reformator dem anaendien, die ESn- 
fUhrung seines BUchkins in weitere Kreise zti vermitteln. Dadurch erscheint uns 
ztigleich dieser Künstler ab ein Vermittler zwischen den streitenden Parteien, den 
Rapf leumniea der alten «nd der neuen Zeit, und mit Freude begrOssen wir diewn 
versöhnlichen Zug in cioer Epoche, die ao viclfilcben Anlata su Schrofflieiien und 
Unduldsamkeit bot. 

Das Königliche Kupfersticbkabinet zu Berlin besitzt sub Nr. 67 ein Prachtexemplar 
dieses Werkchens, auf Pergament, mit golden gedruckten KapiiclUbersdirüiten und 
Anfongsbudtttaben der Sitaie, ans der v. Nagler'acben Sammlung; Et ist In Duodedmo 

und tUhrt den Titel: Ain betbUchlin / Der zehen gepott./Des glaubens.; Des vatter 
vtt»er*./Vod des Ave Marieo^D. Martini Lutheri; darunter ein Holzacfaniu: das Christ- 



■J Salus animc, zu TewiKb S^len hcyl genant, ... a. E. Gedruckt au NümbsiS durch 
Friderichen P^pua . . M.ccea.itit. K* (Berliner K^Kabinct Nr. 14$«^ 

^ Dann im J. 1 iij. (^lemplar in Berliner Kvpfersddikäbinci Nr. <3S3: Honelu^ 
anfane tbo/dude:/ (im) Gepreniet Ihn Lypiiek. — Am Ende: Gheprenleth . . . dorch den 
«fsanic(n) Gonra^wm Kachtlefliw . . . XV. hundert vn(d«t XVII. g^ 
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kind mit den Lddeotwcrkseugen auf einem Kissen shzeod; FridNchnfi: . . . GedrOfilci 
ym xwerAradswejmtnsi-'Men J«r. Die AuAchnften sind in der Thcurdtnk'Type f|«- 
druckt tiad «ucli die ta efatxdncn Bucfasuben der oiberaen und der untersten Zeite 

angebrachten Schnörkel weisen aui Hans Schonspcrgcr d. J, in Au^'sburi; als den 
Drucker. Neun Holzscboine von 9i/ö6nim. (84('58ohDe die Einfassung) enthalten die 
folgenden Oantellungen: Moses mit den Gesetztafein, die Drelein^dt, der tegnende 
Christus, Christus d.is Lamm tragend , Chrisins am Kreuz, die Verkündigung {be- 
zeichnet) David betend, Set. Paulux, der Besitzer (Or. Caspar GUtieis) zum Gekreuzigten 
betend; der Titelholacfanlit mit dem Cbmtkinde misst ca. 40/5401»., dne in der 
Mitte des Buches angebrachte Dantdlimg des Id. Gäsles in Gestalt der Taube44/55 mm. 
(ohne Einf. 34/58j. 

Eine sptttere Atugabe des BetbQchleins erscbien in NOmberg bei Jeron. (Andreae) 

Formschneider unter derr Titel: M. I.iiihcr'. Rin seer gut vn(d; nUtzlichs Bcttbuch- 
lejn. ym 1527. Jjr, u;id i;t luh z.vöil ahiilKhcn BilJcrn geziert, für deren Urheber 
ich Hans Sebald Scham halte 'j, also einen jener drei „gottloseo Maler", ifie ito Jahre 
j534 wegen ihrer freisinnigen Metnungen aus Nürnberg auigewiesen worden waren. 

im Übrigen wurde wahrend Luthers L^bzeit <fie TbUtigkeit der deutschen 
Künstler voli.uif in Anspruch genommen für die lUustricrung seiner BibelUberscuuni:. 
Erst nach ijutbers Tod erscheint wieder der Horiuiut Ammat^ nun in der Form 
eines protestantischen deutich atvßefiissten Erbauimgsbuches, du nicht mehr der Ver- 
herrlichung der Maria, sondern d^r Fi ii;in.runi; an Chrixtus geweiht ist Die erste 
dieser Aus,gaben stammt von G. Rhau in Wiucnbcrg dann 1^8 etc.) und enthüll 
die Cranacfaschen Uluatrationen, welche die ILeidensgeschichte des Hetbode« in sierlidien 
kleinen Rundbildern erzählen. Eine N.icliahmung der'.utt i.-ii crst.iud ticrtits im J.ifirc 1 
in Frankfurt a/M., gtidruclii von Herrn. Cullferich, der Kopien nach DUrcr und tloibein 
als AbbDdmigen benutzte. Auch der von Virgil Solie illustrieite Hortidns, in Nttra' 
berf; tSI«! und 1 558 von Va!. Ccvsslcr, 1562 von V;d. Nctibcr iredruckt, bringt neben 
ürii;in,iIkomposiiionen Kopiuii n.uh Hdrcrs klein«;! Hok.s,.imiiipas5,ion. H.imburg 
folgte i562, Dillingen 1574 nach; m luxterer Ausgabe sind Holz-stöcke des Mainzer 
Drucks von Schötfer aus dem Jahre wieder verwendet. Diese flüchtige Ueber- 
sichi zeigt, dass der protestantiscbe Honulus, wenn er auch in künstlerischer Hin- 
sicht keine nennenswerten FrUchte zeitigte, sich doch lange in Beliebtheit erhielt. 

Zum Schluss erübrigt ta aoch einige Werke kurz zu erwähnen, welche ^etcfa- 
zcitig mit den Klteren Ausgaben des Homilos erschienen. 

In alMili^htr Wci'-c u ii die Letzteren waren einige der in Deutschland gedruckten 
Missalivn illustriert, namcntlicii das pittchiige Hagenauer von isiS in foL [gedruckt 
von Thom. Ansshelmus). In demselben sind in Inidalen beträchtlicher GriSase sdiOne 
figürliche Darstellungen eingelassen, deren Stil demjenigen des E. Schön sehr nahe 
kommt. Das grosse kölnisch« Missalc von i5i4 (gedruckt zu Paris von Wolfg. Ho- 
pylius nir Franz Birckmann) endah sogar dieselben Metallschnlm^ wdcbe Vdrard tttr 
.«eine Heures vcr'.vcndet hatte. — Hier ist auch das „Taschenbuchlein" in 8" su er- 
wähnen, das \\ai\% Otmar zu Augsburg im J. i5io, dann i5i2 und i5i8 druckte und 
dessen 14 Holzschnitte von Passavant dem Hans Burgkmair (Nr. 114I zugeschrieben 
werden. Ein Exemplar der ersten Au?.;;abc soll sich in der WoIfcnbUttlcr Bibhoihek 
befinden. — Ein Gebetbuch ganz eigener Art war dasjenige, weiches Schönspcrgcr 
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In Augcburg mk iller Erlesenheh adner Typcnkwut fllr den Kaiwr Maximilim im 

Jahre i5i4 hersiellte unJ Jessen einzelne Exemplare durch die erfindungsreiche und 
gewandte Hand DUrcr^ und diejenige Cranachs (in der Munchener Bibliotheki, sowie 
durch Huu fialdung Grien (BibUodiek ta fiesan(;on] mit den nMDnigfaltigsten Rand- 
verzierungen in Federzeichnung ausgestattet wurden; doch übten diese nur für den 
privaten Gebrauch hergestellten Vorbilder keine weitere Nachwirkung; aus. — Die 
bereits flUt^tig berührten Mcditationes de vita et passionc J. Chr., ein von Grionn 
und Wynuqg iSio zu Angsbarg gednickies sicrlicbc» Okuivbilchleiat dessen radMn 
von naturalistischen Etniksningen umrahmten IfhtttralioaMChnnick derselbe KOnsder 
geliefen, ikr u. A. .luch Petrarca s 1 rostspiegel in so Uberschwanglicher Weise illu- 
strierte {mit Unrecht wird derselbe mit Burgkmair identifiiiert), bildet insofern bereits 
einen Uebergang zu den protestantischen Gebelbllcbem, als hier die Jungfrau Maria 
ganz zurücktritt unJ Jie vullc Anviuht sich dem Erlöser yinvenLiet. 

Von den vorerwähnten Schriften durchaus abweichend imd nur beilüuäg durch 
ein paar Darstdiwqten iliustrien sind aoldie rdne ErbanttngsbUcher wie Ulr. Pintei^s 
Rc<.chlo^<^et->er G.iri Jes Rdsenkrantz Mariae, NUmbeig iSoS, M, und Das WtUfzglin- 
lein, Nürnberg i5it>, foL 



Früh bereits begegnen uns in den Niederlanden illustrierte Gebetbücher. Ein 
von Adr. van Liesveit am j3. Jd. Junü I4g5 beendet« Orarium in g* (Hain 8865) 
scheint noch keine Abbildungen za enthalten; ein von Gersrd Leeu im Jahre 1487 

gedrucktes Ofticium (Haml^urg. oll. Biblioiliek) enlhah da[;cgen ';ciinn lUnf i;tilc Holz- 
scboiiie der Haaricmer Schule, in 32° '}. Lceu verwendete auch eine Reihe von Holz- 
siOeken, die nach französischem Muster gearbötet vrairen, in seinen Drucken; am 
frühesten vielleicht in einer Ausg.ibc der Dtiytschc gciiJen, ohne Jahr und Oiucker- 
name, welche auf der UniversitAUbibliothek zu Cambridge bewahrt wird*)» Ob diese 
HolzstOcke, bestehend atis 16 Randeinfaasungen in i\ 14 fiildera gleichen Porauita 
und it in ?2". in Frankreich selbst angefertigt worden seien, wie Convay annimmt, 
erscheint zweilcUiait gegenüber den Facsimile», welche Holtrop in seinen Monu- 
ments tyi>ographiques des Pays-Bas giebL Kopien nach dem in Paris aufgestditen 
Typus sind sie sicherlieh: in den Einfassungen, welche aus Vögeln und Ornament 
gebildet sind, kommt schachbrettartiger schwarz und weisser Grund, wie in den 
Malereien, vor; die Ausführung aber lässt die französische Eleganz und Präzision ver- 
missen. Adr. van Liesfeit in Antwerpen, der Leeu's Verlag Obernabm, verwendete in den 
neunziger Jahren des XV. Jahrhunderts diese Holzschnitte in n^ndestens neun seiner 
Drucke, in drei Ausgaben der Gbetyden van onze Lieve Vrouwc die ganze Folge. 
Ueber das XV. Jahrhundert hinaus jedoch ist deren Verwendung nicht nachweisbar. 
Wohl aber wurden sie wibrend dieser ktiriM Frist vier Mal in Antwerpen kopieit 
Andere Gheiiden erschienen 1496 bei Hugo Jwiazoen van Woerden in Leydttn, 1496 
zu Gouda u. s. w. (s. Hain 77Ö6 fgg.) 

Oaaa in Italien beidta 147V74 Of6zienbacber gedruckt wurden, ist efaigangs 



>) Siehe: W. M. Convay, The Woodcutters of tbe Neitaerlands, in: The fiibUographer, 
II. & 7» (Londm iHSsV 
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gesagt worden. Gegen Ende des Jahifaundens wurden dieselben auch mit lUustratioaeo 
versehen tind in der Folge voa verachiedeAen Drackem in (fieser Wdie aosgesltttet; 

doch scheinen sie dort hnßc nicht die gleiche Bedeutung und Verbreitung gewonnen zu 
haben, wie in Deutschland, ganz zu schweigen von Frankreich. Die Missalien, Breviarien 
und l'lenarien waren es namentlich, denen in Italien eine hervorragende Rolle zufiel. 
In denjenigen dieser Werke, die aus den venezianischen Pressen hervorgingen, zeigen 
(Be fast in blossem Umriss gchalienen Abbildungen denselben edlen, einfachen Stil der 
Schule BcUini'i, welcher in Polililo's Hypncrotomachic bewundert wird. Lippm.mn, 
der in seinem Auftaa aber die venezianischen Holuchneideolfisinen speziell auf die 
Beieiligong der grossen Firmen, wdche ihre Arbeiten mit Z. A. und I* beselchneient 
hinweist, in einem besonders reichen Mtssalc auch die Vorlagen ab der Richtung 
de:. Cima angehörend nithcr charaltten^in, hebt (Bd. V. S. igb) den liandwerks- 
mässigen Charakter dieser Art von ErbauungsbUchern hervor und warnt vor L'eber^ 
scfauzung ihrer kunsthistoriscben Wichtigkeit, worin wir ihm vollstlndig beistimmen; 
dass (Ueser Kunstgattung aber Qberluupt eine hiitorische Bedeutung innewohnt und 
zwar eine solche, welche gerade gcignct ist über Wandlungen der künstlerischen .\ri- 
scbauungsweisc innerhalb der weiten Volksschichten Aufschluss zu geben, hoffen wir 
in diesen Bittlern cum Tdl wenigswos klar gestellt n haben. Spczieli <Ue iUostrienea 
Horaricn reichen in Venedig welter hin.uif ais I.ippmann annimmt*!, und es ist 
nicht unmöglich, d^^s ausser den beiden sofurt .ui zuführenden noch andere, die 
uns idcht SU Gesicht gekommen, dem XV. Jahrhundert angehören. 

Zu den frtthesten vcneslMiiscben Ausgaben des illuMrierteo Hofarium* gehört 
eine mit dem Dmckeraeichen M. R. vendiene, deren Kalender von 1490 bis 
i5o8 lauft. Eine kurze Beschreibung dieses Werkcliens in 8°, Jas Hain un- 
bekannt geblieben (ein Exemplar im Germanischen Museum zu Nürnberg], wird 
zur Genüge die AbbKngigkeit von den Pariser Mustern vennsdiaulicben. Der 
Titel lautet: Höre nostrc domine scdm vsum ' ecclesie romanc vnacum multis/ 
cursibus incipiunt felicitcr Druckerzeichen: Marcus- Lüwc mit dem Mono- 
gramm M. R.). Auf der Kiicksciic des ersten Blattes sind die vier Tempe- 
ramente, ihnen gegenaber der Aderlassmann dargestellt; dann folgen is BL 
Kalender mit Bildern der Monatibescbaftigtmgen, ferner Angaben Uber Himmdt- 
erscheinungen, und n'it RI. 1 j beginnt die Passion, durch sieben kleine Abbildungen 
und auf den Text bezügliche Kandbilder geziert. Bei den Bruchstücken aus den 
Evangelien ist Johannes in einer blattgrosscn DanieUimg, die übrigen drei Evaoge- 
Itsten in kleineren Bildern gegeben; vor einem Gebet an Maria ist die Pieiä dargestellt; 
weiterbin folgt das fast blattgros&e Bild der Erschaffung Eva's, sowie der Austreibung 
,ius dem Paradiese, eine in Frankreich nicht vorkommende Komposition, die hier dem 
Beginn des Officiums, welcher durch die DarsteUuqg der vier Tugenden vor Gottes 
Thron und darunter cBe Veikttnd^sung bezeichnet ist, gegenOber stdit, snmt an der- 
selben Stelle, wo sonst die Wurzel Jcssc zu stehen pflegt. Die Randeinfassungen des 
Officiums enthalten Sccocn aus dem Leben der Maria und aus der Passion, die Voll- 
bilder die Üblichen DantdlUilgen von der Heimsuchung an, welche besonders deudtch 
das franzOsiscbe CepiVge tragt, bis zu der Himmelfahrt der Maria und Christus als 
Weltricbter, mit Einachluss der beiden Darstellungen der Kreuzigung, sowie der Aus* 



*) A> a. O. & ij|6 Amu. 1: Oiase ««ttnesianischen Ultutrierten AndaefanMteber . « . ge* 
hSrso simtlich dem XVI. iahrh. an." 
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gies&ung des hl. Geista zu den horae s. crucis und a. tpiritus. — Vor den Todien- 
vigilien sind die drei L«b«ndcn und die drei Todten abgebildet, die EinFatsunKen 
enthalten den Todtentanz; dann folgt Jic nrcicinigkeii unJ in kleineren ßiiJern Gott- 
v«ter, Christin, der hl. Geist, Scta. Veronika; zum Schluss eine Widerholuag der PieiA 
und Uetne HeiHgeobilder; sowie die Messe Cragori, dne Kompotiiioii tod sttrk nieder» 
ländischcm Charakter. Die Sch1u<;s\vorte auf Rl. 14C. JcNsen Rückseite wci?« ReMieben 
ist, lauten: . . . Finiunt horc canunice ad v!>um lonianc ccclesie. — Femer ist hier zu 
erwähnen ein zu Venedig von Jo. Hamman gen. Hertzog gedrucktes Horarittm 
in 8°, dessen Schlussschrifi die Jahresangabe Mccccxcxiü enthüll, welche wohl falsch 
gedruckt ist und 140g heitsen soll (Didoi, Cat rais. Nr. 379 üest: 1493). Dasselbe 
enthalt t'Unr' gruise und mciirere kleinere, auf Koloricrung berechnete Abbilduiit^cn; 
die feinen Einfassungen ohne Schattierungen, sind denjenigen ahnlicli, welche spater 
Geofiroy Torjr anwandle. 

Durch Zierlichkeh ^elcJincn sich die von .In. und Greg, de Gregoriis zu 
Venedig i5o5, 11. Februar, in 8" gedruckten Ofticicn aus, wckhc sich gleichfalls 
eng an die friin/Osisaicn Henres, miaentlich an die DfOcke Ve'rard's, anlehnen. 
Alle Seiten sind mit £infaaauiigen aus Lauboniame«, welches durch VDgel 
und FiKuren bdebt ist und sich von sefawartem Grund« abbebt, verziert Die Ab- 
bildungen sind fast nur im Umriss gegeben, zu welchem die Külorierung cr|iji(nzend 
hinzutreten sollte. Am Beginn des Officium b. M. Virg. ist die Krönung Mariac dar- 
gestdli; darni folgt tan Blatt «h dnem knkcnden Paar, te welchem die Klufier des 

Bflchlcins .sich sclb.'-t wiedererkennen mochten oder welches sie durch Bemalung 
mittel« deckender Farben in ihre eigenen Bildnisse umwandeln lassen kuniucn. Dieses 
Bild ist Übrigens in der Schattierung ausfUhilkher behanddt, «Is die übrigen. Die 
weiteren AbbOdungen, von der Verkaadiguiig an die Hirten m, «teilen diesdben 
Scenea und In Richer Rdhenfbige wie in den Lirres dlietues dar. Den Scbluss 
bilden die Darstellungen .Allerheiligen, der Messe Gregors ueiJ der \\'ur7.el .Tes-se, 
welche zugleich dicjemgc der Verkündigung in sich fasst. Die einzelnen kleinen 
Hdllgen fehlen hier. Trots ao genauer Anlehnung im gansen, die aicb namemlieb 
darin äussert, d;i<s der potivch versehnörkehe Charakter der fraruösischcn Ffcure"« 
vollständig wiedergegeben uird, weiss sich diese italienische Ausgabe vom K<,'^'iereti 
des Einzelnen frei zu halten. Es itt diea dn meikwUrdiges Zeugnis dafür, wie sich 
in Venedig, gegenüber der modernen, von Dürnr ab antikisch bezeichneten Weisci, 
noch immer «ne volkstDmIiche StrSiming erhielt, welche sich ihrer tief im Mhtelalter 
.steckenden Wurzeln bewusst blieb. In dem&clben .Taiire ijoS druckte ,^^ldl Lucamonio 
de Giimta daselbst ein illustriertes Officium. — Aus der Zeit der Vollreife venezianischer 
Kunst mOge als vorzOgliches Beiapid imr das von Franc Jtbrcoliiii 154S in R* ge- 
druckte Officium crwnhnt werden, dessen stilvolle .\bbilduiigen von adiAnen figttrliche 
Darstellungen euihalicndcn Einfassungen umgeben sind. 

Die in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts sehr beliebten Rosarien, BOdt- 
lein, welche fietrachtimgen Uber das Leben Mariae tmd Chiisti sowie Uber die vom 
Rosenkranz bewirkten Wunder enthalten, sind gewöhnlich mit zahlreichen Dar- 
stellungen gczicn, die ihrem Slil nach in den Anfang des Jahrhunderts zurückreichen, 
und entweder nach diesen alteren Vorbildern kopiert oder gar von denselben Platten 
gedruckt sind. 

Wenn die letzteren Hinweise auch nur gelegentliche sind, so dürfte .lus ihnen 
doch soviel hervorgchent dass die mächtige Anregung, welche in Bezug auf die Gc- 



3B 



NEUES ÜBER BERNMARU STRIGEL 



(tdtung der AndachtsbUchcr um die Wende des fünfzehnten Jahrhnnderis von Frank- 
reich ausging und sämtliche Nachbarländer zu einer mehr oder weniger treuen 
Nachahmulli; zwanj;, nur in Dcuts^.hland in sclbst;lndii;cr Weise aufj^cnommcn und 
weiter verarbeitet wurde. Es Hussem sich hierin der rege Geiu und der Ertindungs- 
trfeb, wdche daselbst bereits hnge voiber auf allen Gebfeien des gdsil|{eo Lebais 
ihatig gewesen und in der BJute der Kunst ciner^eiiü. in der freien Fintfaltung der 
Wisseoscbaften andererseits jenen Gipfelpunkt erreichten, welchen wir mil Stolz das 
ZdMher der RefonMtkm nennea. 



NEUES UBER BERNHARD STRIGEL 

VON lOHBKT VI8CHES 
I 

Angeregt durch W. Bode's und L. Scheiblers Dariegimgen im swehtn B«ide 

dieses Jahrbuches 'S, '«4 tf, und 5r)tf.'. habe ich In der Allgemeinen Zeitung (Beilage, 
ii>&i, 173? ii. und 1771 tt.: eine Studie vcrüllcaili^ht, worin i^h vom ersten Gewinn 
meiner Nachforschungen im Rathaus zu Memmingen und in Schl{)ssern der Umgebung 
dieser Stadt Rechenschaft gebe. Vorliegendes enthttlt nun teils nähere Nachweise und 
Ergänzungen, teib Neues. Von einer zusammenbHngenden Charakteristik B. Stiigels 
sehe ich hier ab. da dies bereits von W. Bode erledigt ist, ebenso von einer 
Schilderung der kirchlichen Krisis, welche sich dsinal» in Memmingen vollzog; denn 
die tat Orientierung nOiige Beleucbiutq; fctwr Kinpfe und Ihres HeUea Schappeier 

ist mit der oben ciiierten Studie gegeben. Ausserdem existiert ja btcrtibcr ein 
vorzügliches Buch von Fr. Dobel: Memmingen im Reformationszciiaiter, Augs- 
burg, 18-8. 

Zuvürderst hatte ich Einiges nachzutragen Ober die Öffentlichen Würden, welche 
& Strigel in Memmingen bekleideie, sowie Uber die Reisen, weldie er «te Botscheiter 

des Rats zu mnchcn iiaitc. Doch fasse ich wohl am ^e^Icn die iMiMQ Notiaen bier> 
Uber mit samt den alten in ein Sclieina zusammen, tr war: 

„Z Weener" der Kr.)r)i«i- 

zunft a. i5i6 .*«.»•.<.... 

Mitglied des „Dreizehner**- 

Geriehtes. . , . . sa. i5i6 ifsS 

..f-fathqcb" . . . . a,i. . i5i" . . i'-'o 1^:1 .1':-} i5t5 . . iSaS 

/uriHinciätcrdcrKramcr aa. . . liig - . l5« . . l5a6 (Sa? 

„Ainun^er" . . . . ai. . • » . l5aO . • l$33 . . iJsS . . 

Gerichissiegler . . . s. iSi3 . , . . . 

ObmaBu der AinuQger a. iHj , 
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MiipflegwvonSi.Martin aa. 
Den Spiuktduier bcig»- 



. aa. 



Eiimelimcr der 

spcndpftege" . 

Bauschauer .... a. 
Obmuin derBmncbaueraa. 

SMHerhwT ..... i. 

Unnr den ^Secha" der 

Zunftmeister ... ML 
Obmann der „Sultz- 

fcrckcr" aa. 

Abgmnater des Rao nach 







do. 


Innsbruck . 


do. 


Nürdlingeo 


do. 


Nürnberg . 


do. 


Ulm . . . 


d& 


ReveDelniiY 


do. 


Diltingcn . 


üo. 


Lauin^en . 


de. 





■ i5ti .... i5i6 
i5ao 

. i5j3 i5a3 . . . . 



♦ ♦ 



i5i7 i54 
sS37 - 



e • 



■533 i5i4 . 
i5«3 und i5a5 

. . i&A 

, i5t4 . 

. . i5a5 
lUi i5i4 tSkS 

. i5i4 . 

. liH . 

. . iSsS 



Dies bezeugen Urkunden des Memminger Stadtarchivs und zwar teils die in 
eigenen Bunden ziuammenge»ieUien BefaUrdeo • Regüier (^epipter" 1446 — 1 558» 
Bond I und 149g— i5S3, Bend V), tob die RatsprotokoUe;, wovon jeder Jahrgang (ge- 

wöhnli«:h im Mai) mit einem Verzeichnis der zu den wichtigeren Verwahungsdiensten 
erwählten Bürger eröffnet wird. Itn VVahlverzcichnis vom 4. Mai iSaS fand ich den 
Namen B. Strigcis, der hier als „Sechser** von den Zunftmeistern notiert iai, nach- 
iriiglich vom Ratsschreiber durchgestrichen und daneben die fiemerlun^: „gen ad 
Im got". Dies kann sich nur auf seinen Tod beziehen, weldier dann in einem 
Raiaberichtc vom 23. Juni i S28 bestätigt ist. 

Die Behauptung Eugen Rohlipgs'j: B. Strigel sei „zeitweise Bürgermeister" ge- 
wesen, ist fabcfa. — Ucber den Bemf der genannteo Actmer gibt Fr. Dobd Auskunft 
in ".cini-ri „Beiträgen zur Verfassung&gcschichtc der Reichsstadt Mcmmingcn", Zdt- 
schrift des historischen Vereins für Schwaben und Neuburg, Augsburg 1876. 

Als Künstler ist er nachweisbar in; 



U!m W ...... \ . . , 

Blaubcurcn (f) . . . / ' ' 



iSi3 . 



Memmiqgen .... 1484 1 jo6 . 

Konstaitt , . i5c7 ...... 

Schussonricd ..... . . . . i5t9 > 

Augsburg . l5l7 . 

Wien . . . iSao 



*) Die Reichsstadt Memningen in der Zeit der evangelischen VoUtsbewegwig. 
Mnaeiicn 1864. 
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Schwas(l) , . i5>i . . 

Nilrabarg . . tSu^ . 

Innsbruck l5l5 

MiodtllMiin • . . 



ohne Jahr 



Ravensburg . . . . 

Gmünd . . . . . 

S«Mass Zeil . . . 

, WoUcgg . . 



Hierzu ciniuing«a 
sind .... 



auf BlUlern, Jerea 
. iSob tili 



e Standorte unbekinnl 
■Sil . . . i5a8 



Es ist nun besonders die kQiwikriscfae Tbäiigkcit B. Strigda, welche kb hier 

näher aufweisen möchte. 

Zur chronologischen Orientierung ist hierfür vor alltni in Krlnncruni; zu 
bringen, dass sich ßernhard Strigei in iener voo Bode entdeckten Inschrift (auf der 
ROcfcieite dei Bildttlnes von Ctn^ntan) MDXX mease ociobri — fenne «ezafenarii» 
nennt. Dar.ius kennen wir SLhlicssen, dass er im November oder Dcsember des 
Jahres 1460 geboren ist. — Seinen ersten Unterricht mag er von seinem Vaier crhahen 
haben, den wir in Ivo oder Glau* Strigd, oder aikh in einem um jene Zeit nach- 
weisbaren Maler Hans &rigel vennuteii kOonan; sofaiB aber sein Vaier nicht KOnsUer 
war, kommt hterftlr in Betracht der In unserer Wissenschaft bisher noch ungenannte . 
Maler Thunum ßock^Jl)rfL■r, ' velclien id\ in den .Memminger Urkunden zwischen j 
14^ und i5i3 erwähnt fand. Spütesteas anno 1480 muss sich Beraluurd Strigei auf ' 
die Wenderschafi begeben liaben und ninlclisi unter den Bnfluss Zeitbknos gelitinimen 
sein, l'm dieses wichtige, nunmehr allgemein anerkannte Verhältnis zu Zeitblom. das 
ja soion erhellt, naher zu prüfen, habe ich die Werke Zcitbloms in Stuttgart, Ulm, 
Sigmaringen, Bingen, Adclbcrg. Blaubeuren, BCfSn, München. Nürnberg, Augsburg 
oacfageMheo und bin ttiertm ni der Ucbenei^giuig gebngt. dass B. Sirigel einige Zeit 
bei Zatblom ab GebUlfe tbnfg war. Besonders die Klndergemhen Zehbloms weisen 

Ott auf unseren Mcmmingcr hin ivul. G.ikric in Sii;m-Trin^cn No. i^2--i''t> unii die 

Predella des Herberger Altars, vollendet 1497, im vatcrlJindlschcn Altertums-Muscum I 
XU Stuiqiari). Mit Emscbiedcnheit gbnbe leb eeio« Hand nacbwelsen nt ItOnnen in 1 
Blau^cu^er \h.ir, welcher zwischen 14-5 und 149S errichtet wurde. Dass es Zci-Mom > 
war, wulJitrr dieses Werk lieferte, können wir ohne Bedenken annehmen. Man hat 
wohi Zweifel hieran ausgesprochen, weil nur in Einaelhdicn aaio Stil criccnnbar seL 
Aber auch im Schwabacher Altar hat M. WoMgemui^ an wdcbcn erwieaenemiafscn 
der Auftrag hierzu ergangen ist, augensdxinlich nur die PredeUa-BUder gemalt In- 
dessen wird nach meiner Ansicht der Anteil Zeiibloms am Blaubeurer Altar allzu f 
schroff eingescbrUnkt Gaiu er scUnt, ganz gegenwärtig erscheint er allerdings nur in 
den Predelia-Fltlgebi.') Aber wenigstena leilwdia lassen ihn folgende Geamlde spttfcn: 

*} Nicht SU verwccbielq mit dam Warn jSig BochsdorlTer {& i5i^ 
*) Auch die Ceslahen an der Rttdciehe des Ahars «urdeo sdion als seine eigeablBdigen 
Arbdten beteiehae^ doch sie sind hierfllr au massiv und bloeiiig. Dies iul ein GcscUa ga- 

mah, den ich Pseado-Zeitblom nennen mttelite. Blaiges von ihm findet sieb auch in der j 
Stuttgarter Galerie (No. 414—417, 443, 439). 
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Pflanu, die Handc waschend, die Kreuzigung, Prophet Jesaias, Prophet Jeremias, der 
Gang nach Goljaiba, daa Abendmahl, die Gefangennehmung, Jesus in Gethsemane, 
die schlafenden Junger, die Geisselung, Pilatus zeigt Christus dem Volk und die 
DornenkrOnung.'l In den drei letztgenannten Scenen vermute ich die Gehilfenschaft 
B. Strigals. Im Übrigen scheinen mir zwd Ulmer mitgeholfen zu haben, der eine 
'Tjeüddit lakob Acker, der andere ein Unbekannter, wddier In «diier Malwdie 
zwischen H. SchOhün und Zeitblom steht und dem ersteren am Tlefenbronner Altar 
geholfen haben kOonte. Was in diesen Ciemklden aai weitesten von Zeitblom abführt, 
•iod die dngeairemeil Zuge scharfer, unruhiger Lebendigkeit Am einmal geßffneten 
Altar gemahnen vorwiegend zeitblomisch: Christus und Johannes und die Taufe 
Christi. An den übrigen Szenen scheinen unter des Meisters Aufsicht drei, wenn 
nicht vier Hünde gearbeitet zu haben. Ich beschranke mich darauf, dieieniL;en zu 
bezeichnen, welche mich B. Suigels Beihilfe vermuten lassen: Zacharias im Tempel, 
Maria «od EHaabeth, Johannes tauft im Jordan, <fie Oeputadon der Schriftgddtrten. 
Der Charakter dieser G«niälde schwankt zwischen B. Zeitblom und B. Strigcl. Ausser- 
dem verweise ich mii Nachdruck aul' eine Einzelheit in der Szene der Beisetzung des 
Tauferhauptes. Diese ist allerdings offenbar zu grossem Teil von jenem Ulmer 
(Jakob Acker?) gemalt; aber nicht gßo*t denn läer sehen wir nebt« einen Madchen- 
kopf mit blonden ZOpfen, wddier nur den unverkefmbaren Stempel B. Strigels zu 
tragen scheint. Ein ganz iihnlicher Kopf findet sich in einem BÜdlragniant der 
Smitganer Galerie (No. 468), welches ich gleichfalls B. Strigel vindiciere. 

Diese beiden Midchea-Ph ysi og m Hnieen in BhndwureQ und Snitigan verdienen 
eine bestimmtere VermerkunR auch darum, weil sie auffallend an einen Typus er- 
innern, der zuweilen in Gemälden Rogicrs van der Wevden*) vorkommt und dann 
durch Quinten Massys eine gewisse Umbildung erftthn. Dass B. Strigel durch die 
Werke des alten Regier van der Wcyden erhebÜchen Einflusa erfahren habe, will ich 
Uemh keineswegs behaupten. Auch die leichten Anklinge an Quinten Massys, auf 
die ich angesichts der Strigel'schcn Porträts bei Frau Prof. Streber in München von 
A. Bayersdorfer aufmerksam gemacht wurde, erscheinen sehr fraglich. Man konnte 
ddi «oU war UnterstUtiung «fieser Anrieht berufen auf andere Spuren, «elciie ahere 
und neuere BezUge der schwHbischen Kunst zur flandrischen und niederdeutschen 
erkennen lasseru Die jetzt in Schaarenstenen befindlichen Teile eines Aliarwerkes., das 
ursprUnglicfa im Ulmer MUnster gestanden haben soll, gemahnen niederdeutsch. Ebenso 
in Besitie von Herrn Läcbtlc in Kempten jenes hOchst merkwürdige Bild der Vei^ 
abadiiedUAg Qirisii von seiner Mutter, welches dem, fetzt nicfat mehr nschweisbaren, 
Monogramm zurolle von M. Sch.ilTncr gcmah sein soll ;aus Ottobcureni. '1 M. Schaffner 
war allem Anschein nach ein Schüler von Hans SchUhlia, aber gleichwohl waren in 
aebca Werken ddge Uebeitinsdntmungea »it der niederdeutschen und flandriscben 
Kunst jener Zeit nachweisbar. Femer findet sich in Wien 'Bclvcdcre 2. Stock I. Saal 
No. 3ij ein Gemälde, welches zwischen seiner An und der von Quinten Massys die 
Waage bllL An di^ Art dea ktztem streUm um auch einige Züge in Bernhard 

9 Vg). Carl Bauer, Des Kloiter wa BlaHbearm, ibU. 1^ mit tttam. 

>) VgL die Darbiiqgimg Im Tempti (Na 619I bi der MAiiebener Pfaiakettflk. MUdian 
neben der Sinle. sweiie Figur von racha her, nur Kopf aiehtber. 

^ JOieae Angabe wlderq»ieht also der Nolis i. Sigbam IGeich der bild* nnsi» im 
KHii^i^ BaifsiD» Manchen, iSto, & (x»;), des Bild sei mit dem Monogranm ran Hans 
Sebliüfclitt veisaböi. 

6 
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Sufgcls Kuiut') an: Die Behandlung von Kinderszenen ia GodKUco der heiligen 
Sippe (vgL du MiodbiU de* aus der PetenUrcbe m Löwen summenden, jeut im 
BmUiler MtMemn bdindBchen FlUgelaltan von Qninlen Mauys), die Kamation in 
Bildnissen vorab in icncm vorzUgliiThen, welclies sidi jcizi im Besitze des Herrn 
Professors Angeli in Wien befindet und fast an die Meistencbaft Hans Holbein de» 
fttageren bioaufrekfat. Dm dieser mit Quinten UaaMjt lusammenbBngt, hat schon 
Zahn erkannt unJ ist ietzt allgemein zugegeben. Um so eher wllre eine Ueberleiiung 
aui Sirigd dcakb^tr. Die Anaahme eines direkten Einflusses kOnnte sich berufen: 
erstens auf imponierte Gemälde von Q. Mass) s oder Schülern desselben, zweitens auf 
die Milglicbkeit, das« Stngel alc wudcrnder Gcseiie nicderiandiache Gebiete b«- 
rOhne, drittens auf ifie AnwcMithdi Metmntngiscber Hilfsmannsduft in Flandern 
im Jülire 1488; denn die Einberufung Strigcls zu diesem Konl'i' / i i :u nicht aus- 
geschlossen, weil danwU noch jeder wehrfMhige Bürger zur ivricgsleistiuig ver- 
pBidiiei w«r. — Dodi bleibt dies sunldist unaicbn« Vemaniag tiad sdange nidit 
überhaupt die BezUge zwischen nieder- und oberdeutsche^ Kunst genauer unter- 
Äuciu iind, wird es sich empfehlen, ücrnlidrU Sirigei ohne ernstliche Ausblicke in die 
Ferne auf sönem iteimatlichen Boden zu betrachten. Die damalige Malerei war ja 
überhaupt vor gemeinMnen Problemen noch Mherer RealiaiemQg.bescbHAigt und so 
bt ein guter Teil der Analogien aus gleichen BeweggrQnden zu erkllfm Auch 
Bernhard Sirigcl sucht auf eigene Faust einen weiteren Schrill ins Leben hinein, Kr 
ist im Grundzug seiner Köpfe Khnlicb nach Innen gewandt, gelassen tind vernunfi- 
IeOIiI wie sein grftsserer Meister Zeiibiora, aber er ist docli im Obrigen am einen 
Grad regsamer. Auch in seiner Farbcngehung ist ein Suchen nach mehr Speziali- 
sierung und unmiiielbarem Flu:ssi; wahrzunehmen, ohne das«, deshalb die satte 
Harmonie, die Kraft und Reinheit der LokaliOne atgeacbwficht uUrde, deren Gewinn 
«r dem Vorbilde Zeitbloms verdankt. Wenn wir uns nun in dieser Himicfat nach 
seinen anden Landesgenossen umsehen, so kOnnen uns vergleichende Betrachtungen 
in den Galerien zu Karlsruhe. Nürnberg. Berlin, München von der Richtigkeit der 
Darlegung Bode's überzeugen, dass er nämlich in jenen angedeuteten Forischrittea 
besonders von Hans Butukmair ^eb. 147)) Anragung arMma n liaben achemt 
An dicücn erinnern unter anderem seine pentimenti, die Korrekturen in der Kar- 
iution mit üiumpten, heilgraucn Deckfarben. — Wir können also annehmen, dass 
B. Sirigel eine Zeitiai^ in Ai^boig Aulieollnlt naliin.^ Ikaiici ist jedodi lüclit m 

') Vgl. auch No. 53(3 in der GemUldcauMtcllung der At.aitemie 7u Wien, ein Bild, 
welches teils an Q. Mas^vs, teils an B. Sfripel erinnert, sowie Jus [Bildnis No. 170 in der 
Beriincr Galerie: „In dir .\r: .les (^)iiinien Ma>sys". 

Umsomehr, als er dort oii'ciibar Verwandte hatte. Jener Claus Slrigcl, von welchem 
sich fünfzehn Gemälde in der Frauenkirche zu .München befinden (vom Jahre i3oo;, wurde von 
mir in den Memminger Urkunden vergeblich gesucht, obgleich er sich auf zweien der ge- 
nannten Gemälde ausdrücklich als Memminger verzeichnet hat; dagegen kommt im Augs- 
burgischen Künstlerbuchc (Rathaus, stadtisches Archiv, Verzeichnis der Schatze, No. ji: 
Buch der Maler, Bildschnitzer und GoldschlSger) ein Claus Wolf Strigel vor (s. a), der viel- 
kichi mit dem Memoainger Claus Strigel identisch ist. Dann ein Hans Wolf Strigel, der im 
Jahrs 1498 MsiSMr wird. In den (ebeadssclbsi surbewahnso) Exzerpten Herbergers aus 
Aneibttfgisduo iMtnodcn fand ich Jbtgende Bcmerknniso: Stsuerbuicfa^ Barferreehtbncb: 
Wolf Strigd 1454 £ so St. 6» 1446 £ 19; Pietar Wolf Stnfil 14941 149^ iSiSi Um» Wolf 
Strigel i5i3; JOriig Wolf So-igsl 1493—1495, Hiacso dita» Mi ooeli folgendes aus deiD 
Augsburgcr KUnsdarbiMlia: „Maiscer man oriSaila hst sota auao fttr atn hantimck geitdll^ 
denn ist ainem bantwerck genngiaiD gewessen von ist den wolf strigel «eidiogt gc» ei an 
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»ergessen, da^s B. Strigel dreizehn Jahre älter war als H. Burgkmair. \\'cnn wir 
daher nkbt vermuten wollen, dau B. Strigel der Anregende und Hans Burgkmair 
der Empfangende war, ae mOtate Mamacfa dl« adbaOHMBge abgescfaloiseDe Tfattigkeh 

des crsteren und seine feste Ansiedlung In Mcmmtngen erst sehr spat stanpefundcn 
h«ben, uii^ef^hr im Jahre ik«; denn H. Burgkmair wurde Anno 1498 Meister der 
Augsburgischen Malerzunft Doch kt e» ja nicht nOdg, dwchaua dneo weik» 
«Mttischen, methodiachisn Einflu» sa nipponiereo. Wir Utanen ona vielmehr daaah 
bcgnOgen, ans den achon gereiften Memminger Meiner als wanderlustigen, stcdg 
weiter lernenden und ottenen Blickes um siijh schauenden Mann vorzustellen, wie er 
auf Reisen fruchtbare ElndrUcIce empfüngt; und somit wtre auch denld}ar, dass a«ioe 
Fesiaetzirag in Memmtngea achon in fitlbenr Zdt aiattfimd, etwa irai oder be> 
rcits in den achtziger Jahren. Ein Bild, das Freiherr von Lupin in lüerfeld (bei 
Memmiitgcn besitzt, Itisn vermuten, das« seine Festsetzung schon um 148? stattfand. 
Ea bt, wie nus dem beigefügten Wappen erhellt, das PortrBt eniea Vdhlin und gehört, 
wie daa Beiwerk und die Inschrift efkeuien Ittui» als Unke Sehen ctaen («bfcMglcn} 
Bilde der Dreifaltigkeit. Nun ist bekannt, dass drei Vöhün in der Manfnsidrehe zn 
MemminRcn eine Kapelle bauen licsscn und darin 14S4 eine Messe stifteten.'; Diese 
Kapelle schmückte nach uikiindlicfaem Zeugnis ein Dreifaliigkeiiialtar. — Der Portrti« 
köpf VOhUoa ist aehr fehl (mit apitaem Phiad) gemalt und atidit auAUciid ab von 
den linkisch behandelten EnRclchcn, die cfn Spruchhand halten. Dti*s wir hier ein 
Jugendwerk vor uns haben, ist höchst wahrscheinlich. Gesetict nun, dass B. Strigel 
wirklich schon um 148} ül Memmingen als selbständiger Meister auftrat, so ist gleich- 
wohl denkbar, dass er aplter wiedennn zeitweise auswüns lebte. — So viel ist jedoch 
sicher tmd oiTenbar, dats er trotz allen möglichen Anregungen in Augsburg und 
anJcrwiins sehr Liniie an der spatgotischen, /.citblomischcn Manier festhält. Der Ein- 
fluss italienischer Renaissance, dem ja in Schwaben vorzüglich H. Burgkmair die 
Tfaore Oftiet, ist fai seteer Kunst ent sehr spit und mir in leicbiem Grade wahr- 
nehmh.ir. Dies ist um so merkwürdiger, aU Bernhard Strigel doch so häufig nach 
Tirol kam und — crwie&enermafsen — mit DUrers Formenbezeichnung bekannt war. 
— Allein gleichwohl haben wir das RedM, bciMoaterung seiner Arbeiten einen mehr 
actibJomncfacn Jugendstil und ehicn natumoltecM und in der Gewandung dosaigeren 
Alnrssifl zo untenchdden. — Zur näheren Erkennmis seiner Kunstentwickelung wäre 
freilich eine .Aufklärung über die ersten dreissig Jahre seines Lernens und Wirkens 
durchaus crforderUcii. Aber jenes Vohlinportrüt in lUerfeld ist der einzige Anhalts- 
ponkt, den ich finden konnte, und dieser ist nicht voUkommen sicher. Wir bleiben 
noch gLTniimc Zeit im L'nklaren darüber, wo er sich aufhielt und was er trieb; CTSt 
von seinem scchsundvierxigsten Jahre an ericheint er in hellerem Uchte Ein 
Vacuum, das vielleicht hüiuptsachlich aus den Bilderstürmen in Memmingen (nn tSSQ) 
xtt erklären ist, denn wir dfirfen fttglich annehmen, dass der Meister «otangs vor- 
zOgUch ftlr die AunchmOckung der Kirchen seiner Vaterstadt thätig war und erst 
spater, als hier wenig mehr .luszurichtcn war, sich zunUchst an benachbaitcri, dann 
auch an ferner gelegenen Orten Auftrage verschaffte. — FUr die Vermutung einer 



1487"- — Die Annahme, dass der Meister des NUrtinger Allars C. W. iStungart, Gal. No. 433) 
cia vnd derselbe Maler sei wie jener Claus Strigel (München, Frauenkirche ■'^J* ist durch- 
aus ttngcrcchtfenigl. 

^ VgL i. Fr. Unold, Geacb. der Stadt Memmingen, ibM. igati, & 80^ 
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frühen und ziemlich konstanten Gcgcnwan des Meisters in Memminren fällt tnit den 
familiUren und bürgerlichen Vonciicn, welche die Heimai bieieu auch die reichs- 
uadtische Bedeutung wie der ungewöhnliche Handelsflor und Wohbtand Memmingeiu 
im Gewicht Des Kutten fienxta war nicht idieo mA dsbei mag fi. Suigel als 
Blüger der Sttdt ponktlidi «of dem Pttm gewesen sein. Am sx luli 148S kam 
Friedrich III. mit dem Markgrafen Friedrich von Baden und wohnte im Haus 
Erhard VOiiliiu, im Jahre 14^ war er zweimai zufsgeo, am 38- Marz und am 
i3. Deiemfcer. Von den sahlrddwn Besndien Maxioiliens L werden wir uns im 
Folgenden überzeugen. Dazu iit in Erinnerung zu bringen, dass B. Strij^el laut jener 
Inschrift auf dem liio geniahen Bilde von Cuspinian Maximilian.'i Leib-Portrfitist 
wurde („qui solus edicto Caesarem Maximilianum pingere jussus"). 

Im Urkundenvorrate des Memmioger Stadiarchivs fand ich seinen Namen 
neiM crwihm im „Tenkbuch" wm St. Mardn (Redmangsbocb der Kircbenpflcger 
tSoi— i%a5, Stifdingsarchiv, 3o8,''i;: 

Jahrgang i5ci6 (9. Mai) bis 1S07 (1. Mftrz) „7 ß: bern. stiigeU knecht trinkgelt 
von der geschrift b dem gestielT;*) dann: K: heni. strigell um den ewligen 
Uecbter (Leuchter) zu fnsscn utf suntap vor sant mathcu*;.'! tag" (20. September). 

Vom 2&. Dezember 1^0; hat Dr. David Schünhcrr im ,Jahrbuch der kunst- 
historischen Sammlungen des allerhöchsten Kaiserhauses" (1884, 2. Bd., 2, Tl. S. XXXVI) 
eine Urkunde von B. Strigel zur Kenntnis gebracht. Derselbe bekennt darin mit 
Si^ (IS) und Unterschrift („pemhart Strigd Memidftgen bandgesduifitti"), von 
Dionys Braun, K. Majestät Zahlmeister, für das, was er Sr. Majestät gemah und ge- 
macht hat, 20 Gulüeii riicinisch erhalten zu haben (Schatzarchiv No. 4912). Damit 
stimmt nun genau ein Fund, den ich 1881 in der Kunst- und Kunstgewerbe-Ausstellung 
zu Karlsruhe machte. Es befand sich dort im gotischen Zimmer ein prachtvolles 
Brustbild Kaiser Maximilians I.,'] welches mir beim ersten Blick als ein echtes Werk 
H, Striueh erschien. Darauf links oben folgende Inschrift; Hanc quam conspicis sui 
efhgiem cum augusiae suae prosapiae insignibus Ipse maximilianus primus austriaciu 
poeteaquam argeniinae domo viridis inntiae ordinn a. joams Uerosdymitanl dbceailt 
üd comitia impcriaiia constantiam inde d. erharJo kienig ejusdem domos tunc com- 
mendatori suo imra octennium septoiis vicibus ibidem bospiti pcrcharo domo misit 
die XXIX julii MOVIl rdicd in eadem viridi Insok ahSa caesnrea« nnuriliocadt« 
monumentis." 

Der Bestimmungsort dieses Bildes war olfenbar das ehemalige Johannitetbatis 
im grünen WOrth zu Strassburg. ') 

Aber wo ist das Bild gemalt worden? B. Strigel war gewiss schon vor iSo/ 
mit Maximiliin in Berdbnmg gekommen, sei es nun in MemmiDgca oder in Naefabnr- 
oneo, dcoo dieser wer swhcfaen 1489 tmd iSoS gar iilnfig in Obersefaweliea.^ Wir 

*i bisdirifken auf dam von Hans DspraalHnis und Heinidi Suuk gesduricnsn 

9 Knaiog, Abt II, S. 30» No. S43, fehlerhafte Wiedei«abe dar Inscfaiift Beriiaar 
ist G. iSnpd in Baden-Baden. H. 101 cm., br. 72 cm. 

1 Vgl. Fr. H. Krans, Xuaii ia4 Akannm im U«i«r Elsaaa, Straaibwf Saite 33d 

und 33& 

*) Anno 14S9: 18. April in Memmingcn, wo er .'cicriich bi:k;rÜ!iSt unJ beschenkt wird. 
l-Vßl l8- September ebendaselbst. 1404: sii- un<i 2~. Mdi cbcndascl^^.t Rat und (jctncinde 
kistea ihm den Schwur); j8. bis 3a Mai in Ulm. 14/: u. .Miirz in Aufjsburif: i*j. April bis 
i3. Juli ebendaselbst. 1497: a3. bis ai. Mai in Kauf beuren; g, Juni in Ottobeuren. 1448: 
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können aUo annehmen, das» B. Strigel die wiederholten Besuche des Kaisers nicht 
immer unbenutzt gelassen, sondern Bildnisse desselben angefertigt haue und zum 
Bdnife splierer Auftrage Studien besass. Allein das Datum, 29. Juli i5o7, welches 
wie die gum loKhiift auf besagtem Bilde wahncfacinlich von M«kr selbst (der ja 
auch SchrdbitOnstier war] beigesetzt ist, macht es doch wahncheiidich, data B. Strigd 
dieses Porträt frisch nach dem Leben gemalt hat und zwar in Konstanz, wo sich 
damals Maximilian vom 37. April an bis Anfang August aufhielt Er haue dort die 
RdchMitHle vcnanuadt und E Strigd wird idiwerBcb veralhiait haben, sidi Ucibcl 
in der seiner HcimaT ziemlich nahe gelegenen Bodenseestadt einzustellen und seine 
Dienste dem Kaiser wie den Spitzen seines Gefolges anzubieten. Jene Belohnung 
durch den kaiserlichen Zahlmeister Braun erhielt er dann olüenlMr In Memmi^geilt 
wo Maximilian vom 17. bis zum ag. Dezember ()} verweilte. 

Eioe auffallende Ueberefaisdmnung mit dieacm MaxfanOlanpomUt vom Juli 1S07 
zeigt ein Bildnis der Maria Bianca, das ich freilich nur aus einem Stich in J. H. von 
Hefher-Altcnecks Trachten des christlichen Mittelalters'} kenne. Dieser schreibt 
das Original, als dessen Besitier er Graveur Joseph Seitz in Mdncbco «igiabt, dem 
Sltcren H. Holbein zu. Nach dem Stich zu schliessen, scheint es mir von B. Stri^cl 
gemalt zu sein. Der Hintergrund wie in jenem Maximilian- Portrüt: eine Tapetenwand 
und ein Fenster mit hereinblickender Flusslandschaft. Eine schledMe Kojiie oder 
Imitation danach findet sich in der Ambraaer-Sammltmg zu Wien. 

Hierzu sei nodi bemerlit^ daaa andi & Kaiaerio von & Sujgd adwo vor i5a7 
gesehen und genalt woidso sein kann, denn wt bcMdne Mnuningien üi den Jahren 
1494 und 1497. 

Aus dem Zeitraum vom 3g. Dezember i5o7 bis ins Jahr \iio hinein existiert 
keinerlei Nachricht über B. Strigel, nur ein Bild, das auf ihn schliessen Ittsst Es ist 
das mit dem Datum i S08 und dem gefälschten DUrer-Monogramm versehene Gemälde 
der tanzenden Herodias, welches der Bildhauer Entcres in München besitzt. Ich 
hake dasselbe {in Ueberdnatimmimg mit Ad. Baycrsdorfer und W. Bode) fllr eme 
Afbdt von B.StijgcL 

Weim wir uns nnn ftagm: was mag B. Strigd nusetdm getrieben babcn, so 



91. bis 14. Mai in Ulm. 1499: A AprQ bis Anfang Mai in Ueberlingen, auch 7. bis la Juli; 
& bis la Hai in Tettcusg; la. bis 13., i5. bis 19. Mai, 1. bis 6b, 24. bis 17. Juli in Lindau; 
i3. Ms t5. Hai bi Bicgeaa; ts. bis iS- Juli in Petershausen tmd Konstanz; aS. Juli m Koin- 
atsns; 9., la Sapusrnbcr in Ulm. iSoo: 1. MHrz bis n. September in Augsbuig. 1501: 
ai. lUrz ebeodasalbsL iSm: 34- bis 28. April in Kaufbeuren; 1. bis 14. Mai in Augsbiugt 
9. Joni in MindcihdB; So> Jani bis iS. Jntt in Ulm; aa Juli bis Ende September '» Aatß- 
bnrg. iJeS: 9& Juni In Konstaas; 3» Jnni in Limfau; a4. OkMlMr in Kavfbawan; la. No- 
vember bis i, Oeseatbsr in Augsborg; 7. bis t3^ Oaasnbar h> Ulm; aa. bis aV Dasember In 
Ehingen; ig. Desembcc in Biberadi. 1 Sa«: & Januar hi Hemmingen; 8< Jaanar In Kempten; 
3a Januar bis 18. Febrvar in Augsburg; la MSrz bis 3. Mai cbendudbst und in der Um- 
gebung; 7. bis 19. Mal in DDUngen; 27^ 18. Mai in Augsburg; 7. Ms 11. Jtdi in Augsburg; 
21., 21. Juli in Ehingen; Ende August in Ulm. i5o3: „Am 1. Tag HerbstmonatT in 
Memmingen. Hier kann nur der i. Oktober gemeint sein, denn im August und September 
bef.ind sich Maximilian in den Niederlanden; 20. Oktober in Augsburg, — Diese Angaben 
Sind zusammengestellt aus Schorers Cljxonik von Meinnüngen libid. iö6o) und aus dem 
Itinerarium von Stiilin, welcher in seinen Quellen -Nachweisen Schorer nicht citiert. 
(Forschun(;en zur dcut!.chen Geschichte I, 347 ff: Aufeathalisone Kaiser Maximilians seit 
aainer Alleinhcrrschiiit his zu seinem Tode.) 
1 Ausgabe 1840—54, AbL 3, No. tSgu 
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sind wir auf die luftigsten Hypothesen angewiesen. — Am 19. Marz iSog war der 
Kaiser wiederum in Memmingen. Chr. Schorer berichtet hierüber folgendermafKn: 
„Im Jahre i$o8, ob wohl andere schreiben, dass es zu Ulm geschehen, finde ich doch 
in den ahm Mcmminger Chmnikcn vor gewiss, diss Kajrser Maiimilwn hier gewesen, 
und doe Zosmiinenkanft -rieter Herren aaljgesdiriebeiL Wdcfae* ich desto eher 
glaube, weil er oft und zwar gern hier gewesen und Memmingen seine Riihc?;tan 
genennet." Dieser Aufenthalt m ein mehrfach bestätigtes Faktum. Auch Stttlio 
erwBhnt ihn. Von Memmingen wandte sich Maximilian damals nach Augsburg und 
Uün, dann ging seine Rdse kngsam Uber Speyer, KOln, Kalkar nach den Nieder- 
landen, wo er im Hertm ankam und den Winter Uber blieb. Im April kehrte er zu- 
rück, im Mai war er wieder in Ulm (3., 4.) und bald darauf ganz nahe bei Mem- 
mingen, io MindclbciiD {j^ 9^ 19.-41.}. Wollte man nun ein emstlichea Gewicht auf 
Jene Ankbofe an Qiiiaieo Maasys und sdne Riehtmig legen, ao ttdnnte nan an <Beae 
Rebe Jes Ka^^ers Erklärungsversuche ankntlpfen und sich etwa denken, er habe 
B. Strigel als Holmaler und Kunsi-Eerater mitgenommen. Doch ist dies nattlriich 
mUssigc Vermutung, welche nur dann einen nachträglichen Wert erhielte, wenn, 
hierdurch veranlasst, Qelleofocacber xu besUttigenden Fttnden gelangen vttrdeo. Auch 
auf frohere Rnsen Maiünilians nach den Nindnlandcn kSnme man hmdeoten. Er 
war don im J:ihrc 1494 '■'l' ^ i&Fduiiar), im Spwwmler jmFiOliBiy iSu 
und im Herb&t 1595. 

Doch es ist Zöt, dass wir wieder auf festen Boden gelangen. 

Zuerst ist B. Strigel wieder gcnannr im ..Tcnkbuch" von St. Martin, J.ihrgang 
iSto (li. Mai; bis i5ii (3i. Mai]: „Von bernhart strygil Jareszins 2 f\ dann Jahrgang 
i5i2 (i. Mai} bis ]5i3 (t.Mai): ^Verkauft berabart strygil 18 dien linwat (Ldnwcnd} 

In die Lacke twischen dem ersten und cwetien Jahrgang, also in den Zehratmi 

zwischen Mai 1311 und Mai i5i2 können wir das liii d.iiicrte Altarwcrk stellen, 
welches sieb der Angabe Scbciblcrs gem^ im Besiue des Büdhaucn Entercs zu 
Mundien befimd. Auserdcm wire, wenn wir uns In Vermutungen Ober die aonatigie 
Thatipkeii B. Strigels zwischen iSotj und t5i? ergehen wollen, an die in fencn Zei^ 
räum ialienden Besuche Maximilians in Oberschwaben zu erinnern.') 

Doch aus dem Jahr iSi3 haben wir wieder eioe Spur Uber B. Snjgds Thi^^ 
in Memmingea 

Nur seine Frau, nicbt ihn sdbst, erwihnt aUenlIngs das „UssgebbIkUln von 

vnsser 1. fruwen wegen im und i5i4 jar" [Stiftungsarchiv Slj/l): ^MD hab idl 
genonunen von bembard suigek frowen 10 fi" (leyugelltj. 

Jedoch eine widitige Mitidivng aus dieser Zdt verdanke kh Herrn Dr. Carl 

Ehrle in Isny. Damach findet sich in einem noch uncdicrtcn Brief des Humanisten 
N. Ellcnbog an seinen Bruder Joliann in Wuriuch vom Jahre iii.i folgende Stelle: 
„Cetcrum maximopcrc vcüm. at tabulam parcntibus dcpingi curarcs per insignem 
nostri temporis piciorcm Beraarduin Strigel, qui etiam leva ptngit: quod Plioiiu de 

)] Er war iSio in Kanfbeuren % bis 11. Fdmiar, in Minddheim ta. bis 17. Februar, 
dann i3. u. 14. Juni, in uttd uoi Augsburg 21. Februar bis K. Jual, dann sa Juni bis 14. Juli, 
in Undaa 14. bis 17. September, in I.'cberlingen iK, 19. September, in Konstanz aS. Sep- 
tember bis i6. Oktober; i5ii ia Ulaa 2. Mai, in Kaufbeuren la Maii i5i3 war er von 
14. MUrz t t. lu. Desimbar in derselben Gsgand, imd zwar in Ulnii Augsboifi Kanfbewen 
und Minüeiheim. 
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Turpilio angiilariiume refcn, co quod auUus «ote cum leva pinxisse memoretur. 
Quae tibala |uxn Mpulcfanim fNurentum (bi ecdcil« 9t aiurinn) in Memningen tiu- 

pcndcrciiir. Ego vcro par«tu$ sum, et spcro quam desideratissiine, epiupliium tabulae 
insercre laiinum, quemadmodum nupcr tetrasiichon edidi in laudem docioris Jodoci 
ConcioDMOns Mcmniingensis ejus scpukhrali lapidi insculpenJum. ' — N. EOcttbOg, 
grih 1481 BU Biberach, befand aich Mit iSoS im betMcblMinc» KJoMer Onobeuren, wo 
er alt Novizenmeister, Oekonom und Prior thatig wu. Jon Gay dn berOhmter 
Prediger, dessen Tod im Jahre i5i2 von Schorer (L c. S. 61^ Tineichnet ist 

Hier «int «bo «od anderer Seite her bervotgeiioben, waa «af der lucbrift dca 
Cnspinian-Bildcs «emierltt bt Wenn wir unt nun doen Lfntnhinder ntiier vor- 
stellen, so k(>nncn wir vermuten, dass er in seinen Gemialdcn das Licht ^'crnc von 
Recbu nimmt. Auf diesen nahelieg^den Scbluss bin prüfte ich die Oemaldc voa 
B. Strigd im Geranmadica Muacnm aa NOmlMrg und fand hier in der Titat, daas 

die Gestalten durchgehends von Rechts bc'euchtet sind. Ebenso in den Rildem der 
Berliner Galerie, wu nur No. 606 B und C eine Au&oabme hiervon machen. leb 
erwähne dies, weil damit dn Immediia beaditenawerKa, wennaadiniditniKraflJkhea 

Merkmal seiner Kunst gewonnen ist. 

Aus dem folgenden Jahre habe ich nur eine urkundliche Noviz zu bringen: l'enk- 
buch von St. Martin i5i4 (MlfB) tala iSi5 (MUn): «Item verkauft bemhartt sttygcU 
Vi denn leinwat: 2 ß 4 h." 

Anno i5i5 vollendete er ftlr eine Kirche in Schu&senried ein Altarwerk, wovon 
dcfa ^er Flflsd in der Berliner Gakii« {606 B und C) befinden (No. 606B, bei. i5i5). ■) 

Von nun an datieren die ununterbrochenen Emennungen zu ölTenilichen 
Würden. Auch andere Berichte Uber sein Thun und Schaffen werden jetzt allmählich 
nhlreicher. 

Da» er a. tSi6 Zwcener der Kramerzunft und Mitglied de» DreiMhncrgericbiea 
war, habe ich oben berehs konatatien und werde unter Berufung auf die TabeUe, 

welche ich diesen Darlegungen vorangestellt habe, im folgenden unterlassen, seine 
ferneren Amtsptlichten zu verzeichnen, aber von besonderen Erwähnungen seines 
Namens Nachweis geben. — Do^h sind diese vor der Hand noch recht karg gcsat und 
ao bleibt uns nidn erapait, noch mehrmals nach anderen Anhaltspunkten Umschau zu 
halten. Aus dem Jahre 1S16 habe Ich nur eme Notiz und so mCge hierzu sofort in 
Anschlag gebracht werden, dass Maximilian I. dazumal ungcwi.>hnlich lange in Ober- 
Khwaben weilte, so in Augsburg 2. bis iS. Januar und 19. September bis 23. Oktober, 
von Besuchen in anderen Sisdien diesea Gcbielea abfeiehen. Dabd Itt sa bedenken, 
dass R. Sirigel von Ausflogen und grösseren R^cn nicht abgehalten war, denn Ratt- 
mitglieder konnten sich beurlauben. 

Tenkbucfa von Sl Martin iSi6(Mlrs) bia i5i7 (Februar): „Item verkauft 7 dien 
Idowat bernhat str^'gel: 17 j* 6 h." 

In der Zeit zwischen dem 25. Februar und 11. Aprü litj wurde zu Memmingen 
von BOigem beim Faaaacbtfdte dar Patriaier eine Komfidie aufgeMbR: die sehn 
Alter dieser Weh, zwd Jahre danach von dem Memminger Bucfadniclter A. Kanne 



^ In dieaem ialwe war der Kaiaar vom 3t. HSis bia inm a& Mn m Aotgsburg» vom 
^. bis cum 88. November hi MemmiBga^ 1. bis 3. Deaember in Kauf beuren, 3i. Daaember 
hl Obs. 
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herausg^alMO'). — Dus hierbei B. Strigel, wenn andi mir alt Berittr und Anordner, 
tbatig war, halte ich fUr sehr wahfscheinllch, um so mehr als ich mich anderwttrtt 
Überzeugt habe, dass zu jenen Zeiten bei theatralischen Aurführungen die KQnstler 
fielEach in Anspruch genommen wurden. 

Tenkbucta von St. Martin 1517 (Munt) bit i&ig {Februar}: qliem verkauft bero- 
barten itrygel 9 eilen linwat tu 18 Gulden, t V 6 tt h." UsagebbQcUio von Unser 
Frawen, Serie i?i8 foline Bezeichnung der einzelnen Jahrgtnge): aa fiC, 14 

6 h: „Mauter bembarto strigel an detn grab (vermutlich bolzgeschnitstem Epitaphium) 
ao er gebiaet haut (h«^" (Folgt Nacbtrag, wddier jedodi dordigeatridien Im): mM 
ich auf licliEn {leihen) in geb: 17 ff \o ß maister bernhart strigel auf ain ufschrift im 
22. jaur an dem grab. — j ß 6h: maister bemhart strigei ut das gr4b zc machea 
w id) jm an lim geben hab. — i S: um ein boden so idb jm geben. — 17 ff to ßt 
maister hernhans tochtem.in an dem Grab uf fritag for miTfasten [28. Milrz\ 

RauprotokoUe, 18. Mai 15:7: „Maister Bemliart stri^l sol mit den vom Kot 
(Rat) seins Zieglers halb reden." 

In diesem Jahr musa B. Strigel in Augsburg (und Hainhofen) gawooi «cm; 
denn dai Datum dessdben iit auf den in der M Unebener Pinakolbek befindlichen 
Bildnissen des Augsburger Patriziers Konrad RchUnger, Herrn zu Hainhofen, und 
•einer Kinder veixeicboet, Vom 8. Juli bis 16. August hi^t aich dort Maximilian in 
Augsburg auf und vermutlich zur selben Zeit B. Strigel, um BDdidiie zu malen 
und andere Geschäfte zu besorgen. — Zu Anfang des folgenden Jahres fand sich der 
Kaiser schon wieder in Augsburg ein (26. Januar bis 34. Februar), 4. bis 24. Juni 
war er in Kaufbeum, hierauf vennatUch h> McuuningcQ, denn Sdiorar*) beichtet 
das Nähere von seinem damaligem Besuch wenn auch ohne Monat und Tag anzu- 
geben, 29. Juni bis gegen Ende September abermals in Augsburg, daua ging i^eine 
RQckreise nach Innsbra«k dordi dieselben StMdte: Memmingen'), Mindclheim (2S. Sep- 
tember) und Kaufbeuren; wo er 7o. September bis g. Oktober vorweilte. Damals 
taiid in Aughburg jener denkwürdige Reichstag statt, bei welchem im Oktober Luther 
erschien, um sieb vor dem Kardinal Cajeun zu verantworten. Maximilian, welcher 
diese Deputation nUbt mehr abwartete, aclidnt aich um jeiw Zeitbeaonden dfiig mit 
Komtangelegcnheitm besdiXftigt zu haben. Hans Burgkmair lud neben <Besem twdt 



') Aibrecht Kunnc aus Duderstadi (bei Mainz) hatte Anno 1492 in Mcmmingcn eine 
Buchdruckerci errichtet. Derselbe publiziert im Jahre i5i9 das erwUhnte Stück unter folgen- 
dem Titel: f,Die sehen alter diser Welt. Hie <indt man die sehen alter nach gemainem lauS 
der weit SbU vQ SChtfoen hyMOrien begriffen fast libelicb zu lesen und zu hören. Vnnd sind 
dise alter vonn woR tu wort aaeb inhali der oMHiy tand annigung der ^r gespilt worden 
Im i5i7. Jahr, auff der heuen fasuacht von «ididMn enaoMQ von flMfWrktea (!) BOigem 
ainar loblicbm stat Memmiogen." Gedruckt au Memmbigen durdi A. Kumie iSij^ 4*. — 
Anno tSig ftt ui Augsburg dasselbe SMck herausgakoimaafl, suvor aber in Baad, wo es 
iM cur erstmaligen Aufführung gelangt war. VgL Kail 43ttdeke, Pamphilus Gengenbach, 
Hanoovir iS56, S. 54, 441, 359, 594 und Panzers Annaten der alteren deutschen Uteraov, 
1788^8.431. — Schon 147S war in Memmingen eine PapiermlU-.lt; en ichtat wordaik 

*l Vermutlich hatte er also einen Schwiegersohn zum Gchili'cn. 

'1 1^ c ..,i5i8. In diesem Jahr ritt Kayscr Maximilian der I. allbier wiederum ein, 
«•urde in der Vorstadt in dem l.upi'sizhe.n Hauss einlosirt. Von welchem er biss in die 
Kirchen zu S. Martin auff einer eelci^ten Rru^ficn pcrittcn." 

*) Ebenda Fortsetzuns: „Kam hernach noch einmal her, kehrete in Albanu» Wol- 
fens Hauss auf dem Markt (welches jetzt Herrn Hanss Jacob Zuileni zu!.i'andi£i ein. Br 
war gar ofit hier und nennet« Meiomingan lud Hagenau sein Ruh und SchlaCteU." 
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SO iiMDcber andere Meister der SuMtt war zur Stelle, ausserdem bane sich A. DUrer 
in An^sburf cfafpsAmdCD itiiil porMdeite dort den Kdaer «m 38. AinL Auch idn — 

um so Vieles kleinerer — Kunsjgenosse aus Memminßen wird nicht ferne geblieben 
sein, stand er doch auch in einiger Gunst bei dem Kaiser'). Nun sahen sie diesen 
znm kaieo Mal, denn am ii. Januar Harb er io Wds. 

Die speziellen Nachrichten aber B. Sif%d von iStg leichea vom 3. Januar 
Ins zum 5. August. 

1519, RalaprolOkoUe, 3. Januar: ..baliasSBr ichreyber, linhart buchelin, bastiao 
Mayr, Tboman SawgartDcr vnd ain schloiaeile sind beschickt vnd Inen fUrgehalten, 
sie haben ntdiz aoR der gnsscn spat bemhartn strigel vnd anodere gepochet (an- 
gcgrilfen'i viiJ darnach bis^ an die nucht im frowen HaWU mit dCO gtmcilMll 
Weyhern geirunckcn vod Ir red darauff geloset," etc. 

i5i9t Rattpratokelle: „NacMem ber Jfiriigiroii Fnmitpeig beuM XVC Iwecbt nrasiren 
aUiiCk itt davon geredt, dise nacht auss jeder zuniTt 4 mann lassen ^raehteo." 

— Dies citiere ich, weil B. Strigel mit Jörg Fundsberg bekannt und nach- 
weislich für ihn bcschUitigt war. Ve^teidie unten im Verzeichnis die Gemälde 
der hl. Sippe in Manchen tnd NOmbeiigi urqnOngUch in MindeUieioi, wo daa Schloaa 
der Frundsberg steht. 

t3i'>, Rai^pruiukulk 5. M9rz: „BembaK VOd HDMiin magm dar annan 

Zwickerin geben — von her voiten geh" 

Ibid. i. August: „Hans Vühliii, Hanns merckli, Hanns tochtormann vnnd bern- 
hart Strigel sollen mit Jöng, Ulaser vnuii seiner Haussfrawen ernstlich Reden, cinannd, wie 
sie achuldig syen, zu halten." 

i5ic>, Ibid. 8- August: „Autf der von I-Isslingen schreiben paulj kerkrs Haiusfrauen 
halb ist erraten. Inen zu schreiben, ber. strigel sey nit anheim, aber was den mcrenlaU tgf 
wjaaatid, das sein «law Hauaafraw, die kanteogiMterin, tod» «ergangen, dann er lejr nacb- 
aab etdkbe Jar bsf dner andern Me g ai awen, hab eteb flir raeht Eelein In brieflicben 
vertuindungen und andran fbr recht dem fen a m pt uad bähen kaaen." 

i5m^ Ibid. iS, Januar: Vefwidmong der Ralsberm unter den Protokoll dieses Datums, 
darunter Strigel. 

iSio, Ibid. 17. Februar: „baucker von Dickcriishawscn clagt ob seinem tochternian, 
dem jungen Glaser, er halte Im sein tochtcr Ubcl mit strhiasjcn vnd anndcn, vmt sey sie 
nacket und ploss In des messerschmids hauss entruneu cic. Bernhart ^tripol soll des paugers 
laut hem (hören des jungen glassers halb vnnd »oll Veit rösslin lu Im nemen." 

1520, Ibid. 19. Marz: „bemhart strigel vnd Hans heiss sind detn Spualrechner auch 
sugcben, lailung helSen zu machen.''' 

& Martins Tenkbuch i5ir> iMSrz) bis i520 (Mürz): „Itcm bernham strigel docbtter 
licbdudt eallt fortrager (Name) 16 ß." 

Md. iSao (MSn) bia tJai (MSra): «8. Februar ii5ii} vcrkaufit (an) b. äff. 9 ein Unwat 
vn 44 Qulden (TS tutt a ff 5 >ff 5 b.* 

— Sein Name findet sich aho vom 19. Mürz i5:y an l^is zum 28. Februar iSii in 
den Stadturkunden nicht genannt, wiewohl er zu dieser Zeit Ratgeb, Ainunger und 



<) Nach genauer AuGdblung der Gdegeoheiten, welche sich B. Strigd darboten, zu 
Maxiniiian in Benebung au treten, mui» ich mich gegen den Sehein verwahren, ab ob ich 
nir einbUdeie, B. Strigd *aC Oim wie ein Bettler, wie sein ichwibiseber Scbatlea liberall 
nacbgeschUchen und dieser habe ao viel Zeit und Interesse fQr ihn Dbrig gehabe Vidmehr 
will Ich hiermit nur auf die verschiedenen Möglichkeiten einer Begegnung hindeuten. Die 
Frage, ob und "le oft eine solche st.ittpcfundcn habe, lasse ich natürlich ganz offen. 
Undenkbar ist es ja nicht, dass diese Hinweise zu ferneren Aufhellungen Uber B. Strigel 
führen klinnen. 

7 



So 
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Bausc'hauer war. Daas er sich einige Zeit auswärts befand, dafUr ist noch kein zwin- 
gender Beweis jenes Bildnis des Grafen Johann iL von Mcwifon m Tettiuing in der Gakrie 
si DoMuescUngen (No. 7SK bez.: iSaoi, aet Sx. Dieses GemBIde kann aUerdtngt ao- 

woh! in Tcttnang als auch bei Gelegenheit eines Stttdteabschieds entstanden sein: in 
Augiburg März, 9. und i3. Mai,, oder in üeberlingen (12. April, 19. Juli;, oder in 
Biberach, wo am 6. August nach KlUpfels'} ausdrücklicher Angabe die Grafen und 
Freihenn sich einfanden, oder in Ulm (la August), oder in Ravensbuix (16. September). 
Jedoch ebenso gut in Mcmmingcn, wohin Graf Johann nicht minder leicht gelangen 
konnte, ;ils H. Strigtl nach Tettnang. KlUpfcI erwähnt auch einen Abschied der 
oberen Stitdtc am 9. Juli d. J. Der Ort desselben, welchen er nicht angicbt, ist viel- 
Idchi Menuningen, denn aus dem dortigen Archiv entnahm er die Nachricht hiervon. 

Seinen Aufenthalt zu Wien im üktoVcr li J. bezeugt die mehrfach crwhhnie 
Inschrift auf dem Ponrät des Kaiserlichen Ruies Cuspinian: MDXX mens« octobri 
— Vicnnae pingebat. Was ihn bewog, nach Wien zu reisen, bidbt fraglich. War 
c$ vielleicht die Absicht, sich dem kaiserlichen Hofe von Neuen «1 empiehlcn und 
Mlnner wie Cuspinian zu beweget), dass sie zur guten Stunde ihr Wort Ittr ihn ein- 
legen, wenn Karl V. sich eingestellt luibt-: Mijgli>;li. J>i>,s er ichüii im Herbst 1^19 
Schritte zu diesem Bchufc gethan hatte, denn jenes Ratsproiokoll vom 8- August 1519 
bewogt seine Abwesenlieit. — 

tSat, Rauprotokolle, 6> Httrs: „b. sir. soll oait dem fttceptot reden, das Er desto 
frVer am AUkannontag (Diniiag) Ism vmbgan, damit man danudi roug margt haben. — 
b. Str., Haas htii*, hainrieh llhmer vnd hans oMdich sollen weiter zwisehäi den ahea 
glassern vnd Iren knechten handlen." 

— Um diese Zeit mag jenes vom Frater Jacobus Meusch gestiftete, i52i datierte 
Bäd entstanden sein, welches sich im Besiae von Frau Professor Streber in München 
befand. — 

i5st, RaiqmMoliollc, 21. Aiigustt Berieht ven einer „frevenliehco Predigt" Schappaters*): 
„Diewcyl Cr aber sonst ein eibar wssen fUret and allain auss aim angeporn gcpreehen ettwan 
zu hitzig, »o wiD es ain rat aio gute ssch lassen 8«in, und soll Zangmeister, Str. und ich 
mit im reden ain frcuntliehe red und in bitten, dass er nii alss lanng predig macne und 
dss$ er njr so unijlcijh Icutcn lass.'' 

lijs, Ibid, .'S. Auk;u!.i: ,.S;r. ioll unsfj; Wo'.tt funcki,-!) LbiTliiirteii Zan^;rr.i'i!.[ti tullTen 
die pfleg zu -sant Martin ■.er-chcn." 

Tenkbuch von iS. .\tanin, i5ii — 12: „3i U empfangen von mcmem Miiptleger Eber- 
hart Zangüieyster so er gab bernhart strigl von meine «et;e aJ 1;. October. — Im i5ji Jar 
ferra)t mir zangmcystcr ad 20. Decempcr 3 ff gab ich dem pernhartt strygel von seinetwegen 
Der, so ich im gab durch bernhart strigel (7 offenbar verschrieben statt: Zangmeistcr) utl 
martinj und ist sali die ketten (Kutte, Decke; als oben staut (steht) geschrit>en." Hieibel 
durchgestrichener Nachtrag: tAiisigebcn neyster bernhart strygl» sol er davon zaila Ton 
des hailturas wegen an sant augusiinltg (a& At^gust) im i5si jar, sol er hint/ro ver- 
rahtsn» gab mir dy sadl| dairon das alls vciTaitt Er btrwydcr oft andre yjr mich aalL" 

Ratsprotokoll^ Daasmber ijai: nbcnihart siiigal vnd v«it rOadin sbid verordnet 
die flauchschatzer all Jeden In Abwesen des andern ta rerbSm vnd Ihr sagen aufT- 
attschreiben." 

Obwohl nun im Gaiuen dieser Nachweise die TOne verschwindend sparsam 
sind gegenüber den Pnoaen, ao habe ich doch Anlaas, auf die swischeo den g. Mint 

') VgL Bibl. des litter.ir. Vei. in ,S!urt[;, .V.XXI, I rkundcn .'ur (icsch. des schwUb. lijnJcs 
S.i9oif; und J. N. v. Vanotii, Geich, der Grafen von Monil'ort und von Werdenberg, Koa- 
Manz 1845, S. iga 

<J VgL Fr. Oobd, Memmingen im Reformationsseiulter, 1877, & la, Anm.a 
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und II. Aupist fallende I.tlctc ^C'^)nlJc^s hinzudeuten. B. Strigcl hatte zwar dimal^ 
drei Aemter zu versehen., aU iiätgcb, Mitpfleger von S. Manin und Obmann der Bau- 
schauer. Doch ist ja schon aus dem Vorangehenden ersichtlich, dass er vom Rat 
BeurkubuQgen erimgen komue. Und e« liegt nahe, «nzunehnwn, dasi er diesmal 
«od «war im Sommer, die Mauern seiner Vateratadi um «o lieber verUcit» all dia- 
selbe zu iener 7.ea auf Jai Schrecklichste von der Pesi lieimgesuchi war.') — Ich 
glaube nun den Ort aufgefiuden zu haben, wo er sich datnals aufhielt. 

In der MOndieaer Koakotheic befindet akh ein iSiS detieites Bildnla, de* früher 
dem Zllrichcr H. Asper zugeschrieben wurde, neuerdings aber mit Fuj^ und Recht 
als Werk eines Schülers von B. Sirigel betrachtet wird. Eiu junger, bariloscr Mann 
mit breitem Hut, einen Brief in der Hand lialienJ. R. Marggratf liest in sdnCRl 
Katalog (i879> No. 727) auf dem Brief das befremdliche Won „Gwalt", woraus er 
«uf einen nGuaMiei'^ in Zlbkb scibficsst Ab ich besagte InschrilV, d. h. vidmehr 
Adresse auf dem Brief nachsah, fand ich keine Spur von ..Gewah". sondern folgende 
Worte: „Ronner zw hannden — Swats."*) Das Bild ist bezeichnet iSzg XXVIII. 
Auf der Rückseite findet sich (von sfkllterer Hand?) ein Wappen mh Lilie auf Hill>- 
mond. Das Bild war, wie der Katalog angibt, aus dem Karmelitcrklosfcr zu Ravens- 
burg in die Wallerstein'sche Sammlung gelangt, von welcher es für die i'inakothek 
erworben wurde. In Ravensburg existiert eine Replik davon im Besitze von Frau 
Kirsinger. Doch weist uns die BrieCadresae nach Scbwa« am Ion in Tirol, wo ja 
die Fngger (Hieronymus und Ulridi) ein SllwiberKwetIt nebst mldnlgem An* 
wesen iiattcn. 

Der malerischen Behandlung gedachten Bilden ist ein gewisser Mangel an Ein- 
bcitliddteit eigen; zum Teil erinnert es stark an B. Strigel, zum Teil an eine andere 
Hand, so dass die Annahme sich empfiehlt, B. Strigel habe es unvollendet hinter- 
lassen und ein ScbQler die Vollendung besorgt. Ich werde noch einmal hierauf 
surOckkomtnen 

Als ich im Herbst t883 gen Innsbruck fuhr, erinnerte ich mich an die dtierte 
Imcitrift auf jenen Porträt (^^Swats"]:, Udt daher in Sdiwas an, tun auch diese Stitte 

altschwabischcr Betriebsamkeit kennen zu lernen und mein Glfick zu versuchen, ob 
ich nichts für meine gegenwärtigen Studienzvtecke iiiidcn könnic. — ich sah mich in 
den KirdMo um, gelangte endlich in den von Kunsthistorikern vielfach besprochenen 
Kreuzgang der Fnuuialtaner lud hier su Waodi^mlüdeo, wektte mich aofioit ao 
B. Strigel gemahnten. 

Die malerische Ausschmückung diese^ Kreuzganges dauerte, wie bekannt ist, 
▼iersebn Jahre lang, i5i2~i526 (abgesehen von den spateren Zuthaten Ende des 
XVL iafartmnderts und hn Anfci^ des XVIi.) imd es lassen sich in derselben swd 
Stiicigentllmlichkeiten unterscheiden, tirolischc (mit bayerischen und mantegnesken 
ZUgctij und schwabische. Der crstcrcn Gattung gehören siebzehn DariicUungca mx, 
«eiche wohl alle von einem und demselben Meister herrühren; der letzteren fünf, 
welche alle mit der Jahreszahl iSzt versehen süid. Diese erschienen mir als 



') VgL Schorer, L & S. &. Rclege dafUr in den RatsprotokoUen vom 2S. Juni und 
S. Aogost d. J. Auch schon frUher, in den Jahren i5io und i530 Seuchenberichte, womit 
also lAtie negative Erkfirunp seiner d.ifnaligen Reisen pcijchcn wUrc. 

^1 Diese meine Lesung angenonitnen im neuesten Katatog (amtliche Ausgabe, von 
Rcbcr utu'. BavcrsdOffisr, iSM No. tqs. Ei war offenbar dicass nSwan*, ms Harggraff ai» 
„Gwah" nahm. 
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zweifellose Werke B. Strigck, teils von ihm selb«t, teils von einem Gehilfen gemalt, 
welcher vielleicht oiit detn Autor des Roner-Bildnisses identisch ist Zu dieser An- 
sicht besümmte mich der allgemeine Grundcharakter dieser Gemllde, der G«st ihrer 
Erscheinung. Etoch auch einzelne Merkmale der Formcnbchandlung B. Strigcb sind 
iMcbwdsbaTi warn auch in einer durch die nuieriellen und techniscfaeo Bediogungea 
der Wandmiterei modSSderten Form: aeine LieUtngsphysiognomien, adoe landschaft- 
lichcn Hintergrttnde und auch mitunter seine unKcschicktcn Hände, woran er so gern 
die Finger verbiß Andere Handbildungen darin sind freilich mehr geachlicfatet, 
in der Linie floirfger als sonst in seinen Staffddgemalden, doch dürfte des sum Tdl 
dem rascheren Charakter der Wandmalerei, zum Teil dem TtttAr «nderCOt hierin 
freieren Gcschmackc des Gehilfen zuzu^hreibcn sein. 

Diese Spuren B. Strigels zu Schwaz sind jedoch nicht Sc einzigen, welche ich 
in dieser Gegend zu finden Jas Glück hatte. In dem ganz nahen Schlosse Tratzbcrg 
sind mehrere Altarbilder, .Minidiuren und die grossen habsburgischen Stammbaum- 
gemllde vorhanden, welche nach meiner Ansicht teils eigenhändig von B. Strigel 
gemalt, teils von ihm vorgeseicbiiet «iad.'] — Jedoch will ich nicht die Behauptung 
aufsteUen, dass B. Strigel da« AHes im Sommer i$3t fertig gebrecht bebCi vjcJmebr 
nehme ich an, dass dies wenigstens zum Teil spUter geschah, wie dcOU lUCh aUS dcOl 
folgenden erhellen wird, dass er noch mehrinals in Tirol war. 

ich fahre nun ton, meine Auszüge aus den Memmingischen Urkunden mit- 
mieilen. 

iUttprowlBOli^ iS. Ami IS»: ,^n»ii«rt migel In den Saltfaekem (Sa laU gft i gec n ) an 
tochiermana snt tu iSm satatfisreker obman verordnet." 

Ibid. iü. .luni, 15^: vi;l. Dübels .4uszUge im Rathaus): „Der burgcrinabter soll zu im 
berwflen autl jcdcrn h.innck, n:indi..!i auf dem ratxbannckh die drey obersten, die er gehaben 
nv.ig. und .lutf dem 2unlftr.i.iistcr-h.inn.:)Ui : Zwicker, Stn,L;lcn und T ricschon etc. Die iollen 
all Ordnungen, die man machen soll, für band ncmen, vergreifen bis auff ain raL'* 

S. Martin, Teakbueb« Jahigang i$n— iji3: »V«o her hemhait Maller Sti|gei) 
Jartag |6 

Ratsprotokolle, 2<j. Dezember li^i: „Erraten der andcm pardid nlliehi aoch an- 
zaigen, das gefeit Inen, bitten den Strigel darsu zunelahn.'* 

Ibid. 4. Februar i5i3: „bernhart Strigel hat einen von vire (Ulm), der ain Ncstlir 
(Varfeniger von ledernen BVndem) ist. «opracbt vnd potten, ine ain Jar v^iig frey alUa 
•n «MMn: Erpent eich nicludatiominder ainer sanft gnng au thuo. Erraten, ainer ninll 
aamiaigea. Alna Rata maianag wir, hi anauweliea. AlWb, ob er aich biialier erljch vnd 
rsdHch geholt^ audi dtmnsisn « vfan vnd aadaihelb vtr tfcraet) b wch ii d a o i dana w- 
hdilcn nt pUi^an^* 



') Als ich vergangenen September diese GcroUlde m Schwai und Tratzberg zum zweiten 
Male besichtigte, wollte es mich bedUnken, als ob hier doch in stärkerem Umfang eine 
andere Hand thUtig gewesen wUre. Manches erinnerw mich an zwei, mit den Nummera 
uS und ai6 venehene Bildchen im Germanischen Mnaeum lu NOrabeqt. Diese Ictitena 
sind im XatiloK (iBSt) dem H. Ostendorfer nigeschrieben, sdMbicn mir alMr daigennafiea 
abzuweiehen von anderen, sum Teil mit seinem Monogramm bezeichntttn GeoAlden des- 
selben, worin er sich olher an A. Ahdorfer ansdJicaft, and anriteren Bnfhiss von B. Stfjgd 
zu sei gen. MSglich, dass zwei Stilperioden seiner Kunst zu unterscheiden sind: eine mehr 
von Alldorfer und eine mehr von Strigel beherrschte. Möglich auch, dass die Gemllde in 
Nürnberg einem andern, verwandten .\lL-istor zu \ iiul- ciLreii wiireiK ts gab ja mehrere 
Ostendorfer. — NSbercs hierüber, sowie Uber die beiden Stammbaume in der Ambraser 
Sammlung (Wien) am Sddoss disssr I>arl«|Hngm, in der BaschrdbiaiK vo« B» Strigels 
Werken. 
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l5»3. Ibid. t>. Fchniar: „Strigela ist das (^trichtssigel beuolhca" 
l5a3, l^id. i8. Mair „R. Str. ist verorjntl autF den tag gen augspurg.'' 
i5j3. Ibid. 27. .Mai: „B. .Str. hat rclation von des gefangenen wegen, der des mcrt/lcrs 
prowt (Brauij entpftrct. In scwa (sofernj das die recht zulassen, In am habt ,HuufM: zu 
»traffen — scy es doch donan idahinl komen, nicht mer in brauch vnd nit gut vnd anzu- 
heben, man wollt es doch, dann snit ah bürgern (es ihm nicht als einem Btlrger] thun, vnd 
raten, man striech In mit ruten auss." 

i5a3| IbkL 97. Juli: «Htni Keller i« verordiMt gaa loiupnidt^ vod in bi Str. 
iwrdiM^ «oU JegkUcher im «in kaedN NeoMO inhi der kaduagier ntd ntm •dwMca 
wcfen" «tc 

i5a3. Ibid. 7. AuKust: JMaäita VCQ iMpruek duidi baai kcller und b. Mr. — An- 
fanogs des tagss halb zu ravenspurg, Ist Inea tag verkunndt vif 16. August." 

ihi. Ibid. 37. November: „Der Ltrterey halb ist empörung vorhannden; der prcdiger 
ist korocn von Schwcitz und 7\i ZUrch hei /wingli gewesen, hat wider die messen, fUrpitt 
der heiligen und anndcrs gcprcdigcc davon M ain grois gcs;liray uod widerwill entstanden 
und im rill vil gcredt. Der prcdiger hat rUcken, Lutter wiil cinprechen, sorg es «erd Uticl 
gau; ial erraten, man \vö\] die [^riester beschicken und mit inen reden, das sie den prediget 
nit keUer scheüten. So haben Z;i[ij;nuUStL-r und Strigcl alss für sich selbs auch mit dem 
prediger geteilt; »oll weiter beschehen von ratz wegen, was er thui, will unrecht sein; es 
wurdt sich machen, gott hetü un-s.*" >] 

i5i4. Ibid. M. Januar: „Heut ist im luicrischen handel aulT die citation, vom biscboff 
an prediger*) ausgangen, vil gehandelt, der burgermaister Conrater vnd ich (der Scadl- 
achräiber Vofdmaan) duinn gascheucht vnd 10 vil practidert, da« Hau Keller vuä Bl Str. 
nadi Aitfspurg und Tillingen gcsindt «od, das aläuiiellen law ainar eupSeaiion die ich 
hab mUnen «teilen anJf befcicik ain nix," 

i$a4, Ibid. ift laouar: »Luten halb haben Hans Kdlcr und B. Sir. relation geiban: 
Anfanngs seycn sie bey Doktor Rewringem (Peutinger) und nachfolgends by aim rat zu 
Augsburg gewesen, haben ircn rat gcpctten; in (den) rat fundcn, mllndtlich vnd oit schrift- 
lich mit dem biscbotT zu hanndlen laut der copeyen, die sie prBCht haben. Die sind alle 
gehördl. In summa: der bii&choll hat ir bitt vnd beger alle abgeschlagen" etc. 

i5»4. Ibid. 4. Februar: „Ist der ratschlag der Lutenschcn lialb von Augspurg komen, 
gehördt und erraten, zu dem predigcr (Scbappelc; zu schicken, m den ratschlag hörn lu 
lassen und bitten, behutsamer zu sein. Er hat prediget: der bass sey im cnntrunncn, — 
maint den mOnich zum Lentzfrid — veracht die piatfen. So b«c er an vnser frawen lag 
gepradiget: es wcrd kain gut thun, bUs man ainander umt> die kflpff schlecht. Daxu sind 
verordnet: H. Keller, Zaogmaiaier und Sirigel. Zum anndem so ist erraten, bottschaft gen 
NOroberg zu schicken su Hannseo SchuUhaissen und milsampt im aulf der von Augspurg 
ratschlag Docior fCrttlea (KreU) rat m haben und vie er rateii sin «upUcatiott an da» reich« 
stenod lu stellen und was sie gut snsiehti su handton.* 

1594, Ibid. Februar: .,Lutters halb sbid Hannaen Schuhhaissen sdniAen gdiOnlt 
vnd biss auff zukunfft K. Strigels geschoben." 

i5j4. Ibid. PI. Kebruar; „Von Wölfl goldschtiiids tochtermanns Mathis nachptwm 
(Nachbarn) wegen soll Stngel mit \\'ojtlcn rtden, .«.ie gUtlich zu vertragen." 

I.'il4, Ibid, 10. Februar: „.Strigcl hat der l.uterischen hannJIung halb von Nürnberg 
rclation getan: Er sey b«y Seiiulthaiistn gewesen, hab bey im funden, was er hievor ge- 
handelt, und dannocht mitsampt Schulthaissen den I^surus Spenngler ,iuch um rat gepetten 
und erfunden, dass weder heruog Ferdinande, noch dem reich oder regiment darum su 
supliciern sey, an den bischoff zu thun. Davon ist viel geredt und Umtsi^ da* vndiiii an 
Prediger lai^gen au lassen, durch H. Keller und B. StrigeL" 

1 Foraefanngen «v dtaundwB QeiehiBfale, Bd. Hr. Chr. StfUn, A«remhahanne 
Kaiser Ferdinands L, S. Anwesenheit dessdbca in Inmbniek vom ^. llln bis sum 

a& August i525. 

»J Vgl. Fr. Dobel, Memm. im. Ref., S. 36 u- 37. 

'i Schappeler, welcher sich in DilUngan am ag^ Janvar d. J. sidlan solbe. Fr.D^I» 

Meatmingen im Ref. S. 3<>£ 
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— Damals muss jenes BlUnh von Ferdinand I. entttaodea sein, welches lidl 
in den Uffizieo befindet und B. Strigel sugeschrieben wird (bez. aec. zi). Ferdinand I. 
ist am lO. Ma« i5o3 geboren und war Tom 3o. November i523 bis zum 26. April 1524 
all Statthalter des Reichsregimentes in Nürnberg anwesend. 'J — 

ii94i Raduprotokolle, 24. Febnur: pZum pridiger (Seh«pp«kr) soUen Kelter und 
Str. gnii in fMgMi» wie im «1 dum toj, dunh sem glaft an und vor der predig •!>• 
geitcOet irerd." 

1^4, Ibid, i3. Mal; ^wo bottfebaftcn gen Laugingen (Lauingeni aulF den tMg 
(Stadtetagi, <iet% Bischofs und unseres predigers halb fUrgenomen, verordnet, namentlich 
h. Keller, Bürgermeister, und B. Str. Ist inen bcfolhen, oh sie antwort geben sollen, »ollen 
sie des pr..'d:,;;v'rs sublication einlegen, und ob m.in in unpilli^he railUd lUrKhlaS*'^ woh, 

sollen sie da* andefst nit, dann aufT hinter sich prinpeo, .nuK-mcri." 

i5l4, Ibid, i3. Juni: J)oct!ir Novrh.irlcn K.ti iu luiNen ilvn briesh.ilb, so 
Erhari Vühlin geben vnd darru verordnet Hans Schuliihaiss vnd B. Str., mit Jörgen Tochter- 
tnan xu reden, den Zii.v ücn >:LwtThcrn vnd pflcgem Sannt Maillna zu besako.* 

1S14, Ibid. I. Juni: B. Str. L-rwUlmt als Rathgeb. 

i5i4. Ibid. i5. Juni: „B. Str. ist verordnet auff den tag (StBdtetag) zureiten." 

S. Martin 1'enkbuch, iH^—ii: »Item sali fUr die sut memiQgen das nachgeschrieben 
aalT lamstas nach sant margretenlajc (i& Jnli): «Im i534 jar9ll8#8h Risten an dem 
durca (Tbnrm] vnd «yder ab zu Rbm, da man die vrr (Uhi)^ Iwt gemalt vnd gebn xu 
mauUco neyiier bembart strygel dtm maihr da« er die vrr bat gtmak und gemaebt bat 
i5 Calden, ftlr das aln (alles), tut 35 ff i3 ji 6 h. hab ich dem «tUrbar aesaigt BU 6jf3h 
cah bemhait strigel, so er (die) decken, ;welchej auff dem (denl tau£Bne{n gehert, gemaleti 
hatt, so mir zaogmayiter aucb vrait ad 3i daeempcr im i5a4 jar 4 fl. S ortt (4)aan) ad 
8 ff 6 >ff 3 h." 

■ 524, Ritaprowliolle, 39. Juli: Itt «idr naduien tag an Ravenapws B. Str. varofdnet 

worden, 

i--'i4. IbiJ. Ii. Aut;u5t; „So', aii; bots^hail gen Inspru.i; verürjnet werjen von Irer 
Schuld halb. I»t von <ien Zundtmaisiern darzu B. Str. verordnet worden. Säwa ^iotem) 
Str. schaden empfing vber sein rcitgelt, wil In ain Rat nit an schaden sten lassen.'' 

i3i4, Ibid, 3o September: „Str. hat Relation than seines Ratzhalb zu Ysperug (Inn*- 
brück) vnd an dem jetzigen Zil das Drittayl desselben empfangeUi NemUcb 8 IL ao kitttMT. 
Aber Ober 9 Monat wel man niar Zalung tban." 

— Er blieb also c. anderthalb Monate aus. — 

|524, Ibid, 3 Oktober: ,,B. Str. ist verordnet gen Riiuen^piiri;." 

i5a4, Ihid, ti. November: ,.B. Str. h.it R^Uiiion ihun Hins HunicU' nechsten Recht- 
tag hall'. 

1)24, i^i'^t ^S. Novcmbei : „B. Sir. ist verordnet gen Kavenspurg äff den tag wegen 
Hans Viumcl die Urtel zu hcrn."' 

i524, Ibid, 5. Dezember: „B. Str. ist verordnet gen Inspnig zu reitten, vnser Schuld 
von kays. Mayst (Majestät: vnd Ferd. Durchl. (Ferdinand I.) eyzunemen." 

i5a4, Ibid, 14. Dezember: „KaS beut bat B. Sir. seiner Handlung zu Ravenspaig 



') Vgl SiUlin, L c. S. 38i. 

■} Nicht mehr voriiandeni da der Turm im gieren Verlaufe mehrmals durch BBtt' 
aehllga xersiOit wurde und nen aufgebaut werden nuissm. 

*J Welche Bewandtnb es mit diesem Hans Hummal (Magister und WodienpMdigar 

bei St Martin, hat, konnte ich aus den Ratsprotelcolkn nicbt recht ersehen. Im Aptll wird 

ihm Geleit verweigert. Im Juli wird Jer Huiii.inist Peutinger Uber ihn befragt, auch Dr. Krell 
und man befiehlt ihm, den Zehcndeu civh Gebühr zu bezahlen. Er ist als Ratgeb i. J. 1482 
vtr/ei^hneL Auch im Stadtarchiv zu Ravensburg t.inJ ich diesen Hnns Ilumrtiei erwiihnt, so 
in Akten \ . J. 1524 'Schrank ?o, a, Febr. c\ worin von einer Appellation desselben an das 
Kammeriier'.cht, von get^antli^her Einaidluog und peinliehar Befragung dnrch den Scharf 
richter in Memmingen die Rede ist. 
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Hansen Huniels h:ilb Relatioti ^ethan wid ist ain anderer Rev;liiT.ig luif A[itcr:nontag Sant 
Thomas Ab«ndt lo. Dezember] nechstkUnffrig vnnd ist B. Str. deaselbea abermals xu 
«ttlui vnwdoet." 

— R. Strigcl scheint demnach wabrcnd seiner Abwesenheit in Ravenshur;? 
{2&. November bis 14. Dezember) stu jener abermaligen Mission nach Innsbruck 
erwählt worden zu sein. Und vorher musste er noch einmal nach Ravensburg. Ob 
er bei jener Verrecfaaung Zangmeiiters mit dem BuchfUhrer der S. Martinspflef;c am 
3i. Dezember zugegen war fs. oben), bleibt fraglich. Soviel ist aber sicher, da« er 
erst lim liie Jahreswende in Innsbruck eintreffen konnte. Dort befand sich damals 
und zwar seit dem 24. November Ferdiaaad !•'), woselbst er einen Besuch von dem 
fnnsOrischen Prinzen, Herzog Karl Ton Bourbon, des Kaisen oberstem Peldberm in 
lialicn erhielt und bi'; zum 22. Juli ni^ verblieh. In der stii^tischen Galeric zu 
Rovigo befindet sich nun ein offenbar von Bernhard Sirigel gemaltes BiUois des 
Kaisen mh der Beseidmong: aet. anoo t5sS. Also bei Gdcgenheh fenes Auf- 
enthaltes in Innsbruck und z\var zu Anfang des Jahres i?25 mu?"! jenes Bild entstanden 
sein. Dasü Bernhard Sirigel bidi nicht allzusehr beeilte, heimzukehren, dafUr spricht 
folgendes: 

iiai, Rat^rotokoUe, i. MKrt: „Zwicker ist /rerordoet, fen Aufsspuiy zu reinen vff 
das pfa£fen (Schappeler*) Rechtiag vnd so es ain Rat Air gut ansehe vnd sirigel kompt (K 

Int ain Botschaft hernach schicken oJer aber ain bottcn." 

— ieJoch Iii ioion zu verntcrken, An^s er um jene Zeit auch in Esslingen 
liacbwcisbar ist: 

i5»i, RatsproiokoUe, 10, Mtni »B» Str. hat Relation von Esslingen tban vnd dar- 
neben anzafgt, wie dorter Ktg Bawr nadne Hetm rar kayiciüclKfli R^imcat beelagen wel« 
das Sif auw vngelegen Redit Idraehlagcfl^" 

i535, Ibid, n. Mtn: «B. Str. fol von ains Rais w^n die Burg (Walpurga) 
so zu zewgen fUrgcstelli der glipt (GelUbde) ledig lassen. B. Str., Hans Hein) Zanfmalster 
und H. LSIin sollen zum Staischrcibcr vnd Staltaman verordnet werden." 

i'yii, 27. Marz: Abschied der obeif SiSdte in Memmiilgeii. S. Klüpfd in der BibL 
des liier. Vcr., Urkunden «tc> S. lyo, 

RaisprotokoHe, iL Hai: „B. Ist gen Ulm an Ratt verardnet Weigeling bab 
(f halb' Rat holen." 

i 'iS, Ibid. 1. August: „Man sol die dnm (I TDime oder Hiüren) an B. Sirigeli 
hauss mit 10 Schilling binden weissen." 

i5z5, Siadtarchiv, Schubl. 53,i {vgl. Dobels Zelielkaulog), i5. September: Hans Keller, 
AltbUrgermeisier and Gordian Siiulin des Raths xu Memmiogcs, als verordnete Vormünder 
des Luanu von Schwendi, bevonmSebdgen 6. Stiigel und M. Conradter in der ErbKhafts- 
aogelcgenbeit ihns Mttndels Laaams v. Sdiv.» eimigco Sohn dM versioibciien Rnland 
V. Schw^ in ihreni Namen zn liandeln. 

i5t5, RaisproiokoUc, 11. Oktober: nSir« itt verordnet Air die Stend des bMflda" (ver- 
mutlich in Nfirdlingen, vgl BibL des liner. V«r. XXXI, S. 394: Martini, also 11. November, 
Abs.hii J lieb ßunJest iges ZU NOrdliogeo^ ^ ist verotdoeti das er gen Ravenspnig reit 
und den tag ersund." 

1S16, Ibid. 3o. ApriL B. Str. umer den ZnoRneiaieni Tenciduaei. 



■] Vgl. Chr. Fr. Stalin, I. c, S. 3g3 u. F. C Zellef, Geicb. u. Denkm. der Stadt Inns- 
braek, 181 ' 

^ Am i. Jdiiuar «i. J. hätte in Menmilnfien die folßenreiche Religionsdebatie zwischen 
Schappeler und Megerich, dem r'jniisch geiinnten Pi.irrcr der 1 raurnkirche, unter dem 
Präsidium des Doktors Ulrich W'olihart .der Artiney Doktor" siattgelunden, wobei 
Sdiappclcr und mit ihm seine l'artei den .^icg davontrug. 

1 Vgl BibL des liuerar. Vereins, Band XXXI, KlUpfel, Urkunden etc. S. 389. 
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i5iö, Ibid. 25. Mui: Jst errattcfi Zunfftmaimr B. Sir. sol die stend (SiXnde} OMCben 
beim Korabawsa vnd sol «in Rat die Ristung die stangea vod knepff machen." ') 

iSaS, Ibid. 8> Juni: nFunckh und Str. sein gebetten worden, die picg ni verwesen." 

SeimKr, L & L (t. Septenber). Dm i. Tag HerlMiBonat mg EitilMBas Ferdinand 
das ante lut hier ein. 

(Ssä, Ranpronliioll«^ I. Ohioben ,^Caii«r, H e n f ^ Sir. «od Tfiaidi aoHea Uber den 
Umending bandet sitzen vnd den «Ittettn von Sani Martin reden." 

\--2r,, Ibid. ]-. Pezcniber; „t.ou\ pfiiter hat »ein antwurt geben durch B. Str., 

hab das schreiben uiu! vorhaltcp. eehert, das er vbel hawss" (er veneidipt -";ich und 

wird sodann aufs<-'lördi?it, ■.eine Antworl schriulicl^ in .MunritstriM gen Augshurp seinen 
Freunden zu gebcii, »nd wird lunlcich vcrmahni, »ich wolxl /u halten. Dunkle .^n- 
geiegenheii). 

i5i7, Ibid. I. MBrz: „Ist erratten: Der Burgermaister sol auff jedem banckb 
ain oder zwen zu im neoen und die prediger beschicken, mit in handien, «an ty predlgCB 
sollen; ist verordnet: Zaitganiittr und H. Ebingar, WistmllUcr und Str." 

\St7, Ibid. 9. April: i,TheBaB SaÜCfa fiav iif Stri|) mm tr«g {Trtiger« Tottn) 
varOidoeL" 

ite7, Ibid. 8. AprO: «ftem B. Sir. Iii nanea MaQtreil» — (Q bs RcdMi halban fana 
ain Rat bey des etattanat (Stadlamans) bocbaid beiban (blaibm).*' 
i527, Ibid. a. Mal B. Sir. ab ZunftmaiiMr erwlhnt 

iSn, Ibid. 25. Juli: „Str. ist der Saluferger obman verordnet." — Sepolt 'Sebald;! 
Laupin (jetzt Lupin): Er hab uf ain zait B. Str. \-nd s. mitkalf (MiikluferT) abkauffi 

ain bchau-s^iius vmli hi^ 11. iu \r. — vnd seyen uf dem hnüss gL-itiimien S (1. /.inss, hab Itn 
an bar gdt aus^^gcben li^ II. So er den zins uul ablassen mit lao 11.. hab's nit thun 

wollen Ist sein bitt vnd beger, diewayl Kr \mb nut/- li.iufft hab, Str zu weisen, den 

Überwechsel uf die löofl. herausszupeben, d»s$ er bey den nutz belfih, hat hcgcrt den kautf- 
hnclf zu lesen. — Str. er hab ihn getragt, ob es goldt oder nutz F.rtrag. rructus) sey, hab 

ich K^'-''^^!; s«y goldt In dem Brief sied aber 394 man hab Im auch aJto gelesen, 

h.<b er Kc«agt, Er stad im Raeht, Er bab in mitit and d«A Zins Put gold geben — ^ (viel- 
fach unleserliche 

■527, IbiJ. 5. August: ^si ttb«- die gericbtsordnuag verecdnet Slr.| Keiler« Wandtcr 
und Mendicr und «oUen vom gericht auch 4 verordnet woden.** 

ifi7. Ibid. la. Augvei: Hitem dem Str. und BerdiiDUlkr an NtiMtIclien, Hann Zim- 
preehten pfafT sdiegkeohamMr vmb ain Zinss za leyben. Ist enanen.* 

1 527, Schreiben vom Konvent xa S. Maria Magdalena vor dem Sdiottenifior in Wien 
(Sdiubl. 186/2) 19, September: 

„Dem Ersamen weisn Burgermaister vod R.ii zu Metningcn vnnseMi pJnMi.cen ge- 
nldigen Hcncn dL'r Hnel zu hanndteii. 

Er^am für. sichtig weiss herrn, herr Bui>;ei muistei und Radt der ?tat zu .\lcmingen. 
Wir MLiiileiin \on (Konvent ZU sand Maria Mugd.ilencn zu \\'icnn lassen cwr gnad wissen, 
das wir ain äwester mit namcn Anna gannserin in vnnserm Closlcrprofcss haben, die d«s 
manng iMaiigold: ganser seligen celiche tochtcr ist. Nachdem Ir vatter vnd mueier mit 
(odi abganngen seint, Und auch zu Memingen Ir prueder vnd Ir Swester mitsambt deo 
vnser Conucntswester zu der obgenanniien Mang ganser vnd seiner Hawsfrawn selign vcr- 
lauen guet ain recht leibplicfaer Erb ist, Vnd an Ewer wissen vnd willen solicbs hinterlassen 
guat nii verfemigi mag werden, Vnd wir lalbar poiOalicb an vniscr Cftwew mwes ter Anna 
ganserin stat nit raQgen gquanwwlig «rKheinen, dammch haben nvt toildiatt vaaem voi- 
mlchl^n gwalt empfolchen dem Enamen weisen Bemhardn Strigl, burger zu Memingen, 
daa er an vnnss stat sol einpringen vnnscr Conucntswester erbtayl, was das isi^ vnd darumb 
an maar stat quittiem, wen quitiienu not wird sein. Darumb bitten wir Ew, wellet vnn* 



'[ Um was es sich hier handelt, vermag ich nicht anzugeben. Die Lesung „stend" ist 
nicht ganz sicher. Anfangs las ich „stund"; doch dies giebt keinen Sinn. Es war wobl 
die Herstellung einer abgeteüian l^Bne ftr eine Versammlung, wobei hier B. Sir. als 
Aoordner und Bemater beteiligt war. 
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des hüflidi Min. Oa> w«Uaa wir vn4 Ew lf«wli«b gtSiiua sein au verdicaeB. Dtt «Imi 
M nad MidMit «bot In 97 Jar. 

5««snr ConcMBÜ« pqgUiii HaiMita vaä Coonaat an aand Marii lUfdalen vor 

SduMfcntor tu wioui.* 

— Also ein Auftrag sur Stellvertretung aus Wien und so Hegt es nahe, anzu- 
nehmen, das» fi. Stfigel, als er ncti im Jahre i5ao in Wien befand (wie die Inschrift 
auf dem CuspiniMibilide bescngtK lern» M^gdikneakkiater anhucfate, um adoe Landa- 
gcnossin AfMM GwiMr »i bcgfllwcfi, luid Uarbd der KMmntmdtMriQ btikaont 

wurde. — 

i5i-, Raisproiokolk-, iS, L>L-zcmber: „Es ist eratten, vier vom r«t; Hans KeUer, 

H. Ehinger, WnsmUller, Sir. ins (;io'>i<;f fu gan und «überge^chirr nlks heschrcibendt und 
in \ crw aruni; ncmenJt; wo 5v"s nit wol vr.-rw.ircn kUndcI ■.m clo^Jur, sollen iy'i nufT s Steuer 
haust tr«gen; und idimprechten all soniag dynnen preiiigen lassen, untl kurzab utnb atl 
Sachen vom pryor rechnung erfordern und einnemen." 

Oflitfibar «ine Vonicbtsmafar^el gegcaubcr dem durch Simbrecbt Schenk und 
A. Blarer bcTYOfgemfenen BitderfaaM dea Volke). — 

1527, RatspromfcoUei 26. Dezember: ,„Str. und mUelich IK getagt, Sy sollen gantnr* 
gut vcrer {ferner) nit verwenden noch taylen biss der Handel gegen den Burcaniser (T Bauer 
Ganser} austragen werd." 

i5j8, Ibid. J». Januar: „Ist erretten: dieweil cUttikliofcr ain. ra: hcyriest und dif nach- 
pawm das leiden mugen, das man im wel den crkcr zugeben, wie .Sir. da.s anpr.icht, 
nemlich 3 schuch oder etwas klaim mer" (alle baulichen Vertoderungeo hingen von der 
Entscheidung des Raiet ab und («gen Aniladniigao «ja Erhar banan di* Naebbani daa 
Recht der Rinredel 

]5>s, ib:d, 7. F' L'bruiir: „Item es ist erraitcn Str. und BatCkluDUar SoUan an bCT Uaay 
ijcruni^ U'st.iirotU.ir; erfofilcrn, wns /.u der pJVan.i t;t/h;5»t." 

i52S, IbiJ. ]..\pril: ,.B. Str. wii man zuk;evalk-n a::i rrime von kcmpten ins platthauss 
vBlatternhaus, Pestspitai) nemen, 3 &. darey n geben vnd ob es sich veriangen (würde), das 
mar darauff gen «ürd, aol Sy aoa sdbaa ancb abtrag tbim." 

Dies sind die letzten Nachrichten Uber B. Strigels Beziehungen zum Rat in 
Memmin^en. Ausserdem ist aoa diesem Spätwinter noch ein iSsg datiertea weib- 
licfaea BUdoh aeiner Hand xu veraeidinen, daa aidi in der Samnloiig des Frlnleia 
Gabriele von Przihram zu Wien befindet. 

Da« Aemtcr-Ver2eichni& vom 4. Mai, worin der Tod B. Stri^cls nachtrHglich 
durch Streichung seines Namens und ein beigefügtes: „Genad Im got" vermerkt ist. 
bab« ich bereiui in ErwMbnuqg gcbracbL Die auadiOcklicbe BcaUltiguug eothik ein 
RanproiokoU des folgenden Monats. 

i5j8, j3. Juni: „K^s i .t emurcn, nachdem Bernhard Strigel tods ahgani^en, das m^n 
zwelff zedeln machen (solle), welche zuntft am ersten rauss kompt, soi ain andere lurtragen. 
Ist also bcschchcn, die grgaa aunift rania komao vod hat raittagea Lieobait Uaageo. Iit 
«rwelt worden."'] 



') niesen Rattbericht citiert auch Fr. Dobel in »einem Beitrag; lur Verfassungs- 
geschichte der Reichsstadt Memmingen, Zeitschr. des histor. Vereines fUr ächwaben und 
NeubuiK 3> Jahrg., 1. Hell S. ^7. 
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DER SILBERALTAR IN RÜGENWALDE 



VaS JUUVS LESSING 



In der Marienkirche tu RUgenwalde in Hinterpommern, nahe der Ostsee, be- 
findet skb eines der wenigen Denlunttler, welche* von der kunstUebendeo Zeit der 
leixien Pomimnctien HenOge int alteo Stanunlande idber Kunde i^lut Es ist «in 

Aliaraufsat^ von Ebenholz mit silbenit:ii Platten belegt, in Zeit, Technik un^l Ent- 
Stchungsweise nahe verwandt dem Potntner&chen Kunstschraoke, Uber welchen in 
froheren Heften des Jahrbuches berichtet worden ist. 

Oer RQgenwalder Alur venlitniu einen Teil seines SduniKkes der Kuiutliel» 
dessellwn Herzogs, Phflipp II. (1606— i6t8?, welcher den Pommerschcn Schrank in 
Augsburg herstellen Hess; er hat aber fbr un^ noch ein bescndcrc; Interesse >liirch 
den Umstand, dass er zum grossen Teil in Stettin von einem tins sonst unbekannten 
SDberschmied gefertigt worden isL 

Die einzige ausfuhrliche Kunde Uber den Altar gibt Kugler in der „Pommerschen 
Kunstgeschichte. Stettin 1840", S. 241 tf. Unsere jetzt mannigfach erweiterte Kenntnis 
der ttlteren Silberarbeiten gestattet aber genauere Bestimmungen, als sie Jamals 
möglich waren. Verfasser hat im Auftrage des Königlichen Kuhuumnisteriums den 
Attar im Juni dieses Jahres untersucht und gibt im folgenden besonders diejenigen 
Noii/.eii. vsLkhe geeignet nad, dl« Kuglei'tclie Bcsdutibimg noch der hiitofisclwn 
Seite hin zu ergänzen. 

Der beigefltgte Auftiss auf Säte S9 soll nur die SteUung der eitucdneD SflbcF- 
plattcn in dem Altnr erläutern. Die eingeschriebenen ZaUen finden sich bei der 
folgenden Beschreibuutä ^t" UauJe iortiautend geführt 

Ucber die Schicksale dieses Alurs ist akienmäfsig folgendes lieliaont {nKii 
geßÜUgen Mitteilungen des Herrn Rcigieniogspi«stdeoteo Gntfeo Clairon d'Haunonnlli 
und des Herrn Regierungsbaumeisters GIbeBus su COsBn)t Der Altar befand »ch bis 
zum Jahre i8o(i in Jcr S^ihlosskirche zu RUgenwalde, und wurJc. nls die kleine 
Scblossgemeinde mit der Sudigemeinde vereinigt ward, durch Kabinetsordre vom 
5. Mh» 1806 an die Marienkirche geschenkt. Dort befand sich der Aluntlliaitt In 
der Mitte der Kirrhc ncF einem kleinen noch vorhandenen Alt'.rthch, und ZWU In 
einem versthliessbaren, bemalten Gchüusc. So sah ihn Kugicr 1S40. 

Im Jahre i853 wurde der Altaraufsatz von dort entfernt und in den grossen 
barocken Hochaltar ehigdasaeo, aus welchem das Mittelbild, eine Holzschnitzerei, 
entfernt wurde. Das b«mahe GehSose wurde auseinandergenommen und in einen 
Nebenrjum der Kirclie, liie soucnannte [iiblin:hck, gebracht; an seine Stelle sind weiss 
lackierte SchiebeihUren getreten. An dem Aluraufsau selber, den ich im folgenden 
der Kline halber ntir als Altar bCMkbnen werden ist Verschiedenes restaurieit worden, 
aCbr pc?climacklns, aber wenicsteiis ohne ernstliche Fingriffc in den alten Bestand. 

Der Altar, im Ganzen 3,09 hoch und i,?ö breit, besieht aus einem architek- 
lonlscfaen Ralunenwark von Ebcnhols, in welches «7 Planen von genicbencm Silber 
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eingelassen sind und welches ausserdem mit mannigfachem, jetzt grSMeoleib TCf^ 
loreoem, silbernen und teilweise vergoldeten Ziernil beschlagnen war. 




Der Aufbau besteht aus einem hohen Sockel, dem von zwei Säulen eiogelassten 
Htapiftld, und einem Giebdmfnis. 

1. Der Sockel, 0,44 hoch, besteht aus einem grösseren Mittelfeld uni! zwttH 
kleinen Keldern, und zwar rechts und links je zwei Reiben mit je drei kleinen Feldern. 

8» 
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I Dm MiucUidd, 0^18 hoch, o^t breit. Die Taufe im Joidan, Quriioi^ 

JohaniMS, zwei kiucöide Engel, lan(iidMfillcber Hintergrund, vom KOiuUer be- 
zeichnet J. K, F. mii herauigeiriebencn Buchstaben. 

t-a Zwölf Felder, je 0,10 hoch und opj breit. Die Einzclfigurea der zwOlf 
Aponei, jede mit dem Namen bcsddmci, der teib oben, wUt omca «Ingravkn 
ist; cinrdne Platten sind dur i< Ativetzen von Stnifen mf die crfördcriidw GrOete 
gebracht. Ohne Bezeichnung d&s Kanstlers. 

IL Dh Itetptfeld, mit GelUdlc 1,37 ImkIi, besieht «iis einem groaien MtRciMlIclt, 
elllfefiust von zwölf kleineren Feldern. 

14. Das MitteUtUck enthalt eine Platte, 0,24 b., o,ii» br. ; die Anbetung der KOnige. 

Maria thronend mit dem Kinde von Engeln umgeben, Joseph links unten ützend, 
von rccbu lier der Zug der KOoigei landaduJdidier Hinieivraod. Goldidimieda- 
aiempel HC, kein Ortsstempel. 

Diese Plsiitc ist. um sie in rivhtiuc Proportionen zu dem Kranz der zwölf 
Felder zu briagco, zuattctut nach oben uod unten bin Terllngen durch einen 
Omamefnatrclfen, je oflÜ hodi. Band von RoUwerk in fladiem Rdief in nriiem 

nicht weiter bc.nrbeitetcm Giiss. Die «> vcrlltnper'.e Platte ist um>;cbcn von einem 
nach aussen schräg autsieigeiulen silbernem, i>,o3 breiten Rahmen. Die vier 
Ecken dieses Rahmens bilden quaiiraiisv-he i-'elder mit je einem 0,04 weiten 
Randbild in getriebener Arbeit. Jedes derselben embah eine Halbfigur Cliriati 
und xwar: 

15 j' Christus au! blicken J mit Dornen-itone und Siab; 

16 b) Christus niederblickend mit Doraenkrooe, in den Uberkreuzten Armen 

Göiad imd Rute; 

17 c! Chrif^tus an die Saule gebunden; 
4 dj Chri&ius kreuztragend. 

Die glatten Seitenflächen des Rahmeits tragen an zwei Stellen den Goltt 
schmicdsftempcl HL, olue OriatcaipeL Auf diese Flachen sind an den Längsseiten 
aufgelötet vier ovale Reliefs in siCHlSieb rolMm Guss, je 0,09 hoch und opi breit, 
dantdiend sdtwetiende Eagels6garen oiii den Lddenawcrkseugen: 

Saule, 

jB Leiter, 

„ Lanze tifld Scitwamm, 

B Kreuz. 

Diese vier Felder sind ersichtlich aus einer iUr ciucu anderen Zweck hergestellten 
Folge entlehnt. Auf den Querseiten befindet sich, lose befestigt und ursprUnglicb 
nicht hieriier gefaOiig, je eine Haib^gur cinea £qgels, flaclies Relief in rabem 
ü Gass, der obere Iddt das TiKb Ober dem ofliKnen Cfab«, der untere falk das 
jt Schwcis.stkich Dazwischen sind aufgcsei/t kleine Etigelskflpfit ttod wcibScbe 
Masken mit Kopl^uiz von verschiedener Arbelt. 

Um dieses Mltlebtllck legen sich die swOlf TaMn, wddie die Passions- 
geschichtc d.irsiellen. Jede derselben 0.20 hoch und 0,14 breit. Sie sind samtlich 
nach den bekannten Stichen des Hubert tjoh^ius gearbciiei und tragen links unten 
je eine Nummer von i bis 12. Die Folge ftngt links oben an. Wold bei der 
leisien Restauration sind die beiden unteren Ecken 7 und 10 vettausdit, ein 
Uebdtiaod, der leidit beseitigt werden kOnate. AUe Tafdn «wd wk KDiinltr' 
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zeichen vergehen, wddut ¥00 Kuglcr «. «. O. mir idiwdie und oicfat riddig 

angegeben »ind. 

jS t) Abendmdil, bCiclcliiiet mit getriebenen Buchitiben J. R. F. und Helten 

s« a) Cbrinoa am Odbeig, Sienpcl und cfaigepiuttt Z. L. F. 

tj 31 Judaskuss, Stempel und eingepun« J. K. F. 

It 4} Chmttu vor Kujkhu, eingepun« J. K. F. 

I» 5) Ountu» Tor Poodiu Pilatiu, ttngepiuitt J. K. F. 

6) Geissclung, eingepunzt J. K. F. 

it 7) Dorncnkrünung, eingepurui J. Kor. F. 

It 8} Darstellang, eingcpunzi J. Kor. F. 

B 9) Krcu7.tr,ii;;inp, mit i>;cTricbcncn Buchstaben J. K. F. 

3^ 10) Kreuzigung, iiicmpcl J^^i ((t-j cingepunzt Z. L. F. 

H ifj Grablegung, Stempel eingepuiut 2. L. F. 

jf ist H i ia n l dli lm, eingepunzt 1. K« F« 

tIL Der Gkibdattitets, i,a8 hodi, baldM nt dnem mildem Atrfbau, denen 

Gesims von Hih^tcrTi gcfr.ngcn wird. Zu beiden Seiten tDeaes Aufbiiies und auf der 

Spitze desselben s.lüankc Obelisken. 

3: In Jcm Aufbau fullt eine silberne Plane, o,3o hocb, 0,21 breit, das ganze 

Miuelfeld. KOnig David mii der Harfe, umgebeo von dncm KranM tansender 
Engekkinder. In den Wolken die id. Cldlia «1 der Orgd zwischen Scbaaien 

niu.sizierL-uJfr Engel G.mz oben ilcr hcbr.iischc Sklirifti^ug Jehovah und loedlrift 
jmxius tt l irpnfs senes cum juniaribus taudant nomen ttfmim Psalm 148. 

Dm Holxwerlt und seine Amstattnns. Die Ttsciderarbeit des Ahan i*t hand- 
werklich gLt. Jie Formen für Jic Zeil rftr Herstellunf; verliUltrjismafsig streng und 
enut. An der unteren Schwelle des Sockels ist eingegraben £. H. was wohl auf 
einen Hichler Nenens E. H. binwdsi. Dieses Holewerk, wdcbes jem in sriner 

schwarzen Mas-^c Ubermufsig ernstiiafi gegen Jie Sillierplaiien absticht, war Ursprung 
lieh reich miv hilLer beschlagen. Von fiuu/. veiwai.dten Altaren von Augsbuiger 
Arlidt sind in Kopenhagen drei vorzügliche Exemplare erhallen, von denen der eine 
aus der Schloitkircfae zu Husum, der andere aus FriderUuboig stämmig imd wddie 
gerade im Sciimuck des Rahmenwerlces ihren grOssten Reichtunl entfahen. in gieidier 
Weise p'itchtit: ist ücr RügcnwalJcr Altnr allcrilings nicht scvvcsen, aber doch iB-sst 
sich aus den Bohrlöchern und aus einzelnen erhaltenen Bruchstücken erkennen, dass 
aodi bier dn grouer Rdditum von kleinen Platten, Roieiten, durchbrochenem 
Rankenwerk und Achnlichem entfaltet wnr. Bei der letzten Rcst.iur.ition sind die 
vorhandenen Reste kümmerlich hier und dort verteilt, ab. Krgiin^.unj; sinJ einige 
in filedi gestanzte Rosetten von Gardinenstangen hinzugefügt. 

Vorhanden sind jelxt von diesen Bescbllgen noch 36 Bruchstücke. Dar- 
»1») unter sind xu nennen zwei Platten, 0^06 hoch, 0,04. breit. In Kupfer getrieben und 

verj,'ulL!et, darstellend in ganzer Figur die Gcomctria und Mathemaiica. Ztemhch 
40 rohe Arbeit aus dem Ende des XVI. Jahrhunderts. Ferner: Kelieltigur, vergoldet, 

o^ hodi. Piene mit swd Kindern. 
Ueber den früheren 7u'it,itid dieses Silberbeschlages gibt uns einige Aufschlüsse 
ein Bericht Uber eine Kirchen-Inventur vom i3. September 1720, dessen Kennmis ich 
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Herra Superinteadcnt SiOhcI zu RQgrawalde vcfdanke. In Hifirm Bericht werden 
die gfOutm Platten aurgcflhlt «ad dum v. A. bemerkt: 

41 Bei der Plane d« David: „wobei unten und oben 9 alabsstcmc Bilder* 

deiuDier aoitio 3 cüme KOpfe befunden worden". — Vc« diceen BOdcrn bebe 
idi in der sogenannten Bifafiodiek noch tecfis Stock auff^fundeti. E« «ind kldne 
Figuren von etwa 0,1 5 Hi3hc. Jetzt arg vcrsttlmmtlt. Dieselben müssen auf den 
Gesimsen gestanden haben; die Spuren hiervon sind bei der letzten Restauration 
vertilgt. Jlingqien sind Uber ^tocr Teld drei EafäMifMm mit cMgen 
silbernen Bleche bcfindUdr. leot Mt noch ein Kopf doit angebracht, der aber 
dort nicht hingehart 

Bei dem Mittelfeld mit der Anbemng bekommen wir genaue Angaben, wie die 

schmalen umrahmenden Pinnen verziert waren. Es heissi: ,.Rand aufwärts gehend 
mit t) güldenen Cherubim mii ihren 6 Flügeln so noch vorhanden, dayon aber 4 des- 

glddien abgeriasea seycn und fehlen a güldene meoscUiche Gcaidner, die aber 

oben und umtrt gewe-^en Ak fehlen". 

Hier ist ein kleiner Irrtum in den Zahlen. Wenn damals sechs Cherubim vor- 
handen waren, kOnnen nur ewei (nidit 4) gefehlt haben, da nur fllr acht Köpfe Hits 

ist. Brtlggcmann i'Beschreibung von PDTnmem Bil. II T. II p. RnV liat auch scrhs 
StUck gesehen. Jeui iiuil noch vier vorbanden; die vier Iceren Sieiieo am oberen 
und unteren Rahmen sind bei der Restauration mit frcrnik-n StUcken ausgefüllt. 
Ebenso sind die Mitten dieser beiden Seiten, an denen das Inventar itie „menscbp 
lieben Geeicbter" vermisst, jetzt mit aaderwdt hcrgcnomtnenen Halbfiguren der Engd 
geichmUckt. 

fiel der Platte der Kreuzigung, also links unten (nicht wie )etzt recbu unten): 
„Ober dieser Tafel Ist ein güldenes Bildchen in Gestalt eines Weibes mit 2 Kinderchen" 
(die oben sub 40 erw iihntc, jetzt anderweit angenagelte Figur der Piesau . ..Deri^lcichen 
gülden Bildchen ist auch gcgenttber gewesen Uber die Tafel von der Dornenkrünung, 
aber nun incfat mehr vorbanden, aadi in bdden Postamenten der randeo Snilen von 
Ebenholz 3 güldene Bilder in Fm» eines 94 Bladtes" t^ie Gtometria und Maibe- 
maiica, 38 und 39}. 

Bd den Platten mit den ApoMehi. „Ueber diese Apostd Tafdn sind a goldene 

Köpfehen und unter denselben in grader Linie zwei guldiie Roven, gjriz unten bei 
dem Haken damit man den einen Flütgel der Thür (vom Gehau^ej einhäkelt auch ein 
goldener Eagebkopf mit zwd FlOsdn. Sootlen aber fndcn dch am Altar an silbernen 
Rosen BlBtiem BiQthen-Wcrkh und Engcisköpfchen teils dünner geschlagen theils 
etwas dick von getriebene Arbeit als ein zerstreuter Übriger Zierrat 107 SlUck. 
NB. unter diesen 107 Stück hat man nachhero bemerkt 3 güldene Rosen oben in dem 
Zierraih Uber den Passionstafelo, ihre Gauen aber fehlen unten in grader Linie.** 
Brtlggetnann beriditet a. a. O.: „ausaer diaaen (TaJUn) auid vide Mdne aowohl 
allbemc als güldene Engclküpfc BItttter Rosen und andres Blumenwerk." 

Von diesen 107 Stück, zu denen noch die vorher einaefai aufjBeflUirten etwa dt 
Stock tu rechnen waren, abo etwa von lao StOck Ornamenten tmd Beschlagen, die 

!:n Jahre i;.!cj mckIi geziUiIi wurden, sind jetzt, wie eruaiiiu. nur noeh >(j SlUck vor- 
handen. Die Arbeit an die^ Besdilagen ist ziemlich roh, zumeist Gass ohne weitere 
Beaibeilnitg. 
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Gm» verloren »ind die flogelantgcn Atitiue, Itber die keiae Notis «üniert, die 
aber vorhenden gewesen setn ratuuen und zwar in der Hehemnudehnung der Ssuten- 

»chtfte. Es beweisen Jies Jie AnsLU/IÖLhcr im Holzwerk, besonders aber dur Kontur 
des üehtUMS, weldier auf der Abbildung aufgezdcbnet ist Solche FlUgel sind an 
den erwHluuu Altiren in Kopeobagea und würden tncli dem RQgenwaldeaer Aliar 
erst die liduige Breite fcben. 



Ueber die kOnnlerische Bedeoiang des AJttrt imw tiuin tiefa im weientÜctiea 

dciT. Uneüc Kugk-rs j(isk:!ilit;iscii, wenn man hier, wie überall in »einer Pommcrschen 
K.unstgeii:iuk:lue, die durch Lokalpatrioüsmus gesteigerten LobsprUchc etwas hcrsb- 
mindert. Die dekorative Behandlung in sehr gesdiicfct und künstlerisch und tech- 
nisch vollendet in der Gestaltung des Reliefs und der verschiedenartigen Aus- 
bildung der Oberfläche. Dagegen ist von eigener Erfindung kaum die Kede; bei 
den zwülf Platten der Pasiion lasst sich das Vorbild direkt nachweisen, bei den 
endera iai es bisher noch nicht gelungen; aber iedeofalls bewegen sidi die sMmt- 
Kdien Konpositioncn im gclKofinen Formenlneife der Zeit; eine feHmlndige 
Bedeutung nU Kunstwerke Imbcn Mc<-- Pl.uten nicht. Auch sind sie unter sich ver- 
schieden, die kleinen Platten mit den Aposteln sind die schw&cbstcn; aber der hand- 
werksmülsige Typus der Zeit itt SO Obarwicgend, dam die Untcndiicde nkbt Mbr 
bemerkbar werden. 

Für den Nachweis der Verfertiger haben wir eintgen Anhalt. Priedebora 
(Beschreibung; vua Steniii ii'it? fuhrt in einer TiKltenliste von Stettin 1607 an: 
Johannes Kürver, Ülius Herrn Francisci Kür%'ers Bürgermeisters zu Braunschweig, 
ein Aosabttfldiger Goldtdimidt, wekliea uaser Gnädigster FOi« und H^r Hertsog 
Philipu«: m dem ende versdukben* dmt er Hiitoöam Petdooia Chriati anffgetfiebeiie 
Art vertenigeii itoUen.' 

Noch ausführlicher berichtet Daniel Gramer in dem ^raeien Pommerschen 
KirGhcnchronituw. Stettin ii^", Bend IV, Seite 139. Cnuner Teiaiatiet hierbei be- 
merfeantwerte Einblicke in den Kuntibeirleb des SKtiiner Hofes. Er schreibt: 

Iteni WLir H-rzof; Pliilipp ,11.^ ein I.ichh.ibcr der Künste d.irumb 
was tun und wieder lUr Künstlet in aller Hand Sachen vorbanden waren 
die fanden sich hieflier und praesendreten ihre Kunst tmd Dienste Schrifft- 
und Mündlich durch sich oder durch andere. Also funJcn sich .tnhero 
gute Mahlcr Ülaspoüircr Kunsdicbc Reisscr, Uhrmacher Tischler üoid- 
und Silber Arbeiter, Steinmetzen und was dergleichen Ingenieuren mehr 
WNCOi wonnlf dieser Herr nicht ein gctiaet» sf eadirte und entschlossen 
ward ehe senderBcbe Ktmslkaamwr amuridiien von sonderlidien wunder- 

bahren In- und Ausslnndischen. Also kjtn unter andern ju^h .uiliero ein 
künstlicher Goldschmied und Silbenreiber mit Namen Johannes KOrver, 
der Gebort von firaonschweig H. Prendsd Kttrversa Büigermdster da- 
Selbsten Sohn, dem leRte Hertzop; Philipp etliche KapfferstUcken darin die 
Passion Christi gar schOn war abgubiidei tUr, dais ers eben also in 
Silbernen Platen solle nachmachen und mit erhobener Arbeit ausstreiben. 
Da er auch so weit kommen bis auf das StUcklein, da Christus xur Su<U 
Jerusakm «ussgeftibret wird und aelbM daa KreuB irltgt, adrbt er daiOber 
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den 4. Uecember i6oj und wird in S. Marien Kirchen zu Alten Stettin 
bcenben, dem lest H. Philipp 

Unken Hand ncchst am Ahare »etSCn darin CbCfl dss SlQckMn dMQlwr 
er gesiorbisa war abt;caiJLliki isi. 

Brüggemann a. a. O. gibt dieselbe Notiz wohl auf Grund von Cramer. 

Kitgler« welcher die Noiix von Fnedeborn mineiit, glaubt aondimen zu mOsien, 
daas der ganze Altar auf speziellen Betrieb Philipps II. gefertigt sei. Dies erweist sich 
aber als nicht stichhahig. Der Altar ersduint vielmehr gar nicht ;i!s ein nach einlicit- 
lichem Plane ausgeführtes Werk, sondern eher als eine aus halb zuflülig enisundcnem 
Malerill sioiilidi wiDkOrlkh hei ^ w ich ie i e Konpoaidaii. Hcrmg PHlipp IL baue, wir 
wissen nicht seit wann, in seinen Dien'vten den Goldschmied .lohanncs KBn-er. Er 
war, wie wir aus Gramer ersehen, nur einer von den vielen Handwcriicrn, welche 
dieser kunstlicbende FUrst heranzog; wir bissen .iiuh durcli Hainlrafer, dass dieser 
einen Glasmacher aus Venedig und einen Tischler aus Aitgsburg besorgt hatte; Eine 
solche Berofung anes Aribdun besagt für ma nur. das» der beereffimde Handwerker 

oder Kunstler ein ttlehtigcr. oder auth nur ein ijut cmpfoMener Mann war. aber als 
ungewöhnliche Auszeichnung haben wir sie keineswegs anzusehen, und die Arbeiten 
des KOmr zeigen auch Unnkhend, daaa derselbe Uber den guMR Dardttcfanin 
damaliger Arbeit nid» hinausgekommen ist. 

Körver gehtirte in Stenin nicht zur Goldschmiede-Zunft (wenn Uberhaupt dort 
eine solche war\ er führte nicht einmal den im Handwerk gebräuchlichen Stempel 
der GoldKhmiede, sondern brachte seinen Namen mehr in der An eines KUiuden 
an, in getiiebener Schrift (Platte i and 9)1, oder scldug 3m von oben mit Punzen- 
stichen ein. Von ihm, mit J. K. F(ecii) oder J. Kor. F bezeichne?, -iind aUo die acht 
Platten der Passion Nr. 1. 4. 5. 6. 7. 8. g. 12. Nach seinem Tode, 1007, lie^ Herzog 
Pfaüipp die Folge der Passion fertig stellen, und zwar in Augsburg von einem zUn^ 
Ilgen Meister. Das Zunftzeichen von Augsburg findet sich auf den vier Übrigen 
Plauen 2. 3. 10 und 11, und zwar jedesmal begleitet von dem Zeichen des Handwerks- 
meisters GL. Daneben aber m auirallender Weise aut |cder der Platten cinnepun/t 
(wie oben die KOrver'scbe Schrift] Z. L. Fiedi). Man mius also wohl annebroen, dass 
da Meister CL hi Augsburg die Sracke in AuAng bekommen bat, daas aber der aus- 
führende Geselle, wohl ein F.iniilienniitijlied. Z I... gereizt durch die künsTlerhafte 
Bezeichnung der Kürvei scliea i'Uiten dicic uw^ev,ühnliche Uetoiiung seiner persön- 
lichen Arbeit angd>racht hat. Der Name des Goldschmiedes wiid sich noch gelegene 
lieh ermitteln Jasaeo. Man konnte an Chiistaph Leocfcer denken, der einer grosseren 
Goldschmiedsfamilie angehörte, aber schon i6i3 starb. 

Aul Platte I der P.is.sion, iiic Ki'jrvcrs Namen traut, hetindet sich eine kleine 
Tafel mit der Jahreszahl 1016, ebenfalls herausgetrieben (nicht graviert, wie Kugler 
trrtllmlich aitgRii). IMei mos» woM die Beendigung der Arbeit bezeichnen, d. h. der 
zwölf Passionstafcln, nicht de« .\ltir<. Hainhofer erzUhlt in seinem Reisctif;ebuch 
von 1617, dass er in Sieitin beim Herzog Philipp gesehen hat ^da Huberü üoiizii 
edierte /v ulr Pa.isionsstUcklein in Silber getrieben." Also noch als einzelne Tafeln. 
Wenn Herzog Philipp diese Tafeln bei Kön cr bestellte, so bat er vielleicht eine be- 
stimmte Verwendung fUr dlesdben im Auge gehabt, vidleicfat aber auch nicht Man 
leitiKK- dam.ils allerlei „StütLleiti'" als Bilder, die man nachher geleucnilich zusammen- 
baute oder auch als einzelne Bilder bestehen liess. Ua Philipp Ii. schon 1618 starb, 
kann der Altar nicht wohl von ihm her g t il c bi e i tan. 
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Philipps Erbe war sein Bruder Franz ;i('ii8 — ifvjo'i, und sodann sein Bruder 
Boguslav XIV. (1630—1637). Boguslav und dessen Gemahlin Elisabeth von Scfaleswig- 
Hobidn (t i6S3), hatten den Bin der SeUoMldrcbe von Rl^cawaMe begonnen, den 
Flisabeth als Wittwc im Jahre ißl'o zu Ende fUhnc. und sie beide mDssen den Altar 
haben hcrrichien lassen. Der Aiiar ist augenscheinlich zusammengebaui aus I^latten, 
wdcbc aus dem Niuhlasse Philipps II. stammten, VOd dt dieser Nachlass MKb 
Boguibiv» Tode (1637) auf denen Scbweiter Anni «00 Croy uberging, m nOeseo 
die Platten scbon tu Bogislavs Lebseiten Dir den Ahar heigegeben worden tein. 

In dem, allerdings nicht sehr ausführlichen, Nachla&s Inventar des Herzogt 
fiogu&lav, welches t63j in Stettin aufgenommen wurde, sind sie nicht enthalten. 

Die «7 versdiiedeoen Platten aind augenacbeüdicli nidit nach einbcitBdiea 
Plane pcarbeitct. sondern sind zusammengeraffte Stücke. Nur so erklärt sich das 
Fehlen jcglkhca Zusammenhanges und üds Anl^icken und Verlangcj n einzelner l'afeln. 

Der Silberarbeiter, welcher dies auszufuhren hatte, nt sclir \v^ihrscbeinlich der 
auf dem Mhtdttfick aingesiempelte H. iL, den wir nkht in Aug&buig zu suchen 
hallen, da nch sonst der Zunftsiempel finden wOrde; H. fL bat 'wafarscheinlidi in irgend 
einer pommcrsclieii Stud; gelebt, die keine Go!dichmiedc35unft bc-sass, i^t also vielleicht 
direkt fUr die Arbeit berufen worden. Dieser H. K. hatte »chon früher die Tafel mit 
der Anbetung gcflcfen und hat diese nun mh Ldaten «iid Rindern ao weh veigrOaien; 
da5«i jtc das MittelstUck fUr die zwölf Passionsbildcr abgeben konnte. Von KCrvcrs 
Arbeiten war noch die Platte mit der Taufe vorhanden; die Apostelhgurcn wurden 
— nicht grade geschickt — benutzt, um den Sockel zu fallen. Der David, eine der 
besten Platten, wurde — viel zu hoch iUr den Mafsstab — im Aufsatz angcbradi^ wo 
cigendidi ein Querbild and nidit ein Hocbblld bingehOn hKtie. Zar weiteren Aus- 
stattung scheint man aus dem reichen Nachlass alles irgend Verwendbare heraus- 
gesucht ZU haben, so die ganz fremdartigen kupfernen Tafeln mit der Ueometria und 
Matbematica und die Ideine Pieias. Was sonst noch fehlte zum Besdilag des Holz- 
werkes, wurde nach vorhandenen Modellen ziemlidl roh dUKh Gu» hergeatdlt und 
somit ein scheinbares Ganzes geschaffen. 

Ein solches Verfahren hat Übrigens f\lr jene Zeit gar nichts Aulfallendes. Der 
berühmte Kunsucbrank Hainbofers, den Cusuv Adolf von der Stadt Augsburg zum 
Gesdtenic erhfdi {yem in Upsala) ist gerade ebenso aus vorbandeoen, allerdings vor» 
zUglichen, Teilen ;£usatnmengehaut und auch die handwerksmassig gefertigten Schränke, 
Altare etc. sind zunieist derartige, aus alten Modellen gemachte Zusammenstellungen. 
Der RUgenwalder Altar enthält sogar eine ungewöhnlich grosse Zahl originaler Stücke. 

Die Beteiligung der Herzogin Elisabeth an der Herstellung des Altars wird 
übrigens auch bezeugt durch die Bemalung des Gehäuses. Auf demselben betindet 
sich dargestellt aussen die Verkündigung und die Geburt, innen Maria und die Heilige 
£Usabeib. Diese mitten in protesuntisdum Lande ganz lugewobolidie Dar- 
stdbing einer Heilten kann mir aus dem Namen der Stifterin erklärt werden; Ku^er 
fiel es bereits auf, dass die Köpfe dieser beiden Figuren „fast ponratartig" behandelt 
seien. Es werden eben Portrais &ein, doch weiss ich nicht anzugeben, wer die 
Miria sein soll. 

Das Gehäuse, dessen Kontur auf der Abbildung gegeben ist und fUr wdches 
im Übrigen auf die völlig zutreffende Beschreibung Kuglers verwiesen werden 
kann, ist sehr mit Unrecht von dem Altar getrennt und auf den Boden verwiesen 
worden; ebenso ist die Uebertragung des Werkes in den Hodialtar ein kOnst- 
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lerisch arger Missgriff. Der Alur bildet eine in lich geadilossene, nach oben 
frei auswachsende Architektur und ist ganz ungeeignet als Mittelbild zu dienen, kann 
auch an seiner jetzigen Stelle durchaus nicht gesehen werden. Es würde keine erheb- 
lichen UmsiKode verunacfaen, denselben wieder in leiiien alten Schrein aut einen 
niedrigen Ahanisch ni stellen dnd ihin aomlt seine kOnsderisdie Wiilning wieder zu 
verleihen. Au.;h wäre eine Wicdcrhersttlliirig der verlorenen Beschllige und FlUgel- 
ansatze wohl möglich, da Beispiele ähnlicher Arbeiten in hinreichender Zahl vor- 
banden sind. 



BEMALTE HOI.ZBÜSTE DER SCHMERZENSREICHEN MARIA 
VON JUAN MARTINIiZ MONTAIJEZ 

VOM W.BCMIB 

Ist d\c Malerei oder ist die Plastik die vonuhmcrc Kunst: diese Frage i.st 
der Anlass langer ibeoretiscber Erfrierungen in den verschiedenen Epochen der 
ilalienisctien Kunst gewesen; und In Spanien bat de sogar aa ebicia PrwHsa nriKbcn 
Bildhauern und Mnlcrr Veranlassung gegeben, welcher die Künstler Sevüla's in lebhafter 
Wci^c für die eine oder die andere Ivuasi l'ariei ergreifen liess. Freilich handelte es 
sich in diesem Pnnesse nicht um ein rein plastisches Werk oder ein einfaches Gemllde; 
Veranlassung war i'ene, der spanischen Kunst gana dgentllmlicbe Vcrbindui^ vän 
Plastik und Maler« In ein und demselben Gegenstände, eine jener bemalten Holz- 
statuen, wekhc vom Beginn der Renaissance in Spanien bis in d-ts vorige Jahrhundert 
ausgcAlfart wurden und nicht nur im Volke sich der grüsstcn Beliebtheit erfreuten, 
•ondem auch für die Entwickdung der spanuchen Kunst Oberbaupt von nidN wa 
aaierschutzender Bedeutung \saren. 

Hcr\'orgegangen ist diese Kunsigauung wolil aus den in Spanien mit dem Volks- 
leben verwachsenen religiösen Scfaauspiden und UmaOgen, durch welche dem Publikum 
die Hdligen nicht nur in bestimmten Typen, aondem namentlich auch in besiimmier 
Tracht und Ausstattung gewohnt und lieb wurden. So wollte derSpanier daher sdne 
Heiligen auch in der KitLhe, iiuf den ihnen geweihten Aharcn, sehen und in Bild und 
Statue verehren. Di^ Statuen ganz farbig zu bemalen, konnte der Künstler um so 
wcmger Anstmid nehmen, da die ganie Erscbdnung des Innern der spanischen Kirchen, 
wohl durch den maurischen Finflus"!. noch im hfJhercn Ma^c fnrbig pcd.icht und 
durch^cl'ührt war, als in ;iKen üiiJcren LaiiJcia Europa's — eine Wirkung, die zum 
GlQck fast allen Kirchen Spaniens bis heute in seltenem Mafse erhalten ist. Wo man 
aber gewohnt war, sdne Heiligen auf der Buhne leibhaftig erscheinen zu sehen und 
reden zu bOren, wo In den Prozessionen die Heiligenfiguren in den prUchirgsten Ge- 
wandern und reichstem Scliniucl..e tinheigclllhrt \\ urdcn. dj nahm man auch keinen An- 
sto» daran, wenn der Bildbauer seine Heiligen sogar gelegentlich mit wirklichen oder 
nachgetnaclrten Gew andern bekleidete, wenn er ihnen Penttcken aulsctsie, wenn er die 
Augen Rla';ieric. um Schmerz und Freude i:m so lebendiger sich darin <;r'Cpeln zu lassen, 
und mit Kronen und Zieriat von Gold und Edelsteinen Haupt und Brust schmUcktc. 
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Die Entstehung dieser eigentümlichen Plastik fkllt in den Anfang des aechs^ 
zchnicd Jahrhunderts, als sich durch den Einfluss der italienischen Renaissance aus den 
riesenhaften, aus vielen Gruppen mit zahllosen Figürchen zusammengesetzten gotischen 
Retablos die plastische Darstellung der Einzclfigur herauszulösen begann. Der eigent- 
liehe Sitz dieter Kunst ist das forbige SOdapuiieo mit Mtneo maumchen Traditionen; 
die BiDte denelben liegt kura vor der groaten Zeh der spantschen Materei, die, nicht 
ohne Einwirkung dieser Plasuk, auf demselben Boden emporMiihtc. Die HemunJez, 
Juan de Juni, Salvador Canoona, Alonso Martincz, vor Allen Juan Marilnez Monuäes 
lind aein SchOler Alonao Cano sind Ausganga des aediszefanten und fan siebenzebnten 
Jahrhurivlcn die f;ck\crn:n ML-isier dieser farbigen Plnstik. Werke ihrer HatiJ sind nur 
vereinzelt von den geweihten Plätzen, fUr die sie bestimmt waren, entfernt worden 
und latid daher aotserhalb Spanlenc ftst unbekannt Das South Kenajngton Miueom 
in London verdankt dem Sammeleifer von J. C. Robinson eine Meine Sammlung wcni;? 
umfangreicher SlUckä dieücr Kunst, meist Bruchstücke zerstreuter Altare: einige wenige 
sind in Privatbesitz gekommen, nameniiich nach Paris; ein vereinzeltes Stuck besitzt 
auch un?er Museum, die in Halms gelungener Radierung vorliegende Büste der Mater 
dolorosa, welche 1882 in Sevilla als ein Werk von Monuflez erworben wurde. Sic 
ist ganz besonders geeignet, diese Gattung dar spanisdian Kunst nach ihrer vorteii- 
hafteaien Seite Icennen zu lehren. 

Die Baste ist aus Holz geschnitzt, das mit einer dOnnen Lage feiner Scfalemm- 
kreide bedeckt ist, worauf die Farben mit möglichster Natiirtreue in Oel aulgetrapen 
und getimisst sind. Die Meisterschafi, mit welcher diese Bemalung ausgeführt au 
macht den ESfer Padieco*« (dnes der dem Montaflez in der Bemalung seiner Hguren 
behilflichen Ktlmiler: Ixicreiflich, mit weichem derselbe den Haiipiteil der Wirkung und 
des Verdienstes an diesen Statuen für die Malerei in Anspruch nimmt. Doch mit blosser 
Bemalung bat nch der Kttnsiler nicht beirnogt; das thrtoenreiche Aoge^ dw Thmnen 
sclbv! wUl er dem glnubicen Reschauer zur Anschauung bringen; und deshalb hat er 
eine dünne ülä»s<hiclii Uber den gemalten Augen angebracht, um ihnen den feuchten 
Glanz zu verleihen, und auf den Backen ein paar Thronen in Glasperlen angeheftet, 
deren Weg sogar die .Malerei wiedergegeben hat. „\^'ic nbge^chmackt'", ..'-vie 
grassiichl", hOrcn wir vom Kothurn klassischer Kunstbildu.ng herab einreden — und 
dodi, man verliehe die Ausfuhrung, ob man ge/^er. die Art der LOaung etwas ein- 
zuwölden varmagl Welcher Besucher unserer Sammlung, der zum ersten Male vor 
das Original trat, war nicht durch den Anblick gepackt oder selbst tief l>ewegt> 
Vor solchen Kunstwerken wird man inne, wie schwer es ist, allgemeine fisthctisdie 
Grundregeln aufzustellen und die gesamte Kunst unter ihre Haube zu bringen. 

Die Kunst, durch welche bei solchen geradezu derb reaüstiscben Mittdn doch 
eine schöne ergreifende W'irkunq er/iett uurden Ui. beruht nicht nur in der voll- 
endeten Beherrschung dieser Mittel und ihrer meisterhaften Ausübung: sie beruht im 
höheren Mabe in der Anwendimg dieser realistischen Miltd atif Formen von einer 
grossen idealen Schönheit, deren rtkademisrhc Aügemcintiei! pcrnde durch jenen Gegen- 
satz zu einem künstlerischen Bedürfnis wird. Durch die Vereinigung dieser Gegen- 
sHtze, die in Italien so acbroff auf einander pkiMO und so elosdtige tinerfreulicba 
I.eistunpen hervorrufen, war f;cradc die spanische Kunst am Au'jf'ange des sechs- 
zchnten Jahrhunderts befähigt, so glückliche plastische Schöpfungen hervorzubringen 
und dadurch zugleich dift groaae Zeit der BIOK dar spaniaiihen Makrd umnitialhar 
mit heraufzufUhren. 
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Ob Sevil'a's gcfcierier Rildh.iucr Juan Maninez N^ontaflez, von dem noch ieizt 
in Sevillas Kircbcn und Museum eine Reihe suiiUcher und umfangreicher bemalter 
Suiaen md Altgre eriulten sind, -wiflilich der Uifaeber anwrer Bllite iit, die* mag 
Carl Justi cnischciJcn. der uns hofftntücli nicht bnge intlir siiinc SiuJien Uber die 
alte Kunst Spaniens vorenthdt. Zweifelsohne wird uns derselbe auch gerade Uber 
diese für die PhnSk wie für die Malerei Spaniens so eigeoittinUclie und bedeutungs- 
volle Gaiiung der spanischen Kunst neues Licht und neue An« -VTi-irjcn bringen, 
denen ich nicht vorgreifen will — auch wenn ich es vermöchte. Nur iui die Geschichte 
des Ankaufs unserer BUstc sei mir noch ein Wort zum Schluss gestattet, weil sie den 
spanischen Charakter und spanischen Kunstbaodel in treffender Weise illustriert. 
Ich fiind die Büste im Oktober 1882 zufällig bd einem Kunsthändler in Sevilla; sie 
stand im Wohnzimmer auf dem (Geldschränke, zu welchem mich die Frau des 
Händlers iObrte, um mir Geld euf den Kauf eines steitlichen LOwen in Talavera- 
Waare, den ich fllr das Kim«t|i:ewcrbe-Mu»eum emanden hatte, lurnckrageben. Ein 
mattes Licht gab Joch Jen glüscrncn Aug^-n der Rüste so glänzenden Scliciii. djss ich 
lebhaft ergridcn war und meine Kauflust — in Spanien nicht gewohnt, hervorragende 
Statuen oder GcmVlde im Handel au finden ~ aolbrt erregt wurde. Aber die 
ticfrcligiüsc Wirkung des Kopfei. wenn ich mich so ausdrücken darf, Hess mich, in 
Verbindung mit dem Umstände, dass derselbe im Privatzimmer des Antiquars stand, 
anndunen, ak guter Katholik balw derselbe daa sdiOiiite StUclc, das er gdegentiich 
erwischt, nh And;ichtspepcnstand ftlr sich gerettet. Doch mein ofti/ifltcr Hrwerbiingi- 
trieb siegle bald über Jicac ßlüdjgkcit, ich lraj;i;c, ob der Kopf kiiuthch sei und erhielt 
eine unumwunden bejahende Antwon und eine sehr miifsige Forderung. Leider luHllKe 
ich auf dieselbe nicht sofort eingehen, da die Frau nicht in Abwesenheit ihres Mannes 
den Handel abschliessen zu dDrfen glaubte. Anderentags meldete sich mein Sevillaner 
.\ntiquar schon sehr zeitig im Hotel. Er war nicht allein, sondern mit einem Kollegen 
aus Madiid, den er mir vorstellte und zugleich ftlr Madrid empfthL Leider sei dieser 
— die« habe er mir nur imtieilen wollen — sdion gestern der Besitzer der Büste 

geworden, mich der ich ^t^r.lgt habe; derselbe sei aber bereit, mir das Werk zu 
Uberlassen. Ich fragte nach dem Preise: fast das Dreifache von dem, was mir Tags 
voilier abgefordert war. Das «erdross «ich, tind ich lkss die Herren stdien, um mit 
meinem Führer eine Tagestour durch die abgelegenen kleineren Kirchen Sevilla'* 
zu machen. De la Motte — so hiess der mir von Spaniens bestem Kenner, dem kürzlich 
veistorl>eneB Charles Davillier, empfoUeae Führer — iiatle von weitem dem Gespräche 
zugehört und fragte mich, ob mir an dem Kaufe etwa<i gelcgcm sei, und welchen Preis 
ich zu geben bereit sei; er woUe mir den ücyer.siand zu dem von der Frau gc- 
ferderten Preise, trotz dem angeblichen Madrider Käufer, verschaffen; nur mUsse ich 
em eine Zeit laag von Sevilla abgereist adn. Ich erteilte ihm den Auftrag imd 
zahlte die Summe atis — ohne baares Geld ist in Spanien kein Handel möglich; lut 
man aber gez ihli. so darf man sich auch darauf verlassen, dass die Waare wirklich 
geliefert wird — ; und als ich nach Madrid zurOckkam, had ich die BUste dort auf 
der dauncbea GeModnciiait bereii» vor. 
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ZWEI DATIERTE ZEICHNUNGEN MARTIN SCHONGÄUERS 



VOM annr colvh 

Vor doigm Moomen gebngte durch Schenkung eine Zeichnung Manin Schon- 
VOD böonderan Interesse ia dca Boitt des British Museum. Die Sammlung 
des verstorbenen Mr. Sharpe, in welcher dieselbe bisher aufbewahrt wurde, stammte 
haupt'^Jchlj^h von dem R,inkicr und Dichter Samuel Rogers und seiner Schwester, 
zum Teil von deren Fretmd, dem Maier und Vignettenzeichiter Thomas Stotlurd. 
Einem dieser Sammler muss das Blatt fast mit Ge^isshcit im B^iiin dieses Jabr- 
honderts angehen haben; weiter rOckwOrts lüsst sich seine Geschichte nicbt VCffolgen. 

Als ich das Blatt mit dem Zeichen Martin Schongauers und der Jahreszahl 
1469 in der Mappe des letzten Besitzers zum ersten Mal s,jii. machte der unge- 
w&bnltcbe Cbarakttr sowohl des Gegenstandes als der Ausfuhrung auf mich einen 
befremdenden Eindruck. Die Darstellung: eine junge Frau, die bei einem Fener 
nebtt das <!ie mit dem abgehauenen FlQgel eines Vogels anfacht, kommt mein«i 
'Wissens socui nirgends in der alten Kunst Tor. Und wahrend die Zeichnungen des 
Meisters und seiner Schule gewöhnlicli einen ausgesptrocheiicn KufiftTstichch.irjkier 
tragen, indem Kontor und Schraffierung gleichmitUng mit scharfen Federsirichen in 
schwarzer Tinte ausgeftlut lind, Ist dies Blatt in einer mehr maleriachcn Matder. 
gehalten: die Striche dnd zarter und In einem warmen Braun anstatt in schwarzer 
Tinte; die Kamation lavierf. Die Freiheit und Frische der Strichftihrung aber, dazu 
die Pcntimcnti, liie erkennen lassen, wo der Ktlnsilcr n-.ihrcnd der Ausführung seine 
Absicht Soderte (veigl. den linken Fuss, die re<;hte Schulter und einzelne der Flamn)en)| 
sind denn, dasa sie {eden Gedanken an NKbahmong oder FUscfaung atnacfalksaen. 
Und obgleich die technische Behandlung nicht die gleiche ist, die uns von Schon- 
gauers tlbrigen Zeichnungen her vertraut ist, so ist doch das Werk in der Gcsamt- 
wirkung sowol als in den l''.inzclh eilen des I'ormcn- und Stil^elülils durchaus charak' 
terisusch f&r ihn. Man beachte die hageren Formen des KOrpcrs und der BOste, die 
aehlankea Finger, die knocUgian Gdenke und KnOcfad; nichi minder den Kepl^pus 
mit der stark entwickelten Stime, dem kleinen zugcspiLzten Mund, und dem sanft 
gerundeten Kinn, das an vlämische Vorbilder erinnert. Der Gcsichisausdruck ist 
allerdings ziemlich geistlos und leer in seiner Naivetat; er Iflsst die zane holdselige 
Anmut von Schongauers besten ScbQpfungea vermissen; doch entspricht er wiederum 
vonitoinnen dem, wekhin wir audi sonai fad tbin finden, «de etwa «o der groami 
hL Katfaerini (B. 6$). JJit Gewandung, obadioa dniädier tmd knapper als in man* 

9" 



Digitized by Google 



70 ZWB DATIUTB ZDCNMDNGEM MAITDI SaKUKMIIBIB 

chen von des Mosten gestochenen Blanern, tragt nichtsdestoweniger durchaus sein 
CcprJIfjc mit ihrem schweren Fjltcinvurf: zumal die Art, wie ein Gcw.nnLlzLpIel mit 
einer Hand auigenät wird " mag sie sich ungezwungen aus der Situation ergeben« 
wie hier und In den Kupfbrnkben der bIL Siepiwn (ß. 49) und Mutin (B. $7), 
oder absichtlich gewühlt sein, wie bei der hl. Agnes (B. 63} und einigen der klugen und- 
törichten Jungfrauen (B. 77, 79, 81, 83) — , ist bekanniermafsen ein Licblingszug 
Schongauers. Auch entspricht der Hlüteiizwcij^ mit den kr.iuscn Bl;ntcrn, der links 
oben in die Darstellung bereinragt, dem gleichen ornamentalen CcfQhl wie die 
Pfittnan im VMdttgrand des Jolumiiec auf Patnos (B. S5)> der Fludit nedi Aegyp- 
tat (B. 7}, der Geburt (B. 4), u. a. 

Von diesen inneren Stilkriierien wenden wir uns zur Untersuchung der Be- 
icichnung. Diese besteht, wie unser Facsimile zeigt, aus der Jahrzalil (469, und 
darunter dem wolbekAnnten Monogramm Martin Schongauers, gewandt und aauber, 
etwa fai der gleichen Webe geidurleben, wie Albndit DOrer auf 
j l_ seinen frühen Zeichnungen das Datum, von seinen Anfang^ihuchstaben 
<^ gefolgt, anzubringen pflegte. Es springt sofort in die Au^cn. d.iss wir 
hier nichts n,iL-htri(glich oder betrügerisch Hinzugefügtes haben; die 
Bezeichnung ist gleichzeitig mit dem Uebrigen; sie Itat eben den- 
idban Parbcnton und alebi genau dxnso alt na, und die sorgflthigtte 
Untersuchung (es sei mir gestattet darauf hinzuweisen, dn^s mein 
Freund, Dr. Lippmann, bei einer Prüfung der Zeichnung hierin durch- 
aus mit mir übereinstimmte: zeigt keinen Unterscliied zwischen der 
Tinte und StrichtlUming der Inschrift und der Zeichnung. Wir aind 
demnadi nun Setduas berednigt, daaa es ehie audieniiaciw, vom 
.Meister eigenhändig und gletchieitip hinzugefügte Bezeichnung sei. Das 
P.ipicr. dessen genaue Dimensionen [0,185:0,142 '' auf der Tafel bei- 
behalten sind, lasst die untere Hallte des nebenstehenden, ziemlich 
seltenen Wasaerzeicfaeiu erkennen (die obere Hälfte ist abgeachnincn, 
irie es die punlnieite liiäe andeutet). Daaaelbe Waaieneidien icdiit Isei einem 
Druck von Schong^iuers Johannes auf Patmos 'B. -^5) im Briri'sh Muncum wieder; bei 
Weigel 'j wird e.s mit dem Bemerken reproduzieri, dass es sich bei einem Stiche des 
XV. Jahrhunderts, dem hl. Vt'enzel, linde. 

Die Zeichnung ist also nicht nur ein echtes Werk Marlin Schongauen, sondern 
von üun, das er aowdd bezeichnet als «Dch dadert liet, und ist deoi- 
hohem Interesse. Fn:tltch in Betreff seines Gegenstandes. Weiss mir irgend 
Jemand, der genauer mit den Werken der ülteren deutschen Kunst veiiraui Im, ein 
anderes Beispiel für das Vorkommen desselben anzugeben? Beabsichtigte Schongauer 
mh dieser Zeichnung eines Mfidcbens, das unter freiän Himmel eine Flanune anfacfav ' 
deren B««nnsioff nidit aiditbar ist, «ne aDegoiiidie Anspielimf ? Oder gab er, wie 
ich .innchmcn mfichte, nichts weiter als eine Szene aus dem täglichen Leben' In 
dieaetn Falle würde sich die reizvolle Studie ihrem üegenjiand nach der Klasse von 
Genreszenen einordnen, zu der des Meisters Stiche (B. 89, 90, 91) gehören. Den- 
noch kommt in Tracht und Anordnung des Haares etwas Gesuchtes, vom gewOhn- 
licbeo Leben Entferntes vor, das unter den Werken des Masters «m siXricsten 
solche iJcolen Gcst.ilten, wie z. B. die IdngeU' wd tOridueo iuOglranen lud 
Wappen siUueuden Frauen, erinnert. 



fllill 
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Wichtig wird die Zeichnung ferner fUr die historisclie Forschung als Anhdls- 
punkt zur LO-iung einijjcr der M.li\vchcnd(.-n Fragen über Schongjucrs Lebensumstände 
und kOmtlensche Entwicklung. Sie beweist, daas er schon im Jahre 1469 nicht 
nur ein troUendenr Zeldmer, toadeni bereitt ein aHaObeoder Kupfentecbcr ^rar; 
wenigstens finden wir hier schon das bekannte Monogramm, dos ganz entschie- 
den eine Kupfentiechermarke ist, wie sie aus der Notwendigkeit (ttr die Künstler 
hervorginpen . ihre \V.iarcn zu identifizieren und deren Vertrieb zu siv-hern. Dazu 
kommt, dost die Form des Monogramms nicht die gleiche ist, die wiz auf seinen 
frohsten Stichen angewandt finden. Unter (einen Kupfcm jedoch wird eine gaos 
hestimmte Gruppe von den neueren Schongauerforschern — eingerechnet A. v. Wurz- 
boch, ■ in&üvvcit er die^c lüMticr Uberhaupt Schongauer belflsst. Dr. Scheibler') und 
Dr. \V. V. Seidlitz'i' - einhellig und. wie mir dUnki. mit Recht ah frUhesic be- 
trachtet. Dkae Gruppe umfasst den Schmerzensmann zwischen Maria und 
Johaonea (B. 69), dk von xwei Engein geiirönte Maria (B. 31), die Madonna mit 
dem Piipiigei fR. ?o1, die Versuchung des hl. Atitoniu.s (R. 47), die Gebun (B. 4) 
u. a. m. Dr. v. Seidlitz b«merki mit l<ci,ht,'| du.vs auf allen Stichen dieser Gruppe, 
sowie auf einigen wenigen von augen^cheLnlich spaterer Entstehtmgszeit das Stecher- 
aeidien ziemUcfa roh, in dieser Fonn M tf" 0 erKfaeint {veracliiedene Mak aogar Uber 
einef fliletcn Bcsetdinun^* woiungegen dw a el bc auf den letferen ^Vcfiien des Meisters 
mit wenig Ausnahmen nahezu wie auf unserer Zeichnung gestaltet ist, nSmlich A S') 
Die natOrliche 1-ul^cruug dUrite sein, dani man die Ausführung der luii 
bezeichneten früheren Stiche in eine unserer Zeichnung vorhergehende Periode verweist. 
In dieiem Falle ams Sdiongauer seine SiecherlauflMibn nicht splier ai» 1465/66 be- 
fonoen haben, und man '«riird notwtndlgerwaise das Jabr seiiMr Geburt nicht näx 
Wurzhüch tim 1450, sondern vielmehr um 1443 46, utuiitnelbar nach der Nieder- 
lassung »eines Vaters in Koimar, zusetzen haben.") Damit würde wohl die Bemerkung 
DOrers nicht zu sehr im Gegensatz stehen, die von Heinecken angeillhrt wird, dass 
er im Jahre 1470 »ein juqger gesell« gewesen. Andcrcrteiis bat diese Vcrmutuitg den 
Vomäl, dass wir nun Lambeit Lombards Angabe, er iutie Rogier van der W^en, 
der 1464 starb, zum Lehrer gehabt, wörtlich nehmen kOnnen. Die oben er>^-{lhnte 
Gruppe frdher Kupferstiche zeigte demnach die Versuche, die der junge Meister in 
dieser Kunst etwa im 20. bis 2a. Lebensiahrc angestellt, kurz nach Rogiers Tod, da 
er noch verwiegend unter dessen Einfluss stand. Sie wiren demiufdlge naliezu gleich- 
artig mit den datierten Sdefaen des Meisters E. S. Wa» gemeinhin von Schongauers 



>) Wurzbach, A. v. Martin Scbongauer, Wien i88ow 
*) Rcpcnorium ftir KunstwisMOSchsIL Vli. Band S. }i. 

Ebenda VII. Band & 169. 
^ a. a. O. S. 173. 

*) Nur mit g e sf lss a n Abw^ehuagn in Beaug auf ^ Fenn. In einigen FUlen sind 

todeot die Schenkel des M am Ende mit kanten Qpersirichen versehen. 

[jh brauche kaum zu Scigcn, J.i'.s ich die l.csunij 14?!) auf dem MUnchcncr Gcni'.ilde 
fortan pct;cn jcilen \ViJers;<[ uch gc-siclurt ha'.te. D.iv 'jSen ini Text a:lf?enoiIimene (itburts- 
datuiTi i-t.)^ -(!» _t;iUiulcji sicli auf dir doppL-i'e VnrausM.i/ung, eiiinui'., lUis^ die Anf;iilie in dei 
Notiz des MUnclicncr GetnUtdeü, nach welcher er in Kolmiir geboren, richtig ist, und dann, 
daas der Kaspar Schongaucr, der sich um I4f5 daselbst niedcrlicss, sein Vater war. Ueberein- 
stimmend Wolunann in WoltBoann-Woerniann, Getchichl« der Malerei, Band 11 S. 105. 
W. Schmidt hotte vodier ein $a Mbes GeburlMlalHm wie 1443 Turgsschlagan (Kunst und 
Kttauder, BaodI S.aj)L 
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Abhu^keit von «iieseni Master in Betreff der Technik beluuptet «-ird, hat, wie 

man gestchen muss, mehr ganz ailgcmcinc Wahrsciicinlichkcit lür sich als um- 
nüntUicbe Beweisgründe; und nirgends scheinen inir weniger Spuren einer solchen 
AbhUlgigkeit vorhanden, alt in difiMn vomutlich ersten Versuchen. 

Ausgehend von der so gewooiiawii Grenzlinie zur Dedening der frOhetttti 
Stecherarbetten Schongauers fragen wir; wirft unsere Zeichnung ein neues Licht auf 
die BcsiimmuDf; einer Zeitfnlgc der verschiedenen Erzeugnisse seiner gereiften Kr.ift 
innerhalb der Epoche etwa von i46tii,'69 — 14^8? Es sind bekanntlich schon mehr- 
inb Versuche zur AufsieUitng diier aoldien Reihenfolge genudtt worden. Znent 
fßoz ob enh i n von Galichon']; dann systematischer von v. Wurzbacfa*), der de» 
Meistei^ Werk in drei Hauptperioden einzuteilen vorschlagt, die erste im Wesent- 
lichen unter vlänüscheni hmilusi, die zweite unter dem der Scliule von Kijln. und 
die letzte in der vollcntwickcltcn Eigenart; liierauf von L. Schcibler^, der sich 
henpialchSeh auf eine eingehende Analyse der venchiedenen Manieren da ScheatBe* 
rung stutzt (freie, KretuschnlBentng und gemischte), welche Schongauers Sdche 
zeigen, und der dal>ei voraussetzt, dass einer jeden dieser Perioden eine einzige 
Monier avisschlicsslich cif^cnUlmlieh sei; cndHch von W. v- Sci.ilitz , der ausser 
diesen technischen Verschiedenheiten auch diejenigen der Typen und des Stiles sowol, 
alt der oben erwlbBKn Abwcfehwifen in der Form des Itonogcamim beitlclciidM^ 
Die Ergebnisse dieser Forscher differieren erheblich unter einander, am niich&tcn 
kommen sich Scheibler und v. Seidliu, die in Schongauers spatere oder spateste 
Periode einmütic eine Gruppe von Stichen setzen, deren geistige Signatur in einer 
vorwiegeod nuüsvoUen Zeichnung und in zarter Aiunut des Ausdrucks besiebt, und 
welche technkh durch ein ausgepfCgtes Vorwahen der ninen Kretnacfanffiening 
charakterisiert sinJ. Zu dieser Gruppe gehören die Folge der klugen und der 
thüriciiten Jun^fr.iuen 1 R. 77 — 86, ausgenommen 3], diejenige der Wappcnschildc 
(H. (i'3 — iDjl, die Kvjnselistensv.ubülc ;K. 7^— 7'j,i, das Jesuskind |B. der 
segnende Christus (B. 68), Christus auf dem Throne (B. 70), der hL Antonius 
(B. 4S), der Bischof (B. 6t), und die graase hL Kadmina (B. 6$). Swfaen wir nun 
unter Schonciiucrs Stichen n.ich einer Vcrwandischnfr mit unserer Zeichnung von 
1469, so lindei iich gerade in dieser, wie sorauizu-ieucn, späiesicn Gruppe die aller 
engste, und zwar, um ein tkispicl zu nennen, besonders in der ituleizi erwjhnien 
hL Katharina (B. 65). Form und Proportionen des Angesichtes, Charakter lud Aus- 
dnuk der Angen und des MuadeSf Alles wiederholt siä hier genau; man vcfgjeiclie 
auch die Modellierung dc5 Körpers und die Mnnicr. in '.velcher d.i'- Gew:tnd bd beiden 
in den gleichen ftlnf ctigen V'eriikalfalten unicr dcuj üllriel diii^.hgczugen ist. Auch 
die Manier, die Gcwandfaltcn in rundlichen Augen ausgehen zu lassen, ist dieselbe, 
welche Dr. v. Seidlilz (a. a. O. S. 17g} als durakterisiiscfa für die letzte Gruppe 
bezdcfanet Ebenso lasten tkh In den K u p f er sik l>en denelbcn Gruppe jene anderen 
Anulü^ien in Gcvandung und Gchcrdc Aufweisen, welche ich ohcn schon andeutete. 
Wus die Schrallicrung betrifft, su isi zu btmerktii, da^s sie aul unserer Zeichnung in 
fliessenden, den Formen folgenden Linien mit müssigcr Anwendung von Kreu/d.i^en 
susgefohrt ist NaiOriicb aber gewahrt die Schraffierungtounier, deren ein Künstler 



■: Gazcnc d«8 Beanx-Aitt, >• tdria^ «el III, p. 31& 
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sich bei einer Zeichnung auf Papier bedient, noch keinen sicheren Schlus.s auf die 
Manier, die er zur selben Zeit bei der Arbeit auf MeuiU tri Anwendung bringen durfte. 

Ich halte die Erwügungcn , uiif welche ich oben die AufmerkMRlkch zu ziehen 
suchte, allerdings nkht für zwiagend, aber doch für hinreichend, um eimtne Bedenken 
zu erwecken betreff des Schema'« einer chronologischen Anordnung von Schongauers 
Stcchcp.verk, wie sie uuf Grund icchnischer Kriicricn von Jen beiden Forschern, .uif die 
ich mich hier bczo^, in Vor!>chlag gebracht %vorden. hchlcii ducli tust gänzUch die 
Merkmulc zum Bc\sei'^, in welcher Folge sich die verschiedenen aufgestellten Gruppen 
«Meinander eniwickeh haben soUien, oder gar ob der Meister nicht in mehr ab nur einer 
der Ihm eigentamlkbcn Manieren «u derselben Zeit gearbeitet haben koonie. Für «eine 
Zeichnungen Üisst sich dies wenigstens behaupten: Das Briiisti Museum erwarb nSmüch 
vor einigen Jahren eine solche, Christus als Krlöser darstellend, der in der Linken 
ein Buch halt, dessen aufgeschlagene Seiten dem Beschauer zugekehn sind, und zwd 
Finger der Rechten in der Geberde dea Segnen« erhoben hat (die gewohnte qmbo- 
liacbe Weitkugel fehlt). Am oberen Rand des Papien ist die Inschiift: Das hat 
hübsch M.ir;in uenuchi Ini i^Ci-i jor in einer Hand hinzugefügt, welche von 
Dr. Lippmann und Ch. Kphrucsi'j jür unzweifelhaft als die von Albrecbt Dürer an- 
erkannt worden ist. Wir '■vLssen schon durch Heinecken von der Gewohnheit dca 
grasien NUmbeiger. Meisten, Zekhoungen seines e ls l siis cfae n Vorgangers zu atnuDdii 
und sie mit einem Datum zu versehen: frdlich bleibt die Frage offen, woher er 
selbst seine D.iiierung geschöpft, sv;is die Beweiskraft der Iiischrili natürlich abschwHcht. 
I Beide Blatter sind sich in der technischen Behandlung völlig ungleich. Das erste ist, 
wie wir gesehen haben, eine mit nterkwUrdiger Sorgfalt und Feinheit augenblicklich nach 
dem Leben gemachte nukriscbe Stadien die zweite d^g^n ein eigentlicher Stecher- 
entwuri\ eilig und ohne eiltennbare Anlehnung an das Modell auf das Papier hingewor- 
fen*) IS.S.73I. Die .XuslUlirun« ist kühn und flUchtig, fast bis zur Derbheit; aber die Hand 
des Meisters macht sich (Dhibar in dem schönen Schwung des Faltenwurfs, in der ganz 
leichten und doch so gewandten Andeutuitg der Haltung und Bewegung der HUnde, 
besonders der Linken, die daa &ich hMlt (man bemerke dagegen die Vencichnung des 
rechten Fusse«), und vor Allem Im Charakter und Aiudruck des GeskhieB und hi der 
Zeichnung des Haares. Wie die 2U:ichnunj;cn Martin Schongauers und seiner Schule 
gewöhnlich, ist auch diese in schwarzer Tinte ausgeführt. Die Schattierung besteht 
aus lang geschwungenen Linien und kraftigen Kreuzlagen, mit hlnfiger Anwendung 
jener kurzen Hikcben, welche fUr vieie Stiche des Meisters so charaldcrisiiach 
sind (z. B. «der Tod Mariae«, B. 33, und die »hl. Agnes«, B. 62), die jedoch auf der 
Zeichnung des Mädchens mit dem V'ogelflügel nicht zur ,\invendung kamen. — 

Ich hoffe, dass die Verötfentlichung der beiden Zeichnungen des elsOssiscben 
Meisters — deren eine bis jetzt gänzlich unbekannt war, die andere weniger bekannt 
als sie verdient — den SchoDgauerfoiscfaem in Oeutacfabuid von Interesse sein mOge 
und vicUekbt Einigen derselben zu poaUverea &fdmincn in BeHiff aehier Geaddehie 
imd kOnsiieiiicfaen Entwkkdung verhelfe, «Ja mir aetbat m erddeo gdang. 



') Ch. Ephrussi, Alben Durer et ses Jcssins l'ref. p. IV. 

*) Derselbe Gegenstand, von anderen Meistern gestochen, findet sich c. B. zweimal 
unter dem Kupferstichwerke Israels v. Meckcncn (B. 141, 143). 
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DIB ITAUENBCHEN SKÜLFTORBN DER RENAßSANCE IN DEN 
KÖNIGLICHEN MUSEEN ZU BERLIN 

IV 

VERSUCHE DEI^ BILDUNG WEIBLICHER TYPEN IN DER PLASTIK 
DES QUATTROCENTO 

von W. MIlK 

Die Plasdk Jcr chri";tlichcn 7!cit w.ir vcm votnhcrcin in einer ungünstigen Lage 
gegen die aiiükc Plastik, tia ilirc bciJcjsciujic Stellung zu dtr hdchsicn Aufgabe der 
Kunst, der Darstellung religiöser Motive, eine so ganz verschiedene war. Die antike, 
vor Allein die gricchiacbe PLudk hane selbst an der Ausgestaltung der GOttertj^n mit- 
gearbeitet; durch die AbbOder erhielten dieadbco aom Teil erst iluc iieMe, dem Volke 
geheiligte Oesialt. Dapegen hane die Plastik der fhriKtliclien Zeit, als sie zuerst in um- 
tss&enderer Weise zu religiösen Aufgaben beruien v>urdc, bereits scharf ausgeprägte 
Dogmen mit abstracien, unpersönlichen Begriffen sich gegenüber, die eine Ausgestaltung 
zu fester kanstlerischer Form, au e^eotlichen Typen, teilweise von vornherein aus- 
schlössen. Audi wirkte der Ihnaund, dass die absteiliende andke Kunst, welcher diese 
Aufgaben zunächst zuüelcn, die ihr gelAutigen allen Typen Jen neuen Begriffen und 
idealen Gestalten anzupassen suchte, in mancher Beziehung ungUu&ii^ und hinderte 
namentlich die frische, originelle Bildung charakiervoller Gestalten der heiligen Geschichte. 
Ab dann im eUfien und awOlfteo Jahrhundert auf den TiOinmcm der erloschenen antiken 
Kunst neue Valfcer aus ihrem Beddrfms und ihren Idealen hersus Neues zu sdiaffen 
sich bestrebten, mus'^lcn sie jene halbcf^lurrtcn .iltchristliLhcn SthfipFun^en .ils geheiligle 
zun.fchsi einfach übcnichmcn und konnten nur alintäiig an deren Fortbildung und 
Neu^esultung arbeiten. Die allegoiischen und s)'mbolischen Gestalten, welche die 
Scholastik des Mittelalters weiter hmiuAlgie, sind so unbesdmmteTf wenig plastischer 
Natur, dass die Kimst nur mit Hilfe änes scfawerfidligen Apparates von Emblemen und 
sonstigem Beiwerk sie zum Ausdruck ZU bringen im Stande war. Sie gehen da|ier auch so 
wenig in das allgemeine Bewußtsein Uber, dass sie meist schon vor dem er.<iten natura- 
listiscfaen Hauch des beginnenden Quattrocento verschwinden oder doch sehr zurOck" 
1M«q; und was die neue Zeit davon beibehält, gestaltet sie in realisiischef Weise um. 
Wie (De li^donna ftr das Quattracäto nur eine junge schOne Fraoengestalt ist, die 
bald mehr üU Mutier, bald melir als Jungfrau, selten nur als Hinunelikünij;in .lufijefas'it 
wird: so bieten auch die l ugenden fllr den Künstler dieser Zeit nur den willkommenen 
Anlass zur mannichfaltigen Darstellung schtincr Jungfrauenge.stalten, welche wir, ohne 
Betacfarift oder Attribut, nur schwer und ausnahmsweise ab solche herauserkennen 
wQrden. Wo aber die Kirnst dieser Zeh einmal, meist aus antiquarischem Interesse des 

A^lt"tr,^g^ehcrs, Mch auf grOssere anegoiIs..lie D^rsiullunpen cinl.'Isst, ist sie mlruiesten» 
eben so unverständlich, wie die Kunst des i'reccnto und steht dabei in der Regel 
hinter dieser noch wesentlich zurück durch den Realismus, teil welchem kudl diese 
rein idealen Pbanttmegebildc in die ErKheimug gebracht werden. 

Zuent in Florenz, und nur hier nachhaMg, sehen vrir- den Versuch machen, 
einzelne besonders beliebte und charakteristische Heiligengestalten typisch nuszuprägcn. 
Auch hierin geht die Plastik voran und ist insbesondere Donatcllo nicht nur der bahn- 
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brechende, sondern auch beinahe allein der eigentlich schatfcndt: Künstler. Den Schutz- 
hflBgWI von Florenz, Johannes den TSufer, welcher von dem Florentiner nicht weniger 
verehrt wurde als von dem Veaoianer der hl. Marcus, hat Donatello in zwei ver- 
iCiUedcncn, gleich dtankterlnbcben und gleich gro.<sartigen Typen der später« Kunst 
ein für allemal vorgczcichnct: als den jugendlichen Schwärmer, der unter Entbehrungen 
und in Selbstpeinigung fUr eigenes Seelenheil und für die Rettung seiner Mitmenschen 
nach AMiilf« nicht; und als den im Fasten und Beten gestählten und gealterten WUsten- 
prediger, der, von irdischen Bedürfnissen kiiun noch berührt, unerbittlidi die SOnden 
geisselt und Busse predigt. Beide Typen hat er in verschieaencn bekannten Stand» 
bildem in Bronze, Marmor und Holz iiusf^tbildtt; den fiiicii in den Marmorst.itucn des 
Barge lio, im Psiazzo Martelli zu Florenz, sowie in vcrschiedenea Büsten, den andern 
in den Broiuefigiiren des Doms ni Sien«, des Berliner Moseonu und in der benudien 
Holzstatue in den Fr.iri zu Venedig. Ebenso plOcklich und pro^sMnig hat DonaTcllo 
den Typus der siegesgewiss«:» liucrlidten Jugend in seiner Georgs&taiue an Ür San 
Michele imd im David fcceichnet, sowohl in der berühmten Bronzestatue des Borgello, 
als in zwei li|annaiiUtiiai ebenda und im Pakozo MoneilL Beide Typen, der 
Dwid wie der Johannes, werden von der jongcren Schule der floreminer Bildhauer 

festgehalten; aber der Enuvickelunij der florentiner Kuii-it erusprei-hcnd , werden -.ic 
mcht nach der Seite des Cbarakteristiscben weiter gebildet, sondern als Typen des 
bdterao, arglosen iEnabeaaliefs. So die JohannciMIder des Antonio RossdBno und 
des RenedctTo di» Majano im Bargello und namentlich Verrocchio's Bronzestatue de* 
David ebenda. Aus derselben Richtung ersteht dann auch der hl. Seba&iian, nicht als 
Charakterfigur» sondern als Verkörperung der Schönheit des jugendlich -mflnnlichen 
Klirpen, was beim Joliannes erst Michelangelo wagte; Antonio Roaaellino's Mannor- 
«Mrae In der Pieve zu Enipoli und dDe des Maiteo CMtaU im Dom zu Lucca dnd 

dafür die bekanntesten und ■sch'jnsten Reispiele. 

Auch unter den weiblichen Heiligen »ehcn wir einige wenige in ähnlicher Weise 
unter den Händen der Bildhauer Toskana's zu typischen Pieren sich gestalten. Auf- 
fallend ist, dass keiner derselben sich an die Darstellung des nackten weiblichen 
Kfirpcrs wagte, wozu Eva die erwünschte Gelegenheit geboten hatte. Die einzige 
Statue der Eva. als Gegenstück des Adam, verbucht ein Kllnstler des Nordens, Andrea 
Br^o, welcher in den beiden Statuen am Dogcnpalast wohl das Beste geleistet bat, 
was iSe italienische Skulptur de« Quattrooeoto in derDarttdlotig des nactnen KOrper* 
Uberhaupt aufweisen kann A^er er erhebt sich, namentlich in dem weiblichen Kör- 
per, keineswegs über die Wiedergabe des Modells, welches er gross und breit, aber 
doch mit möglichster Treue und durchaus realistisch zur Darstellung bringt 

Eine eigentOmliche Bedeutung als typische Gestalt hat eine bei den republikani- 
schen Florendnem des Quattrocento heaonden bdiebte Henrine des allen Testaments, 
die Judith, welelie 7.u wiederholten Malen, namentlich von den florcntiner Malern 
dargestellt wtude; u. a. bewahrt auch tmsere Galerie ein besonders anzieboules 
Bildchen dieser An von der Hand des Domeniieo Gidriandajo, das frOber imnnlich 
dem Mantegna zugeteilt wurde. Die schwierige Aufs»ahc, diese hihlische Helden- 
gestalt als plastische Freifigur, gewissermassen als üegenbild David, wiederzu- 
geben, hat vkiedcrum Donatello gewagt, und zwar er allein; aber man kann nidit 
s^gen, dass die als Auftaut does Bnmnens geplante Statue, welche jetzt einen Bogen 
der Logg^s de* Laim schmückt, auch mir entfernt In dem Mafse gelungen sei, wie 
die Gestalten des Tüufers, de.s jungen David u. .s. f. In .^nord^llng und ik-wegung 
fOr ihren Zweck wenig glücklich, ^ebt sie auch in Ausdruck und Haltung uns keines- 
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einer in idealer Sc hw K i Mwre l Ar FreOicit und Vaterland i«ll»t vor 

dem Monlc nkJit zurlkkNvhrevkenJeii Jungfrau. Augenscheinlich hat jedoch Dona- 
tello die^i S«iie Uberhaupt weniger hervorheben wollen, aU die Strafe an der dem 
eingefleischten Republikaner verabscheuungswUrdigcn TyiiDlMl; und gttaie nach 
dieier Richtung befriedigt «eine Gruppe sehr viel mehr. 

Zu einer echt typischen CSextih wird in Florei» ebenblb die hl. Magdalena aus- 
gebildet, deren Ktittus seit .lern ctrcizcluKen Jahrhundert einen VedeuicnJcn rmfang 
angenommen, und die in Folge ücsscn seit jener Zeit auch die Kunst in mannig- 
fiidier Art beschäftigt hat. Auch hier geht Donatello voran, welcher in der be- 
lunnten beraalieo Holasiatue im Battistero zu Florenz das weibUclie G<genbild 
m sdnem Tlhifcr Mnstdlen wollte: die In Selbstpeinigung und Kasieiung ▼eraehrte 
BUsserin. Wol in keiner anderen Stnmc ik-r Rcnnissnncc Italiens ist tiefer Seelenschmerz, 
gepaart mit körperlichem Elend, in solcher Starke und »olchem Realismus wieder- 
gegeben worden; dabei ist doch durch die freudige Zuvenkfat Mif &UltUllg «US der 
doppelten P«n der JOndmcli des Abacbreckendea, wwm nkht gini banonmen, lo 
doch adir gemildert worden. Data Donatdlo mit dieier grosaartigen BOaiergetialt 
bei btinen Zcii^^enosson einen ähnlichen Erfolg erzielte, wie mit ilcr verwandten 
Figur des lauter», geht aus ein paar kleineren freien Wiederholungen in Thon 
hervor, welche schon dem letzten Jahrzehnt des XV. Jalirhuiulens aiigehüren: 
die eine im Soutli Kenaington Mueum in London, die andere im fieütz des Kunat- 
bmdlen SteÄino Bardinl bt Ftorenx. In beiden ist die Heilige in einem Kfvnz von 
Cherubim 8uf^^'otken zum Himmel emporsteigend dargestellt. Ein u eiieres 2^ugnis 
für die Popularität von Donatcllo's Gestalt iist der Umstand, dsiss selbst Dcsidcrio 
rieh noch nicht von dem durch Donatello vorgezciciincien Typus /u enticrnen wagt; 
seine em nach seinem Tode von Benedeno da Maiano vollendete Holzstaiue der 
Magdaloia in Sta. TiinitA zu Florens bat noch dnen Ihnlich herben Charakter, ist fast 
von iler gleichen erschreckenden Hagerkeit wie DotKuellcj's St.nue im Batristero. l'>st 
in ein paar jüngeren Gcmtlldcn der florentiner Schule, welche beide auf die Werk- 
sutt des Verrocchio zurückgehen, nnd die hier schon früher eingehender besprochen 
sind (vcrgl. Jahrbuch III S. 244, wo auch die Abbildung des Pariser Bildes), ist die 
Heilige jQngcr und weniger abgezehn, mehr als die scfawmnertsche, in vtMonitrcn 
Empfindungen lebende KitisicJlerin :iuf^efassi: in der Finzclgesiüh der bctcnJcn 
Magdalena Credi's in der Berliner G^ilcric iNo. 103} und in der sehr ahnlichen Figur 
«ttfdem grossen Madonnenbilde des Louvre (No. 347, irrtümlich dem Cosimo Rosselli 
n^eacbikben). Das VoibUd, aiaf wekfaes beide Maler zurückgehen, glaube ich in 
einer Figur ni entdecken, deren Modell im Jahre 1882 in Florenz für uaserc Samm- 
UiPK erwarben wurde; ich stehe niL-ht an, dieselbe t'Ur ein eiijcnhHndigcs W'crk Jcs An- 
drea del Verrocchio zu erklären. Bei der Besprechung der Werke cUeses KQnsilt^ 
habe ich sie in dem oben angesegcnen Auftatt noch nicht erwähnt, weil damals die 
Statuette noch nicht im Besitze unseres Museums und mir überhaupt iwch imbekannt 
war. Die Verwandtschaft mit den beiden genannten Bildern überhebt mich wohl 
des Beweises, duss nukh diese Figur zum mindesten in den Kreis des VerrüLLliio ge- 
hOn; denn das eine dieser Bilder ist ein Hauptwerk des Schülers und langjährigen 
Werkstatts^enovscn von Verrocchio, wahrend das andere als eine Arbeit seiner 
Werkstan'), wahrscbeiiilich nach Verrocchio'* Entwarf, wohl nkht meltf bciweifeK 
werden wird. 

>j Uebcr den Künstler, welcher das BIM wahnchehiiich atlsfefthrt hat^ helfe ich dam» 
Hiebst hier Nlifa«r«s beibnngen su kdniieil. 
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Wm mich bestimmt, die kleine Figur (sie misst von den Knieen bis zum Scheitel 
39 Centimeter) fUr eine eigenhändige Arbeit de« Verrocchio anzuiehen, ist ihre künst- 
lerische Uebeiiegenheit Ober iene Arbeiica seiner ScbOler. Geicluckicr in der An- 
Ordnung, {ugernUicher und ichOner in den Fonnen, rriivolkr und Mner in der Be- 
wegung, imiljger in der Empfiodmig, ventt sie doch sqgWch du wdt «cueics 




Studium der Natur; mit einem Worte, sie zeigt, mit den Gestalten jener Bilder ver- 
glichen, den Meister gegenüber den SchQlem und Nachehmcm. Das Model), welches 
der Künstler für seine Figur benutzte, war ein« grosse stattliche Jungfrauengestall von 
reifen Formen, die aber durch Krankheit oder schlechte Ernährung surk redudn 

war; darauf deuten die iuilinlleiid grossen Kxtremitften, namentlich Hände und FOsse, 
darauf auch die abfallenden Schultern und der lange Hals. Wie der Künstler dordi 
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diese Formen doch den ISndruck schwamerücher Andacht und tnnlgmfn Dankgeftlfals 

nicht stüri. v\ie er Jen Kürper in Jie Fülle Jes lurrliclicn goldigen Haares cinhQUt, 
ohne ihn zu verstecken, wie er dieselben einfach und iiacOrlich wie ein Gewand sich 
anscfaniiegen Utatt: das Allel ist mit einer Meisicrsduft gdOtt und w unodndlMr 
empfunden, dass nur auf Verroochio "»clb-:!. nicht auf einen seiner SchQler oder 
Nachfolger geschlossen werden durt. Audi Jii; Bemalung des Fleisches und die Ver- 
goldung der Haare, leider nur noch in einzelnen Resten erhalten, sind mit höchster 
kOnnkriacher VoUenduog aiugettthrt. AufbUend ist, wie der Renaiaiancekllmder 
darin ndt der Antike ObereinininniTt die Whieung der Semalung (und wahnchänlich 

auch die Ausführung derselben' ist iiuhczu Jie gleiche wie in den heMon Fi^ttrchcn. 
welche uns die Grüberstäite vun Tuaa^ra und die Grabhügel von Kcnsch gnfldig 
erhalten haben. 

Dass VerroLchio zu seinen Bildwerken, namentlich zu seinen Goldschmiede- 
Arbeiten regelmussig solche Modelle zu machen und dieselben aufs fleissigsie durch- 
zubilden pflegte, wissen wir nicht nur durch Vasari. Es hat sich von seiner Hand 
auch noch eine verbültnismifsig grOatere Zahl solcher ModeUtigOrchcn erhaheo: zwei 
im Beafas von Baron Alphooae RotfiachUd in Paria und swti andere in der SflOeThien 
irn I.uuvre. Ja/.u lilsst sich auch unser Alctfigdrchen fQr den Uavid und lassen sich im 
weiteren Sioite die beiden liegenden Putten unserer Sammlung sowie das herrliche 
Madonnenrelief in Sta. Maria Nuova zu Florerw rechnen. Denn auch letztere sind 
offenbar als Vorlagen für Marmor- oder Bronzearbeiien aw^lUbn worden. Alle dieae 
Figuren zeigen, soweit die Polychromie nicht mehr erhalten ist, doch noch Reste einer 
lolchen, vselche auf voUst^nJigo und sorgfältige Bemalung schliessen lassen. 

Ein zweites, gleichzeitig in Florenz für luuere Sammlung erworbenes Bildwerk 
ttügl die BOste einer anderen wdblichen Heiligen, deren piasdsche Auibtldang im 
Quattrocento in ahnlicher, w enn auch nicht in gleich scharfer Weise zu einer typischen 
Gestalt angestrebt worden ist, die BU&ie der hl. Katharina vun Siena. Es ist be- 
gnüllch, dass die hl. Nonne, die erst 1461 kanonisiert wurde, gerade in ihrem Geburts* 
ort und am Ort ihrer Thttigkett, m Siena. vorwiegend verehrt und in Bild uiul Sttme 
gefeien wurde. Da sie erst im Jahre 1 380 gestorben vrar, standen die ersten KOnsder, 
welche zu iFirer Verherrlichung berufen wurden, ihrer Lebenszeit noch sehr nahe; 
man nimmt daher auch an, dass sie nach einem Bildnis der Heiligen gearbeitet hfitten. 
Ob aber etat aolches OberiMuipt voriunden geweaen in, eradieint raindeaiais nrafel' 
hafi; wenig^itens hat Louis Courajod kürzlich Oberzeugcnd nachgewiesen'', di;^ ein 
im XVII. Jührhundcn angefertigter Stich gar nicht nach einer Büste der Heuigen, 
sondern nach einem verstllmmehen Madonnenrelief gefertigt wurde, dessen Marmor- 
oiiginal sich im Beats der Familie Palmleri zu Siena befindet, während eine bemalte 
StudcnadiUldiiiig mir der Tfmbal'tchen Sammlung in den Loovre gekommen iaL 
Auch lassen die erhaltenen Darstellungen der Katharina, bei aller Verwandtschaft 
unter einander, doch eher aui cuien gemeinsamen Typus ab auf ein Honrflt schliesseo. 
Den Künstlern schwebte die Gestalt einer jungen Schwttrmerin vor, die, trotz hoher 
irdischer Schönheit, in der Aufopferung für die leidenden Mitmenschen lücht nur 
ihre Lebensaufgabe sieht, sondern sich dadurch in unmittelbarem Verkehr mit ihrem 
Gon weiss, von dem sie sich dazu berufen fühlt. In sienesischen Bildern aus dem 
letzten Jahrzehnt des fünfzehnten und aus dem Anfang des sechzehnten Jahrhunderts 

■] Memoire« de la Societe nanonale des Antiquaires de France, tome XLIU: «le por- 
trait de sainte CathMna de Sianoa de la CoUacdoo Tlndial ati Mtiaie du Leuvre« per 
Louis Courajod 1883. 
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bcj;ff;iu'n wir Acu s^hOncn frciindllkhcn ZQgen der Juiitjen Nonne sehr liiiufig; von 
plastischen DarsieUungen sind uns nur einige wenige erhalten. Cozzarclli's Halbfigur 
Uber einer Thür von Sia. Catcrina in Sicna und seine Statue in Sto. Spirilo ebenda 
sind sehr charakteristische Gestalten der sieneuschen Kunst ^e*er Zeit und au^ich 
dem Charakter der heiligen Nonne durchaus angemessen : von anmutigen und weichen 
Formen, von frcundliehcm und zugk-ii:h sclnv jrnieri.M.'ln.'m AuidruLk. Athnlichen 
Charakter zeigt eine Thonbüstc im Bcsiu von Louis Courajod zu Paris, von un- 
beicMUttcr Hand, aber glelchfiUs anscheinend aieoesitcher Herinuift Tom Ans- 
gangc des fünfzehnten Jahrhunderts. Ncrocdo's Marmorstatue in der Johannis- 
kapelle des Domes in Sicna ist allein von sehr abweichender AufTassung und ent- 
schieden dem überlieferten Cluiukier, wie jenem dur..li die- siencsische Kunst aus- 
gebildeten Typus der Heiligen wenig entsprechend: eine volle und stattliche Gestalt 
mit fint siiinlkh feuchtem Bliclc and fifcier wdtUchcr IVtcbt. 

Neben allen diesen Bildwerken bewahrt unsere bemalte ThonbQste, von welcher 
die gelungene Heliogravtlre der Reichsdruckerei ein gutes Bild giebt, seinen ganz 
cif;cncii (^hjrjktcr, der iiiLh; nur neben jenen here^'hiigi erscheint un^i neben ihnen 
bestehen kann, sondern denselben sehr wesentlich überlegen ist; und zwar so sehr 
■dbefkgeii, daai die Entttdrang umnOglkb auf einen fener Klliutler oder ttbailwupt 
auf die Schule von Siena zurückgeftlhn werden kann. Nur von einem Florentiner 
Meister oder einem unter direktem Einfluss der florentiner Schule stehenden Künstler 
dl\rfcn \\\r ein solches Kunsuverk erwarten. Au: den crsien Blick serriit sich ein 
Künstler von einem ganz ungewOholicben SchOi>heiusinn und Geschmack. Die 
Halmng des Kopfes, die Anordntmg des wirfsaen Tbdies Ober dem Kopfe und 
Ober dem sclnvarzen Manie!, dai Verhältnis zum Sockel und Profil wie Hekonitjon 
desselben sind aufs kunsireichsic bcreclinct und studiert und wirken dabei doch ganz 
natürlich. Das Köpfchen selbst zeigt die mitnutigbien regelmälsigen ZOge, verbuhden 
mit einem Autdrucli schttcbiemcr Zurackhaltung, nüt einem holdseligen Utebeln auf 
den sdiOnen Lippen, in denen tidi dodi zugldcli ön Zug von oaMlilidier Sitmlidiiieit 
verrilt, dcf unverkennbar nuch im Leben der heilij^cn Nonne, in die Bahn ah.tnnder- 
licher Sch^^üxmefei gelenkt, hervortritt. Damit üciclmci d« Künailer Jen Typus 
einer in Enthaltsamkeit und aufopfernder Nächstenliebe aufgehenden, aber zugleich, 
im Glauben an iliren imminelbaren Beru^ in visionäres Geisterleben sich vetzOckenden 
Jtmg&au der Kiicbe in ebenso treffender alt rözvolkr Wdae. In aUen |enen Sien««!- 
sehen Bildwcrlcen , welche die junge Heilige darstellen, finden «ir weder jenen Idarcn 
Sinn lür die Schüuheil oder da& Verständnis der tuinieu, iiuch auch dic&e eiul'.ichc, 
treffende Charakteristik. 

Beide Eigenschaften gehen der sienesischen Schule in den letzten Jshrsehnien 
des Quattrocento OlierliBttpt vSlIlg ab; nber dem Sngstlicfaen Flelsi in der Durcfabildong 
der Details und Uber einer gewissen holdseligen LieMicIikeii komnu diese jdngcrc 
ücncraiiun der sienesischen Künstler nicht zum wirklichen Vcrsiündnis des menschlichen 
Körpers, nicht zu Einüschheh tud Klarheit in Anordnung oder Charakteristik. Eigen- 
iichaften, wie sie in dieser Berliner BUste, deren Reiz nodi durch die unberUfane imd 
fitst tadellos eibaliene alte Bemalung gesteigert wird, sich vereinigt finden, hat Ober- 
haupt nur die florentiner Knn.si der zweiten Hslfte des Quattrocento aufzuweisen, 
und zwar die Schule der Marmorbildhauer uiuef Jem Kinllu&ü des Desiderio. Aber 
wer kann der Künstler sein? Desiderio ist in seinen Gestalten noch etwas strenger 
und grOner, und wflia auch dadurch ausgeaclilossen, daas er schon im dritten Jahre 
nadi derfCmonnlieniitg dcrNomie vonSieoa «tarb; Antonio Rotadlino ist individuelkr 
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und energischer; ntnodctto vin Majano ist voller in der Bildung seiner Fmucngcitaltcn, 
«-eicher und kleinlicher in der Gewandung; an Mino'« scharfe Konturen, an nnkne eckige 
Faltengcbung wird niemand erinncn werden. Hs hkibt von allen namhaften KQnstIcm 
dieser Richtung n«r der eine Matteo Civitele, nrar ein Lucche&e von Geburt und in 
inner Heim« vorzugiwel« thtitig, aber xweifeUo« in Florenz ausgebildet, and delier 
mit Recht zu der c-igetulichen ilorentiner Schule perechnei. Für seinen Aufenthalt und 
seine Studien in Florenz haben wir uUerding» keinerlei ausdrUcküches Zeugnis; da aber 
Lucca keine eigene KUnsilerschule be&ass, so war Florenz für die jungen Lucchesen, 
die einen Knnstberuf in sich fühltea, wenigstem nadi der Einverleibung Lucca's in de» 
Gebiet von Florenz, die eigentliche Hocincfaiile. Auch bezeugen gerade die frOben 
Arbeiten Civi(ale's seine Abhiinpgkcit von Act florcntiner Kunst, insbesondere von 
De&iderio: daa Grabmal des Pietro a Noceio, dc&M;n Aufbau Jem Grubmal Marzuppini 
entlehnt ist, und die Engd am Tabernakel im Dom. Auch das bekannte Relief des 
Glcubcns im BargeUo mma man, glaube ich, diesen Jugendarbeiten des KOniUer» 
nizMilen. Gerade in diesen Arbriten «igt «Ich, soweit Statuen und Reliefe einai Ver- 
gteiLh mit einer IJealbUste zulassen, eine autfallende VerM'andtschafi mit unserer BUste 
der hl. Katharina von Sicna. Die grosse, wenn auch ctwa.s allgemeine Schönheit, 
verbunden mit einem ausserordentlichen Liebreiz, hat die Büste niii jenen Engdi- 
gestalten und mit der Figur dea Ghubcoi gWttin; ebenso finden sich die tkfin Lang- 
falten mit ihren wirkungsvollen Schatten hier wieder. Auch dieForraenbehandlimg, 
die ni^rht die Scharfe naturalistischer Beoh.i.htun^ und individueller Richtung der 
eigentlichen Florentiner zeigt — hier offenbar zum Vurteil des Kunstwerkes — , ist fdr 
Civitale dnMkterialisdi. Freificfa, mehr als eine Vermutung möchte ich mit dieser 
Bestimmung unserer Btlste nicht aussprechen; ist doch gerade bei einer derartigen 
IdeaibUste ein sicheres Unheil Oberhaupt erschwert, tind lat uns Qvitaic bisher in 
solchen tobigien Büdweriteo noch nicbt bekannt geworden. 



NEUES Ober Bernhard strigel 

von ROamT vtacmot 
D 

Den Hereinbruch des Bildersturms musste B. Sirigel nicht mehr erleben. Gleich- 
wohl kam er bald nach seinem Tode. Die Abschaffung der »GOlwn« in den Kircben 
in seither wiederholt ein Gegenstand emstlicher Ratsverhandluagen uad wird sireng> 
atens durchgelbhrt. Sdiorer (1. c. S. 69) gicbt uns noch atia dem Jahr 1538 dhe Vorstd- 
lung davon, wie Simbrecht Selten k auf der Kanzel die Gemüther erregte: Es seye 
(berichtet er aus einer Fredigt desselben) ein Teuffelswerck vnd AbgOttcrcy, dass 
man «n Orgel in der Kirchen habe: Welches er auch also beweglich vorbrachte, 
daas ein b. Rath beweget wurde, die Oigel bey S. Martin abbiecben sni Iaai«n. Und 
da einer von der BOigoschaft darwlder redte, spreciiend: Man konnte sie vrol aiehesi 
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lhi$eo, wolle nun tic akbx breucbea, kOaot tiMO de zu thuen, sie jm doch nie- 
nund, wird Ihme von Herrn Bttigeimeister Eberhard Zangmeister, als er diese Red 

erfahren, ein grosser Verweiss, als wcrc er wt-nh, dass m.in ihm vmb den Kopff 
kUrtzer machte. Davon berichtet auch die handschriftliche Chronik des Memmin^er 
Thurmblascrs Joh. Kimpel (1471 — 1622, Ab5chri<t «uf der Stadtbibliothek in Maoi' 
nüngen). Derselbe glossirt diesen Vorgang folgendennassen: «Das ist wol gehaust — 
er (Slmbrccht) hat auch gcicrt und zugeben, das man Allen kirchen Ornat und was 
von kö--tlii.hom d.irinon ncmen und uuhtti Sulic, Kt hulIi IiIltjuiT Selbsten in die 
kirchen gcloffen, und die Bilder über die Aliiir hcrunndcrgcrisscn und unter die hcs 
«orffen, Ja welches noch mer, gantxe fuurai geladen, xno Haus deren lassen, vndt 
verbrennt, er hat auch die Mcssgcwandcr genommen und ncmcn lavicn, daraus hat 
man klayder gemacht, vnd haben die Frauen Irre klayder und bristlin verbrembl. 
D.irmit SuTini-i, er h;it .lUc-; verwiest (verwüstet), was von unnssem fromcn vorcltcm 
ge&tüi und got ergeben worden« etc. Hierzu äa Nachtrag von anderer Hand: »lü 
ist grosse mgerechtigkdt «m der Zrii mit den gds^dien gOeiem und dem Urcben- 
orna! ftirgangen, dan vil vertuscht worden — die prediger hiessens Recht und guot 
und uiiens Selbsten auch. Danimb geht's den also, es geticl manchem vbel, aber 
man Munst s^fuveygen, die Geschlechter rissen Dasjenig wider zuo sich, da Jiere 
voderen dn Mall gott ergeben tuten, das den Manchem wolbekomen, frageten der 
Relipon nicht vill nach, ist inen mer vmb den Bauch gewest, Sie aber oder lere 
aachkomcn wcrens (werden es) noch Riechen,* 

Aus diesem Beisatz zu Kimpels Bericht wiire daua viclleklu aucJi die Kräial- 
tting des einen und andern Altarwcrkes B. Strigels erklärbar. Allein sein Kunstbeiricb 
muia ön ungemön reger imd auigebreiteier gewesen sein. £r versah ja UberdicB 
Nachberorte mit den Erzeugnissen adner Kunst, so naehweisbsir: Sehoisenried, Aulen- 
dorf, Mindelhcini, llnvensburg, Aupsburt; ur>d dos weiter entfernte GmUnd. Aus<L'r- 
dem war er, wie wir sahen, in T\rn'i ihüiiL; (Schwaz, Tratzberg) und vor .MIcm lUr 
den kaiserlichen Hof {in Koiisun/., Minibcrg, Innsbruck, Wien). Doch ist nicht 
wolil denkbar, dass er dies Alles leisten konnte ohne GehUlfen, wie denn auch 
manche Gemilde, welche auf ihn schliessen lassen, «nen geringeren oder leicht ab- 
weichenden Charakter haben. Es sind d.il-cr d'c I^t/.tcri.:i I:n fi il^cndtn N':il li'r.it: 711 
Bodes und Scheiblers Verzeichnis stinci Wcikt- laiimer als WerkstauLnlJ« be- 
zeichnet. — Mit Absicht habe ich darin unterlassen, jedesmal die Angabc der Zeit 
beizufllgen, um welche das betredende Werk nach meiner Ansicht entstanden isL 
Die Stufen der kflnsderischen Entwicklung vermögen wir doch erst dann mit hin- 
reichender Sicherheit zu erkennen, wenn diu meisten Werke in Abbüdni^n vor- 
liegen und so miteinander verglichen werden kUnnen. 

Ai'OsavM 

K. Galerie. I Ohne Nummern m^t dt' Bezeichnung: B. /.ciiblom 
i. Der Prophet Jcsaias, auf einem Balkon, mit Spruchband isicut ouis ad occi&tonem 

ducetur et quasi agnus coram tondcnte sc obmutescet. Vsaic 33, -;. 
a. Der Prophet Zacbwk«, ebenso (exolia aaits filia Syon jubihi filia Jerusalem Ecce 
rex tuus veniet tibi Justus et salvator, Zacharie <}\ 
.li;>.ii.is ^ :)n einem Ciehiltfen. dessen [^.iiid juch in anderen Werken wieder 
erkennbar ist. Der Kopf des Zacharias, wie mir scheint ein FonrUi des iugcndiichcn 
Maodmilian L, von B. Strigeb eigner Hand. Das Uehrige Schttlenrbeit. Die Hltnde 
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i>.in/ geschaftsmaisig. Der Goldgrund beider Rüder mit iwi dngetnpftcr Musterung 
geziert, die auch in anderen Werken Strigciü vurkommt. 

II No. 3 und 4 (vgl. Kütnlog, 1869, S. 6): S. Benedikt und S. Brigitu, S. Barban 
und S. Kathaiiiu. Diese beiden CenUOide, weicbe im Katalog dem B. ZeitUom m- 
geschrieben üaäy idmiieii mir zwiidiai dioon und B. Soigel in der Mhtt ni neben 
und die Venntttyitg su gCttMMn, date ite von daem ftOhco GdMUfen de» lenertd 
herrUhrea. 

Badem -Baden 

In Bcaitt de« Hcfm Ginpd! 

Poitrtt des Kaisen Maiiaulian L (von li/aj). Vgl. oben S. 44. 

BaskL 

Kansttammlung, Gemitldcgalcric, No. 63, vgl. Katalog S. 33. S. Anna aelbdritt; 
M Schongauer (und seiner Schule) zugeechriebeo. Nacb dner Mlueililog von Ad. 
Bayersdorfer ein Werk B. Strigeb. 

BLAvaBDRBK bei Ulm 

S. oben S.41. 

Braasni bd Memmiogen 

Etiemals im Beütz des Grafen von Bassenheim, nun Teritanft (wolün onbdEsnnt): 

1. Einzug Christi in Jerusalem. 

z. Christus vor Koiphas. 

3. Pilatus die K.inde w.ischend, Christus mit gebundenen HllideD, voo dnem 
Hund angebeUi. Im Hinierg^imd See. 

4. Gefsngennelmrang Chriitt. Sedaadsdiaft. Hdb» i^jo m, Bidie 0,50 m. 
Werkstatt Miel er aus ziemlich frUher Zdt. 

Ebenda von einem anderen Altar: 

I. Gefangennehmung. 

a. Pilatus und Christus. 

3. Kmunngnn^ 
Werliaianbilder aus dandben Zdt. 

DiETENHEHi bei Bruneck im Pustcnhal, Tyrol 

Im Beaioe voti Frau Ton Gröbner ein Pomit Maximilians I, ziemlich gutes 
Werfcaianbild, ursprUnglidi un benacbbanen ScMoe« Sonoenboig. 

DoNArESCHINGEV 

'Forstlich FOrstcnber^be Galerie No. 109: BruMbiUl einer jungen Frau. Gesicht 
gani ttbannalt. Am Miadanamn M. E. ßibrg. EUenbogl) L. — Sdmie von B. Str.? 

D»K.»iI)F..N 

Königliches Museum, Galerie. No. 1898, Bildniss des Joachim Rchle von 1)24, — 
Sdnile von B. Str., «bento: No. 18991 BUdniia eines Mannes in acbwaner Klcidvqgi 
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EnuinlKif 

Kupferstichsammlung der Kfini^hen Universität: Folgende Handzeichnitngen, 
welche mir teUs Atr B. Sir^ teilt fllr Min« ummtiellMna Voiglnger, GcnotMn und 
Ntchfolger zu Meoiningen in AoBcbh^ zu kommen acheinen, dOrften eme fwnere 

Plflfnng durch SachverMflniligc verdienen: 

I, A, 12: Maria mil dem j£:su<>ldaii und S. Aiuuu Watserzeichen: Bar. 
I, B, 35: Türkcnkopf. Licht von Rechti. 
1, C, I : Landschuft mit FlUM UOd Fei«. 
I, C, 4: Zwei Engel mit Mnterwcrkzeugen. 
I, C, 6: Verknni5ii;ung. 

I, C, 24; M iJonnu mit Kind. Licht von Rechts. 

^D, 5: Sibylle und Bettler. SpruchbMid: Rechen es an tdien «ve» 

hodu, ob Du es emhen mochs. 
I, E, 1: Marie mh dem JcMtildnd. LIdn iron Recbn. 
n, E, 44: Kopf des Chntkinda. Lklii «n Redits. Wneenddien: 

Ochsenkopf. 
D, E, 43: ähnlich. 
Grone Mappe I: Kopf Maiimiliini I., AqiurelL 

Gioiae Mappe III: Klage tiRi den ILeidman Oiiisd« AnsdiBicii QuIdibd MaaivL 

Schwabisch GmCnd 

Vgl Katalog der im germanischen Museum befindlichen Gemälde, NOrnbetg 
lifo, No. ifiS. — Die Patmieriamilien Ftmk und Siebenhaber waren nach Meomiingen 
aus GmOnd eingewandert und mochten dem Meister dorthin Auftrüge vencbafft haben. 
Vgl. Unold, 1. c. S. 43. 

Gotha 

Hoaogliche Gemäldegalerie im Museum: No. 335. D. h. Katharina. Angeblich 
Ton B. Zeiiiriom, dem dieses Tonliglldie Bild dlanlitigB «m olcbsien sieht Dasselbe 
endudt iedocb «neb E^enscfaaften, wdde «o B. Sir. erinnem. 

lusasH» bei Mewmingm 

In Bedtf» des Fu eiherm von .Lo|te: Ponitt, nach dem beigefligien Wappea- 

zeichen P P P einen Vöhlin darstellend, mit der unechten Jahreszahl 1443. Dabei 
Engel mit einem Spruchband, wonach dieses Gemälde als die linke Seite eines Altar- 
bilde» der Dreifaliipkcit, vielleicht des von Jen Vühlin i. J. 1484 gestifteten Drctlallig- 
kcitsaltan in der Meouningcr Manin&kirchc zu betrachten isu Vgl. oben S. 43. 

IwmsKuac 

Laodee-Mnewn, Getmldeaanaalung, No. iia Angdtfich Hans Holbön d. J. 

Eine junge Frau in altdeutscher Tracht, bräunlichem Brokatgewand mit kurzen Är- 
meln und weiten leinenen Unterarmein. Vorn auf der Brust die Darstellung eines 
Liebespaares an einem Teiche eingewirkt. Eine Netzhaube bedeckt da? rfithliche 
Haar. Die Kamation sehr hell. Die Arme aber den Schoos zusammengelegt. Die 
Unke Hand hdt den rotben Handschuh umfassL Ihre Gestalt bebt sich von einer 
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grOn gemustenen Tapete ab. Links sieht man durch ein Fenster in eine Landschaft 
hinaus; diese Übermalt von irgend einem Nachireter Salvator Rosa s. VorzOgliches 
Originalwerk. — No. 495: Werkstaubilder: Acht weibliche Heilige, weich und zQgig 
behandelt, zum Tfadl in F^uiHi im Smmmbflum MwimilUmi cuf SchUmTniibc^ 
erinnernd. 

KaRLSH! HK 

Gros&hersüglichc Kunsthalle, Gemäldegalerie: 

No. 46 (190). Die Krcuzfifidung auf Golgatha. Vgl, Katalog von 
Karl KOlia, 1881 : »In der An des & Zehblom.« Sdidm mir dem B. Str. 
nflher zu stehen. 

No. 5,c) 1401. Heweiriiing Christi. Im Hintergrund dieses mit .lUem 
Fug unserem Meister zugeschriebenen GemSldes Anklänge an Altdorfer 
mid den Meiner von MOttioKli (B. Bdum?). 

No. 63 (240). Dieses als eine Werkstatiarbeit von R. Sir. hezdchiielS 
PestbUd scheint mir durchaus einer anderen Schule anzugehören. 

Memmingen 

I. R.ithuiis, st!idtisi,hc Sammlunp: 

A. FlUgelaltar, dessen Mitte Holzstaluen einnahmen, welche nicht mehr erhalten 
dnd. Ol» dendbe idendsch in ndt dem h. DreiliOniftHäuB- (Nk. T^g|»rechH lulei^ 

welcher sich nach urkundlichem Zeugnis in der S, Martlnskirdw befiud, muBf idi 
dahingestellt sein lassen. — 1. Periode seines Suis, c. 1^00. 
Die 4 ilusseren Bilder der FlUgcl: 
1. Moaei, welchem Gott im feurigen Btiscfa enchdnL Im Hintergrund Felsen, 
Plan mit BrOcIte, Stadt, Spradibend. Mom in granetn Kldd und rothem Mantel. 
i. Die Anbetung des Christkindes durch M.iria und die Hirten. Hinter Mari.i das 
Eselcbcn, das Kind anschnobemd. Zwei Hirten lehnen sich Ober eine Mauer 
herm — ein beicinntet Modv der dien TDedeillndcr, Zeitblom« und anderer. 
Ein Dritter, welcher rechts kniet, her^'orztihchen wegen der tiefen .\nc1acht und 
Redlichkeit des Ausdrucks. Hinten die V'cikUadi^ung ii) cmat Seelandschaft. 

3. Die Königin von Saba, den Ktinig Salomo mit Krone, Szepter und Bader'} 
betdMnkeiid: Zwei mne adilanke Qeualien in feierlichen GewOndera, von vor- 
zOgUdiem Kolorit. Sdomo in rotfiem , die Königin in grOnero Mantel mit ron- 
farbigem Futter. Im Hlntc-grund: Scc!andM.h,ift. 

4. Die Anbetung und Beschenkung des Christkindes durch die h. drei Könige, eine 
Scene, worin besonders Marie und Kind als gute tuid bodist cfaaraltietisdsclie 
Leistungen des Meisters zu beachten sind. Die Gestalten der Könige: SchQler- 
arbcit. Die Mine des landschaftlichen Hintergrundes schlicsst eine Ruine ab, vor 
welcher .die Hauptfigur Maria angebracht ist. 

Dk 4 inneren Bilder der FlUgel, kO«tlicfae Fcinmaiereien, aber leider sehr 
verdorben s 



■) Diaaer erinaert sehr an den Becher im Wepipeo der Mammingfaichen PatrixIer&miUe 
Besserer. Im Jahre 14^ sdftele Hans Besserer eine Messe im Elifaelfaenlilosler. So fragt es 
sieh, ob nicht dieses Aldlidien iüezu gehörte. 
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5. Die h. drei Kttoife knieeiid vor dem tm geuMMtcnem CoMhinund bervorblohen» 
den Kinde, wonich, im Mitteignmd auf einem Fehen ndwid, Jekob deutet, mit 

dem SpruL'libanJ : < Oiiotur Stella cx Jocob.« Im Hixitcrgratid «ine hllgdiga Lud-' 
Schaft. Zum Thcit SchUierarbeit. 

6. Die Reise der h. drei Könige mit grossem Gefolge. Dabei ein auch in den 
folgenden Gemüldcn wiederkehrender weisser Hund; ein halb spielendes, halb 
symboltsclies Motiv, das ja auch in Darstellungen von Schahlein, Zdtblom, 
II 1'. u. V. a, nndiweisbiir ist. Im Himergrtmd See imd Bmj mh Goldlümmel 
darüber. 

7. Reis« der Gcnamiteii zu Herodci. Beigibiidschalt mit GoldhinuneL 

8. Ihr Eintritt bei Merodes^ Dieser in grOnem, schlitzärmligem Rock mit TurbM) 
und Krone. Ein weisses HQndcben bellt die Könige an. ^wncliband. 'J 

Auf der AJMnttffd Christus» die mit einer Seelsndsdwft bemalte Wdtlu^l 
haltend. 

Wckbes Holl. HOlie der oberen Bilder (je swei ausaeii und imen): 0^31 m; 
Breite: 0.26 m. Höhe der unteren (je zwei auMBD und itueo): 0^37 m; Breite: 0^ m. 
Hübe der Predella: 0,11 m: Breite: i,ig m. 

B. Ebcndj: Kleine Holzstatucnc der isitzcndcn) .Maria. Vorzügiii. hc Arbu-it, 
t'dn get'asst, mit ^Vndeuiung des Brofcatgewandes durch das bekannte altbrauchlicbe 
Rippen der Parbeidage, und zwar in ganz Ibnlicher Manier, wie im besc luieben en 
F!Uj>elaltar. Leider sehr peschJliticri unJ Verstössen. Das Kind weg. Malsrisch breites 
Kopttuch. Nach meiner Aniiclu in der Wcriistatte von B. Strigcl nach einer Vorlage 
desselben und unter seiner unmittelbaren Aufsicht gcschniizi, von ihm selb>i benuilt. 
Trotz der abgebrochenen Nase lllsst das Antlitz direkt auf ihn schliessen, zumal die 
Mmdbeiiandlung. Lindenliob. 

IL Sl Mailin 

1. Vorlagen zu den Inschriften auf den von H. Daprazhaus und H. Stark gescimilKien 
CborstUhlcn , zwischen 1 506 und 1 geliefert. Vgl. oben S. 44. 

NlCNT NeMR VOkHUWBNRS: 

St. Marlin 

2. Ewiger Leuchter, von B. Strigel gefasst zwisclien 1 506 und i J07. VgL oben & 44. 

3. Malereien an der Thurmuhr, *) Juli 1524. Vgl. oben S. 54. 

4. Bemalle Tauftlciiidecke, Juli oder Doembcr 1524. Vgl oben S. $4. 

III. Hl. Geistkirche 

5. Kidnisse der Eltern des Humanisten N. £llenbog btäm Grab derselben, von 1513 
oder 1314. S. oben S. 46, 47. 



'1 Auch in diesem Aliarwcrk sind Baumstiimme als Bildsperren, Rahmen im Bilde 
nachweisbar. Vgl. unten ^S, IV, i 

. *) Dieses Ubrgcmäldc an der ThurmwanU mag etwa in der Art der im Kloster lu 
Bhiiibcnxen tidbewabnen Uflaeman UhrtaTel (Zeiifolomschule) behandelt gewesen seht. 
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IV. Frauenkirche 

6. Arbeiten >an dem Grab«, vermuüidi an einem Epiuphium: Bemahing des ge- 
•cbiii»Kn W*ppen$ widimchrtft, xwbchen ijis und 1518, dann im Min 1523. 
Vgl oben S. 48. 

MiNDELHKIM 

Job. Nep. Trieb und L Seyboid erwtthncn in ihrer cutistitcfaea Beacfareibung 
der Stadt und de» Stadt beztrlces MindeUieim (ibid^ 1859, S. 141;: aBeim Kngang in 

die Sakristei der Stadtpfarrkirche. oberhalb der von Tack'ijhen nnA vnn nuv-hbcrt;- 
schen Epitaphien (von 1423, 1432, 1421), 14Ö2) 10 iehr gelungene, vom hic-siuen Mukr 
Ziegicr gefertigte, die BlutsvervvMiidtschaft Christi dtfSWifcnde Kopien Die Original- 
gemfllde von Holbein« {ac}, fahren sie fort, alcamco luns Jalir 1819 an «ien Grafen 
Joseph von Rechberg.c — Nachdem von diesem an den FQmen WaHenteb ge- 
langt waren, kamen sie endlich, d.h. nur 8 StQck davon, lüc Vorfahren Christi dar- 
stellend, in die Galerien zu München und Nürnberg. Aber wu sind No. 9 und 10 
geblieben, welche die »von Rechbergschen und von Frundsbergschen Fa- 
milienstQcke« daisieUcn? Dies konnte ich nicht ermitteln; so wollte ich wenigstem 
Se Kopien hiernach aoftochen. fn der Stadtpfarrkirche fand ich am beseiclinelen 
PI.i(/c mir Jii.' S Kopien nach den mir bereits bekannten Originalen in MOnchcn und 
NUniberg und erst nach Ütngerem Suchen und Umfragen im Rathhaus die Kopien 
nach den beiden Stiftcrbildcm. Dieselben bestehen aus gedrängten Gruppen zald- 
rcicber Gestalten« welche knieend beten. Die KOpfe aiemlich typisch behandelt, doch 
III dies vielleicht in den Originolgenttden idchi ao tehr der Fall. 

MONCHm 
i. Natlonalmusenra: 

1. Ohne Nüiriim.r: M.irii von Guti Vater und Christus gekrönt, 7v.\-\ mii'-i- 

Mcrende Kngel. Hintergrund Scclandschafl- Otfenbar von einem ikhDier 
B. Strigets. Wichtig, weil Einiges, zumal der Eiigeltypus. sehr an den Stammbaum 
Maximilians im Schlos.sc Traii-HiTi: erinnert, wahrend Anderes auf vier in der 
MOnchener und in der Aug^bui;;!.! Galerie befindliche, noch unlängst dem 
B. Zeitblom zugeschriebene Gemälde verweist, wofUr ich die Bezeichnung: 
■Meister des h. Quirinus« in Vorschlag gebracht iiabe. ') Ebenso das hierzu ge- 
bOiige Gegenstück: 

3. Ohne Nummer: S. Dorotlien, von Engebi bekcinit und ein Heiliger (PDiofcletiaa?). 



') Vßl. Katal. der GcmVIde-SammL der k. S. Pi'nak. in Mflnehcn, *«ni1. At)»g., 1^84, 

S. yt, Nr>. 17H u. i-<>, und Knial. der k. (i.-fial. in .Aufjsbiirn vnn R M irL',-'-.ilT. i^"'-!. S 
No. i»3 :t>cx. I504' u. 114. Dtcic vier KlünilbiUkr i:i-h(iren zu eitüni .Vlur, Jlt sich ursprüng- 
lich im Ulmcr Kloster zu den Wciifjen bciatul. Oic btslc Arbeit dieses dem Namen nach 
noch unbekannten Meisters fand ich in einer Kapelle der Frauenkirche zu München: einen 
Altartlügel mit dem h. Quirinus, worin sich der ausKozeiclinete Farbensinn dieses Malers auh 
Vollste bcthätigt hatte. Hier wie in einem der in ,lt'r Pinakothek befindlichen Gen>21Klc filllt 
der geheimnisvoll staunende, visionSrc Ausdnick der Aujicn auf, welcher teltünm absticht 
ge^n die derb sinnliche und dabei frostige, echt obcnchwBfaische Bildung von Mund, Kinn 



88 MBOBS AB8R BBÜNIUBO STIDGBL 



II. Pinakothek: 
No. 192 (727). Brustbild einei Roner in Scfiwaz. VgL oben S. 51. 
No. ic)o 7-:4 . Das vorzügliche Brustbild eines Haller wird wohl ConrnJ Ilallcr 
(V) darstellen, den Sohn des Conrad Haller (IV) und der Martha SchQrstabin. Dcr- 
sdb« war beider Rechte Doktor, des Kdaen nnd vieler Stande Rath und vom Kaiser 
«101 Ritter geschbigcn. 

III. Im Besitze von Herrn Devcley: 

S. Lorms auf dem Rost, dabei ein Knecht mit Blasbalg; BreitenbUdcben, ofen- 
bar Stock dner PreddU; Werkaunirbeh. 

IV. Im Besitze von Herrn Bildhauer Enterest 

I. Tanz der Herodias von ijoS; vgl. oben S. 45. 

• Hcroviias, eine hohe, schlanke Gestalt mit seltsamem Kopfputz, weich bewegt, 

aber ernst und tict erblassend. Drei Zu.<u:hauer. Dabei ein weifses HUndchen, das 
B. Su". (wie H. SchUhlin, Zciiblom und so viele Andere} in seinen Bildern gerne an- 
bringt, Rechts als Sperrtigur eine Sdule mit einem Gotsen (Putto). — In anderen 
Kompo^onen seiner Hand sehen wir Baufflsamme, Balken, Holzpfeiler und dgl. 
aU .ibgrenzende Motive vci \vt!iJct, cimlich wie in Gemälden Zeitblums. Diese Spcrr- 
pfeiler im Bilde erinnern an die gebräuchlichen, durch Pfeiler begrenzten .Mnhei- 
lungen {loges) der MysterienbUlmen und ea wir« denkbar, dass B. Str. wie Zeitblom 
hierin von theatralischen Vorbildern bestimmt war. E. Devrient vergleicht in seiner 
Geschichte der deutschen Schauspielkunst (1848, 1, 57) die einzelnen, durch solche 
Pfeiler eingefassten Buhnenteile mit BilderrLihmen, wobei ihm freilich der Gedanke 
an einen eben hiermit wahrscheinlich gemachten Zusammenhang zwischen Theater- 
weaoi und Malerei &nie li^. 
3. Das von Scfadbler zldrlc Altarwerk von isii oidit mdhr vorliaiidea. 

V. Im Besitz von Hct^ Graveur Seitz: 
Poruat der Moria Bianca. Vgl. oben S. 43. 

VI. Im Bcsla von Herm Prof. Sepp: 

I. Taufe Christi. W. H. 

a. Die h. 3 Könige unterwegs, Fragment einer Predcllaf 
Zustimmung von Ad. Bayersdorfcr. 

VII. Im Besitz von Fr.iu Prof Streber- 

1. Grätiti vui) ücttingcn als Maria Salumc mii 2 Kjndera ^Jutunn«^ und Jaliobus). 
B. Str.? Baum.schlag nicht in seiner An, mehr das Uebrige, zumal die Kinder. 

2. Gitfin von Oeoiltgen als Maria Klcophc mit 4 Kindern (Jakob, Joseph, Simon, 
Judas). B. So*.? Vgl. oben 1. Anklänge an Quinten Ma&sys. 

Das von Sdieibkr ritin« Bild von 1531 nlclii mehr voritanden. 

und Wangen. Uie Behandlung der Augenlider und Brauen ist — zumal in den beiden Augs- 
buigischca Bildern — sdwn sienilich nunierirt geschwungen und erinnert an H. Burgkmair, 
wifarcod Anderes, so die Verwendung von kühleren Faiben, an M. Schalfiicr anklingt. Am 
Klarsten macht sich Jedoch B. Strigcl fühlbar, als dessen Schülir ^^ ir Jicscn Maler wohl 
zu betrachten haben. «- V^. auch Nu. 771 der Licchtcosteini&cbcn Galerie in Wien. 
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NCmtEiui 

GeimaiiiBchei MoMum, Galerie (vgl. Katalog von Fnms Reber und 

Ad. Bayersdorfer, 1882 V 

No. 91. Maria und Johannes. Diese« Doppclbildclitn sthtint mir mindestcos 
ebenso stark auf B. Str. hinzuweisen ah auf B. Zcitblom, dem es zugeschrieben ist. 
VieUeid» «tu der Zeit gemeinsamer Arbeit, «b im Blaubcurer Altarwerit entstand. 

No. 175 und 176 b diesen BUdidssen dnes Mannes tmd einer Frau vermag 
ich die Art von B. Str. nicht zu erkennen. 

No. 177. Die h. Barbara, aus der Werksiütte von B. Str. — Scheint mir, so 
beurteilt, t.nst zu gut; allerdings dekorativ, aber doch wohl durchgeführt und stilvoll. 
Auch die Behandlung des (allerdings siemlicii qrpiKhen) Kopfes geht Ober den Hori- 
zont handwerklicher Gesetlen Mnau«. Sehr Obereinsnramend mit No. 563 (b) im 
Museum y.u Berlin utui noL'h mehr mit No. 4y'^ und 446 In der Stlttqjtner Galerie» 
vielleicht mit diesen zu einem AliaDverke gehörig. 

RAVINSraM 

Im Besitse von Fhnt Kininger eine (gleicbblb tsa9 datirw) Replik des Roner- 

Ponräts in Jer alten Pinakothek zu Mönchen. Aupenscheinlich von einem Schüler 
des Meistern, vielleicht von demselben, welcher das Original (?) in MQiKhen ausge- 
ibhrt hac Bs ist geachllbaal&iger, «ber «Inheirtichcr als jenes behaoddL 

OtTOenntBitf Kloner, luanSx von Mcmmingen 

Nidda meiir votfaindea. 

Dess B. Stilgel fltr die Kirche ab Maler Aatig war, sehr wahr^ieinlich. — 

Nikolaus EUenbog besass Gemälde, welche nicht erhahen sind, aber mit Rt}ck>iL;lu 
auf seine Anerkennung dieses Malers (vgl. oben S. 46) die Hand desselben vermuten 
lassen: i. ein Protrat seines Bruders Ulrich Eilenbog, 3. ein Porträt von Maximilian I. 
Im Jahre iji6 licss der Abt Leonliard Widemann die neue Bibliothek erlMnen und 
mit Bildern schmQcken. Auch bei dieser Notiz wenden sich unsere Gedanken zunächst 
auf B. Strigcl. Vgl. Ö!.terTciLhi-sclic Vicneljnhre-ssc-hritt iUr k:iiholi.sLhe Theologie, IX, III, 
N. EUenbog, geschildert von L. Geiger, S. 45 S. Die ziiirten Notizen auf S. 48, 3^ und 6a. 

I^OENSBL'tiG 

Im Besitze des Herrn Scfaels, Abgeordneten des bair. Landtages: Maria mit dem 
lesusidad. Gemusrerter Goldgrund Ober der Landschaft. Der Baumschlag von 

anderem Charakter als in den eigenhantiigen Werten des Mei-ttcp! Jvgl z R No 183 
in der MOnchener Pinakothek), offenbar von einem JkliUler gemalt, vielleicht \on 
demselben, welcher mitgeholfen hat in den zwei Gemälden bei Frau Prof. Streber 
in München. Hier ist fffml''*'« da* Blttterwerlt io tupfender Manier ausgedruckt, 
wifaitnd es vom MdsMr sdbsl Ifanfich wie vcm B. Zeitblom mh «agrechten, nach 

■s 
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unten geOtfneten BOgelchen oder Klammem charakterisiert wird. Maria und das Kind 
doch wol eigeobttulige Arbcii, aber Terdorb<ii, sehr llbereimtiminend am No. 168 
im germanudiea MuHum. Hilbfigw. Tannenholz. 

Galerie No. 134 und 135, Pestis und gladius (Krieg) von irgend einem Schüler 
B. Strigcls vermutlich in Vorarlberg, Allgau oder Tyrol); sehr plump in der Be- 
handlung der Gcstolien, aber nicht ohne Feinheiten in der Malweise. 

ScHWtf «m Inn in Tyrol 

Kf«ui;gM^ des FrMtiiskanerldoners 

Vgl. oben S. 51. Indem ich nun die Gemälde näher bezeichne, welche ich Air 
B. Str^ in Ansfurucb nehme, verweise ich auf die Beschreibiuigeo von Bertrand 
Schopf (MindlungeD der K. K. Cenüdhami n iwion, Bd. Vm, S. lo^ und A. Ug, sowie 
auf des kntereo Orfeniiemngsphn (Ibid., N. F., VII, & CXOL). 

Arkadenreihe IV 

t) Christus erscheint (rechts) der Magdalena im Garten und legt (links) den 
Jflngtm auf dem Wege nach £maut die Schrift aus. Magdalena sehr anmiufaig^ in 
burgandlscherTtrMht In der awdien, höchst feierlichen Gruppe (worQber flanemdes 

Insi-hnftban J mit Jen Worten: Qui sunt hi serniones quos confertis adinuice — ) ist 
eine Hand nachweisbar, welche durchaus in der bekannten An B. Strigels gehalten isL 
Hinter dieser Giuppe erhebt sich eine Burg. Anf einen rendeD' Thnmi bemerken 
wir ein Rotkehlchen. Rechts Aussicht in eine bergige Landschaft 'worin Ceniral- 
bautcn auffallen). Darin erkennen wir u. A.; die Frauen bei den 3 Kreuzen, zwei 
Engel und zwei Marien am leeren Grab (Inschriftbaod: sumsh non est liic). Teüwdse 
tibermalt. Blaugewordene Bxiune. Datiert 1531. 

3) Christus und Thomas inraitten der Apostel, Scene in äner offenen, perspek- 
tivisch ziemlich gut geglückten, Renuhsuiicehatle mit toskanisolieii Säulen. PortrSt- 
köpfe. Christus und Johannes mehr idealisin. .\uf dem Geländer cm Gimpel. Nur 
Jn wenigen Teilen Obermnlt. Datiert 1331 

3) Die Himmelfahrt. Christus in den Wolken verschwindend (nur bis zu den 
Knieen sichtbar) Ober dem Berge, welchen die Apostel und Moria umgeben. Im 
Hintergrunil liebliche Landsijhiitt. Vorne am i^ahmen Buchfinken und ein Llutendci 
Engelchen an der Kanddabersttule. KOpfe, HJiade und belle CewUnder von der 

* Uehermahmg verschont Dadert i$si. 

4) Das Pfingstfcst, Szene in einer fmit Rü^-ksicht auf die Perspektive wiederum 
bemcrkenswerthen) Säulenhalle toskanischcr Ordnung Siati des Daches nur Balken, 
Ober die SMulen gelegt. Maria in der Mitte thronend, rechts und links ein Apostel 
sitnnd vad knieend. Vorne ein Renaissance-Leuchter (sicj mit 5 Kerzen. Links der 
Stifier mit dnem Koaben, dabei Imchrift: Miserefc md deut mid gelber Schild mit 
der Hausmarke P b 1^ wddw Hg mit Fug: Hkronpous Fqgger *) liest. Uebcnaalt. 
Datien 1531. 

Von diesem 1313 gestiftet das Grabmal seines Bruders Ulrich in der Pfurkirche zu 
Sehwaa; eine tatcrsasaale, wenn auch etwas grBbHdia Aibsitim Stile deutscher FrUhrenaissinee. 
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5) Die Teilung ikr Apostel. Darüber der scencnJc HcilnnJ. Zcrstrcme Gruppen: 
Hier essen zwei niiLsanimen, an einem 1 ischc kiiicctjil, Jurt scgiiL-t L-:ner den anJem, 
die Qbrigcn wandern in vcr»chicdenen Richmngen in die Ferne. Ponr.nkWpfe, 
LandachAftlkher Hinieigrund mit fieih«nia, £iiwa$, Bctp|i«ga und dem Grab Christi 
(durch Attfvdiriften besidchiwt^. Teilweise flbemuilt. Dsdert isti. 

Dai foluenJe BilJ i'Jcs jüngsten Gerichtes" ist durch williiQrliche Ueberm<Tliinpcn 
zu »eiir cnt.^tcUi, um gleichtalls mit einbezogen zu werden. Es ist nicht datiert. 
Linlis die Inschrift: Has incturu Anno 1633 renovarunt Georgius et Andreas Hetlinger 
filhis UUm et Anno 1687 tierum idem Andreu et Joanoes Geoi^ui Filiua cju» 
Pktores Snacenses. 

Wjs nun :in diesen WanJccniLili.lcn in Schwaz besonJcr"; üuiTLilIt, ist tias 
itaiianis'ircnde bicmeni. B. Strigcl hielt Mch sonst ganz konservativ auf spdiguihischetn 
Standpunkt. Hier aber sehen wir ihn an den neuen Geschmack mit toskanischoi 
SauIco, Kuideiabero, penpekiiYj«ciien BemOluiQgen eniMikh« Komeasiouen nuchen, 
und zwar Tennutfidi auf Wmuch der Besteller und mit RQcksicht auf die Gemllde 
jenes ivriilischen Vorgangers, von wckhctn in diesen; Kreuzgange 17 Wandi;em^ilde 
erhalten sind, deren Entstehung zum Teil vor 1321 nachweisbar ist. Es Itesse sich 
aiin denken, das» er hierbei einen Gehilfen benuute, der bereits von jenem beschäftigt 
war und das Rabmcnwerk su malen hatte. — Dieses ist durdiaus im Cfaankier 
deutscher Frahreoaissance gehalten : Schwülstige BaudhsKnkn mh Obentaifc ausladenden 
Kapit.llpintien . welche aufgehobenen Brettern gleichen') darauf Kugeln und Putten; 
als Krönung liem Bogen folgcnil ein baldachinähnlichcr Zierrat. Die architekianischen 
Bestandtheile in den C^emiildcn sind dagegen reiner und vornehmer behandelt. 

Ein Monogramm ist nicht nachzuweisen. Dagegen findet sich eines auf der 
von anderer Hand im Sdle ^rolüch-lialrischer Maider gemalun Bsmelhing von 
Christi Sturz unter dem Kreuze. A. Ilg (1. c.) liest: P. \V. S . bezeichnet ibcr d.is P als 
zweifelhaft. Ich las F. W. S. Im F ist die okwre Halfie dts seakrtcluen Su iches mit 
Bleislift ergänzt, doch die Echtheit des wigenchien Deckstriches erschien mir unbe- 
Hcnltlich. — Von diesem Monogrammisten ugt tum Og: »JcdenhH« halte ich ihn nur 
für den Maler der ofi^eUen ardüiektomsdi- ornamentalen I3nfa«Minjten aimtflclier 
Bilder in dem lustigen Rcn.iiss.mcc Ch.ir.ikter, welche gh'ich^eitif; . und zwar 
spttter als die Gemälde entstanden.« Es erscheint mir dies immerhin mOgUdi, 
aber nicht wahrscheinlich, denn gerade in diesen Einfassungen (oben in den Sdiciben 
unter den Bogenscheiieln) sind zumeist die veischiedenen Daten (so: 1519, IJSl» 
IJ33, 1526) angebracht, und jedes derselben kann steh doch nur auf die Sdlhmg, 
resp. Ausführung des eingerahmten Bildes beziehen. Wir müsstcn also annehmen, 
dass dieser Rahmenmaler sich jedesmal erkundigt habe, wann das einzufassende Bild 
entstanden sei. Da erscheint es doch natürlicher aiuunchmen, dass der AusfUbnug 
jedes Bildes die l'tnrahmuog unmittelbar folg», dasa also die Umcabmungen ebenso^ 
wenig gleichzeitig cntnandeu wie die Gemälde. Ob nun ^der ffildmaler Ar die 
Einfassung selber sorgte, oder einen Spezialisten eintreten liess, der hierfür durchweg 
angestellt war, muss ich zunächst diihingcsicllt sein lassen, da dies nur mit einer 
nlherec Untersuchung der Technik festgestellt werden kann. Wie nun aber die ver- 
adiiedenen Daten in diesen genwhen Rahmen «ch wol jedesmal auf die Zeit der 
Vollendung des von ihnen umschlossenen Bildes besehen, so wird wohl auch mit 



') Analoges in einer Randseichnun^ von R. Manuel im Berliner Museum: Maria mit 
dsm Xhide spielend. 
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dem besagten Monogramm der Mdlcr des Inneren, des unter dem Kreuz zusammen 
brechenden Heiland gemeint sein, nicht der Maler des nebensächlichen Ausscnwerks, 
und da jener von PUc. Herzog in seiner Cosmographia austriaco frandscana (1740 
C0ln'} genannte Pater Guilielmus de Suevia, qui ambiius claustri ingeniosis(!) or- 
navit picturis (Pater, oder Frater Wilhelmus Suevus) mit unserem Monogrammisten 
höchst wahrscheinlich identisch ist, so liegt diese Annahme um so nflher; denn gerade 
diese GemtUe tyroliscb-bairischen Stils, wozu die besagte DarsieUung gehon, kOoneo 
geistreicb genannt wenden (nfeht Mwol die Rahmengeinllde), sdMn um des Vor- 
trages willen, doch vor Allem wegen ihrer frapp.micn Motive; sie verdienen auch in 
kostümgeschichtlidier und ethnographischer Beziehung ungewöhnliches Interesse 
(Zattelflrmel, hohe, spitse KotakenbOw, tlavlacfae, hunidtche, UtjgiBemnlfiige Pliy- 
iiogiuiniieenj. 



No. 384 und 385. »Jüdische Schrifl;gieliebne, l Imcr Schule.« Werkstattbilder, 
Hhnlich wie die BUdÄen der Propheten Jetaias und Zacharias in der Galerie m 

Augsburg. 

Nij )i8. f Liibckjnnt. zwei miinnliche und zwei weibliche Köpfe« (von CHieni 
grosseren Bilde herstammend J. Eigenhttndige Arbeit. Vgl. oben S. 41. 

No. 493. »Zeiiblom, die k Mai^gamlia.« Auch Anklänge an B. Snrigel. 
K. St:iat.v>ammlung vaterländischer Kun<;t- luui Aherthumsdenkmale: 

Ohna Nummern: Die Evangelisten Matthlfus und Johannes, Werkslattbiidcr ^ 

Predella des HvbtrgBi Altarweilm von B. Zdtblom» vermodicbe GehiUkfaaft 
von B. StrigeL 



I. Aharwerk von B. Strigel Mittelbild: Heilige Sippe. Vgl. Kunstblatt, Beilage zum 
MorpunblLiii. 25,, Juhrp., No. im, S. 121 li". Die Gebrüder Kosentlialer" von "E— 
(Graf von Entzenberg). Hier genaue Beschreibung dieses Bildes, welches aus dem 
Frantitkaner-Klosier zu Schwas erworben ist. »Es stand dort chcnals »im Prea- 
hyterium der Kirche nrn Kredenztische und stellt. 4 Fuv 9 Zoll hoch und 3 Fus5 1) Zoll 
breit, aul Holz gcma Ii, die Mutter Gottes dar mit dem Christuskind, umgeben von 
den uu^uc/cichnetsten Personen seiner Genealogie, nümlkbs der h. Anna, der Maria 
Salome, der Maria CleopbH und dem AlphKus, in ganzen Figuren, dann den 
Johannes Ev., Jaitobus mafor und minor, ferner Joseph Justus, Simon und Judas, 
wieder in g.mzcn Figuren, .ils spielende Knaben dargestellt zu ihren FUssen. 
Diese Hauptpersonen befinden sich leib vor, teils in der bei den Alten jener 
Zeit so beliebten, ich mOcfate fast sagen, Holzeinzltunung mit fiSnkeo, hinter 
welchen die BnistnOcke der weiteren Angehörigen Gbtiai], Mttnlkli des Nlhr- 



*) Vgl S. 61. 1334 wird er begraben. 
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Sefaloss TaATiBtao bei Scbwaa in Tyrol 
Vgl oben S. $1 
I. Ableger der Genuddesammliing: 
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Vaters Joseph, Salomons, Cleophos, Joachims und endlich Zebcdltus hervorragen. 
Noch weiter ittckwKrti verliert aich da» vj Penoneo ilfalende Bild In einer 
bcT^gen, freittdh ludi damaliger Zeit idemlich unvoUkomnMnen Penpekilve mii 

Schlfisscrn iiru! Fluss [sie ■. — Maria in reichern Rrok;itgcwanvl. Die Gcstallcn 
der Verwandtschaft lauter PortrAts. Ihre Namen auf Insduiftbtindem. Der Kopf 
von Alphain eriinwct dnige m efccn an BiUniaie von Kaiaer Friediicb ID. — Von 

c. 1320. — Betrachtliche lJeberein«timmur)g mit dem Gemlll3e der Freundschaft 
Christi im BchcJcrc zu Wien (Rückseite von No. 13, »GrunewulJu), ist jedoch 
geringer, flüchtiger. 

a. Dieiem Bilde als FlOgel angei&gi, aber nicht xu demselben gebOrig: S. Fraaziskua 
und S. Bemlurdinus, wie 1, 1 von B.Strtgel. Ebenfiilk aus dem Fransisluner-Klosier 

zu Sihwaz angekauft, \vi> sie sich lin der Hiil/schupfei: hef.inden. Die hierzu 
geborigen Bilder der Verkündigung ^Msiria und dcT Engel getrennt) <iul der 
Aoawnaeite sollen abgesagt und als »Alberto Duro« nach Italien gelangt sein. 

). Teilung der Apostel. Ursprtlnglich SUnder vor ein Bett Ebenfalls aus dem 
Franziskaner -Kloster zu Schwaz. Werkstattgcmülde. Anklttnge an M. Osten- 
dorfer. HintcTgrund eine weite Land-^chiitt, dCKO KttlUtCbankUr halb mgn^ 
burgisch und halb niederländisch gemahnt. 

4. Verkttndifiang, sdir Obertünstimmend mit dem Bilde dieses Gegenstandes von 

A. Altdorffer in der Augsbur,jer Galerie. Hier aher erinnert Maria auffallend an 
Typen von B. SirigeL Im Hintergrunde Sccland^haft. Ich entsinne mich nicht 
mebr» ob diese Dantdlnng eiabeitllch oder in zwei Bildern getrennt bt. Im 
leoteren Falle wKre zu vermuten, da», die beiden Auaaentiieile der oben er- 
ivllfanten'Flagelgemilde (No. 3} hiermit doch noch oacbtiVgllch angekauft woidicn 
wliren. — Auch sonst bin ich auf hier nicht näher zu erörternde Besiehnngen 
A. Ahdorffers und M. Ostendorfers zur Menuninger Kunst gestosseo. 
|. Sn Uelnea Gemdde der Enduupung S. Pauls und 

& ein Getnalde des Juda* Thaddäus, welche beide Graf von Rinzenberg noch als 
Werke vua Uü!>enthaler erwühiii, die ebenfalls aus dem Franziskaner -Kloster in 
SchiK-az erworben sein sollen, lassen eher auf M. Oslendorfer, d. h. auf den Maler 
der beiden, schon geBsnnten, Bildchen im g^nnaniscben Museum (No. 11 j und 
216J, als auf B. Snrigd schKesaett. 

n. Im Gastsimmer des zweiten Stockes: 

7. Urkunden mit Miniaturen, ivekhe teilweise an B. Strigtl gemahnen, s. B. im Ver> 

bergen der Finger. 

m. Maiimiliam-Saal; 

8. Stammbaum des Kaisers Maximilian, Tempera -Gemälde. Graf Kntzcnherg hebt 
(I.e.) die grnssc l ebercmsüniniung mit den Wandgemälden im Kranzisicancr- 
kloster zu Schwaz hervor. Vgl. oben I. Nach meiner Anncht ist mindestens 
ein Teil dieses Cyklus von B. Sirigel vorgesttcboei und es will mir scbetnen, 
als ob auch der Ausftthrung sdne Hand nicht ganz fem geblieben wVre. 
Man überzeus»e sich z. B. an Jen Bildnissen der Frauen Aibrecius des III. und 
Albrechu des IV. von dem Verbeigen der Finger. Auch viele Köpfe er- 
imieni an seine lieUkqpqrp*''! ^ namemlich das Andiiz von Johanna, der 
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Gemahlin Albreclus des Weisen, und von Bcatrice, der Gemahlin Albrechu 
des III. — Anderes Iflsst dagegen «uf einen GehiUen schtiesten, der besonders 
Ton Hans Bnrgknuir und Hans SOes von Kubnbcdi (im Kranen der Arme 
mit lassen, hrinpenden HrtndcnV doch auch von M. Schaffner (in gewissen vollen, 
lockigen JUngling^n-pcnj Eintius erfahren zu haben scheint und zu einer etwas 
breheren Formengcbung fongeschrinen ist. An M. Ostendorfers Manier erinnert 
midi Katharina, Albrecfat des Weisen Tochter, sie Übst lich entschieden mit der 
hinter dem gekreuzigtea Andieei koiecnden und beiendco Fiauengciteh hi 
GeiTiüIde des Genannten hn fetneiilKfacn Miiseutn zu NOmberg (No. 
gleichen (s, oben). 

Wkiiub 



No. SB. Uobeliaiiniet ipgnnUrhes Ponrtt, ■bnllch -wie No. i8g8 und 1899 int 
Museum zu Dresden and dk Replik des Roiia''BQdniaMa la Ravenaburg: Schiller 

von B. StrigeL 

Wien 

L K. K. Amhnaer« Bemmhmg 

IM» bddcn Stanunbaume de* Hauaes Habeburg, mh Wasseriarben aufLdnwand 

gcmah. — Ab ich vor drei Jahren diese Gemälde sah, schienen sie mir entschieden 
oberschwilbischer Herkunh zu sein, dod\ konnte idi B. Suigek Lrbeb4;rs^;haü nicht 
erkennen, obgleich ich mir diese Frage auf Grund dunkler Reminiszeiuen von einer 
froheren BeaichtiguDg lier gestellt hatte. Dagegen erinnere ich mich woJil^ daas mir 
der eine dieMr hddta Stammblune wcaignent attf einen ndt B. Strigel nahe verwand- 
ten Meister hinzuweisen schien; doch war jener Besuch so sehr durch notwendige 
Eile bedingt, da.^$ icii jei^i tiidu mehr konstatiren lunn, ob dies der jdngere oder 
der «Itere Stammbaum ist. Hierzu wäre ich wohl im Stande, wenn St Sammlung 
bei meinem letzten Aufenthalte in Wien nicht unzugänglich gewesen wäre. — So 
möchte ich den Sachverständigen empfehlen, hierin meine Untersuchungen zu er- 
gäiuen, indem ich die Vermutung aufzustellen wage, dass diese Gemälde der Am- 
braaer Sammlung mit B. Strigeb Tliätigkdt irgendwie zuaammenhflngen und filr die 
Eiibnchung dendben ein Ptobk« bUden, schon wegen Ihrer ^d&chen Ueberdn- 

stimmung mit dem in Tnitzberg befindlichen Stümnihnum , welcher mit kiarer Evldeni 
erkennen \lH%t, dass B. Strigel bei seiner Hersiellung niiigcwirkl hat. 
I. Stainmb.iurn vom Sommer 1497. ^- Sacken (die K. K. Ambraser Sammlung, 
B Tbie., Wien 185s» & 3 ^) erkennt darin den Charakter der achwabitcfaen 
Schule Tom Ende des XV. Jahrbnnderts, sowie die Aehnfichkeit mit den Wand- 
gemälden im Sch\\azer Franziskanerklostcr und dem Stammbaum zu Tratzberg. 
Er vermutet deshalb die Hand des Caspar Rosenthalcr. Ein Name, welcher 
seit den sdiarfen ttediwdten ScbOnbem eut den Annaien der KnnMgeacUdne 
gestrichen ist. Zudem ftige ifh noch folgende Bemerkung Sackens bei: "Die 
Fcrgamentzeichnung mit dem Stammbaume der Habsburger, ehemals im Wiener 
MitgiMiMMfdiive, je« in der K. K. KofbibUothek {gesiochea bei Hengoit Pine- 
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coth, Tab. VQ] — Xm) ist offenbar eine etwas freie und nicht ganz glQckliche 
Kopte des lunerigea, die Au&chrifteo aind deuiacfa and vpn denen aoaefca Simdid- 
bratnet vendnledeiLa — Beuiefkemwerili ht räie Stelle dce ^eidueiilgen Schrift" 

neliers Cuspininnus i'vii. ?mpcrnt. p 355^: «> Joannes Stahius, Divi Maximiliani 
Hisiorkus et Ecclesiae Vicnnensis dcvanus nobilissimam et pukherrimam pro- 
pagadonia et genealogiae (Habsburgo Au^tHncac) arborem depinxit, quac im- 
pressa ctrcumfertur.« Siabius acbeint der Urheber und Herausgeber d«a 
Stammbaums zu sein, der auf seine Veranlassung in Holz geschnitten wurde, 
a. Slaniinliaum des Hauses Hati>bur^ vom Anfang des 16. Jatirhunderts. Diese aus 
zwei Tbeilea bestehende Komposition, welche erst nach i^oi entstanden sein 
kann, iat dmaalucher behandelt and itimim in gegenstlndlicher Hinaidit (z. B. 
in der Auflassung der Kinder) noch mehr mit dem Stammbaum in Tratzbcrg 
Ubcrcin. Von Sacken halt es tur höchst wahrscheinlich, dass sie vau Kaiser 
Maximilian I. bestellt wurde, weldier aicb bekanntlich sehr ftlr die Geschichte 
und Genealogie seines Hauaca inietaslite md sa diesem Behuf mit Gdebrien 
in Beratung stand. — Vgl. die PabUlcation: Der SMombaain das dlnddidiL 
Hauses Habsburi; Ocsierrcich. herausgcg. durch das lithogr. ioaihilt (die Zdcb' 
nungen von LauredcUi}, mit Text von A. Primisaer. 

n. K. K. SddoBs BdTCdcK» Genlldegderie: . 

No. 1 1 . Geringeres Werkstattbild Carls V. 

No. 64. Porträt eines jjiBhrigen Mannes, ^ 15ZI} Schüler von B. Strigel? 
Nö. 80. Bild in twti ^cOungen, redm die b. Familie mit Engeln, Unk* 

Maria, wcKhc den Jcsiisfenabcn schreiben lehrt. Früher Gehilfe von B. Strigcl, 
welcher auch an einigen Teilen des h. Sippen-Altars (München imd NOmberg) mit- 
genudt bat, wie an dem Propheten Jesaias in der Galerie zu AugaiHUf. 
No. 10s. Brustbild von Mawmilian 1. Schlechte Wcrkstatikoipie. 

HL Im Beshae des Hemi Prof. Hdmidi ▼. AngeE: 

Vonriigiiches Brustbild eines jungen Mannes. B. Strigel, aus spater Zeh. Lichtes 
Inkanial von ietnster Abtönung. AnItUnga an Ofiiniea Massys, p''-''^ '«n Hans HoIp 
bdn d. i. , m dessen Kunadidbe die s ei Poraft faat Mnaulmcbt Ur^pi uuglicii im Banti 
des Kiinsthiindlers Miethke, bei dem licli noch ein geringaiw Gagänamdi hiann, das 

Brustbild einer Frau, befindet. 

ScUos!« Woi.Ffcr, hei WalJsce in Oberschr^'abcii 
(Besiuer: Fürst Franz zu Wil.ihurg-Wolfcg^) 

I. ÜMiyriiim des h. Q^nus mit folgender Inschnft: 

»Quirine, o heiliger man 

GrolTs maner husi penomen an 

Zu lest ist Dir der tod getan 

Von dem wtevicb Aurelian.« 
Der Heilige liegt auf ein Brett gebunden mit abgehauenen Händen und FUsscn. 
Es wird ihm so eben mit einem Messer in den Rücken gestochen. Links steht 
ain graofalnfgier Mann (Anrdian?) mit Baivit und Saepier, wdcber an Schftitelins 
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Tjrpcfi erinnen. Diese Gemk ist sugeiudieinlich von snderer Hsnd Dad^etrsgeo, 
von derselben, welche die melMeii Teile des Bildes, nsnemlicfa die Landschaft 

Obermalt hat. Ich •.•r-ntue in diesen Zuthaten. besonders mit Rücksicht auf die 
Farbengebung, die Hand des Mekicr^ von Müsskiich JB. Beliain?). \V, H. Ca. ^7 um 
breit , ca. 89 cm hoch. — Vermutlich ahcr Besitz, 
a. Geburt Marias. Vorne zwei Wirterinoen; eine mit den Mckien FOsten im Zaber, 
das lOnd auf dem Scfaoese haltend; eine andere Waner oaduchOttaid. Die 
Wßchncrifi im Hintergrund, oogeben von ledit Franen, wobei ein Kind. Urnen 
links folgende Inschrift: 

»Gaudent partu Samiicifa 
Qiä» dcus «Ids celi« 
Respemt Annam BebOem 

U( teientur omiics pie 

Cclic na Uli Marie 

Que plebem iuuit debilem.« 
Dieselbe Inschrift in deutscher Fassung enthalt das Bild gleichen Gegenstandes 
in der Berlmer Galerie (606B). W. H. Ca. 98cm bfdt, c«. iteon hodi. 
Vermutlich alter Besitz, eht-nso: 
3. Drei Heilige: Niklas, Eligius und Ulrich. Schule. 

ScMoss Zbl bei LewÜrefa 
(Bcsiiaer: Fitoat Wilhelm au Ztü) 

Die vier Evangelisten in zwei Bildern: 
I. S. Lukas mit dem Sdcr und S. MatdiBus mit dem Eng^Uhen auf seinem Buch, 
s. S. lohames out dem Adler und S. Maihoa nii dem LBwan. 
VenrnnUcfa eher Bcsits. 



STICHE^ 

In dem Monognunmisten I> oc S, welcttcu bekanntlich Harzen mit B. Zeitblom 
(B. T,Sicchcr«) zu idemifisieren sucht, kOnnic hinsichtlich seiner Signatur nut mehr 
Fug B. Sirigd vernntlet vnrdeiL Jedoch sind die stiUsiiscben Ud)ertiimtimiBiagn 
fener Sdcbe mh den Gemälden B. Strigds nur aUf^enidner tlamr. & ec S gehOit 
wol der oberdeutschen KOnstlcrgruppc an, allein der schwiflnsch frSnki^chen und 
einer 20 bis 30 Jahr« älteren Generation als B. Zeitblom , welcher seinerseits um ca. 
10 Jahre Slter ist als B. Saigä. 

Jos. Heller erwihnt in sänem Buche Ober A. DOrer. (das Leben und die 
Werlte etc., s. Bd. 1897, S. 434) eine im Gegensinn gehaltene, inlt dem Monogramm 
2 fl versehene Kopie nach ÜHrcrs Stich: Maria mit dem .\fTen fBurtsch 4a). Ich 
kenne dieselbe nicht und muss es dahingestellt sein lassen, ob sie auf B. Strigd 
sdiUessen luat oder nkht. 
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HOLZSCHNirPK - 

In den von K. Weisel iieruusgcgebeiiun Hoks«.-hnitten berUhmier Meister 
(Lcipog 1851): ein Buntdruck von zwei Plauen: Bildnis einer Fruu (Maria Bianca? 
— > auch genannt Lady Jane Greyj, ~ vieUekht Arbeit jenes Schülers von B. Sa%d, 
welchen ich in den Museen zu Dresden, Weimar u. a. O. nachgewiesen habe. 

Mit Bc/iulmnu jul R SiriucI oder tiiii'ii in Schv..!/ uni! Trjiibcru ih;jii^tn Guhilfcn 
desselben waren noch folgende Werke zu prlllen: »Legende des h. Vaters Frunzisci, 
gednjckt und vollendet in der kaiserlicben Stat NDmberg durch Hieron. HObd in 
Verlang des Erbem Kaspar Rosenihaler yetzund wonhalt zu Scfawaz, am 7. Tag 
des Monats Apritis ijn« und »Das Leben unscrs ericdigers Jesu Chri<<ti nach lauitung 
des h. l-^w jngcli CiL ;{idruLki u:id vuleiidt, in der kayserlichen stat NOrnbcrgk durch 
Jobannem StUchs. In \'crlcgung des Erb, Gispar Rosentolcr, Yetzund wontialt zu 
ScbwMS, am «chtsehenden tag dea monata Febniarii isi4.> Ob nun die Vor- 
zeichnungen für die Roscnthalcrsehe Franziskus -Legende von B. Strigcl herrühre, 
wage ich noch nicht zu entscheiden, da das Formengeprflge dieser ziemlich kleinen 
Holzschnitte einen strikten Schluvs auf die Eigenart »Ic anvsci'iLinlcn M.ilcrs kjum 
geataltet Manches erinnert an ihn, so die Neigung zu gedrängten Fruuengruppen, 
welche >u Seilen der Hatipncene aus Tborm treten (wie in No. 183 der Mdncticner 
Plnuknihek und in 1197 A der Bertiner Galerie), z. B. in den Bildern: Ausbreitung 
des MjnicLs vor dem jungen Franziskus (1. Kapitel) und Heilung des Johanne:« 
4. WundeizciLheii , Hcmi.Tkcns'.vvrt i>i DUth die uni;fscliik;kte Behandlung der Finger, 
welche hier — vermutlich unter dem iünäuw der Technik und dea kleinen Mafsnabes — 
oft froachartig oder an naaie, sum Trocknen aa%ehingte Ledertaandacbiilie genudint. 
IÜ11C JOnf;linjj<!ge:s!alt im Bilde \\m der Predigt des h. Franz Uber das Kreuz cririnen 
ju AchiilichtÄ in) Siammb^um /u 1 raubcrg. Dagegen iBsst im Rosenkrujubildc (am 
Schluss) Christus auf irgend eine Vorlage von Hans Holbein dem jüngeren schliesscn. 
Dieae Holicchnitte lind teils 151t, teils i$i3 datiert — Von andrer Hand scheinen die 
adtr Meinen und (mit Ausnahme der Gewinder) ziemlich roh behanddien Hob- 
schninchcn zum l.chcn Christi. 

In den Kulx^^hiuuen der Kunne - Drucke (vgl oben Ij konnte ich keinen 
evidenten Zusammenhang mit dem Sdl B. Snigdaf noch mit demjenigen mdcrer 
Maler Memmingens entdecken. 
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EINE ZEICHNUNG VON HANS SEBALD BEHAM 



VON HERMANN LUCkK 



Dm Mfldüche MuMum in Leipag bettm ein« Sanunlung von H«n4s«idmuilgeQ 
alterer Meuier, aus welcher Usher nur efai^ weirige BUtier zur Offtemfidien Kcnnmni 

gelangten.') Die Sjnimlun^ vvurde lu Anfang dieses Jahrhundens von Jern Hofrai 
Gehler, einem Mitgltcdc dc^^ Leipziger Magistrats, angelegt ; nach dem Tode desselben 
(1823) kam sie in den Besitz des RegieniogBrateft Heinrich Dflnkn und wurde iSjS 
als Vermächtnis^ des letstcrcn Jügenium des Leipsiger Museums. 

Die MeliTxahl der Zeichnungen, denen in DSniens handsdmMichem Ketelog 
hfluHg sehr trrossc- KniisiltninniL-n bcigelej^t sind, ist ohne hervorragenden Wen, 
doch tinden sich neben vielen gänzlich unbedeutenden BlSttem auch solche, die auf 
entschiedenes Interesse Anspruch haben. Aus der italienischen Schule ist nichts votl 
Bedeutung vortianda; diigegen hat die Sammlung eine AnaaM bemcriienawwter 
SiOdie von deutschen Meuiem des XVI und von Wederimdem des X VI] Jshrhunderts 
aufzuweisen : ziemlich betrachtlich ist auch die Reihe der ZcktuiUOBCn von deutschen 
Malern des XVUl Jahrhunderts. 

Eines der interessantesten Bliltter der Sammlung ist das im vorliegenden Heft 
des Jahrbttciis reproduaene, eine Fcderaeichnung, 0,18 hoch, 0,18 brdt In dem 
DOrriensehcn Katalog wird das Btatt dem Hans Sdnld Beham zugewiesen, und 
meines Erachtens ist kein Grund vorhjndcn. an der T "rheberschaft desselben zu zweifeln. 
Dos mit fluchtiger liiind hingeschriebene Monckgramm (links oben) macht den Ein- 
diudi der Echtheit, es ist dasjenige, mit welchem H. S. Beham die Arbeiten seiner 
spttena Periodk (vom Jahre tm an) xu «igoieren pflegte. 

Ne Zeidmung hat den Charslcter eines ersten Entwurfes. Eine Ausftihrung 
oder Verwendung der Skizze findet sich in keinem der uns bekantnen Werke des 
Kunstlers. Müglich daher, dass die Ausführung unterblieb, müglich auch, das& das 
Werk, in welchem der Entwurf ausgeführt wurde, verloren ging. 

Der Gegensund der Darstellung gehOrt dem Gebiet der rOmischen Geacfaicfate 
an, welchem S. Beham als Anhänger der italienischen Renaissance seine Stoffe mehr- 
fach entlehnte, und d.i'; Rl.iit ist SL-hon insofern inicrcss.mt, als der Gcgcnsiand, 
Virginia vor Gericht, keiner von den damals hüutig behandelten ist.'' Aul dem 

'} Woltmann (Holbeia, a. Aufl. II. 84, 131) erwthntswei Blincr: eine FeUerzeichnuag 
(Entwurf xu einem AlttiA||sl nitder Dauldhmg AUar HaiKien) von H. HelbeiB d. A. und 
eine FederseidMiittiig{Madeflin ak dem Kind) von H. Holbein d. J. (die Eelnbeit der kuieran 
sehaim mir nidn gua sicher); W. Bode (Studien cur GetcMctaie der hdOndiselMn Malerd, 

p. 3x9} eine Federzeichnung von J. van ßronchorst. 

* Kin kleines, frUher H. Holbcin d. J. zugeschriebenes, grau in grau gemaltes Hitd der 
DrfjJciur Galerie (». Woltmann a. ;i O. p. i j.j uml oin KiiplirMith von (.',. Penz stellen 
denselben Gegenstand dar. &i« haben in der Komposition weder unter sich, noch mit der 
vdrilegsnden Zeichnung VcrwandticfaafL 
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vor tiner NMm (lifCMMftig ahohten Richtennihl im Mindgniiid sitzt Appiiu Clmdiu«, 
die lebhaft bewegte Figur zur Linken »t sein Klient und Helfershelfer M. Claudius, 
der Virginien als seine Sklavin beansprucht; die beiden Figuren rechts vom Richier- 
•ndll sind die Verteidiger Virginien«.. ihr Ohtim Numitorius unci ihr W-rlobtcr 
L. Idliiis; lie selb« steht links unter der Volksmenge, hinter ihr Virginius, der mit 
dem Messer xum tOdtHdwn Stoa» ausholt. Der not ent inlt den flQchiiKMCii Linien 
angedeutete architektonische Hintergrund sollte offenbar das römis^che Forum dar- 
stellen. Virginius ist mit dem antiken Helm als römis<-hcr Krieger pckcnnzcichnet; 
die Figuren auf der Elstrade im Hintergrund rechts von Lkm Riciuersiulil sind ijlcich 
faUs ab Kriqjer kenntlich. Von den übrigen Gestalten zeigen die, welche schon in 
bc s ti t n m teren Umrissen ausgeflUirt rind, Koetllmfonnen des XVI Jahrhunderts. Ke 
Nebenfiguren sind pnisscntciU nur crM obcrfi.TLhti.h skizicicn, wJdirend dk Haupt- 
figuren bereits in klarten und siiciiercn Liatiiu hcrvuiircuii. 

Der Charakter der künstlerischen Thütigkeii S. Behams während jener sf>litercn, 
um 1531 beginnenden Periode war vornehmlich durch den wachsenden EinAuas der 
kdknbichen Renaisaance bestimmt. In einxdncn FaUen iassi sich nacbwdaen, daas 
er italienische Vorbilder ganz direkt bcnm/tc. In dem pro>^<cn Holzschniti > der 
Jungbrunnc))» ist bekanntlich die eine dci nackicn »eibUchcii Goialicn des Hiaicr- 
grimdes die getreue Kopie der Minerva in dem von Marcanton nach Raphael ge- 
stochenen »Paris-UneiU, eine der minnlichen Gestehen, der aus dem Bade Steigende, 
die nicht minder (teireue Nadibildong einer Mkitelanftdosdicn Figtir, des dnen der 
von Marcnnton geswchenen Klenerer- Im Altpemc-ioen wird man die Ein^v!rkunJ; 
des Renaissance- Idealii hauptsächlich in dem trcicr L-niwickcitcn SchOnhcitsinn zu 
erkennen haben, der sich in den Werken dieser spateren Periode fast überall, zuweilen 
schon auf Kasten des Ciiaraicterjstischen, kundgiebt; die Figuren haben statt der 
(roheren Derbheit tmd Gedningienheit schlanlicre Vcriililtmsae, geftU^^ Formen. 
Dann und wann ist mit der zunehmenden l.cichtifjkeii des Vortrags wohl atich ein 
Nachlassen der kuastkn!».t)cn Ktaii benu>rkhch, im Ganzen jedoch ein Fonschreiien 
in der durch die Renaissance bezc-ichnetcn Richtung. 

Zu dem Stiicha»kier dieser späteren Periode stimmt das vorliegende Blatt, im 
Gänsen der Komporidon wie im Eimtelnen. In der FcHmeiwftemQmEidilteit slmt^ 
liehet Figuren fiiHt die Schlankheit der Proportionen sofort und «■ehr entschieden ins 
Auge. Die beiden intcrcssanicsicn Figuren des Blaues. Appius Cl.iudiu.s und sein Klient, 
sind in Geberde ttnd Ibltimg nicht bloss charakterj^ii^^h. sie /eicen mgieich eine Frei- 
heit der Bewegung, die unverkennbar auf klassische Renaissance- Vorbilder hinweist 
imd in den Figuren der gleichzeitigen deutschen Kunst luclit häutig angetroffen wird. 
Durch die GesiLih des .\ppius Clauilui-- kjnn man an die des Prnkonsul Sergius in 
Raphaels »Erblindung des Elymas« crinnen werden, welche Kampo^ition S. Behaxn 
jedenfalls aus dem Stich des Agosiino VeoesiaitO kannte. ' ) Bei der Figur des Vir- 
ginius ist offienlMr auf eine schOne Bewegung zimüchst und hauptsichlicli, auf das 
Charatttetisiiadie der Haltimg weit weniger Bedacht genommen. Man kann bei der- 
selhrn. w.is ihre Stellung und F^ewcgtint: ganz im Allgemeinen hcirifft. vielleicht an 
den einen vorwärts schreitenden Krieger denken, der in dem Marcuniünschen Stich nach 
Raphiiels »Bcthlehcmitischctll Kändermord« mit so schwungvoller, aber frei&cb ZU' 
giddi sehr eoergjscfaer Bew^ng das Schwert ans der Scheide zieht. Die genrnnicn 



'y Der Sitz Jc> Prokonsul hat, nebenbei bemerkt, einen Ihnlicben wsdw n dfcui ig eB 
Hintergrund, wie der Richicrstuhl des Appius Claudius. 
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drei Haupigniahcn des Blattes sind in den Konnmo ao frd cntwickch, <!■■■ sie auch 
von der Hand eines gleichzeitigen lufienen hmUhren fcOnnwn. 

S^hnn hiernach wird man gcnci^jt sein, die Entstehung der /Zeichnung in die 
letzte Zeit S. Behanis zu setzen. An Leichtigkeit der Behandlung möchte ihr unter 
den wenigen uns bekannten Zeichnungen aus der spSteren Periode des Künstlers 
keine gua gleich ItoiiuiieiL. HiiuiduUch der Typen iai bei der Kleinheit und dem 
•iÜBcnheften Charakter der Figuren die Möglichkeit einer fruchd>aren Veisleiclittng 
mit anderen Behomschen Werken nicht viiihunJcn 

Besondere Beachtung verdient der ätil der Kompusition. In der ganzen An- 
lage derselben, in der Anordnung, dem Aufbau und der Gliederung der Gruppen 
nacht aich der Einflu» von VorbiMem der Ucnaiwancekumt nellelclit noch ent- 
schiedener, ab in jeder andcran Beiichung geltend und um «o aufiMliger, als der 
Einfiii'is solcher Vorbilder in Bezug nit liic Komposition bei :indi:rcn Werken 
S. Behams und auch bei denen anderer deutscher Meister jener Zeit gerude am wc- 
nignen hervortritt. In der Regel »t Behama Komporilionswdie sehr vrdt entfernt 
von der Einheitlichkeit im Ganzen und der strengen Gliederung im Einzelnen, die 
in der vorliegenden Zeichnung so deutlich die Kompositionsgesetze der monumen- 
■..ik'ii .VLilLTci der Hen^iissiiiiie erkennen l.'issi. Da wir wissen, dass S. Belum nicht 
in Italien war, so bleibt nur anzunehmen, dass er «ich die Kenntni» dieser Gesetze 
hanpBichlkh durch das Sm^m der Stiche Maroantons und lehicr Sehlde ange- 
eignet hat. In gleich bestimmter Weise, wie in dem vorliegenden Blatt, tlitt uns 
dieser italienische Kompositionsstil in keinem früheren Werke de« KOnstlers and 
vielleicht in keinem Werke elnev »»leivhzeitigen deutschen Meisters entgegen. .Auch 
aus diesem Grunde möchte ich glauben, dass die Zeichnung der spätesten Zeit 
S. Behoms juigebOn. Ueberdies dürfte eben «Geaer Charakter der Ko t npos M op 
zu der Vermutung Anlass geben, dass die Zeichnung nicht der Enrv^-urf für dn 
Kupferstich- oder Holzschnitn^erk, sondern die Skizze zu einem Gcmttlde war. ') 



" Der von W, v. Scidlitz vcriasstc Artikel II. S. Bcham im AUg. KUnstler-Leiikoa 
cntKSilt die Bcincrkung ip. 319), dass «Bcham zu Neujahr t>^o dem Frankfurter Rate ein 
(icniUldc scht-'nktc, das jetzt verschollen ist». Nach einer von (jwinner Zusütze zu -Kun^t 
un<i Kiln.sth'f in l-'f»nkiuir a. M - , p. 7} mitgeteilten urkufkllichcn Harn, schenkte lieliarii 
dem Kraiikl'orter Rate /.i Neui.ilu 1530 eine »Ehrenpforte«, für die er von dem Rüte ein 
G^ea^cheok von la Tbalera erfai«it; diese »Ehreoffone* war venoutlicb, wie auch 
Gwianef bamcrkt, eine Zalehmui^ 
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♦HiER0NlM9 • HOLTZJCHVER- AnNO-DCNI ♦ 1X2. u~- 

■ E.TATI5« S'/E • J Z • 
i . _- 1- 

Dlt hclioizraphi'.clicn Abbildung, welche den Lehern des Jahrbuchs das für 
die Berliner Gemüyegakrie neu erworbene Werk DUrers vor Augen fUhrt, tut 
der Ten wenig hinzuzufügen. Ueber die Erwerbung des GenHlides, seine firOlieie 
Renaiuntion und die hier vor^^ienommene Herstellung des ursprünglichen Hinier- 
grundes in im Allgemeinen schon berichtet; im Uebrigen gicbt das Bild durch 
Inschrift und Monogramm, sowie durch seine autlicniische Herkuii:t und Geschii:lr.e 
so klare und voiUtilodige Rechenschaft von sich selbst, dass der Forschung hier 
okhis zu thun Übrig bJdbt So wenig mitiiin daü Bild ein Problem kun^geichidit- 
üchcr Untersuchung ist, so wenig bedarf andererseits seine kQnstlcri$che Bedeuning 
einer Erklärung. Zu seinem Ventilndni» bedarf es keiner Erläuterung aus den 
Eigenheiten der Zeit oder der Schule oder des KUii>ilcrs. I-is j;ehürt zu jenen nicht 
hautigen Kunstwerken, die unmittelbar zu dem Beschauer sprechen, ob er mm Laie, 
ob er Kenner oder KOnsikr sei. Sdbct von Solchen, die cur bildenden Kwm kein 
näheres Verhältnis haben, die ihr Rciscwcg einmal nach NUmberg und vor das 
Bild geführt hatte, als es sich noch bei einem der Freiherm von Holzschuhcr befand, 
konnte man neuerdings nuch die Acusscrunt: vernehmen, d.ns sich ihnen das Bild 
wie kaum ein zweites eingeprägt habe. Dieses VermOgen aber, sich einzuprägen, 
das i«t die LOwenklaue, an wddier der Geidiu erkannt wird. Doch selbst der 
f^enia'.e Meister erreich! nicht immer diese durchtjreifende und dauernde Wirkung; 
da2ii mui^ seine gcjultcndc Hand auf ein Objekt iretfen, Jas in edler Erscheinung 
ein volles energisches Leben birgt und daher zu seinem künstlerischen .Ausdrucke 
alle Kiäh* des Meisten herausforden, aber auch alle seine Klüfte entfeiaelL E» 
bedarf nur cuies Blickes auf das von DUivr in dem lachen Jahr« 1536 geoMln 

>4 
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Bildnis des Jakob Mutfel, um zu erkenneu, wie zu jener absoluten Hohe der VoU- 
«ndm^, die nur wenigen Meimrwerfcen dgen in, iridit bloss das volle Kflimen 

des Meisters, sondern auch die Gunst der Natur, der er sich i;e;;ennherjic'stcl1t 
findet, erforderlich ist. Den Vergleich näher durv.h7AitUhrin, bleibe dem Beschauer 
überlassen, der beide Bilder in unmittelbarer Nähe vor si^li ha;: wobei nur zu 
berücksichtigen ist, dass in dem Porträt -des HoUschuher die noch vollkominnere 
EitMltung des Kopfes nir GrSsse der Wirkung gleichfalls Einiges bdttigt 

rnsere .\ufc;ahe hier in lerfiglich, Uber die Persönlichkeit de? Darpc^tclhcn 
sowie über die Gesthiehic de* ßiides was etwa wissenswert erscheinen mag bei- 
zubringen. 

Die Geschichte des Msnnes beschrankt sich im Wesentlichen auf die £hreo- 
steDen, die er in seiner Vatemadi bekleidet lut: Aeimer and Worden, die tun woltl 

seine T".lch";ic'r;ci( hercugcn. aber doch auch zu den Vorrechten sdner Geburt ge- 
hörten. Hieton^rau--. Holzschuher — so schreibt in seinem niederländischen Tagc- 
boche DUrer den Namen, wShrend die Inschrift auf unserer Tafel Holzschuer lautet 
— entstammte öoer der angesehensten Patriiter - Familien Nürnbergs, die ihren 
Stamaibatun bis zum Jahre 1130 rarttckfllhrte und schon 1393 zu jenen »alten Ge- 
schlechtern" zählte, welche als die ■ primi Patre< den dngebornen Adel bildeten, 
das besondere Vorrecht genossen, »auf dem Rathauss vonn gar alters hero getanntzt 
ai habenn unnd noch tannittn SU soUenn«,'] vor Altem aber zur Regierung der 
finden Reichsstadt beniten waren. Hieronymus, aus der sogenannten roten Linie 
stammend und der Stammvater der karol.*hieTonymischen Linie, die schon im 
XVI .Inhrhundcrt wieder erlosch, war (wie sich .lus der 1^29 auf ihn ueprägten Denk- 
münze ereiebt! 1460 geboren, wurde 1499 in den inneren Rat aulgenommen, 1500 
zuiTi iungcrcn. ) yyj zum älteren Bargcrmeister erwählt tind 1514 zum Sepiemvir 
benifen (so liiesien die sieben »alten Herren«, denen die Leitmig der fiffentUdien An- 
getegenhenen anvermat war). Aach kIrdiUdhe Ehrenlmter bat Hobschnber bekleidet 
Von seiner Ganin Dorothea 1 vermühh I4')S1, der Tochter des Nürnberger Arztes 
Hieronymus MUnzer von I'cldkirchcn , hatu; er drei Sdhne. Von tücicn war der 
ilieste, gleichfalls Hieronymus genannt, bedeutender und berühmter als sein Vater, 
«a der denkwOrdigea Getchicbte ^er Tage als Abgesandter der Stadt au den Reictaa* 
tagen von Worms, Regensburg und Augsburg beteiligt-, vontehmficb aber fUhrte 
er den Glanz seines ganzen Gc.schiccht.s herauf, indem er am 28. Sept- 1 547 von 
Kaiser Karl V 1 Wappen und Adclstrcihcii« fUr sich und die gesamte Familie bestätigt 
erhielt') Der alte Hieronymus war schon am 9. Mai 1529 mh Tode abgegangen, drd 
Jahre abo, nachdem DOrer sein Bikinis gemah hatte. Schon in früherer Zeit hatte 
der Künstler ai Mitgliedern der Famiüe Hobsdiuher in naher Beziehung gestanden: 
das bezeugt die sogenannte Holzschuherschc , %vohI am Anfnnf: des XVI J;ihr- 
faunderu in die Sebalduskirche gestiftete Tafel, die Beweinting Christi (jetzt im 
Germanischen Sbucum, Nö. i8$]y mii dem Moaogmmm Düren und jtdeii&Ua ■w 

■j Dekret der Sepiemvim von 1521, s. Gstierer, Historia genealogica dotainoram 
Holzschuheroraitt, NUmbarg 1755, L pp. 19, 104 f. 

S. Gattarer, L c 11 No.s(i5. Unier den Orlhidan lUr dio kBestlitigung« werden an- 
gtOihri: *4as alt Eibar heifconman und «estn das Gaadhiaehis der Holtxsehuedicr, unnd 
Ittsomden, die Erfaarkait, Itcd'Bchait, Pronikail^ adenHeh gast Sitten, Tugcnt und vemaoflt, 
so wir an vorgedachten l^it-roninuicsen Holizschuecher erkennen ,« dann auch die Dienste, 
welche die Vorfahren und •Insonderhait gemelter» Hieronymus Jen Romischen Kaisem und 
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der Werkstatt ^Ics Mci>(crs, n Insbesöiu^crc aber rähhc Hierüin-mus zu .lern Kreise 
dex Freunde . tUr welche Dürer auf seiner niederUndiscbcn Reise, wie er uns im 
Tagebuch derselben eGdfbh, 'allnbaiid GocbtOltie fibkiiufle; So befand sich in dem 
•granen BtUen«, den er voo Aanrarpen «ii am 5. Mal ijai an Hani Imiiof nach 
NQfnberg abaandie, Akr »H«m Hieronyniiis Hoinehober dn Obergro» Horn« [sicher 
ein Trinldiom.'' DasN Jie Gabe nicht unpassend war, wird der aufmerksame Be- 
schauer dem g<:)^ilvuUcn und energischen Kopf, wie ihn DUrcr .gemalt hat, wohl 
entnehmen kSnnen. Allein Hieronymus war auch unter jenen angesehemn Fiauik' 
den des Meisuts, die aicfa durch gememaame geiaiige und gemttdkhe fauenMca nahe 
vcibunden illhlten: er gehOite am ni |cocr kldaeii Gemrinde von Luthers Gcnn- 
nunf;s«cn(>isen , die Caspar Scheurl (in einem Brief vom 23. Dezember lsl>^ an 
Joh«nn Suiupiu; als Zuhürer des Predigers Wenzel Link aufzOhh: Hltronvmus 
Ebner, Caspar NOtzel, Hieronymus Holzschuher, Lazarus Spengler, Albr^Jn Dürer 
and Scbeorl selbst, »aUe nach einem Gnuae Luifacts gar «ehr verlangend«. Und 
w«iter in-enem Briefe des Scheori an M. Luther und Otto Beckmann vom 9. Mai 
i5iq lU^ft sich diesen beiden nebst H. Ebner, C. NQtzel und A. DQrer auch Hiero- 
nymus Holzschuher empfehlen, er glcichtalls gehörig zu der >omnis nostra sodalitas 
namlnw vMlfi HwHftfinima* *) Den aufrichtigen, unerschrockenen Anhänger der 
neuen Lehre md BcMgoog man gkkfaMs aus dem Bilde erkennen kOnncn: 
das eben Ist dfo vollendete Ktinst soldier Büdnuae^ daas aia äm gan» PsnOnKdikHt 
zum Ausdruck bringen, in der die Manni^falii^keit eines rdcbea Lebens bescUossen 
liegt und Zug ftir Zug zur Erscheinung kommt. 

Weder in den mkondUchen Zeugnissen, die uns vom Meister erhalten sind, 
noch in Gancrm ansfldirli^er Gescfaidne des Hobscbuherschcn Gcschlecfaies ist 
des Bihfansses gedacht, wihrend sich dort die auf Hieronymus geprägte Denkmliaee 
vom Jahre 1529 abgebildet findet. '1 Die iXlheste Nachricht, die Ober das Bild erhalten 
XU sein scheint, bringt Sandrart in seiner Teutschen Akademie (Nürnberg 1675, L 223).') 

>j Dast diese Ta£el — wie mn wohl gemeiiu bat — nicht von Hieronymus selber 
gMdfkil is^ eliialh ans den Ueinaa Flguitn der Scilier, weldie die Familie des Hieronyoms 
nidM darttrilaa kfinaan. War der Besidler vkUeieht Sigismund HolsselHiiicr, ^ 1499^ 
dessen Sohne und Tuchisr der Zshl nach mit {enan Donatoren Uberemitimnicnr & ämcRr, 

I. fr Siammiafct XI und p. 131. 

*' S. Fr. Lei t schuh, Alhrecht Dürers Tagebuch der Reise in die Niederlande, Leipzig 
l«&4. S. -7 

") S. Thausin^:. DUrer, AutliKc, I eipzig 1884, II. 238. 

•) Tab, XVI A\ers: Brustbild .Ws. (liiriinymus im Profil nach recbis, in deutlicher 
Aahnlichkeil mit dem Bildnis, nur der Haarw'uchs auf der Stirn cr»as volkr, mit der Um- 
aduift: Hieronymus Holtzschuer senior aetatis luae LX; Revers: das Hf zs luiherscha 
Wappen nh dem Wshbproch: munificantia aaakos pstientia inimieo« vincc. MDXXIX. 

Noch ist eine K«pt» des Bildaa voas Jahn 1578 fai gleicher GrUssc vorhanden: 
das enuige mir bekannte Zeuyiis glr das Ansehen, in dem das Bild im XVI JahrhundsK 
stand. Sie nVgt das Monogranm des Malers Hans Hoffmann von Nttinbc«« der, siiT etwn 
1548 (hütig, zu den Nachahraern Dürers gehörte, insbesondere die feinen AquareU-Zeic^ 
Hungen des Meisters kopierte, später als .Rttm. Kais. Maßest Diener und Hofinaleri in den 
Diensten r<uJolrs 11 crwahm uirj iinj in Wien, nach einer Nachricln um 150J, nach anderer 
im Jahre hkdo, gestorben ist. Jene Kopie, gegenwartig im Hir/o^l. Mutewm «u Gotha 
(No. 330!, befand sich ru Anfang des Jahrhunderts in dem l'ekaiituen Priu.n-.chen Kabnu-I 
au NOmberg und wurde qiatsr nach Koburg verkauft (». Jos. Heller, Das Leben und di« 
Werke Albrecbl DQrcn, Bsrnbeig 1817, IL L S31}. 

14' 
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Ntch Erwlhaung des DOrer'schen SelbsibUdnüses von 1500, damab nocb auf dtm 
RttlMUS« in NQmlMiit, htiea es w«her: «So twird nieh nocfa ein uidem auf 

Holz gcmahlte^ Contraftt eines Holzsofiuher^ in Jieser PreisswUrdigen Stadt, von 
des UUrers Hand und büHur Arbeit, m« jjroi&cr Verwunderung gezeiget, dafür 
Anno i6$i ich wegen eines grossen Potenuien ') ein grosses Geld gebotten, man 
wollte aber keinen Prein berannen, «ondem weil es in der Hoksdiucrn Familie 
fftnden wollten sk dieses ContnflK zu ewigem Gedldnnus ihrer Familie behalten.« 
Schon damals also '.var J-i*, BitJ, wohl in Folge eines Ccbercinkommcn'; — wortlher 
indes nichts Urkundiiche& erhalten scheint — . ah Eigentum der gamen Famtiie an- 
gesehen und damit der ihm zuerkannte grusse Wert bezeugt. Dennoch geschieht 
weiierldn bis in den Anfing des XIX Jahrhuadem des Bildes kaum noch ErwMh- 
nung; in der zwdien fftlAe des XVin Jahrhimdertt wer es deren verschoOen, daas 
selbst der ausflihrli^tic Christ. Gonl. Murr, der .lucli die kleinsten Kunstsammlungen 
auffuhrt, in seiner "Beschreibung der Merkwürdigkeiten in Nürnberg« n/'S: mit 
keiner Silbe des Bildes gedenkt*) Indes, ganz unbekannt war es auch tun jene Zeit 
nicliL In seinen »NUmbergiscboi MUns-Belusiigungen« (Altdarf 1764 f.) erwifant 
G. A. WUI. der Uberhaupt bemttht ist, ober DCrer nidiere Nadirlduen bdtu- 

bringen und sein Malerwerk genauer zusummenzusiellen, das Holzschuhersche Bildnis 
zweimal, und wcnlg.sicii.s das eine Mal der An, dass er aus eigener Anschauung zu 
sprechen scheint.'] Auch innerhalb der Familie ist Uber die Geschichte des Bildes 
in den früheren Jahrfaundenen nichts QberMert. Es war jeweilig m Verwahr und 
Beaits des > Senior iäraUiae« — wahrscbönlich war dies Abkommen getroffoi wor* 
den, nachdem die Linie des Hieronymus erluschen war — und blieb öfter, wohl je 
nach den Neigungen und Interessen des Besiueers, tUr Jahrzehnte unbeachtet. So 
war es bei dem Grossvater des jendjgen Senior ( Freiherr August von Hobacfauher zu 
Atlgsburg) in einer Bodenkammer gut aufgehoben, aber auch den Augen cotrOckt 
und seine Besichtigung von Keinem begehn.^ 

Erst unter dem folgenden Besitzer, an den das Bild 1812 Uberging, feierte das 
Porträt des alten Hieronymus gleichsam seine Auferstehung. Es war die Zeit, da in 
Folge der romantischen Bestrebungen dn ÜKt leidenschaftliches Interesse für alt" 
deuöcbe Kunst m weiteren Kreisen erwacht war: wohl kern zufUliges Zusammentreffen. 
Da« wieder hervorgtbohe Bild — In allem WesemUdien sum Glttdc voitreffUch er- 



■^1 HcUer vermutet, Sir den KurfiMan MexhulHan I. von Baiyern, doch staib dieser 
hocfabeiagt In deoiselbcn Jahre 1651. 

'I H. C. Arcnd, Das gcdcchtniss der ehren u. s. w. Albrecht Dürers, Goslar i^jS, 
i 16, erwähnt das Bild wohl, wiederholt aber offenbar, ohne eigene Kenntnis, die Notiz 
Sandrarts; D. <i Schoher, Alhrecht Dürers u. s. « Leben, Schriften und Kunstwerke, Leip- 
zig und Schleiz "T^'O, verwechselt es gar, indem er S;irn'.r,irt unrichtiR »iisschreibt, mit dem 
Selbstbildnis des Meisters ; auch J. F. Roth, oliglci^ti ein Ncirnheri^rr. 1 ch-jn Alhrecht DUrcrs, 
Leipzig 1791, kennt das Bild nicht, wUhrend 'loch die meisten Autoren, die Uber Dttrer gegen 
Ende des XVIII Jahrhunderts schreiben, das Bildnis des Jakob Muifd anMlhfea, d.h. eine 
■he Kopie daasalben, di« aich damels im PeUerachon Heuae bcfiuul. 

H Will aaut III. «5» *daa kecibare DOrendie Pomt des Haini Hierenymus Hols« 
adiuhar« umer «den allen uad nenea Hoharhnherlsithen MoniuiienMii* auf, die efaier 
Besdweilwng wert seien. 

♦) FUr verscbioviiiiu- Mir'; iliingen tlhcr ilen Verbleib des Bildes in der Familie H. 
bin ich Herrn A. von Hoizschuher zu Augsburg zu besonderem Danke verpäicbioi, ebenso 
Herrn Dir^ior Esscnwcia in Nllmbcfg für die «Hgesandien Nodaen. 
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halten — sollte aun auch in seiner vollen Frische, seinem alten ülaoze wiederauf- 
Mmr; noch ist das Protokoll vom tt. Dewmber 1815 erhallen, laut welchem nach 

Familienbeschluss die Restauration des Bildes dem Bamberger Maler J I, Hmerrnundt 
»als vorzüglichem und vorsichtigem Künstler« UbertraRcn wurde. Der ■.oUbrachte 
denn auch seine Arbeit sn gut er vermochte und wui selber von Jc-ni Kcsultat so 
belricdigt, dais er auf der Rackseite der TaM in sauberer rotfarbiger Schrift ver- 
raerine: »J. L. Rotermundt Bambcrgemis reataunnrit 1816«. Da er fand, daat die 
Tafel des an sich unber^lhrten und unbeschädigten BilJe-; luf tkr Unken Seite (im 
Hintergründe! einen Sprung hatte, sich aber auf die teN;c Wiedel lUcung der Tafel 
nicht versi.md, ,nK"h im l ebri^^en der helle ürund in Foli^e von KirnisHccken un- 
glcichmässig und zum Teil getrUbt erschien: $0 war für ihn nicba einfacher, alt den 
ungenügend geflickten und daher deutlkb aichibaren Späh, irie den Grund aberbaupt, 
zuzudecken, d h. kurzweg zu Ubermalen. Zudem in einem Ton, der ih^ wclss-e 
Haar und d,is knuhtcndc Fleisch noch wirksamer zur ücliung bringen iullu. i>y 
verschwand denn i>;inzlic:i der ursprUiiLjItkhe . llch.ie und durchsichtige Grund, von 
DUrer gerade zu dem Silberbaar und dem rütlichcn Fleisch so fein und eigeniamllch 
getrimmt irad mh Mdttencbaft auf die lichte Grandieiung mit wcfrigen hdl grOO' 
liehen Tönen leicht und spielend aufgetragen, um einer dichten, violett -brttunlldien 
Färbung Platz zu machen, in welcher der Kopf pl^m und schvser veiwnk. •) 

IndesMn, die Wirkung des Bildnisses war un\ er« tlMlich , der Kopf für sich hl 
voller Frische erhalten. Das PortrSt, leit seiner HersieUuog im Hause des Besitzen 
auch Fremden zugänglich, wurde rasch In weiteren Kreisen bekannt und lebhaft 
bewundert; als Joseph Heller es 1822 im Seniortits- Hause Jer Familie zu (jcicht 
bekam, war sein Ruf als eines der schönsten Werke des Meisters schon fest be- 



>) Der Mann hiess Jobann Lorant Rotannundt, war tu Bambeig ij^o geboren, Übta 
dort tuaietit auch seine Kvnat aus und starb su Aosbach, nicht laqge vor iSiOb J.H.JIiei^ 
Leben und Werke der KUnsii^ Bambergs, Erlangen i8>t, berichtet Ober ihn: »In tdnen 
späteren Jahren besch^lftigt« er sich meistens mit Restaurieren alter Gemllde. Obnt seinem 
Ruf« und sonstigem Charakter xu nahe tu treten, ist die Meinung der meisten Kenner, dass 
die Gemälde, welche er «um Auflrischen t>e^:lnl, nichts gewonnen, sondern Ncrloren habmi 
Von uns Nachkommen aber sei er gepriesen, dis?. er am Holrschuher - Bildnis Jic llaupi- 
•Bche, Jen Kopf selbst, unberührt liess 

*j Der Riss der Tafel ging oben durch den Grund, teilte sieb dann in der Nahe de« 
Kopfts fttr efaie klebe Suredte in swai Itinere SpaUen und gb|g wäter durch das Pah- 
weik bis an den unierce Rand. Daiiar war an dieser Sialla auch der Peix rtsamiert 
Sonst legte Roitnnundt seine »aotbestemde* Hand nur da an die Figur, wo sein neuer 
Grund Haupt- und Barthaar, sowie das Pclzgewand bcrtlhrtc: hier deckte er die einzelnen 
übergreifenden Haare und Pclzspitzcn zum grossen Teil zu und setzte auf seinen neuen 
Grund nach eiLim-.er Krtind inq andere :in deren Stelle Diese /.uihaten Hessen sich samt 
dem Grund unschwer cruseinen, wot;iuf der nlw teine Kontur und die ir» den alten Grund 
überspielenden einzelnen H.iirlinur uit .uicli der eelue l''tlzrdnJ wiekler rem Wjrbehein 
kamen. Das alte, echte Monogramm hatte Rotermundt nur leicht Ubergangen und aufgefrischt, 
den oben links abgegrenzten schmalen Streifen mit der Namens- und Aliersangabe in seiner 
urqirttnglichen FBrbung belaisen. — Das Bild iiat noch tetnni aitea ursprünglichen RatuDcn 
rah dem Sddeibdeekel (t. Jahrbuch VI, Andicha Bariclita, p. XXXV), dem jedonMb die 
TonagKcfae Khatoung mit zu verdanken ict. — UAv die mflScbe WiadeiheiMaUnng dca 
Bildes in seinen ursprünglidien Zustand dweb d« Renaantor A. Hanser 1. den «Kunst« 
fremd' L 9- 
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grUndet. ') In NUmbcrg verblieb es im Besitz der Holzschuhcr, zunächst bei den Söhnen 
des oben er^^-lhnien 1824 verstorbenen Senior familiae, dann, seit 1861, bei Eduard 
von Holz^L-huhcr, dem letzten seines Geschlechts, der in Ntlrnbcr^ wohnte: in dem 
ehemoligea SchCpff' sehen Hause am Weinmarkt, wo die Aelteren unserer Generation 
dn WM nimcbt noch gesehen haben. Ab dtoer lerne NOiabcrger Holnchiiber 
1871 verstarb, w-urde das Gemälde dem Germanischen Nationdmuseum zur Aussteilung 
Überlassen. Hier hatte es wOrdi|;e Unterkunft, bis es im Herbst 1884 an die König- 
lichen Museen ijcl.injjte. um dort seine blcihcndc Stflttc zu rinden: ab ein Mcilter^ 
werk deutscher Kunst zum Gemeingut für die ganze Nation. 



>] & Heller, l c II. 1. as8. Vgl. auch Waagen, KnnKwerke und Kttnsticr in Oeutschtand^ 
Löprig T.«76 f.; A-vpAEy«, Leben wid Wnlicn Albndxl Dttren, NOnOliifcn iSCiv 
S. 44S (•du Bild gehen ohne Ftrage n des lEltmikn TenQ^khnen Aibehenc) und M.TbBii> 

mg, 1. c, I!. 171 t. i>eif»e» der komlwnten DenktnMer seiner Mater«I*l 

nie ers^; N.ichricht i'.V.cr lilfiL'hsiim « it JcTL-mJeC?-ite Bi^J s^:h<.inl J:is -Deutsche 
L'iutrh,ikuagsblau- .NUrnL'crji bei Ciimjx- im Juhre iSir". gebracht zu haben: die Zeitschrift 
war hier leider nicht auCtuireiben. Schon iSi,-, »ar die Trctflichkcit des Fiildes eine aus- 
gemachte Sache; das »Neue Taschenbuch von Nürnberg« niis diesem Jahre «rwänni b«i der 
Aufzahlung licr KunstschUtzc der Stadt das Holzschuherschc i'<itiiüt als »eines der herr- 
lichsten und am hcston erhaltenen Gcroählde won Albrecht DUrer« fS. 184). Vgl. auch das 
KunsiM.itt von i^iOj S. 118. — Gestochen wurde das Bild 1843 von Friedrieh Wagner; 
doch war schon 1074 ein kleiner recht mittelmUsiger Sdck von Job. Alex. BSner (NIIcb> 
bcif , iCtff—tTwa) ancfaieB«, «hna MenieB des lUcn, ak der UiiMndmft: RbroidaHie 
H(£nchiicr (lie) «er. 57. A J59& t, A. Btecr Ihe. 1(^4, dcaiea Origfaulkupferplane ilA 
noch im Besitze des Gerneiiischen Natfonalmuseums beffndet — Im Jahre 1869 baftnd aidb 

dos Porti'lt iiuf .ier 'MDrichener Auistetluni; son Gerr.SlJen !11teier Heitier* («iMer NOb 1^ 
das einzige Mal, wo es vor 1H71 zu bifcntlichcr Schau kam. 
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Die Stadt Florenz ist von den itatientschcn Kommunen zuletzt zur Selbständigkeit 
und ZU! treitn Be'h.nipung nllcr in ihrer Rürgcrsthaft rvihcniien Krülie uiiii Kc-i:ne gelangt. 
Scbon lange zuvor, ah die Arnostadl noch ein unbedeutendes Nest war unter der 
Hobeit der toskanischen Markgrafen, dann der RdclnvikaK, watCB andere T«ik 
Italiens, wenngleich in verschiedener Entwickelung, weit vorausgeschrinen: der Norden 
war seh dem XI Jahrhundert von der munictpalen Bewegung ergriffen. Eine Reihe 
von Kommunen war entstanden, welche im Gegensatze zur ReichstiL-wah nach Freiheit 
und Selbständigkeit rangen und diese auch schliesslich durchscatcn. Im Süden da- 
gegen hatte «dl unter kraftvollen und staatsklugen FQnten eine Monarchie gegrflndet, 
deren unerschöpfliche Hilfsmittel von Friedrich D nuammengefasst und bis ins Ein- 
zelne möglichst nutzbar gemacht, das Fundament fQr das gewaltige staatliche Gebflude 
nbg.ibcn, welches in dem Siaufer seinen Schürfer und seinen Krhuher fand- Jene 
freien Staduepubliken Norditalicns v^oren sehr bald, bereits vom XIII Jahrtiundert 
an« Ihr» »chwer erklmpAe UnabhBng^ÜKk. bi bcMtnd^cm, g^enseitigen Kampfe 
untereinander, im Innern von Partciungen zerrissen, erwiesen sie sich unßthig, die. 
gewonnene Selbständigkeit zu behaupten und in nationalem Sinne weiter aus- 
zui^esialten , und erzeugten die Tyrannis. Der poUtische Schwerpunkt lag im SUden 
der Halbinsel, in diesem normannisch-staufischen Staate mit seiner aus den verschieden^ 
artigsten ElenMomi sowmniciigewvttn, aber von einem Willen gdenkwn Bevölkerung^ 
mit seinem glänzenden Hofe, welcher auch das Centrum f\lr das gesamte geistige 
Leben der Nation war. Auch in der Lombardei, in den reichen Handels- und 
Industriestädten fanden, entsprechend der Regsamkeit iiuf politischem Gebiete, Liitc- 
niur uod Kunst Pflege und Ausbildung. Sdion im XI Jahrhundert, aU nach langer 
Dunkdlwit die WiaMnicfaaft, dat klaaiiacfae Alteimm in einer An von Proto- 
renaissancc neu erstanden, ab die ganze christliche Welt von einer tiefen religiösen 
Bewegung eriassi war, welche nicht aücin zur Reformation des Pap&uume& und zu 
seiner Machtstellung unter Gregor VII führte, sondern deren Wellen sich auch Ober 
Italien hinaus in den KieuziagBO nach dem Orient forq>ftan«en und mm mit neuen 
Anschauungen und Kenntnissen in ungeheuerer Fülle fockwifhend wiederum das 
Abendland befrucbieien^ da hatten an dieaer groaicn gosiigan SMmang auch 'die 



') Einige Anmerkungen sind ihrer Ausdehnung wegen an den Schluss jedes grösseren 
AiMdudtias »srnrieian waeden. 
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Slfldte der lombardüchen Tiefebene ihren vollgcnicsscnen Anteil. Das Thema ver- 
bietet, hier auf Nalwfw einzugehen. Die Cluroniken in Prosa und in Venen, die 

Streiischrifien aus beiden Lagern, die wissenschaftlichen Werlte Z. B, Anselms, des 
Pcripatctikers u. v. a., kurz die gesamie lateinische Litteratur 1 giebt dafür genug 
Beispiele. Allein zu einer ■^clb'-t.in.liiit.n, nationalen Weiterbildung ist es im Norden 
nicht gekommen. Durch die kommerziellen Verbindtuigen leth mit dem griechiachen 
Ostreiche, trili mit den wohlhai>enden, blohenden Stadien SOdfrankndcfat worden, wie 
so häußg, accli hier Litteratur und Kunsterzcugnissc imponiert. Jn der Kunst 
herrschten der Haupisachc nach B>-zanz, in der Litteruiur neben dem Lateinischen die 
Sprache des OKI und die l'oesie der proveni;.ilischen Troubadours, welche sich viel 
iach an den kJeinen Dynastcnhüfcn Nordiiaiiens aufhielten, Anklang und Nachahmung 
fanden. Gans enden im SQden. So tmivenal wie Kaiser Friedrieb II, wer tan Hot 
Auf Aem Boden einer .ihen Kultur, deren Trümmer selbst noch eine unverwüstliche 
Lebenskraft bcsasscn und den Anstoss zu einer neuen Entwickelung gaben, begegneten 
einander die verscliiedensien treinden Elemente: Die Schiffe, welche alljährlich aus 
den Htfien der reichen, blähenden Seestädte') sowohl an der adriaiischen wie an der 
westficheo Küste ausliefen, waren nicht Mos die Trtger einhdmischer Produkte, die 
Cberbringcr von Wa.nrcn Jc<; Orients, sie vermittelten ebenso und in iioeh grösserer 
Atosdehnung den gciaugen Verkehr, vorzüglich mii dem an Indu>i:ie und Kunst weil 
überlegenen Byzanz, welches Jalirhunderte hindurch den Südosten Italiens als Provinz 
besessen und demselben seinen unvergfln^chen, bis in spute Zeiten dauernden, ja 
*ogar noch heute wahrnehmbaren Stempel aiif|tedrOckt hat. Weit entfernt eich tu 

bckrieccn. verbanden sich Finlicimi^^'hc«^ und nv/.intini<-ehc^. z-'.ei im (ininde derselben 
Wurzel, der Antike, emiproiMjne Kivhiungcn; dovh \var dt; neugiieclü-'.elic iiroin 
der stärkere und wirkte intensiver. Dazu die glänzende arabische KuUur aus Sicilien, 
die einen besonderen Freund in Friedrich U. fand, femer deutsche wie normdnnisch- 
ihiisetiache Einfldsse, und wie die eintebien Qjudlen alle beissen mOgen, aus denen 
^ieh driN bunte, hficlr^t bedeutende f^ci'.iigc Leben am Hofe die^e"^ christlichen Suliiin'- ! 
zusammensetzte. Der Kaiser begünstigte ledes Streben nach Bildung; Wissenschaft 
und Kunst bilden in Ifaoi den eUngiten Forderer. Hier allein im Sttden und an 



*) Cfr. Giaebreeht: De Bttennim studiis ipud Italos. Berlin Ozanain: Docu- 

iTicnu incdits pour servir ä l'histoire liticraire de l'ltqlie etc. Paris 1S50, Eink run^; Dümmlcr: 
Anselm der l'cripaietiker ncK^t andiren Beitrüi;t-n i\ir l^iiter.nturgcschichic ll.ilicns im 
XI Jahrhundert, llri 'o, 1^;^; Wattenhach: Deiiischlands GeschichtsqucUcfl, j. AuA, unter 
Italien; Casp.iry; Cj«s<.liiclite der ital. Litteratur Berlin, ihS-, u. a. m. 

') Erwahnunjt mügcn die Verse des Guillcrmus Apulcnsis in scmcn Gesta RobeHi 
Wiscardi ;Mon. Genn. Script. IX p. 273 von Vers 477 an) imden, welche zuirtichsi zum Lobe 
Amalti's gcsuAfcn, ddck filr alle diese Seeadklie: Solern«», Neapel, 6an,Tnni, Tarent 11.1.W. 
Geltung haben: 



Urbs hacc sc. Amalfi dives opuin, fof\i!os|!jc referta vidctiir; 

Nulla majsi-. ly.MiplL'S .■.rf^-.-nln, vesli';nit, u'jr'.'. 

Partibus innumeris. liac plunmus uriic moratur 

Nautu, maris cocliquc vias apcrirc pcritus. 

Huc et Alexamlri divers« feruntur ab urbc 

Rtffs et Antiochi; haec freta plurüna tnniil; 

His Arabes, Libi, Siculi noscuninr et Afri: 

Haec gern eat totum prop« nobitluia per ocbem 

Et mmanda ferens et amaas mereata relene. 
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diesem Hofe ') konnte eine einheimische ütteraiur entüieheu, eine Lyrik , die, wenn- 
glddl dem Inhalte nach der Dichtung der Troubadouns verwandt, doch in nationaler 
Sprache abgefiiMt, die Vomufe ZU Daote's Idiom wurde. Hier allein anch der Mind» 
punkt für eine neue Kunst, wetcite, zwar schon lange vorberdiet, doch durch den 
kr-lfti^en Im^'ub und das glänzende Vorbild des K.ii'^crs sich 7.u einer nie dngcwe'.encn 
Blüte entfaltete. Auf die Antike griff der Kaiser unmiiieibor zurUck: Sie gewähne 
die Vorlagen zu den MOnzen z. B., dk er prSgen, zu den Bildwerken sowohl in 
Relief wie ab Freiakulptur, mit denen er aeine ScfalOsier, z. B. zu Foggia, zu Castel 
del Monte, das Festungsthor am Vohurnuz u. t. w. sehraOcken Kcs*. Ein gewaltiger 
Geist hatte eine grosse Civilisaiion hervorgerufen; aber mit dem Sinken der kaiser- 
lichen Sonne erstarben auch allmühlich all die grossen, wissenschaftlichen wie künst- 
lerischen Bestrebungen, die von ihr en^Hrmt und erhalten wurden. Wie in Dcuisch- 
Und mit dem Untergänge der Siauüer der acbwifbiache Stamm und Dialekt die 
domiiüercnde Stellung in Staat und Litteratur vHoren, «ndere Stflmme an die Stelle 
traten, so auch in h.ilicn seit dem Tode Friedrichs II und M.mtrcds, d.i die Anjous 
tinfilhig waren, die Stellung fürstlicher Mficenaten einzunehmen. Der Schwerpunkt 
TOschob sich mUBIcibr weiter nach Norden, nach Toskana und speziell nach Florenz. 

Vorher, etwa vom XI bia zur Mitte des XIU Jafartitinderts war Ptsa weitaus 
die mächtigste Kommune Toskana*«. Unbedingte Herrscherin zur See, im Besitze 
einer zahlreichen, krief^siüchtigen Flotte, deren l"nternehmun.:LL i:'J;i .Tusschlicsslich 
der Eröffnung unbekannter Handelsgebieie und der Ausbeutung neuer Bezugsquellen, 
sondern zugleich auch höheren, religiösen Imririiifn. dem Kampfe gegen die Un- 
gUubigen, galten, erfreute aicb die Stadt doea inganidaea Wohbtandcs. Und mit 
dem Reichtume, der alljlhrlich fai Pisa't Mauern strUmle, kehrte auch die Kinst 
ein. Um nur Plini^jes zu tiennen: Atjs den Stfldten an der adrijtischen Meeres- 
küste, wo sich Oberall Kolonien und Faktoreien der Pisancr befanden, kamen die 
Muster, welche S.B. bei dem berühmten Dom der Stadt beiolgi wurden. Die Erz- 
tbOr des Bonaiintia am Dom acjgt bysantiaiscbea Ebifluss. Nicola Pisano, einer der 
letzten Ausilufer tmd Vertreter jener auf die Nachbildung der Antike gerichteten 
Kunst unter Friedrich II, verpflanzte mit dem l'ntcrgange der Stauler diesen Stil nach 
Pisa. Und wenn auch seine Kunst im Vergleich zur Fridcricianischen bereits alle Zeichen 
des Verfalles an sich trug, sich wie die b3rzantimschc der Krstarrung niherte, sie war 
doch noch immerhio gee^gnat, iooiincn dier loheo tuid unglanblidi niedrig stehenden 
Produkte der bisher in Toskana arbdloiden Mäsler dne neue Entwickelung anzu- 
bahnen- l^nd Nicola konnte das um so mehr erreichen, weil er in den Ani . ;i 
Pisa s, besonders am Dom, welche heule der Gunpo Santo vereinigt, und an denen 
samtliche toskanische Künstler vor Nicola achdos vorübergegangen waren, Vorbilder 
wie in Apuiien land, denn seine dekadierende Manier nun eiiunal bedurfte. Und 
daraus sind Giovanni Piaano und Giotto hervorgegangen, zwei Meister, welche der 
versteinernden, ,-intikisierenden Kunst neue Bahnen durch eine grossere Beohadlillllg 
imd genauere Nachahmung der Natur und der Wirklichkeit vorzdcbnetcn. 

Pia« da See- und HandelssOMh caipfii^ mehr m Sachen der Kunst, als dasa 
ea adber produktiv auf dcaPlao geneteo wf». Abw darbt lag gerade die Bedan* 



') Unter den vielen Zeugnissen nur dasjenige Dante's in seiner Sdirifk: de cloqucntia 
ndgaii (in den apere minori ed. FratieelK II p. 174): — ita quod eoiws (ac Federid 
Gaaaaria «1 Haafiwdi) tempore quiequid cicillcaies Latinonim anitcbanturi priainia in laii- 
wnim «onHMtonmi aula prod%at> 
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tung der Stadt, dass sie das Überkommene weitergab und in v1,n HinterlanJ ver- 
mittelte, an Toskana. Und mit dem Momente, wo dieses HinierLind selbst weiter 
war. verlor Pi-ia seine dumiiiicrendc Siclliin^, vvjr die der Stadt gestellte Aufgabe 
erfbllu Dieser Zeitpunkt fiel ungefthr mit dem Untergänge der tuufitcbeii Macht 
suHdamcii. Die H^meide »v See ging von Pin an die Genuesen, dann an die 
Venezianer Uber; der Einfluss zu Lande an Floreiu 

Mit dem Tode Friedrichs II war der Icuic und bedeuiendMc Feind gciaiien, 
der der Selbständigkeit der ArnoMiidi noch innen wie iiach aussen hinderlich gewe:^ 
war. Nun seit dem Jahre 1250 befestigte sich in raschen, fast uiuninellwr aufeinander- 
folgenden StOaeen dl* Hcmditft des Popolo graaao, d, h. der rdetien, ni einer be» 
schr3r»kten Anzahl von ZQnfien Reordneten, Gewcrhe- und Handel treibenden Bürger- 
schaft. Fast gleichzeitift wurde I'loreiiz navh aussen die Hegemonie fahrende Kom- 
mune Toskana s und irai in die^r Stellung auch das geistige Erbe an, welches seil 
den Togen von Benevent und TagUacozzo hemnlos geblieben war. Kun« und 
Winenacbaik waren zwar nicht in lÜeaer Stadt entimnden, aber Ftoreiu hat da» blei- 
bende Verdienst, Aüe«. wri<! in die<;er Hinsicht bisher j^csch^ffen war, zusammengcfasst 
und in einer unvergleichlichen vind besüadig toriüchteitendcn Entwicklung zur 
höchsten BlUte geitlhrt zu haben 

Seit der Wende des Xil und XIII Jahrhunderts war Umbrien der Herd einer 
neuen, tief hmetlidien, reHglfleen Bewegung, die sich st o w w eise durch zwei Jahr- 

!i ;n l 'ne forTücrrtc und durch die verschicden.inig^ren T'r<yichen, politische wie ele- 
mentare, immer wieder Nahrung eiiikli. Der AuUug Jenielben knUpft sich an den 
Namen des hl. Franz. Zunächst galt es einer Reform des religiösen Lebens: RQcIC- 
keiir XU den cinüschen Zustladen der ersten christliclien Kirche, grOwere TeUnalmie 
des geiafliitsn, in Sondcriicit des niederen, armen Volkes an deraelben dnrch Eintritt 
in die Orden der Minoritcn und Tcrriiiricr Aber die?.c deniokratiscli - nation.ilc Be- 
wegung in Umbrien bedeutete auch eiaea neua» Autschwuiig in Littcraiur und Kunst. 
Die Begeisterung schuf eine religiöse Lyrik, die Laudendichtung; schuf das geistliche 
Schauspielt die Devoxione, aber in eniheimiscber Sprache, aus diem Volke heraus und 
dem Volke verstudllch. Wenn such roh und priniidT, waren doch darin die Keime, 
welche, uuf (loreminischcn Boden verpflanzt, in DanteV SchGpfüngen die herrlichsten 
Blüten trieben. In Umbrien erhob sich Uber den Gebeinen des Volksheiligen das 
erste Bauwerk eines neuen, wenngleich importierten. Stiles. An den weiten Wand- 
fllcheo daselbst versuchte sich «war im Anbng eine Kunst, weiche eine weseniüch 
ailte FannenspiBciie redete, die liyzamiitiadie; aixr auch hier Icam neues Leben mit 
dem Florentiner Giono hinein, der in ungeahnter Weise immer auf's Neue die Thaten 
und Wunder des hl. Franz monumental darstellte. Dante und Giorto sind die 
Ijeiden Mei^^tei. welche der italienischen Kunst neue Bahnen vorgezeichnet hüben. 
Aller wahrend aber den enteren eine ganse Litteratur entstanden ist,, sahkciche For* 
•dier sich mit sdnen Weiken wk LebenssdiidESBlen at^ebcn, ist (br die ChronologK 
der W^erke Giotto's di Bondone und damit für die Erkenntnis des Enrwickelungs- 
ganges des Meister» bisher noch nicht viel gethan worden. Die betreffenden Ab- 
schnitte in Crowe's und Cavatcsselle's Geschichte der italienischen Malerei, sowohl 
in Jordans deutsclier Übeneung wie in der italiemscfaen Ausgabe, enthalten noch 
famner die neuesten Fonchimgen Ober diesen Maler. Von ihnen ist auszugehen Isei 
ollen weiteren Untersuchungen, welche in dem Mnfse bcs>icre Rc^uhatc zu T.ige för- 
dern werden, als sie neues urkundliches Material Uber Giotto verwenen. Die nacb- 
fi^gtade Abhaadhmg erhebt nun keineswegs den Ansprach, dleur Poidenmg fo 
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genügen; ich werde mich vi«iinelir im Ganzen und Grossen in den von Crowc und 
Cavalcascile gezogenen Grenzen halten. Was ich von Duicii neu gefunden habe, ist 
in dnieliMii Exciumq in meinem Bticfae Uber die Loggt dei Laiai (dden «Is L. d. L.) 
knn lusammengestelh. Doch tduen et nur enprieaiiidi su idn, du bekennte Ma- 
terial einm.ll zu ordnen und auf seinen historischen Wert hin zu prüfen; möglich, 
dsM sich anige neue Gesichapunkte dabei ergeben; auch wird sich Gelegenheit zu 
einigen idiledichen Beobaduungen finden. 



I 

Nn^h einer nltcn Traditiiin gelangte Giono, iHcr Sohn eines RonJone aus Ves- 
ptgnano, eiaecn One bei Florenz, von niedriger Herkunft und Beschäftigung zur 
ibttni and in das AieBer Gtnabue's sn Floreml Candllo LadercM in dnen oft 
citierten Aufsätze »GioitO« *) enHUt nach einem anonymen Daniekommentaior einen 
anderen Bericht, wonach der Knabe von »einem Vater für die Lanazunft bestimmt 
worden wiirc. jedoch seine Zeit rnehr bei den \l.ilcrn als in dem Fondiu'o eines 
Wollhündlers zugebracht hüne und endlich vom Vater dem Gnubue Qbergebeo 
tvorden wfre. Die Erzihlung, wdcber Crowe nnd CavalcaseUe und Mlbneai,>) ab 
■US dem Ende des XIV Jahrhunderts stammend, mehr Glauben schenken als der 
anderen, findet sich in dem von IMetro Fanfani herausgegebenen Daniekommentar 
«1» Eritttrung der berühmten Verse im eilten Gesänge dca Pu^BtOrfamia:^ 
Credette Cimabue nella pintura 
Teaer lo caropo, cd on lia Giotio Q gildo. 

Allein bei näherer Beinditung ▼erliert diese Quelle viel von ihrem Wert: Fast 
durchgehend hat der Anonymus aus früheren Dantekommentaren und historischen 
Quellen fjcschöph, von denen die h.ivi|ns;K-hlichsten Hcgcl *) nachgewiesen hat: aus 
VUJani, aus dem Koinmentar des Pieiro dt Dante, aus Petrarca, Boccaccio u. a. m.} 
ja voiti dfien Gesang des Purganvio beginnt diw iMtMndRg raadiinende, zideut In 
Paradiese w-ongetreue Benutzung des Jacopo della L^ana aus Bologna. Der Anon^tnus 
ist, wie Hegel glaublich gemacht und Fanfani später auch zugestanden hat, eher in 
dnt XV Jalniiiiitdert su vcsMicn, ans dem ancii die drd von Colomb de B«6m»') 



') Nuova, Aniologia, Jahr^^iuig VI; 18O7 p. 31 ff. 

^ Crowe und Gavnlcasellc, deutsch I p, 195; italienisch 1 p. yjy — MManeii^ Viiafi t 
p.37i{ hier auch die ^nzc Stelle aus dem Kooinxnuir «b^/cdruckt 

Comnento alla Divina Comnedia d'Anouow Piorendno dei teeelo XIV |Mr 
cwa di Pietro Paofani in der CoUeiione Ji Oper« inediie o rare dei priml ire aeeaü däiia 
üngua — per cura deila R. Conmissione pe' tcstl di lingua nclle proriocia delf Emilia- 
Bologna 1866—1874; II p. 187 f. 

Chcr den histor^hen Werth der älteren £>antekOinnientare. Leipzig 1878; p. $7 ff. 

Bihliografia Dantcsca II p. 348 ff. Um zu einem noch t;en;iu<TLn Kcsu^i.ite tu getanen, 
beUlirnc e» der Einsicht in die Handschriften, hesonders in die di.i klrmen Teiles de» 
Paraditsi s, welcher in den a. «. O vt 1 Jt icbrirtm cnJicL-'i fehlt. Der codex Palatinus ferner 
(Colomb de Batines a. a. O. p. 350) hat an seinem Ende: Finilp. lopers Dinfcrno. Del poeta 
DwMe alieghierj liorentino q" di xiiij'* di giungno Mcccc'IlXSV Dio Gratias. Amen. 
Voratisgeielst, dess die Note die gfeicfaen SdviftsUge wie der ganie codex hat, «Orden wir 
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verzeichneten Hiind^hrittcn '^tjmmcn. I^amii würvic aber der Anonymu'; als Zeit- 
genosse Ghibcni's zu betrachten sein; und es fragt sich, wem von beiden die grOoete 
GhubwOrdigkch beisuiiMtsen (d? Dieadbe d«rf GbHwili beamprocben, wddicr ia 
seiner Jugend noch EntwQrfe von Gioiio's Hand — er erwähnt die abhozzi zu den 
Reliefs am Campanile — gesehen hüiie. Seine Erzählung beruht auf älteren Be- 
richten') und nichts hindert, solche schon in das Trecenio. |a anmittelbar bis in 
Giono'a Zeit nuttckwverlcgen. Daa Unwahrschemlkfae, wekfaes ihr anhaftet, ist, 
ao hRufig, allmlhUch hmzugekommen als gelegentliche AusschraQckung bei versdne- 
denen Wiederholungen eines ursprünglich durchaus einlachen Faktums, Man ver- 
gleiche z. B., wieviel neue novellistische ZJOgc Vasari, dem bei seiner vita Giotto's 
nur GUbertPs Vmkm wrlig, ober lu mager erwhka, hiniosiiAlgea tOr o(hig «r- 
achtct hat' ') Nach deren Subtraktion bleibt immer noch ein glaubwürdiger, achter 
Kern Ubrtg: wie Giutiu ah, Kind bereits Beweise seines frühreifen Taieiites gezeigt 
hat, und bei Cimabue in die Lehre gekommen ist. Der Bericht des Anoi^nmit 
erweckt Uagegeo eine Reihe Bedeoketi.*) So Uun er Giotio in Florct» adbet ge- 
boren «ein. Dieses keineswegs grosse Venehen konnte rieh vididclit durch die An- 
nahme erklären, dass der Anonvmus, der nach Fanfani durchaus ein Florentiner sein 
soll, nach Colomb de Batines sogar ■• vielleicht' mit Filippo Villani identisch ist, gerade 
nidit aus «ler Amostsdi stammt; dem Fremden genOgte die groaae KonuDune, nidit 
eine unbedeutende Ortschaft in der Nähe derselben. Sodann weiss er, dass der Maler 
in Muren?., Ncap«!, i^um und auch in Bologna gearbeitet hat. Es ftUi auf und 
zeigt die geringe Kenntnis des Autors, dass One mit den berühmtesten Malereien 
Qtotio's, wie Astni und Padua, Oberhaupt nicht genannt «ind und von den Städten 
der Romagna tmd NordltaKemt auch nur das eine Bologna, wo sidi Giotto weder 

nach der Überlieferung bei Ghibeni- Vasari, noch sonst nach Urkunden aufgehalten 
hat. Bologna giebi nun aber dem Anonymus noch Gei^enheii, «nach Hören- 
sagen« eine Anekdote von dem achiaglen^en Witze des Meisters zu eiridiieD, wo- 
bei so unbestimmt wie nur mOgiich von Giono's Malereien für önta tmgenanttlen, 
gerade damals in Bologna amtierenden Kardinallcgaten , nnt dem der Vorfiill 
Mattgcfimden hüben soll — unn cappella in Bologna, un vcscovo etc. — , die 
Rede ist. Nun wissen wir zwar, dass Jacopo Gaetani Stefianeschi, der bekannte 
GOnner Gfotio's in Rom, von Bonibs Vül'eiiie Zeit lang ndt der Legadon ki der 



hier sogar eine recht apite Handschrift lubea, und ca kline dann auf daa Verldüinia de*- 
•dben (u den bcidan andnvn OrigüialhandscfariAen an, un die Chrmologie auch iUr diese 
zu bestimmen. Ist durchgehend das Jahr 148$ aoiunehmen, so wOrda die gsnae Notix 

nach derjenigen Ghibcrti's anzusetzen sein. 

'j S. Vas.in ed, Le Monnicr I XIX 

*j Vasari ed. i5Öä; vita di Uhiberti p. 2^5: Solo vi c, p«r cnio i d. h. Vasari's< giudizio, di 
bunno, che dopo hauere ragionato <li molti pittori antichi, e particolarmente, di quell! citari 
da PJioioi Iii mensione breuenentc di Cimabue, di Giooo; e di molti altri di que' tampi. £1 ci6 
feee coQ SBoIt» pU breuiti, ctie um douaua, non per altra cagiooe^ die per eadere coo bd 
(nedo in ragionameHio di ae sttwelwas Vaiari nur au gern, was ihn sdbsi anlangi6k «ueb thai]^ 
e niccontare, come fece, minutaraenle a uns, per vna tun» Popcre sue. Ne tacerft, die 
epii mostra il lihro cssorc siato fatlo Ja altri, 0 poi aol procosso dello scriucrc, corac quc^Ii, 
che sapca niOKlio JUegnarc. scarpellare, e j;ettarc Ji bronzo, che tessere storie, porUndo dl 
Se fiesso, dicc in pnma persona cct- 

*) S. die Klage Vasari's Uber Ghiberti's brcvilä in der vorigea Anmerkung. 

^ & Eicult Nr. I hüxter den L Teil dieser Ahbaadhug. 
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RomagiM betraut war: ■Uem die Naduicht gewinnt darum doch keine grossere Pit- 

chion Vielleicht \Svi\ die mehrfache Em'tfhnung von Bologna Jiiruuf schliesscn. dass 
der Anonymus aus dieser Stadt stammte oder doch in irgend einer näheren Be- 
ziehung ZU Ihr nand. Das »Dicesia würde dann in Bologna seinen Ursprung haben. 
Aus dem ersteren Umstände, der Herkunft, würde sich weiter auch sein mangelhaftes 
Wissen Über Arbeiten Giorto's in Florenz erklären, speziell über den Companile des 
Domes, dessen t>anze Ausführung sogar ausser dem Kntwurfe') von (jiotto herrühren 
solle. Dabei hatte der Künstler zwei Fehler b^angen, nlfmiicb, dass er den Glocken- 
tunn i) zu adibnlc (atretto) und s) ohne Baris (ceppo da pK) gemacht bnte, und, fllgt 
er noch Hörensagen wieder hinzu, der Künstler ^ei darüber vor Kummer gestorben. 
Das Platte und Ungereimte gerade der leutea Motivierung liegt auf der Hand. 1dl 
habe mich nun vergeblich nach der Quelle umgesehen, aus der der Anonymus scio 
eigenes Wissen gesi^öpft haben kflante. Jacopo della Lana bot ihm nichti m diaer 
Bedehangt ebemoweidg hat er den Oramo*) benutzt, der, wievi'ohl wesentlich auf 
den Laneo fusscnd, hier jedoch mehr weiss und zum Rewoisc von Giotto s Mci-^ierschaft, 
wenn auch ganz allgemein, die Werke dieses Künstlers zu Floreiu, Rom, Neapel, 
Venedig, FadiM e in pard del mondo, aber idcht so Bologna, crwNbnt. Der Ano- 
nymus hatte sonst sicher seine Reihe von Städten mit den ihm fehlenden Venedig, Padua 
und den piii parii dei mondo vervoü&i^ndigi. Auch die anderen Dantekommentare 
eniliahni nidits. Aber wir haben auch nicht nOtig, noch besondere Qpidlen neben 
den zwei schon genannien zu TetmuMn. Wo das eigene Wiuca nidll ausreichte, griff 
der Anonymus auf das, was Andere sagten, und so, als än blosses Gerücht, giebt er 
auch die Erzählung, wie Giotto ein Maler ward, welche also denselben Wen wie 
alles mit «Dicesi« Eingeleitete hat. Dieselbe kann auch nicht einmal Anspruch auf 
Originalität erbeben: Michelangelo z.B. ist auf eine im Grunde gieiche Art zur 
Malerei gelangt. Nach Allem bleibt somit fllr um die Version Ghiberti's bis jetzt 
die wahrscheinlichste, welche neben aller Anmut auch ein durcJiaus originales Gc- 
pclge hat. 

Giotto's Geburt fid nach Vasari in das Jahr 1276; sein Tod erfolgie nach Villani.*) 
am 8. Januar 1336, d.li. 1337 (stile comim«); mit Riteksicbt auf ifie Angabe des 



>) Das sollen doch weht die Worte bedeuien: eonyoss — Entwurf; ordinö — Auf- 
bau, AmtthniDig im ESnsdBen. — Dass der Canpaiine nur warn kleiiulen Teile von Gieoo 
henisiut, das geht, abgesehen von den Dokumenten, die ich in der Geschichte des Domes 
verOfTenllichen «'erde, auch aus stilistischen GrUnden hervor. Die beiden unteren AbsUue z. B. 

zcinL-n sowoh] untereinander, w.c im Vergleich zu Jen ühri^icn oricren eine andere Bildung; 
zudem mus» man c& ai» j^cradezu unmo^ich bezeichnen, dass ein Künstler, und wSrc es 
selbst ein Meister dritten Ranges, so wenig Stilgeftlhl besessen haben sollte, dass er die 
Pilaster des zweiten Stockwerkes in die Fensterttfinungen des dritten in ihrer VerUngcrung 
habe hinein Uufen lassen; rälindir hat (Eono nur den unlenten Absatz au^gafllhr^ den 
ceppo da pie, mit den hauptsachlichsuo IMieft, wobei Andrea Pisano ihm wAiMbdnlich 
Hilft gdeistet liat; übrigens genug Arbeit fttr die Zeit vom April 1334 bis Jantiar 1337. 
Die spSierc Zeit ist dann von Gimto's Entwurf des Gan/cn und \r>n dem MoJe^l. d.is er 
wahrscheinlich zur ErlSuterun^ de&!i«:ll>e» au%ebaui hdiic, abgewichen. ^S. auch Anmer- 
kung 3 und pag. 114, Amnerkung 1. 

■) Onimo Cemmenlo ed. Torri; E*isa, Gapurro 1817. Bd. U p. 188. 

*) GUtv. vniam Cronica XIc. is: — 11 quäle maestro Giotto tomato da MUsno^ cheM 

nostro cnnuine ve l'rivea mandato al servigio del signorc di Milane, passö di qucsta vita 
a dl 8 di Gcnnaio 133O, e fu seppellito per lo comune a santa Reparau con grande onore. 
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CeriTiloquiu iJcs Antonia Piicri, '1 woniich der Meiner nifi i'J. h. 1 v<7^ 7oiahrig 
gestorben sein &oU, keinen wir aui das iahr 1267 als Gcbunsjahr, was schon 
bekannt ist.*) 

Als Qümo'a oatc Arbeiten nach voUendeter Lehrzeit im AteUcr Qnuibu«'* 
ibhn mm iMcfa VHMn's Behauptung heute untergegangene Pieeiten*) in der ChM^ 
kappelle Jer BuJij von Floren/ aui, wu Jcr Künstler unter anderen schönen Dingen 
auch eine Verkündigung gemalt hab«. Diese nennt Vasari (in beiden Ausgaben) aus- 
drücklich und hat sie woU «uch gesehen ; um so merkwürdiger, dass er die anderen 
schonen Dinge nicht gcaauer uigiebt, aich euch bei der Beacbrcibung der VerkUndi* 
gung Wone bedient, die er audi aoiiat wobl in Ifanlicber Weise uwendeL*) Und 
diese gleichsam stabile AuM.lruckswei'.c. sodann der Umstand, dass Ghibcni einfach 
ohne oüberc Zeitbestimmimg die Arbeiten der Badia aufflQhrt, dass femer Vasari 
ÜbcriMWpt xu keiner festen Aiuieht Ober Giono's edMldecben Entwickctanglgang ge- 
Icoaunen m sein icfaeint, um unterscheiden ui kOanen, wu frohe, wu ipMte Malerei 
vnt, iltei diei Ahn mich dam, der gensen Notis keine Bedennng bdrameieen.*) 
Giotto's erste Arbeiten haben irir in Aaein ni endien, wohin er ab Omebue*» Ge^ 
hilfe gekommen icin kann. 



') Ddiaie de^ Eruditi «L lldafonao di San Luigi Bd. VI, caoio LXXXV, p. 119«: 
Nell'aiuw, K'di dieenno*» di L«i|^a, 
Ddie CbieM naggiorc U Campanile 
Fondue lu, rompcndo ogni cespuglio, 
Per MaütfX) Giotto, dipintor sottile, ^ 
II qual conJusse tanco il lavorio, 
Chi.:' pnnii i;ila^;li l'c on li<'lli> ^v'.i:. 
Nel (rentasci, &iccome placquc a Dio, 
Giotto mori d'clä di sctiant' anni, 
E'n quella Chiesa poi si soppcllio. 
Poscia il conduss« un peaao con afliuull 
Q.ucl «olcaac Maeelro, Aadra« PitwM^ 
Clie b ta bciia porl» a San Giavmm; 
Ma per wt lavorio, che moue vano, 
II qual si fece p«r migliommcnto, 
II macstro f(li fu trnito di mano; 
E (tuidol poi Francesco di T«lento, 

InfinChr ;il tnlrd fv .itili,li.i;nn;itO, 

Per dar pnnia CHio.i C!im|nm#f>io cei. 
' So Crowc und Cavalcasellc a.a.O. it.il A im; I p. 37O. 

*l Fresken müssen es gewesen sein, da Vasari die Altartaf«! besonders nennt, freilich 
ohne Angabe, was sie darstelle. 

*i Die Worte iniim in der «iia di GioRo (ed. i^tiS p. lao): ma paniGolaiinente vna nosira 
Doaoä, qittndo i aanuatiMa, puehe in etaa aipraaaa viumaeMM It paura, & lo spaucnto» 
che od adtnirla GabrieDo miae in Maria Vatgiaa, leqaal pan, che nina piene di grradia- 
■imö liflBeM, «egiia «juaii menani in fag^. — la IhiilklMn Wendlingen die Amsabe von 
1^30. Vergl. damit die vita Donaiello's (Amg. von 1550; in meiner Sammlung ausgewählter 
Biographien Vasari's, 1. Donatcllo. Berlin, Hen 1884; Orthographie genau nach Vasarij: 
i.^iqualc .Virr^irx.' impaun'.a '^<.'ii« improuiso appariie dailo AstgeiOi auMMe tisiidaaienie nw 

con ijoiceua ia ^ua per&ijna i^usui a la fiic;a vtc. 

Es ist ungemein wichtig für Erkenntnis ;ni I jnzclncn , w i;fiiii': ah iri<'i,<lich 
di« Angaben Vasori't, nach beiden Auif^abcn von i^yt und i^öä, wie die seiner Quellen, soweit 
aie btkanm dnd, abo hiar des Gfaiberti, kritiach cu unttfauehan. Auf diaaem Wege er- 
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Schon lange vor Giotto's Auftreten hatte frommer Eifer die Basilika des hl, 
Franz mit grossen, monumentalen Bildwerken geschmllckt. Nicht sowohl die Unter- 
Urche, wo nur noch wenig crb«ltcD ist, als vielmehr die ausgedefamen Wandflicheii 
der Oberldrcbe geben mfflkfae Gelegenhdt, d!e vorg|}otto'ac1ie Kudst zu studieren. 
Eine Reihe von M.ilern von Giunta Pis.icui nn. dt-'^scn H.md man in der müchrigen 
Kreuzigung mit Uem ausgeachwungcnen, vcrzcrncn I^eibe Christi an der rechten 
Wand des rednen QaerschilTes') erblickt, bis aui Cimabuc hat dort gemalt tuid 
zwar zum grossen Teil im byzenrinischen Stil, der in Italien, weil der bei weitem 
bessere und Überlegene, auch der aliinlchtige war. Auch Cimabue, dem Crowe und Ca- 
valCBsclle mit Recht die t'asi gänzlich zerstürten Fresken im Chor Jcr Oberkirche 
zuschreiben, erweist sich, wie dies schon Ghibeni erkannt hatte, — tenea la maniera 
graca — Ton seinem ersten bis zu seinem letzten Werke, den Mosaiken im Dom von 
Pisa, in seinen Fresken wie in seinen Tafelbildern, auch in der berühmten Ruccellai- 
Madoona*) in Sia. Maria Novclla zu Florenz, als einen treuen Venreter der byzan- 
dolsdiea Manier, iooerfnlb denn «r et, wetülgneos io tcbiem Hauptwerke, zn liolier 



halten wir hBufig einen Einblick in die ganae Mache und Arbeit Vasari's; wir kOnocn bis' 
weilen konstaderen, wie er zu seinen Behauptungen im Einzelnen gekonunen ist, und sind 
<J;idiirch besser im StaiiJc, Ji.n "Jchtcn Kern, der fast Überall bei ihm vorhanden ist, herauszu- 
schalen. Z. B. in dem vGriic^end«n Falle scheint mirV'asari auf folgende Weise zu der Behaup- 
tung gelangt zu sein, dass die Malereien in der Badia die frühsten Arbeiten Giotto's seien: 
diä^eiti TSrsetehnet in seiner kurzen AuEtUilung der Werlte Giotio'a zuerst die aniaariiaUi^ 
dHm A zweüan Tel gkidnam 4n irnNrhrib FlOMi' wMfaaadMMl Bildwirke das 
iCniMlen; also nedi lopograplilaebein Gesiehnpunlita, oAolMr wtO er Uber die Zeil ihmr 
Entstehung im Untklsren war. Er hlilt zwar diese Einteilung in einem eincigen Falle nicht 
innt; — wir finJcn n'.lmlich untor den Malereien in Florenz an dritter Stelle plötzlich unge- 
nannte Werke in Sau Francesco Uj l'a<iüva vtrxticlnut - \oiut aber sinJ üteie iwei Hiibnken 
genau beobachtet, so dass man vielleicht desshalb vermuten konnte, «Padovaa beruhe auf irgend 
einem Fehler, sei es des codex', etwa durch Verschiebung einzelner Notizen, sei es des 
Abschreibers oder auch Ghiberti's selbst. Nun fUhrt Ghiberti als erste Nimmur der Ailieiiett 
Giono'a in Florsnz die Malereiea in dar B*dia ohne wettere Bemerkuog an; und da ItHtuta 
Vassri auf den Gedanken gritomnien sein, dieselben «Iren auch seillich die ersten Kzeug» 
nis.sc von Giotto's Kunstfertigkeit. Vasari hatte in seiner vita otfenbar dieselbe Disposition 
betolgen wollen, nur in umgekehrter !vie!leicl)t absichtlich T) Reihenfolge, und zuerst die 
florentmcr Werke, dann die .lu'iserhaih der .St.idt, mit EinfUgung seiner persfinlichen Be- 
obachtungen vor den zu seiner Zeit noch vorhandenen Werken. Elr zUhlt auch wesentlich 
nach Ghiberti's Plan die Badia, Stt.Grace, Carmine, Palazzo dcl Podestä und dclla GueUa 
— also Arhsiien in ¥\ot«n — «nf; dann aber veriien «r den Faden und berichtet bimt 
dordMinaadcr von Wericen inneilialb wie ausserhalb der Sadt Damit sind aber Vasn-i's 
Angaben chronologisch nicht zu verwerten. AufTSlUg aber itt, dass Ghiberti zum Teil 
andere Malereien in der Badia meint, wie Vasar^ der z. B. die Halbfigur der Maria mit zwei 
SciteniHgurcn m der i.uncttu Ober dCT fiogMigsliMta- nidii erwfhot. Doch beruht 'Vasari's 
Bericht offenbar auf Autopsie. 

*| & Escw« Nr. s hinter dem I. Theil disaer Abhandlaiig. 

♦"i Raron l.iphart hat mich auf eine Madonna mit Kind in dem Umgange von San 
Ci.icomo Magfjiorc di Bologna aufmerksam gemacht, die er mit hoher Wahrscheinlichkeit 
Cimabuc zuteilt- Da-s Tafelbild .1er hl Qlcilie in den FtVizien erster Korridor Nr. 2',, dOrte 
vielleicht eher von dem jungen Taddeo Caddi herrühren. (S. L. d. L. p. 114, Anm. 95.) 
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Votlcndung gcbriKht hai. und sieht weitodich auf dcndbeD Stufe wie Oirido von 
Siena und Duccio di Buoninscgna. ') 

Man folltt mdnen, dus der junge Giotio, teh aefawm Mfanten Jahre (nach 

Vasari), d h dho seit ti--, der Schüler und vermutliche Gehilfe Cimabue's bei 
dessen Arbeiten in A&.<>i&(, den Stil des Meisters in seinen eigenen Malereien erkennen 
lassen inQsste. In der Tiut. gewisse Figuren und KOpfe in den Franciskussccncti 
der Oberkirctw, wenn ne Überhaupt von Giono's Hand änd, zeigen, wie wir novb 
sehen wenlen, rinen Zusanuneidiang mit dem bynndniadicn Qmabue. Daneben 
aber musi; Giotto früh unier einen anderen entscheidenden Einflus^ gekommen sein, 
und Crovve und Ciivukuitlk weisen üaraui hin, dass derselbe von den zwei er:>ica, 
der EingangsthUr zunächst liegenden Deckenfeldern der Oberkirche, dos eine mit den 
Gestalten der vier Kirdienvflier, dos andere mit Christus, Maria, Johann dem Tüufer und 
St Fnnu. ausgingen td, ab deren Uilieber sie Philipp Ruratii und Gaddo Gaddi 
vermuten Die vier Kirchenvater, zu denen - als sicher von derselben Hand stam 
mend — die Franciskanerheiligen ') zu rechnen sind, wekhc sich immer paarweise, 
in rundbogigen, durch eine Ziersüule geschiedenen Nischen an dem Eingangsbogen 
der Thür, dem Deckenfeld zunNchst befinden, verraten entschkden römischen Eio- 
flnaa, spe^eU Bekanntschaft mit der Konst der Cosmaten. *) Das gamse Arrangement 
des Deckenfeldes wie des Fingangshogen<^, die Einrahmung der vier Dreiecke durch 
einen breiten Streifen mit Blaiiornitmenien, die aus Vasen, von nackten Genien ge- 
tragen, hervorspriessen, und worin geflügelte Tiere, eine Art Greifen und Hasen, mit 
einander abweciuelo, weist auf diesen Zusammenhang hin. ficaondcrs alMr venaten 
iSese Herfconft die Sttthle, Tische und Lesepulte, an denen die vier Doktoren der 
Kirche mit Frsnciskancrmönchcn siucn, kurz, die ganze Architektur mit den mu^ivi- 
schen, im Stil der Costnaten gehaltenen Einlagen, femer die Ziersäulen in den Nischen 
und an den genannten Möbeln mit den gewundenen, mit buntfarbigen Steinchen 
au<pelegTen Schiften, gleich als ob der Künstler irgend efaien Kiosterhof in Rom, 



*) Man vergleiche nur Cimabue's Madonna in der Akademie zu Flore tu mit dem 
Guido Ja Sienn m San Domenico di Siena, die Rucccllai-Madonna mit derjenigen auf der 
Majtslllt Ducjio s ini Uom von Sicna. Meiner Meinung nach pcbUrt der letzteren bei weitem 
der X'oi.'.iit; \or .'ilkrr., \^n^ (^mi.ihuc gemalt hat. 'luiJo da Mcna, dem Cimahuc noch am 
ehesten iu vergleichen ii in tndchic. wu-wohl er ihn Htvenritii, m wohl ein Zeitgenosse des 
Florentiners zu nennen. \>^i TiiilhiUl mi San Domenico ist zu verschiedenen Zeiten ttber*» 
malt wordei^ sogar mit Olüsrbe, z. B. an dem weissen Kopftucbe der Maria — eingedrOcIite 
Udifisie anderer, g K l ss erer Fonnen unter der heutigen MalCMi^ wie Crave and Cavalcaselle 
in dff dctttsdien Ausgabe (in dar iudienisehaa nktat mdir) angsgcbca habco, konnte ich bei 
wiederholter, genauMier Betrachtuiig nidit wahmehmefl — am Gewände und endlich auch 
an der Inschrift. In dieser — hier hat Milanosi Recht — sind wohl ein bis zwei Buchslsiben 
ausgefallen; vielleicht ein L zwischen CC und XX und allenfalls noch ein V oder X 

SWischen XX und I, m> iluss wir .lut \i~r oder klimcn. 

') Die Franc isViiru-rlu iUgcii in iltr I.itibung <l«a tmgang'.bogcns gehen auf dieselbe 
Hand zurück wie dab ersit Deckt n:Vld , welches die rechte Seite Jcr^e^bcn durch Jas im 
Text heschriebene Ornament bcgrenii. An ihre linke Seite grcn;:; aber ein Streifen mit 
Mediiillons, in denen sich llalbfiguren weiblicher Heiligen mit iliren .\ttributen befinden 
{sum Teil serstttrt, doch sehe ich a. B. noch die hl. Luda, hl. Klara, hl. Katharina u.a. m.lb 



Dtesdbea scMnen mir wn einer spHercn Hand, apeiieü von der des Toddeo Gaddi, su 
assn, widcher gleichfalls fai der Obsffcwdic gemalt hat. 

*) S. Ekcufs Nr. j hinter dem LTeU dieser A bh a n d hrn » 
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z. B. den von San Paolo fuori le mura, oder denjenigen des Laterans, beide aus dem 
B«gina dea XIII Jahrbumlens, oder Kircbengeraie, wie KaoMln, Oawrteucluer etc^ z. fi. 
in Araceli, San Lormzo Aiori ctc, gesehen und licb bei «mer Malerei ifanr erinnert 

hatte. Die vier Kifchen\ater selbst sind \vQrJif»e Ge-stalien; sie sind iwar ein wenig 
steif und von nihiucr Haltung, aber doch nur, weiS sie, mit ihren Gedanken oder 
mit den heiligen Scliritien beschäftigt und erftlUi vom göttlichen Geiste, ihre Lehren den 
dabei sitzenden FranciskanerbrOdem mittcUeo, die sie anbOren oder niederscbiciben. 
Die Malern iat bOcfast torgfUiig aiugeftthrt, in hoKren, bellen Farben; die Gewinder 
sind gut gefahet un.i l.i'iseT) die darunter befindlichen Körperteile erkennen. Ich 
linde, diese Di>rsicllun^cn sind mit weit besserem Verständnisse gemalt, als alles 
Andere in der Oberkirche, und nicht so ausschliesslich dekorativ und inhaltsleer, wk 
Crowe und CavakaseUe behaupten. Ober den oder die Maler wiaaen wir nichts Nähere«. 
Die Namen, Fiüppo Ruaani und Gaddo Gaddi, rind nur Taufen, welche «cb auf die 
■stili-itischc Übereinstimmung dieser Mulereien mit den Müsjikcn in Roni in Jcr 
Porticus von Sta. Maria Maggiorc '} gründen. Alkin liitsL-lbc in keineswegs so 
gross, um die Annahme eines und desselben Malers fQr Rom und .Kiü» ZU recht- 
fertigen. In dem Ezcora Nr. 4 bin ich tm Gegenteil zu dem Resultat gekoramen, daaa 
Imlich Rusmö das zweite Decitenfeld in Assisi gemalt haben kann, dass aber Gaddo Gaddl 
ah vermutlicher Mos^iK'ivt Jer unteren Bilder der Porticus vnn St.i, Nt;iri;i M.iggiorc eher 
Giotto's KinHuss criahrcn, als umgckeiirt. ihn seinem Land&manne mitgeteilt habe, und 
dass endlich Air das erste Deckenfeld in Assisi ein den Cosmatcn nahe stehender Muler 
anzunehmen aei^ wekber vielleicht einer der Lehrer GioQo's gewese n ist Es tat 
schwer zu einem sicheren Resuhat zu gelangen; mehr ab Wahncheinfich1idl9{|rande 
sinJ nicht anzuführen, J;i iecics die Zeit der Malereien fixierende Datum fehlt. Jenes 
Krucihx des Giunta Pi&uno m allein dutien — 1136; aber der Schluss wäre voreilig, dass 
damit die Malereien des rechten Qucrarmcs in dieselbe Zeit gehOnen. Hat auch Fr* 
Elia nach seiner RehabiUtierung als Ordensgeneral im Jahre 1 136 das Knidfix bei Giunu 
PIsano, den er kennen mocfaie, bestellt — das folgt wohl aus dem Umstände, dass 
Fr:i Fli.T am Kreuzesst. imme nb^cbildet war — , so kann dasselbe docli auch spüicr \n 
die Oberkirche gebracht worden sein. Wflrc es direkt für die Oberkirche bestimmt 
gewesen, so müssie diese im Jahre IZ36 schon vollendet gewesen sein. Das ist aber 
wahncfaeinlich nicht der Fall gew<eaen. Die Chorfinesken sind jedenfalls erheblich 
sptter, da 1x40 nach allgememer Annahme der Ahmeisler der florentiner Malerei 
Oberhaupt erst das Licht der Welt e.bllckt h:it und durch hervorragende Lcistuntjcn 
die Aufmerksamkeit auch über die engen Grenzen seiner Vaterstadt hinaus hat erregen 
raDiBen, Vor 1270 möchten dieselben wohl nicht anzusetzen sein. Papst Gregor Dl 
Ug» nach der Kanonisation des heiligen Franz am 17. JüU izzS*) den Gtundaiein 

'1 S. Exeurs Nr ,; liinter .km 1 Teil dieser Abhandlung. 

') Im Jahre 1-17^ Sefiann der Bau Am 30. MUri wurde der Bode» aul dem Coiiis 
Inlcrni von ( tu Elia ;m N.inun lUs l'afystfS Gregor IX angekauft. i'Fea descrizifinc dclla 
Basilica di S. Francesco p. 15 ; nicht am sS. HlUn, wie Laspeyres, die Baudankmale Umbricns 
in Brt>kams Zeitschr. fUr Baukunst, 187:2, p. 185 ff., angiebL.i Daher heisst «S in einer Urkunde 
vom SS. Oktober isaS^ in der der Papst die {ürche luiier seinen Sehiits niamt: — Suscipit lub 
spedali Apoalofioe Sedis nntia — Eedasiam m hononm Swicti Francisd Assini coaatruea» 
dam MC. (BunarhHtt Fianeiscanum I, p.4s£} Nadi Laipeyrss (a.a.O.) wln barslts •nach 
Verlauf von noch nicht gans zwei Jahren«, also c«. isjo, der Ordensgenersl mit einem Teile 
seiner Mönche »in die lum Teile vollendeten Knmn)is,;t.d::iiH;i.-- i;ezi.n;cn ; nach vier I.ihren, 
also 1232, wSre der Bau der Kirche (welcherT der unteren, oder der oberen, oder beider 

16 



STUDIEN ZU GIOTTO 



Sinn B«o dea OrdemheilifiraiiMB. Am 25. Mai 1*30 erfolgte die Transladon von San 

Giorgio nach der neuen Krvpte; jiKo das Fchcn;^rab, seit 1818 Jie dritte, unterfte 
Kirche, allein lUr die Aulnülinie iicr Gcbcinc des Heiligen bestimmt, war fertig. Da- 
Mteb wurden also die Unierkirche, sodann die Oberkirche erbaut. Mag der Bau bei 
dem regen Eifer und den reichlichen Mitteln auch Lange nicht die Ze\i beansprucht 
haben, wie die Kathedralen in anderen Stfldten, wie in Siena, Ovieto, Florenz, etc.; 
immerhin ist eine Reihe von Jiihren bis rur Vollendung verstrichen. Es wird be- 
ikhiet, da» Innocenz IV im Jahre 1253 die Realitra dca heiligen Frani eingeweiht 
habe; kb nehme an, daas in dieaem Zdimme von »5 Jahren, von laaB bis 1253. <fie 
zwei Kirchen nebst Kf\'pie vollendet waren; und nun trat Giunta Pis.inn ein und m;iltc im 
rechten Querschit). .Vach Morrona ') war der Maler noch 1J55 und 1258 am Leben, 
wahrend er 1267 als gestorben bezeichnet wird (quondam). An diese frObcami Fnakm 
der Oberkirche schlössen si«:h die anderen Arbeiten dea Quetachiffta Ml, SUMdiat 
<Be dea Hnken FlageU, dann die der Decke, de« Chores und der oberen Lingawinde 
etwa in den sechziger, siebziger und aclitziger J.ihren. Man könnte sich vielleichi vor- 
atelieo, dasa, wie spater unter Papst Sixtus IV Horcntinischc und umbrische Meiater wen- 
«Hemd SU gleicher 2Mf in der Sstina meken, ao auch in der Obertdrche von Aaaiai 
eine p.iral1ele ThBtigkclt n-.eh"?' Meister an Chor, I.anäfswJnJen und DeckenfelJem 
stattgciutitien habe. Dd hinein kuin nun der (Unge üiouo, etwa 1 jährig, Gehilfe 
Ctmabue's, d. h. also um 1282: und indem er den Einfiuss der Meister etwa des Segena 
laaeii'a oder der Klage um den Leichnam Chriad u. a. m., beaonden aber derjenigen der 



maamment) voiiandet Aber warum wurde lie cnt »33 geweihCT Nach Padw Angdi 
(Collis Paradisi amoantea in Ried aaaria di arehinuura II, p. 151 Nr. 67) «Vre im Aobng 
Mai 1230 in nova BasOica et conventu das Gcnerallcapitet riigehalten worden. Nach Bona- 
ventura tVita S. Franc, cd Wichart p i tnu dasselbe erst bei GL-icj;enhL'it Jer Transljtion zu- 
sammen — convententibus Fratribux aii C.ipiculum genenilL- As'iisu celcbr.itun;. .iJ B.isiliv;4.ni m 
honnrero ipsius consiru cia m corpus — (ranslatum L"<.t Es heisst aber noch 'n einer l'rkunde 
vom 21. April 1230 'Bull. Fraac 1, p. tiof.): — Cum i^tur npud Assisjum in tundo Nobüi, et 
Eocieaie Romane oblato, in toco, i|in dickurCoHüPBradisi, in ejusdem Confessoris honorem 
eenatruatur Ecdesia, in ^f» racmidi dabet nun praiioaua dicaaim». (Waddiqg giebt ein 
fidadMa Datxsn.) Bonaventura aber, der um tcfarieb, alao lange nach Beendigung 

des Baues, ist dafUr kein GcwUhrstnann; ihm kam et in aeiner Vita auf andere Dinge an als 
auf die genaue Zeitbestimmung der Erbauung der Kirche. Am 6. MSrz 114; findet sich bei teil- 
VK.iser Erneuerungeines bereits gegebenen Privilegs unter .^ixinJcrun^; Jcr hctrcffi.ni;i n Fii-nTcl: 
— Cum igitur apuJ Assisium in fundo Nobis, et Ecdesie Rüinaii«.- obiuio in loco, ^ui dicitur 
Collis Paradisi, in ciusdcm Confcssoris honorem constructa sit Ecclesia, inquarccon- 
ditus est tarn pretiosus thesaurus. Also die Kirche w*r erbaut; aber doch wohl nur im 
Rohen; alles bauliche wie figUrlich-omaniemale Detail fehlte noch; und to wird ein Ausdtudc 
einer Ulinmde lanoeeos* IV vom la Juli 1*53 venandlieh: — Oileeio filio» ftairi Ptäiippo de 
Campdlo Ordinis Minorum Magiftro et Preposiio operi« Eeclesl« saocd Franeisci etc. 
Philippus Je Campetlo erhjiute alu-r Je:i Cluclicntunn ,i r i;S Am i j. fK/cniher 1260 
heisst es; — quod nonnuUi Chri^n tiJeles Je Marocctiio ijuanJam pccunic summam in suh- 
aidium operis Ecciesie ipsu s S.uicti Francisci miserunt, BuB Fr,inc n. ,i. O I nzweitcih.ift 
wird Papst Nicolaus IV', der erste Franciskaner, welchen die Tura zierlc, lür die Au:>i(allung 
de* Ordenshviligtumes Sorge getragen haben. Im B .lhiruini hranciscanum Bd. IV Aadan 
eich Urkunden Uber I>onBiiooan fcoKbarer Weihgc&cheake. Durch seine Inkiaiiv« kann 
viaUskld auch em Teil der Malereien dar Obcrlürche unianKNiMien worden sein und dann 
Iran Malam, die auch sonst für ihn gearbeitet haben. 
*) Mcrrooa: Pisa illuslraia U, p. 116 ff. 
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beiden DeckenCdder tthütt, legte er den Siil und die byzantinischen Formen Cinubue't 
■b. So kOnnu es giwoen «eia. Wir wiuep nicht, ob uberhaum und an welchen 
Fresken der oberen Llngswlnde in der Oberkirdie der junge Giono beteiligt war, 
ob Cimubue. wie Vu'.ari sagt, abberufen wurde und danach Giono als selbständiger 
Maler die Scenea aus der Francnkuslcgende aiufQbne. Nur vage Vennutungen sind 
dwDber lu nucheo. Mbtr «nt sdieim doch taoRmahen: Wenn Rumtd, der Urlieber 
des zweiten DcckenfcKIcs. iinil der uns unbekannte Meister des erwen. wie es den 
Anschein hat, Giotio .s i-chrer waren^ so niUiseii beide Felder vor den beiden Mo- 
saiken der Porticu!. van Sta. Maria Muggiore gemalt sein. Dass ein andersr Makr, 
Gaddo Oaddi, um 1308 den unteren TeU der Vorhalle moiaidene, kOontt nch nd- 
letcht durch die Annahme erlclMren, da** Ru*mri achon lodt war. Dann stand 
er aber, als er den oberen Teil der Porticus fllr Nicnlüus IV und die Colonnesen 
ausführte, in höherem Alter; so hindert also nichts, den Mmter in den achtzig« 
Jahren in Assisi thütig sein zu lassen. Wir kennen ja aoch nicht seine froheren Ar^ 
bellen in Rom, die doch ckher vorhanden gewesen waren. Dasselbe gilt von dem 
cosmatesken Maler des enwoi Feldes. Beide, Rusutti wie der unbekannte Maler Nr. 1, 
können duch in sofern bestimmend auf Giotto cingMwMu babeo, ab er dvidl M 
Dach Rom und in weitere Kreise gezogen wurde. 

bt e* schon achwcr, Qmaboe'* Anteil an den Werken der Oberfckche zu be- 
stimmen, herrscht womöglich noch prflswe Unsicherheit Ober Gioiio's Thlftigkcit, 
Vasari'$ Aiigiibc, d&r Meister habe, gerufen von dem Ordensgenerai, Fra Giovaiioi di 
Muro della Marca, 32 Geschichten aus dem Leben des hl. Frans an den nra unteren 
U m gaw U iden der Oberkurche vick Jahre nach Cimabue'* WegBaogt mageBOm')» 
ist von den Knnstversnhidtgen von Rumohr an am Skeprft autgaaommen worden. 
Weil mun cintrscii'. stilistische Verschiedenheiten innerhalb des Cyclus, Mm:', die 
eines Giotto's nicht wOrdig seien, auffand, weil man andererseits Vasari eine Reihe 
von Verschen nachwies, so mosite die ganae Nadiricht Mach adn. Ohne auf Rutnoltf, 
der petHntrsc-hützip die Fresken ftir Minclgut. etwa von der Hand Spinelio's Aretino 
und seine» Soiuies, Parri, erfciane ;iial. Forsch- Ii, p. 67), und auf die anderen 
froheren Urteile an dieser Stelle anzugeben (s. S. 121 Anm. 1), wende ich mich sofoft 
zu Crowe und dwalcasdle, welche den Cyclus auf das Eingehendste besichtigt und h^ 
schfkben haben (detnache Aasg. I, p. 18t ft; itaL 1, p. 343 ff.), und wonuf Idi ww e i a « 
kanri. Ich inuss nun pe<!tehcn. das'^ ich die wirkliche Meinung dieser um die historische 
Begründung der Kunstgeschichte so hoch verdienten Marmer Uber den oder die Autoren 
diner Fresken nicht recht erkennen kann. Verfolge ich ihre Äusserungen der Reihe nach, 
so scheinen sie Folgendes zu sagen: Mit Ausnahme des ersten Fresko'* der linken Wand*): 
—Auf dem Marktplätze von Assisi, vor dem ehemaligen berühmten Minervatempel, breitet 
ein Mann ^um Zeichen seiner Verehrung sein Kleid am Buden aus, damit FV.inciskus 
darauf trete — seien die ersten Bilder roh und nur wenig besser als die Sceaco aus 
dem alten Testament tmd <Be DeckenUlder; aber aUmHlifich sdge neb ein Fortsduitt 
in Komposition, in richtigerer Formenbildung und zulezt gleichsam eine maniera 
nuova, Giotio selbst. Nach der Beschreibung der 28 Fresken heissi es wieder (p. 1 84 

P' 3S^)- M'* Ausnahme des hoher stehenden ersten Bildes bemerke man voa 
Nr. 2 bis 17 (cicL s. ober p. iso Anm. 1 ) dieselben Fehler wie an der oberea 



'! Vasari vila di Cimabue cd. Sans. I. p. 134; vita lii Giono 1, p. 377. 
>) Links und rechts ist wegen des lohaiies der DarswUuagcn im entgegeagcsetnen 
Sinne wie aovor, vom Hauptaltar aus, tu nehmen. 
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Wand und an der Decke, wenngleich die breiteren GewandniOlive, grOasere Freiheit 
Her Hand und böseres Snidiuro in den KompaaitioneD — uno itudio nügUore del 
vero e della comporiaone— «nertmint werden. Zumal das ftUifte Fresko — Brach mh 

dem \"iit(r - v^irJ nh besonders geeignet hervnrgi hoben, den Abstand zwischen 
Intention und Leistung zu veranschaulichen — il dipinto non risponde interamcate 
(alle uiiriL<)li:i gravissimc), noD tanlo forte nei rigiiardi della composizione , quanto 
in quelii dell' esccu7.ione piunosto rosa, e del colorire crudo e stridente. — In der 
deutschen Ausgabe werden fretlkh die Steine werfenden Kinder ab ein genrehafter Zug 
wiederum Giotto's tiotiert, in der italienischen dnpcgen wird ausgeführt, wie quesio 
sogetto (d. h. also doch Fresko Nr. 5?} scgna il pa«s«ggio fra la maniera roiia e im- 
perfena dei pinori dd secolo dedmoMizo, oon quella perfecionaia da Gtono nd 
scloIc) scpticntc. Ks ist ein rberg;ing<;bilJ , also nicht von Giotio. Wa«. Jie Technik 
anl.itigt, .so iihnck sie in ikii unvcrniiu<ei( nebeneinander liej^cadcn Tüncn dem 
Mosaik und nflhere sich derjenigen Gaddo's Gaddi, des Freundes und Stilgenossen 
Cioiiibue's. Das Lcuterc habe ich bereits zurOckgevi-iescn. Das acclwte Fresko wird so- 
dann (in der haSenischen Ausgabe) wegen der guten Proponionen und angemesaenco 
Bcwc^ngcn gelobt, ebenso Nr. 1 1 uiiJ Nr. 14; Nr. 13. aber als Inferior bezeichnet. Von 
Nr. 16 aber an — Tod des Herrn von Celano') — , dem ersten Fresko der rechten Ijtngt- 
wand b«i der EuDgangMhOr, Mite ein groner Fonscfarin deudkb herror. Fast jedes Bild 
sei hervorzuheben, besonders aber Nr. 20 -St, Friincii^kus auf dem Sterbelager 'p ;;n' — , 
wo sich die Kunst als iliberata in gran j?anc dalla vccchia aniiijuata manicrai comuiic »die 
scuole italiana (!) e bizantina« erweise, »e si presenu sono forme nuove e con caratieri 
che dir ai possono nanonalt«; ebenso io Nr. *» — Bekehrung des unglMiib^gen Arnes 
^vlamo — und in allen andeicn bis zum letzten Nr. 38, wdcha mit dnn eisten Frerico 
des ganzen Cyclus übereinstimme p. 302'. In Jer Jeuischen Ausgabe heisst es aber 
(I p. 187): »Das erste Bild der Reihe scheint mit den tllnt letzten also nur diese) j 
von gleicher Hand hcmifObrcn* etc. Als Schlussresultat wird noch eiimtal {gesagt, 
lodem Abstand genommen witd, die Namen der Autoren der Fresken xu entdecken, 
dass rfn stff^er Fortschritt von Fresko zu Fresko (also auch vt» Nr. a an) zu 
erkennen sei in einer Kunst, welche das uhe Gewand abgelegt habe — dcposto l'antico 
e rozzo suo saio — und nahe daran ist — e preaso — , neue, ihrer lebenskräftigen Jiigend 
«mspredieode KMder annüieheii. In der Oberk^rcke cOe ctmco Sduine der neu 

erhlOhenJcii Kunst, wahrend wir in der rnterkirchc Giotto, giä rin\Tgoriio. - piä, also 
Gioito ist auch in der Oberkirche thotig gewe!>eii, wenn auch noch nicht rinvigorito — 
und in vollkommener Odenbarung adiwr künstlerischen Fähigkeit linden. Die F'rcsken 
der Oberidrehe gehörten Künstlern an, «eiche nach Giunta und Cimabue gearbeitet 
bitten imd tot Giotio — e prima che Giotto vi mettesie mano o menoc egfi siava 
compiendo Ic storie della %Hta di San Francesco etc. — Djinach hat also Gioito die 
Franciskuscenen nur vollendet; seine Autäiige bleib«t> im Unklaren. Die deutsche 
Aliagabe sagt (I p. 187) genauer nach Würdigung der Fresken von Nr. 16 und von Nr. 30 
an: — «Hier (d. h. auf der höchsten Stufe der Vollendung der Kunst innerhalb der 
Oberkirche) haben wir Giotto, aber noch den jugendlichen, der, wenn auch in Kom> 
po.sltlon und Zeichnung den Vorläufern überleben, doch noch unlerlia in der Technik 
des Kolorits seine Bahn sucht.« — Seite itö >isi nicht zu entscheiden, ob die Kom- 
pfMitiofien nach Entworfen eines Anderen entstanden sind, oder ob ak wirklidi dem 



Demnach milsste es beissen p. 356 — tstta eccezione del phtno, nei quattuorJici che 
g|i leogooc» dievo, nidtt quindkL Daher achtiab kk p. 119: von Nr. a bis 17 cicL 
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Gioiio angehören. In enierem Fall« hai Giotto, als die Reihe der AusRlfarung aa 
iho kiin, geSodat und gebessert, im anderen heben geringere HCade seinen Erfin- 
dungen Abbruch geifaen.« Nacfa der letzten MdgjBdik^ «Ibre alio der ganze Cydus 
<äono'$ Werk gewesen. 

Nach diesen zum Teil zweifelhaften Ausdrucken vermag ich in der That 
Crowe's imd CevakeeeUe's Meinung nicht zu erkennen. Ihr Urteil in der italienischen 
Ausgabe erscheint modifiziert; sie heben Schönheiten an einidnen Fresken hervoTf 
welche in der deutschen Ausgabe noch unberücksichtigt geblieben waren, aber das 
Gesamtrer'iuU ii erscheint in der italienischen Aufgabe eher noch unbestimmter als in 
der deutschen, was bei den Schwierigkeiten, mit denen die Stilkritik gerade in Assisi 
SU klmpfim hat, |a erklirlich bt. Obcrtefae kb Alles, so schonen Crowe und 
Cavalcaselle folgende Fresken als Giotto's \\Vrlse herauszunehmen; in der iullenbdieD 
Ausgabe: Nr. i, Nr. i6. Nr 20 bh 28 (Nr. 2 1 ausgenommen, das arg zerstört ist) — also 
10 Fresken; in der deutschen Ausgabe: Nr. 1, Nr. 16 und die letzten } Bilder der 
nebten Wand — also 7 Fresken. Diese Ansicfat ist von den KunstverstfindigeD jeat 
wohl allgemein angenommen worden. Z. B. kann in Bode's (4.) Ausgabe von Burck- 
harJts r.iLeioiie ' nur Giotto selbsi, "allcrJ'mus in Jer Periode jugendliLheii Strehciis 
und verhflhnismäfsig geringer technischer Erfahrung als Urheber ^der fünf letzten 
mder und des cnten des Cydus) gsnannt wtrdca« u. a. m. 



Burckhardt fMHA in dar ersten von ifam aettwt besiMgKn Anfluge sriaes Gkenaa« 
(Basel i84io p. 740: teilte diese Meinuni; nnch nicht; er woOle vielmehr In den Geschichten 

dtb hl, Frjnz »Werke v erschicJencr Giiiiteskcn Jes XW Jahrhunderts, mit einem bvzan- 
tinischu-n Nachklang- crblivUen, ■%v,ihi>.;hiinlich unur dem Finrtuss von Giotto'ü Kom- 
P'iviiioiu-n desselben Inhaltes fan den Siwrisieischranken von Sta Croce in Floren«) entsiandeBi. 
Dies« Ansicht deckte sich im Wesentlichen mit dem Urteil Carl VVitte's (im Kunstblatt, Jahr- 
gang 18a I, Nr. 42', der wie Rumobr und wohl unter dessen Eintluss die 28 Fresken sSmllich 
Gioito abcprscb und sie, jedoch im Gcgeniats s« dem Vcrlssscr der italieniKben FonchunBCii, 
OB drei SehUer Giooo's im splien Trceenlo vcfteBle: (Nr. t— 15 der proiaisdiBte tind talön- 
loseste; Nr. 16—33 Künstler von Phantasie, der sich durch seinen zweckudtfaigen und 
wohl geordneten Figurenreichium empHehli; Nr. 14 bis ans Ende ein ziemlich nDchtemer, 
in der Komposition zerstreuter Maler, der sich durch Ubcrmäfsif;c l.'.lnge Jcr Figuren aus- 
zeichnet!. Gegen diese Verteilung opponierte Fr. K. im Kunstblau von 1^17 Nr. 4^, indem 
er zwar auch drei verschiedene Maler, aber Schüler Cimabue's, ;also frühes Trecento und 
Ende des Ducento), daninier Giono, annahm: (Die Fresken der linken Wand von einem 
Künstler, dem tiber dem Sueben nach Butserer VaHeadimg (die er Milwsis* cmichi hai,\ 
du innere Leben enisdnnuiden su sein scheint; imier den BUdcm der rechten Wind, vcmb 
Tode des HattpimännM von Celano an, Tersehiedene von Giotio's Hand, — (so auch wieder 
Frivn/ K'j^Ier in seine- Ge>ctiicfiir Jer Miiterei - -der durch eini^e Alinlichkei! rtiil Cimabue's 
An seinem hohen Meister nodi dco D4ink für !>eitie Lehre darbringen zu wollen scheint;* 
in den drei lelzten Fresken der «ungeschicktesten Hand, von einer -lirmliLhen, sparsamen 
Ertiniiung, einem unvollkommenen Fallenwurf, einer übermürsigen LKnge der ganzen Ge- 
stalten, vermutete der Verfasser Ugolino da Siena). Schnaase endlich (a. a. O. VII, p. 3$]^ 
Anm. X) erklane sich mit dieser leuien Ansicfat im Wesentlicfaen einverstanden. 
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EXCURSE 

Nr. I. Anmerkung 4, pag. ii3.) Die Näctirichten des Anonymus ';ct7-cn 
sich sLUn zwei Quellen zusammen: Erstens aus H6renugen. das er regelniJifsig 
mit dnem »Dkesi. einleitet, und womit er, ganz Musserlich. einmal unter Wiedcr- 
holuog denelben Worte, zweiteai, sein dgcoei Wissen verbindet. Htia^'h «^^^^^ 
ädi der Buidit: 



Giotto similmcntc fudipiniore, et maestro 
grande in quelU arte, tanto che, non lo- 
bBcau in Fiifoie 4*onde era cuito, ma 
per ams hiU» oone il 



Divenne gran maestro, et corte in Ogni 
pifte B nome tno; «t nohe ddT opere 

suc sj iruovono, non solamcntc in Firenze, 
ma a NupoU et a Roma et a ik>logna. . 



El diceai cbe'l padre dl Giotto l'ave« 
posto all' arte della lana, et ogni volta 
L~h cgli n'andavj a bottega si fermava et 
ponca alla bonega di Qmabue. ü padre 
dlmindÄ II Uiwiuolo con ad avei pOMO 
Giono com' crU facea; risposepli, cgli i 
gran lempo ch'egli non v'era staio: uor6 
ultimameDtecfa'elli si rimanea co' dipintori, 
dove la aatun lua il tiiava, ond'^li, per 
con^glio «Ii GmalMMi, il le«6 ditf an» deOa 
laiM, et poedo • Sfmgaien con Gnabue. 



Et diccsi che, oltrc all'anc dcl oipig- 
nicre, egli fu intcndcntc et vaientc et elo- 
quente uomo: et dipgjiiieado a Bologna 
una cappella, 0 Cardinde che a quel tempo 
era Leputo ci Vicario Jclla Chic^ in Bo- 
logna, andandu spe&so a vcderlo, gü gio- 
vava di ragionare col lui: er ftocsmlo OB 
di et dipi^Mcndo iin Vescovo, et focen- 
dogD k miiria, il Cardhiale, per udirlo, 
il dimandö un di per che a' vc5.covi si 
facea b mitria, et che volevoo dire quelle 
dnecomadcUa miiria.^ Glonoi^ritpoie: 



*J VfliietclieliiiaiMafaatMilaiieiia.a.0.ttttra(ihcii, sodeatdaduvehOlotloiv Aatwnt 
tuHWtHndlicb «iid» Dandbe fih na dar vm Miantri aii|e»mdain ha a pua laieo «ad 
Ordiographie, in denoi ein Sya im Oberiwupt nidit eritennbar ist. Wenn ttich atuunriimen 

ist, dass Fanfani b«i seiner unkririschcn Ausgabe auch stilistisch nach Willkür gchanJcIt 
hat, so durfite dennoch von seiitem Texte nicht abgewichen werden, so lange eine Konfron- 
der H a ndich rift nicbt eiMl9 iit< 
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Composc et ordinö U ounpanile di marmo 
di Santa Rtparau diFiRiiWt oouhile omf 
panile et di gran costo. CoHlimncvi dat tt- 

rori, l'unoche non ebbe ccppo da pic, I'altro 
che fiistretto: posescne tanto dolore al cuore, 
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SigooK et padK remendo, vol U Mptw; 

ma poi che voi volete udirlo da me, 
i^uciitc Jue coraa significano et dimosuono 
che chiunque liene lix^ di vescovo, o 
d'aliro cberico che poni mitiM, cgli debbe 
npere 3 Testvnento vecduo et U nuovo. 
II cardlnalc, non contento a quest« ris- 
poMa, che gli piacque, il dimandö che 
WfjßOK» dire quelle due bende che u 
pongono pendenti dirietro alla mitria? 
Giotio, accorgendosi ch'egli avea di- 
letio di lui, et ch'egli rukCcllava. dis.M;: 
Queaie due bende signiticano ch e Pa- 
stor! d'oggi che ponono oiiirw, non 
sanno ne il Testamento vecchio ne il 
nuovo, et perö l'banno geitaie dirietro. 



ch'egli si dice ch'egU ne 'nfeiinö et mo- 
rinene. 



Ni. .i. (S. Anmerkung i, pag. n^.j Rechts und links gilt vom 1 lauptcingange 
aus, also wenn man vor dem Altar steht. — Die Darstellungen im Chor und im 
Qjienchiff der Oberkirche von Aaaia amd von Crowe und C«valc«$eUe io der 
Hafienkchen Auagibe auaftOirikli betdnidben, und ich stfanme dem im Genen 
und Grossen bei. Ich habe die Fresken zu wiederholten Malen und angelegent- 
lichst besichtigt und möchte, ohxte auf die kiiuien Sülunterschiede und auf nähere 
BegrCindung an diesem Orte eingaben tu können, meine Meinung folgcndcrmafsen 
präzisieren: Wenn Giunta Pisano ainaer dem Tafelbtlde mit der Kreuzigung und 
der Inschrift vom Jahre i3^6, auf welchem der Ordensgeneral Fra Elia abgebildet 
war, noch al fresco gemalt hat, so möchten ihm die Malereien (6 Fresken i im 
rechten Quenchiff zuzun-eisea sein, d. b. die Kreuzigung — die umsinkende Maria 
auf dendbea icheint aber von einem Quattrocemiaten ttbennali xu son — , die 
Hinrichtung Pauli, die Kreuzigung Petri, Simon Magus und Wunder Pctri f^^ 'zwei 
Teile). Die Kreuzigung aa der linken Wand des Unken Querschitics ist m gut 
für Giunta und wohl von einem anderen ihm Überlegenen Maler ausgeführt, der 
vicUekfat «och die übfigeo fUnf DanteUimgen der lettien Dinge nach der Apolwl]rpe« 
en der rechten imd an der ScUusswaitd dleeea Unken Arm«« gemalt hat Die 
Engelhgurcn und die Köpfe in dem oberen Umgange und in der Fensterlalbung, in 
einem rosigen Ton gehalten, acheincn mir wiedcnjun von einem anderen Meister 
bemrObreo, der vieUeicht auf den Maler des ersten Deckcnfeldea von Einfluss ge- 
wesen «in könnte. Ob diesem auch die Arci-e! und Propheten in der Galerie des 
rechten Querarmes über den Giuntafreskcn aiigehtiren, möchte zu bezweifeln sein. 
Die Reste der zerstörten Cborfre^ken, sodann vielleicht auch die Deckenfelder des 
QuetKhiffe^ besooden die vier Evai^^slisien dOrften wohl auf Cimabue zurttckgehcn. 
An die Fresken dei QiMncfaiffM mOdbun akh sinIchM die Malereien in dem oberen 
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Teile der beiden Lflngswünde amchlicsien mit den Gewlikhien aus dem «ben und 

neuen Testament. \u>-h hier '.varcn mehre Maler von verschiedener Fähigkeit ihäiig. 
Interessant daran ist, duf^ allmutiliLhe Schwinden des byzantinischen Stiles zu verfolgen. 
Bei einigen Darstellungen sieht man diesen Ursprung noch deutlich; — die LOnenai' 
freakcn z. B. sengen die nunicni greca und kOnnen von einem Msler sein, der mit 
Gfluibiie zuaunmenhMgit — bei anderen bemcrlcT man ein Hinausgelien Ober die 
traditionellen Formen, ein Streben nach energischer Bewegung und lebendigem 
Amdruck, nach einfacher und natürlicher Komposition, nach richtigerer Zeich- 
nunit. Der cnte Platz unter all den Bildern mUchic dem Fresko mit dem S^ca 
baaiu gebühren : In fast antiker Weise ruht die Gestalt des Erzvater«, dessea 
Kopf und Hündc sehr schon sind; die im Hintergrunde gespannt auf den Aus- 
gang der Täuschung harrende Rebecca Rachel in der italienischen Ausgabe von 
Crowe und CavakaieUe ist wohl ein Lapsus), der listig blickende, doch angsilidi 
mit dem Gerictite sich nahende lacob sind unfsemcin trcfleml charaicteiiiiert. Nicht 
minder schön uii,! Airkiiniisvii!! ]\t Jie Kluge um den Leichnam Christi auf der 
gcgcnllbcrliwjitJiJcii \V.iaJ. Liegt uuch dre nackte Gestalt des toten Heilandes recht 
hüslich, steil und breitbeinig da, um so besser ist dem Maler das Cbrige gelungen, 
wie die natttrlich imd locker giupfMeiten GeKaltcn der Verwandten und Jünger 
Christi, welche sich in versdnedener Haltung und BrnpfindUDg ihrem Scbmerse hin- 
gfbcn 7. R die tT'-tc Fimir Jcs Jnnulini;s riLlii-- im Hintergrunde im kurzen I ntcr- 
gewand und .Vtantel erinnert geradezu an die Antike. Lebendig und wahr sind die 
Mutier, welche den toten Sohn umfassi, Johannes, der sich auf die erstarrte Hand 
des Herrn zum Kusse niederbeugt, Magdalena, welche den Fuss mit ihren Lippen 
bertlhren will. Cimabue scheint mir aber, vielleicht von den erwähnten LUnenen- 
bildem abgesehen, von den Fresken der l^ngswilndc absolut auszuschliesscn zu sein, 
entgegen der Behauptung Vasari's» der im Jahre 1363 aberall die Hand des ver- 
meiniUchen Neubcgrtlnderi der floreiMmiKben Malerei erblidcte. Dieselben berenen 
eher die beiden Deckenfelder dc^ H;iupischiffes vor. .l.i. ich k"3nnte mir vorsiellen, 
dass diese Malereien erst zur Zeit des jungen Giouo enisundcn und, der z. B. an 
der Kbgc oder dem Segen Isaaks gelernt hKtte. Die Aufzählung des ganzen vor- 
giotiesken Freskcncyklus in der Oberltirche ist allerdings aicbi in chronologischer 
Reihenfolge geschehen ; das mOcbie Oberhaupt iäs jetzt noch immOglich s^. Wenn 
man eine Vermutung Nus'vern darf, so scheinen die Fresken des Quers^hltTus die 
frühesten zu sein, und zwar zuerst die des rechten, dann die des linken Armes. Bei 
den Übrigen Darstellungen, im Chor, an den LOngiSwInden, endlich an der Dccite 
des Hauptschiffes ist vielleicht gleichzeitige Ausführung anzunehmen. Doch das sind 
alles mehr oder weniger Hypothesen; denn zu einem sicheren Resultate wird man 
wohl niemals bei diesem frühen, historisch, für die Erklärung von Giotto, so Ober- 
aus wichtigen Malereien Aasisi's gelangen, so lange bei dem Mangel an urkundlichen 
Notizen das Uneil «Hein auf stiBsäsdie Merkmide angewiesen 1«; tmd dieses wird 
durch die schlechte Frhahunf; der Fresken, durch äusscrliche Limstände, wie das 
Licht, durch zu langes Sehen und intolge davon Überanstrengung der Augen und 
Ahilücbes leicht beeinflusst. Die Unsicherheit femer, welche noch immer Uber das 
Wiesen und den Urning z. B. des Byzantinischen oder des sog. National- Italienischen 
herrscht, trKgt auch 'kdileswegs zur Klärung bei. Alles Sei zusammen mti dem 

geringen Kun^^twen der Darstellungen h:ille seiner Zeit wohl Rumohr veranhisst. ein 

nfihcres Eingehen und Schaden der Hände für ein mUssiges Unternehmen zu er- 
kilren. Aber das mtiss zum Schlmae betont werden: ini^ Cimabue nur im Clior 




VON KAIL rasr 



13^ 



gcarbcitci haben oder mehr, z, B. auch alles dos, worin Crowe unJ Cavakasellc il 
modo oder U tipo oder k nuniera di Qmabue (a. «. O. I, } eu. crkennea, 
icdenftDi iit der nofemkicr aus der Sippe, wdcbcr GäunM «agdittit, benrorgeguigen, 
Int döit fdecm mi diirdunu io ihntr Weiac^ d. h. in der muiiert gieca, gemdL 

Nr. 3. (S. AnmeTkmg 3, pag. 1 16.) über die Cosmatenkunsi kann kh 
fflicb en diesem One um «0 kOner htaen, «b kb demnflcbn Gelegenheit su 
einer -brateren Autefnandeneizung daftlber finden werde. Die bisherigen For> 

schungen luheii, \v!e mir schein! , diese eigentümliche rOmitche Richtung, Schule, 
ICUnsüergruppe, oder wie man sie nennen will, zu sehr für sivh betrachtet, ab- 
gesondert von dem allgemeinen Entwickehing^iange der Kunst, so dass man ober 
den ihr gebührenden Platz in demselben noch nicht recbl im Klaren isL Die 
Quellen, aus denen die Cosmaten hervorgegangen sind, die Einflösse, die zu An- 
fang wie im Laufe der Zeil auf sie gestaltend, und «w»r auf den verschiedenen 
Gebieten der Architektur, Skulptur und Malerei -Musive in verschiedenem Grade, 
eingewirkt und eben die speeielle, einieldge (im besten Sinne) Goaneienkimst 
hervorgerufen hahen, ^lind zu wenig erforscht, um den näheren Zu5ammenhang 
aufzudecken. Mit dem Stammbaum der Cosmaten in von Reumonts rOmiscber 
Geschichte (Bd. II, p. 1199) auf Grund der dort mitgeteilten Quellen, dem auch 
Scbflsese (Gesch. dar bUd. K. VU, j». 76 ff.) insofem folgt, als er swei Mamumrii 
Namens Cosmas annimmt, kami idi mich lucfat rinverstsnden erkliren. Meiner 
Meinung nach können der erste Cosmas, welcher in Civit.i Castcll.ina gearbeitet hat, 
recht wohl mit Cosmas II von (»59 — 1277, der Jacopo von San banolommeo anno 
1180 mit dem Jacopo von Santa Scolastica 1233 (?) identisch sein; bei Cosmas um so 
mehr, als die Inschrift in Civita CasteUana MCCX.... — ich habe den Ort noch 
nicht besucht, um Ober das Vorhandene urteilen zti kOnnen — nach Crowe und 
Cavakasellc 1 deutsche Ausg. I. p, 8 r, ital. I, p. 1321 nicht intakt aul uns gekommen 
xa sein sclMint und demnach ursprünglich 1218, 1330, etc. gelautet haben kann, ich 
stimme vielmcfar dem Stammbaum «1, den lioitcr in s^er Abhandlunir Aber die 

Cosmaten 'in der Archiietiura del medio evo in Italia p. iijffi aurRestetlt hat. eine 
Schrift, die sonst recht viel Unrichtiges enthalt und, wenn der Veriaiser mehr die 
Quellen studiert hatte, zu besseren und präziseren ReauitsleD gekommen wfire. Die 
Cosmaten als Architekten wie ak ßildiMuer erreiciien nui grossen Tai ihre MTirkuag 
durch die Verbindung mh der Malerei, d. h. durch die hdtercn, das Auge erfreuenden 
rausivischen Einlagen und Verzierungen. Auf dieser dekorativen Gcschmaclcsrich- 
tung neben den andkisiereoden Tendenzen beruht, wie mir scheint, häuptsüchlich 
<Ue Eigenart dieser rdmkdMn KOnetler. Die Elemente, aus denen sich die Zier- 
omamente der Cosmaten susammenaeiien, sind wesentlich geometrischer Art: Sie 
bestehen meistens aus einfechen Linien — geraden wie gewundenen und gebrochenen 
iZickzacki wie auch aus zusammengesetzten Gebilden, unter denen das Dreieck, 
einfach oder zum Rechteck und anderen Mustern zusammengeiet« und häufig dtircb 
verschiedene Farben tmterschieden; das Quadrat, auf ^ Spitw oder auf ^e Seite 
gcsieltt: der Kreis; der einfache wie viclsph/ipe Stern ncbm .indercn pcometrischen 
Figuren die häufigsten sind. Dazu kommen die vi^eiuUmlichen Furbca, unter denen 
hl^ TSne, Rot, Blau, GrOn und vor allem Gold vorherrschen und dem Ganzen 
dnen nngeDoein gjonzenden und anstechenden Charakter verleihen. Alle diese 
Besnndtdle weisen aber, wie mir schrint, auf den Soden, auf erebbcbai Eoifluss, mag 
dieser nun unmittelbar oder besser auf andireitiem Wege nach Rom gdangt adn. Die 
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siciliankchcn Monumente aus einer frllheren, der Cosmatenkunst vorhergehenden Zeil, 
tind hier in erster Reihe zu nennen, was, wie i^h nachträglich sehe, schon Boito (a. a. O. 
p.83, 141, 149; Abbild, ebendas. p.8i, 153, 161) gestreift hat. VonSicilieo gdaogte diew 
anbitcliA lineare OnumentUt in da» sO^ulkniacheNonnannenr^^ Bd mtinen Rdien 
in fenco umcfen Gegenden wurde ich vor den Kinieln, Leuclncro, Cliaiiidinnkea eic. 
der Kathedrale ni Solemo (■. 1 181)') und Aoulfi (woh) die Reichs Zrit oder noch früher), 

') In ik-m rechten SeLtenschtfl'o il« l)umi-> von S.ikTno, himer Jl.t Kan/ol, b<.-finJL-:i sich 
noch vier älücke, die, ursprunglich wohl zur Kanzel gehnrig, bei irgend einer Umstellung 
derselben, vielleicht bei derjenigea des Jahres 1609 durch den Erzbischof Caratfa Schulz, 
Denkmaler der Kunst in SUditalicn 11, p. 391}, in di« Wand daa NebenicfaifliM in Fomi 
eioas Spitzbogens eingemMicrt wofden «iäl DÜniat befindet >ich foipende Imcfarift« die ich 
mir abgaMkbnet habe: 

+ ANNO Dl^ncC fC/R C LXXM(?). INDTc. X. IIII. T"PE 
AW>lGNlFlCENTiSSlA\l DM ^.11 CLOSlSSiiAl RECIS 
SlCIL[e DVCHIVS APVLIC PRINCIRAHrS CÄRE _ 
- MATEVS 1LI.VSTRIS_\ ICE^NCELL.^ EIVSDE DNI 
RECIS y^\ACNM C.IVlS{f) SAUERNI FECiT HOC OPVS 
FIBRI AD HONdO: BT APh MI. 

An den durchsirichanen SnHen befinden aich die FKciiaB oder die NIhie der einiebicii 

Stucke der InBchrift. Da die letzten Zitfern der Zahl ventUmmelt »ind, die Indiktion aber 
14 ist, so ist das Jahr 1181, nicht 1175 geineint. So schon Meo, annali di Napoli X, p. 404, 
Neapel iHijy- A 1). I .MCI.XXX Ind. XIV Mopo I Akostk e;c, Dock .scheint ts. als ob 
Meo v(ill.Mhwfik;t-iul n;K'h i'.cr irniiklin:i\/uhl ^t-'-inilerl hat, tid Mii^Itt in semi-r l'rbis Sttleriti- 
laiiae hisloriri , cd, Gracvii.ib ihes, mit. et hisl Ital. IX, parte 4, p. ;o f viim Jahre 1713) 
MCLK.XV indict. XIV giebt Schulz a. a. O., welcher die Inschrift irrigerweise, als Ober 
efawr TbQr befindlich, mitteilt, hat das Original wohl kaum selber gesehen und gelesen, 
amdem ibigt Masaa^, bei dem es beiatt a. e. O.: Supr» Oujti janucm in arcu mniiTa' optrt 
fthieftwto kshar. Allein Meo Mgt e. e. Ol: -> e in dn mannb, iäfon i in nne CeppcTIe, 
mn prins, cone dicesi, erm alle poeti del Coro, si legge etc. Et ist kaum ansuncbnten, 
deaa nach dem Jahre 1723 eine neue Veilnderung, . die jeuige, nutKanad inidlnidirift vof^ 
genonnnen svanien sei; es wenigstens nichts davon berichtet; vielmehr glaube ich, dass 
166.^ siie Inselirift hinter die Kanzel versetzt worden ist, wo sie »ich noch heute befindet, 
und Mazza die zu einem Spitzbogen zusammengesetzten .^lücke lür Jen Bn^;er r.-her- 

halb der Ctiorthur ^elialten hat. — Mazza !ie«t Prindp.mii (^.ipuae, ebenso nach iiim Schulz, 
nur da?'; er für ("apuae, Capue, fUr Apiihae, .■\pulie, fUr Siciliae, Sicilie, aber wieder mit 
Maaza Domini cac und ausgeschrieben hat. Auch ich möchte am liebsten Capue lesen; das 
j|t der ofliziellc Titel des normannischen Königs, wie aus einer grossen Menge von Diplomen 
hUNiiielit (t, B. flir dieae Zeit« «ue den Jebrcn 1 17>— -i 181 n. e. bei Pirro: Sicilia Sacra I, 
p. 699 ff). Mocfa icb #eabe C KTitE fachen zu haben, d. h. Celabrie. Nun ist ja Cene Ar 
Oilabrie eine ungewttbnUehe Abiriirnutg; — ich weiai im Aufnbfidt' nicht, ob sie sich 
überhaupt vorfindet; — ümtf sieht dem der Sprachgebraocb der Urkunden, — Princtpetur 

Capue, — entgegen, nnd zudem weiss itli »ikIi, wie leieht CARiEund C A RE palSographisch 
verwechselt »erden kijni'.eii, Allein was soil Uber CA RE der lange Abbreviationstrich, den 
ich mir melirmuls iib^eieishnet hnhe' So muss d^is inentvcbieden lileil'en, bis ich d\'- In- 
schrift an Or und Stelle noch einmal darau:hin prüien kann. - Miizz.i. .ilso ;uuh Schulz, 
ferner Meo f;eben übereinstimmend: Rc[;is Magnus Civis Salerni Allein das ibl in einer 
Inschrift auflWijj; noch dazu, wenn sich der Verftsser aetbil so nennt In Chroniken kommt 
es )e tmr und geied« euch nm dem berHbmien Weekender Menhaeus de AyiMo, der lange 
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C^Mla, Suc5s.a [b\s zur Mitte des Xlll Jahrhunderts) an die römische Cosnutenkunst 
«rinnen. Die Knud von Ravello »t «u« itm J«iu« 1272, gehört tbtt jkicfafiüb 
in dine Reihe, tis dn spfltes, wohl von Salenio abhltngiges PnclMdldL — Ich 
bemerkte Uberall die f^leiLhcn Kltmentc, dieselben geometrischen Figuren, die gleiche 
Wahl und auch Zusammenseuung in den Tönen; höchstens da» die »Hdttalienitchgo 
Weilce Tdchcr, piachdger, i« Bbeilademr sind ab die rOatiidKo. E> wOfde «omk 
eine kontinuierliche Ennvirkcliing von SOden nach Norden auch auf diesem Gebiete 
zu konsitttieren sein, deren einzelne Etappen etwa folgende wKren: Skilien, Nor- 
naanncnrcich, speziell Salemo, Amalti. C^pua. Suessa, das rOmische Gebiet. Anagni, 
Qyiu CasieUaiM, Rom u* a. m. FUr den schärferen Nachwe» des ^^^*if>''*mhtrtgin 
wk dem Süden Idbne es mm danuf an, dass man die frUluten Gaamatenarlieiten 
eines Lorcnzo, .iLuopo und Cosmas untersuchte, j^anulc mit Rücksicht auf die deko- 
rativen, mu.sivi^chcn Elemente, ob sich nicht, wie ivli vermute, ein Unterschied zu 
den Npflieren Cosmatenwerken herausstellt, der sich z. B. in der Wahl der Faibm bei 
den Panen, in der auigedeimtereo und leidieren Aiiafilliraog dieaer Ofnameoit viul in 
andwtn MerianaftD Migia md für ilaen nodi. kuiniaRa Ztaammtnhang mit Sod- 
itdieD tprechen IcOnine. 

Nr. 4 fS Anmerkung 1, pog. 117.) Eine genaue, zusommenhlCngende Unter- 
suchung Ober die rOmUchcn Mosaiken fehlt noch bis jetzt. Dieselbe wird teil- 
weise dadurch erschwert, dass so wenig Anhaltspunkte nacli der Zeit oder nach 
KOnstlem voriianden sind, um die das Verwandte gruppiert werden konnte. Not- 
wendig wäre, alles erreichbare histonsche Material eüimal tusemmen *a stellen. 
Der Lateran und Sw. Maria Ma^ciore bieten nun aber die Namen der Mosaicisteo 
dar, und es liegt wühl nafie uitJ isi schon geschehen, diese Arbeiten mit einwder. 
ZU vergleichen, um so mehr, da sie für die Anfange Giotto's von grus.scr Be- 
deutimg sind. Eine Beachrctbung dieser Mosaiken haben Crowc und CavalcaseUe 
gdiefiert, auf die ich verweisen kann (deutsche Ausg. I, p. 79 ff-; p. 188 ff.; 

ital. Ausg. I, p- <-\\ ff.; p. -^t'i^ (T.'i. .Xbbildungen, wckhe, \%ie e-» in der Natur der 
Sache iiegt, sämtlich von den Originalen verschieden sind, hnden sich für den Lateran 
bei: &escimbeni imd Baldeschi: State della cfaiesa L^tcranense, Rom 1723 (sehr ver- 
schönt, aber deutlich); Bunsen: Basiliken Roms. Tafel 36, 46; Crowe und Cuval- 
caselle: in der italieniscben Ausgabe; Rohauh de Fleury: le Latran au moyen läg«, 
plinches XX et XXI» dodi sind die Zochnuigeii inc euch der Teit diese» den 



Jahre der encfigische imd machtvolk Führer der aogenaiunMi nailanrien Partei tm KB(«I|ii«lcb* 

Sicilien und, nach dem Tode Wilhelms 4e^ Guic-n, «lic St^-Ic Jrs WiJerstanitcs (jcpcn i!eh 
Gemahl der Constanze, den Kaiser Heinrich iinJ lUr Tancri-il ^'JI) Lvcci- >5<.wi.-seii v-nr. 
Romuald von Salerno Mon (kth: scnpi XIX, p 45- z. H. sagt: (^anccllanus — .Mnthcum 
civcm Salcrni magistruro notanum Uomni re^isei familiärem sine causa capi lecil ianno 1 16K). 
Femer stehen hinter dem C ein Punkt und Uber dem IVTS ein Abkürzungssirich. Ist, wie 
aair Profesiar Brcsslau f erschlug, vielletchi Curie iudex su emendiercn, also Mmtbaeus — 
Magnus (oder «WWchi Msgnificus) Qirie iudex ÜKk Seierai etct Doch buM ich mich mit 
dieser KMiektur nidit rechi emvemsiid« crklimi, eunal, dm iOt, mcii «lenlfaH|i-flHeliiig«r 
Durchrausteronf der heirelfenden Stellen, diese Ttiulanir des fCsnzlers nictit geluoden hebe. — 
Der O&ierleuchicT neben ilcr Kanzel, auf welche i^^ rviit Mazza und Schutz unbedenklich die 
Inschrift beziehe, ktinnie etwas sp<it«r gearbeitet worden sein. Ober das ganze Hachucück. 
irerde icli dcimiMhet noch «usflllirKdicr handdiL 
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Quellenangaben gmenUber allzu vertraueiuiel^gen» «ndererseiis wieder zu phaniasie- 
voUcn Aiuon mit gniHer Vonicht xu benutiea; L^ttrouiU^: U* ^difices modemcs 
d* Rome II, pUnche n6; nn besten bd Vakndni: Basilki LateraneiiK II, mv.XXX. 

— FUr Stil- Maro Maggifire bei: De Angelis: l>a Basilic.i l.ibcriana. Rom idiu tav. (n, 51 
(sehr schlecht); Bunsen a. a. O. Tafel 10. 47; Leiaruuiliy a. a. O. Iii, pLinche ju; 
Crowe und Cavalcaselle: in beiden AuN^abcn, in der deutschen aber besser; am 
besten bei Vdcntini: a. a. O. uv. LV und QU. Die chromolithograptmchen Tafeln 
bei de Ro&m: Musaici chriMiani, und zwar für den Lateran Fascikel n und 11; flir 
Sid. Maria Magpiore Fascikel 7 und 8 und 9 und 10 sind zu bunt und farbenprüchtig; 
hinsichtlich der Zeichnung gilt von ihnen daaielb« wie von den genanniea Abbilduogai. 
Nur Photognpliien wO^ea ggeoOgoi.' — In den Ap«iden der beiden BmOUkh bat 
nach der Inschrift an der linken Seite unten Jacopo, der Sohn eines Torriio oder 
Torrita, mosaiciert. In denselben «weist iich der Künstler von dem byzantinischeo 
Stil abhängig, der \a, wie schon erwfihni, in Italien der herrschende war. In dem 
Lmennmosaik in noch höherem Mafie eli in So. Maria Maggiore. Dort sind die 
mdidoneUen Typen, die bngen Genalien mit ibreo dgemOmlich gcbiSdoen, läng- 
lichen, an den Schlafen eingesenkten i biniförmig) KOpt'en, die sie steif vorstrecken, 
die nach alter Weise gefalteten Gewänder, die Zierraten und Edelsteine ganz im 
Geschmack des orienttÜsdien Hofes. Es ist derselbe Stil wie an der Kuppel des 
Beptitterium» von Florens, wo fa auch Jacopo di Torriu mosaiden haben «olL 
Auch die griechischen Buchsuben Ober Maria, MIR hV, sprechen für diese Herkimft. 
In der ,^psls von Sta. Maria Maggiore zeigt Jacopo di Torriia dagegen einen Fort- 
schritt. Man merkt auch hier die byzantinische Abstammung in Haltimg, CcwXndem 
und sdbmQckendem Beiwerk, auch hier Se traditioneUen, durch die Kirche aanktionieneo 
Formen, vornehmlich in den sech^ kleinen Figuren der Apostel (4^ und Frand?kaner- 
heiligen (2;, aber die Figuren iiiiii weniger ilarr wie im Lateran, bcAonders woa Maria 
und Christus') auf dem Throne und die untersten Kompositionen mit den Scenen aui 
dem Leben der Jungfrau anlangt, freier behanddt und besser inHaltuqgundPcoponioiua; 
•Bes dies aber noiefa innerhalb der byxaniintschen Formenspradi«. Die Engel «m 
die Aureole erinnern an diejenigen Cimabue'<;; das Rankenwerk in der Joppelten 
Einfassung wie besonders im Grunde, auf weichem sich Pfauen und andere Vögel 
wiegen, ist ungemein geschmackvoll und, wie Crowe und CavalcascUc mit Recht 
hervotgehoben haben, besser als das frabjcre von San Clemenie (Abbildung bei 
Bunsen Tafel 33 und bei de Rossi a. a. O. Fascikel 7 und 8) ; auch die sonstigen Ver- 
zicningcn, z B. die Edelsteine in Nimbus. Gewändern und Thron, verstarken den 
erfreulichen Eindruck des Ganzen. Man ist versucht, an einen Zusammenhang mit 
den Ornamenten in dem Ra hm enwerk der Deckenfelder von Assisi zu denken. Idi 
kann Crowe"« und Cavalcaselle's l'neil Qher Jacopo di Torrito sowohl in der 
deutschen Ausgabe (I, 80 f.), wo e:> ziemlich ubsprechead hi, ah auch in der 
tulienischen [I, 144 f.), wo es eingehender ist und zum Teil auch anders lautet, nicht 
wilco. Crowe und CavalcascUc sprechen nUmhcb. das Mosaik des Lateran dem Jacopo 
di Torrito mm Teil ab: einmal des allenttmikhen Chibtuskopfies wegen, der dem 



') Chriitus hat an Jcm unteren Rande seines (Icw.imJe.s Jas Mono^rnnm: J?^ ; jMwlSe 
befindet sich noch einmal in dem inneren Randstreifen oberhalb von Christus: ((JSh)» «^*» 



Innere des Glorienkreises ist gestirnt, zu den Küssen Christi und Mariä befinden sich Sonne, 
Mond und Sterne, 
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XIII Jdnfiuiidat fremd wlbe und eher dem V oder VI Mirhiindert entipricfae, 10- 

dann wegen der !tili5;ti';chen Verschiedenheit desselben und des Mosaikes Oberhaupt 
Ytin dem in Sia. Murtu Maggiore. Der KUnstler habe es höchstens rcjiiduriert — 
riie^e --. worauf allein die Inschrift zu beziehen sei, und es rührten von ihm nur 
folgende Gesttlno her: Der letsie Engel ui der rechten Sehe, Kopf uad Mantel des 
Paulus (Petras, der getiau denselben Stil hat, also nicfat)« die Gestalten der Maria, 
(diese gerade ist vcrsirhicden 1 , des TSufcr^. de« P,ip:«tci: Nicolau« und der beiden 
Franciskanerheiligen Vüu Jacopo s. Hund siiU ako nach Crowc uaU Cjvukaseüe 
nicht: Petrus, Johannes Evangelista und Andreas. Besonders die drei kleinen Figuren 
des Antonius Abbas, des hL Franc und des Papstes Nicolaus IV seien in un- 
monWerter, die S ymm e t r i e stOrender Weise eingcfUgi — persone htrase. Der 

lerzte Grund erledigt »ich von selbst Der Papt, ah Urheber des Werkes, koiinie 
sein Konterfei bestellt haben, ebenso wc wir ihn in der Apsis von Sia. Maria 
Maggiore zusammen mit dem Kardinal Jocopo Colonna als Donatoren sehen. So- 
dann ist di« Anordnung durch Einfügung von je einer F^ur auf iedcr Seite auch 
Frieder gewahrt*) Nkolain IV ai>er, der erste Francisicaiier auf dem pipistllchen 
Throne, mochte in dieser monumemalen Welse seine Verehrung für die zwei nrös^ten 
Heiligen seines Ordens beweisen. Iis i»i wahr, und darin haben Crowe und 
CavateaaeUe Recht, der Christuskopf zeigt einen altertllmlichen Stil; er ist ernster. 
Hier ab der jugendliche Kopf des Herrn mit dem Flaum um das Kiim in der Basilica 
Libeiiana. Aber betont muas werden, dass der Kopf mh luchten die ZOge eines 
antiken Bildes, aus der altchristlichen Periode, sondern bereits byviiniinischc Formen- 
gebung hat. (Die Abbildung bei Cresciittbeni ist ,:u i^hön und idealisiert, aber bei 
de Rossi sieht man dies deutlicher.) A . I t.is ist richtig, dass eine Veiacfaiedcnheit niciit 
sowohl xwisdien beiden Apsiden, «Is schon innerhalb des Lateranmosaikes selbst XU 
konstatieren sein dOrfte, denn- die dordunis bTtamlnisdien, steifen, langen Gestalten 
der Apostel, z, B unter dem Christuskopf und die Eiipel um Ihn herum, stimmen 
mit dem Brusibilde nicht Dberein, wohl aber mit denjenigen in Sta. Maria Maggiore. 
Wie nun, wenn die Apiia dm Lateran schon in aher Zeit mit Mosaiken versehen 
war, weldi* iit ibran tmima, mabr «xponiencn Teile schadhaft geworden, auf 
Befehl Nkolaus IV von Jacopo di Torrita emeuett wurden? Da kOnnte dam der 

altcrttlmlichc, bärtij^e Cliristuskopf mit den ernsicn Zügen, der als der sog. uhistorische 
Typus» seit der Mitte do IV Jahrhunderts an Stelle de^ frühesten, ideals4:hOnea 
Cl^iushildes auftrat und allgemein in Übung kam, geblieben sein? Oder wie wenn 
Jaoopo di Tonita eine alle Vorlage benutat häne? — Von dem Kreuze herab etgteasen 
Nch die vier Pferadleseastrifme m den Jordan; der . Flussgott liegt an seinem Ufer; 
Putti mit Schwänen und in Nachen beleben die Wellen und das Ufer; dies alles ist 
in durchaus antiker Weise von den friihesten Zeiten an beibehalten, auch in den 

■1 An den Scelien, wo die beiden Kranctskanerbeiiigen (ich belinden, ist der Raum 
atriachen den nächstfolgenden Aposteln bedeutend weiter als bei den übrigen; bei dem 
hL Frans wenigtiens, swischen Maria und Petrus, ist es so, weniger bei dam hl. Antonius. 
Das koanie aber nur der KUnstler selbst anordnan. Femar halten die swei Aponal hinter 
den Frandskaacm, Pclros und Johannes Evaitgelista, ihre SprvKhfeMnder andcri wie Pauhis 
und Andreas, und swar in solcher Weise, dass msn meritt, der Künstler wolhe Pinta 
schaffen; wieder eine Amnlnung, welche auch nur vom Mosuicisten selbst erfolgt sein 
konnte. Dass die beiden Francisks»er kleiner abgebildet sind aU in Sta. Maria tt^giore^ 
kann vi'.'Ilc!i:ht darin begründet sein, dass sie Uberhaupt zum ertian Male und an SOlcbcm 
Orte, in der matcr omoium ecclesiarum, dargestellt wurden. 



" TJO STUDIEN TU GIOTTO 



spateren byiantini&chen Mosaiken. Ravenna bieiei in seinen Monumenten Belege fUr 
jede Epocbe. Auf dem Mosaik von Sta. Maria Magglore iBnden wir aber, wenn anch 

nicht in derselben räumlichen Ausdehnung, so dovh von gleicher Schönheit und 
Lcbcndigkcrt die Putti, das Geflügel, die Nachen, den Flussgott, gleichfalls Remi- 
niszenzen an die mnniera uniicj, die .Ijv.opo iti Torrno beibehalten; dhu mit ein 
Beweis eineneits fllr die Zähigkeit, mit der sich dergleichen DarsieUungsformen und 
Symbole — auch die Siadt, die Palme und der niOniz ') aind vorlianden — ertielien, 
andererseits, d,«!'^ wir einen und dcn^clhcn KOnstIcr in beiden Mosaiken anzunehmen 
haben. Auch unter den heiligen Personen des unteren Teiles befinden üuh einige, 
bei denen das Byzantinische weniger stark hervortritt lohann der Evangelist und 
Andreas (so schon Crowe und Cavakaseile), femer Maria sind hier zu nennen; da- 
gigen Paulus «md gerade Petrua Knio, Johann der TVufer rechts, zeigen inrieder in 
prononzienerer Wci'^e die Forn-!en. welche ■^eii den unter byzaniini^thetii Einflii5is 
entstandenen .Mosaiken Havcnna.s Üblich wurden. Sind diese l 'ntcnii.hicJc allein 
durch spatere Restaurationen zu erklären, die beim I.aieran. wie wir noch sehen 
werden, skher stattgefunden haben? Crowe und CavalcascUe bemerken selbst, dass 
die Figur des Iii. Antonius mit Farixn Qberiahren worden sei. Andererseits kann 
man .iber \vici1t:r die Wahrnehmung; m;iLhcn. Hnss jenen drei Gestalten des Laieran- 
mosaike» ch<.-nsokhe. namlkh Johanne» Baptista und Johannes Evangelista, auf dem 
von Sta. Muri.i Ma^fi^nore entsprechen. Besonders de Rossi's Abbildungen verstärken 
den Eindruck, den ich abfigens schon vor _den Originalen sdlM hatte. So konnte 
min viellefcht annehmen, dass dem Künstler 'ctnige Figuren besser ab andere gelungen 
seien? Eine Antwort auf diese infolge «tili'^tiNciuT ^'cr^leichung aufgestellten Fragen 
geben die urkundlichen Nachrichten, welche vom luitcruii uns crhahen, von Crowe 
und Cavalcaselle jedoch nicht herungezogen worden sind. 

Die ahe Basilika Konstantins ist der Zeh zum Opfer gefallen. Schon SeripusIU 
{904 — 911) führte, nachdem durch en Erdbeben unter Stephan VD dn groascr Teil 
der Kirche eingestont war, doen Neubau auf, wie die bacbiilt (Raqionl: BaaOica 
Laleranense p. 28]: 

Sergius ipse pius Papa htnc <|Ui COtf^ ab imis 
Terdua expleiiit istam, quam consjuds, aulam*} 
ansodeuien «chdm. Auch im wdteren Verlaufe erfolgten noch Restaurationen 
an dieser nunmehr Serpinnischcn B.isilika, 2, B, unter Joh.inn IX; unter Innocenz II, 
der den GIOi.kcniurm vind das Dach der Kirche ausbessern lies«;, wobei der 
Nomumnenkönig Roger) als Vasall daa Popstcs, gerade so wie sp.itcr anno ijoB 
unter deinens V, Balken senden imiaste (s. Johannes Diteonua de ecdesäa Lato»'* 
nensi, bei MabiDon; Museum Italkum, IT, p. 568). Tficobus IV baute endlich iße 
dem Kitistur?. nahen Teile licr Kirche 'ruinos.is partes^ vorn uiul hinten, also auch 
die Tribuns, anno 1290/91 neu auf. Zwei Inschriften geben Uber die Dauih.nipkcit 
dieses Papstes Auskunft: die eine, längere, in Versen und Mosaikbuchstahen in 
dem Gange hinter der Apsis des Laieraiu (bd Rasponi a. a. O. p. 29; Cr^scimbeni 



MwC bedeutet 'die Pafine wie aiieh den Igyplischen Wundsrngd; doeh ist dieser 
DoppeisiBB in der dichrisilichen Kunst edenbar unbertlekiididgi gebUeben; bddaa, SyrabOtü 

des Sieges Ober den Tod, der UnsterbUetikeh. 

' Aula hcJeutct Kirche; s. Du Canpc- sub voce aul:i unJ Jit- lH:ii;Lre Inschrift bei 
Rasponi ■. a. ü. sowie t>ei Bunsen, Beschreibung Roms III, p. 314, Augustus Caesar cet. — 
Jobannes DHconus giebt «eiemplans« Air «xplcuil^ doch ist Isuiere* TORUiidMn. 
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a. a. O. p. 163 f.), die andere in Prosa, unterhalb des Tribunenmosaikes vom Papste 
angtbiui-lii Rasponi a.a.O. p 2S, Grcscimbeiu p i''>4'' — Partcm posteriorem, et 
anteriorem ruinosas huiu» Soncü TempU a fuiidamenüs recdiäcari focii, et omari 
opere tntuioQ Nkolaitt Qiurtus fiUin Sancti Ptandwi, «t Sacrum vtihum Stbntorts 
integrum rcpon; feci; in laco. vbi prirnuoi miraculose Populo Romano apparuii, 
quando fuii ipsa E^ülcsu »-ünscvraui. Aiuiü Domini MCCXCI. — Da nun jene xucrst- 
cr%«'tihnte, versifizierte Inschrift ausser der Jahreszahl 1291 ncxh Jas Re^icrunpsjahr 
des Papstes angiebt: anno leitio', Nicobius iV aber am aü. Februar laSü gcwAhk'^) 
wofden ist, so erlialtea wif ab festes Datum im lehr 1990/91, and ce in onerfiadHch, 
wnrum Crowc imA Cav.ik-atclle sich Jessen nicht bedient haben. Der Lateran w.ir 
nun immer mii Muüaikea gt;s<.hniüs;kt, Gregor II (c. 720) erwflhnt A)e bildlichen Dar- 
stellungen au.s der christlichen Geschichte in dieser »basilica aurcu', ebenso Hadrian II 
{cySo, cfr. Bunsen a. a. O. p. 513); und wie »e aiugesehca haben mögen, davoq 
kSmitt im Allgemeinen Rohault de Fleiuy (a. a. O. planchee XVI und XVIt) «bw 
Vorsielltinp geben. Auch die Fas^iiiilc w.ir wie chcniijN Act St. Peter mit Mosaiken 
«nsiert [Kohauh de Fleury, pUiJchc VlUj. Uudi wird voa dicica ältesten Mosaiicen kaum 
er»'as erhalten sein. Sergius III harte seinen Neubau ebenfalls mit Mosaiken ge- 
•dunOcki,^ und in dieser Zeit dQrfte der alieriOopUcfae Qirisiuskopf snwandcn s^ia. 
Zwair m(5clne Crescimbeni gbuben madien, das sei noch derselbe Kopf des Heilandea, 
welclKi zuerst auf wunderbare Welse dem Volke unter Silvester und Constantin 
erschienen sei, und er beruft iich aut einen aUca scrnitj de dcdic.itionc ccclesiae 
Salvatoris (a.a.O. p. 10), handschriftlich auf Pergament im Archive des Uiierans und 
iingebUch aus dem IX Jabrbundert (i); deaaen leuKs SiOck Andet sich aber wOrdicfa 
in dem Traktat des Johannes Kaconus Ober den Lateran (aus der Zeit Aleiaaders IV) 
wieder: et imago Salvatoris intixa parienbu? also Mosaik: bei Crescimbeni dcplitul, 
primum visibilis omni populo Romano apparuii. (Mabillon a. a. O. p. 562.) Von einer 
Wundererscheinung ist aber an dieser Stelle keine Rede. Man mUchte auch annfbmeiv 
äsH unter den Worten: parietibus inüza, depicta (letacrca uawahncheinlicfa) keinanfogt 
der CbrisiuskopT der Tribiuie gemeint ist, dessen stilisiisdie BeachaHfeolwit eine Vef 
Weisung in das IV Jahrhundert nicht zuUlsst; dennoch wird das wohl der Fat! sein, du 
die Inschrift Nicolaus' IV mit Johannes Diaconus verwandle Worte bietet. Fanvinius (Ic 
sette chiese ed. Lanfranchi, Koma, Ant. Btado, ■ 370) erwflhnt Uberhaupt nicht den alten 
Cbrisiuskopf der Tribüne, deren Mosaiben er einfach dem Jacopo di Torrito zuschreibt, 
sondern nur dentenigen in der Gippella Sann« Sanciorwri. Cresdmbeiti Itat ferner 
den Neubau des P.ip>itcs Sergius III sich nur auf die Kirclie niii Ausnahme der 
Tribüne cjsirtvken, ~ tempore huiu« . Siephani VII ) Ecclesia Latcrancnsi* ab Altari 
usquc ad Portas cecidit. — Aber scibsi wenn diese Annahme besonders mit Rücksicht 
darauf, dais Nicolaus IV gerade die Tribüne neu erbauen liew, nicht uavabrschein' 
Beb ist, «0 kamt domocb der Chrisiutkopf höchstens bis fai's VI oder VD Jahitiunden, 



In Jer Vila Nico'ai IV bei Muratciri S«:ripL III, p. öij! h--isst t-s: ^isctiliiit Oniicdram 
PontificuJem. in k-iitu CaLheJrae Sancu Pctri — PelTt Scuhlfeter fUUt auf deo 2^. Februar — 
anno Domini 1187 . sccundum illos Tcro tfu annoa Doioiflime Ineaniaiioiiiis eompuMr» 
incipiunt in Natali, scribitur 11H.S. 

«; Sergius III. — Basiiicam Latcranensum a iiidaribHS i^issnit, iactiique noub. 
fyndamentis, eam de integro extruxit, atque adco pictuTis agrsgiia% et operc imniuo in 
pijsilaum nitorem reuocauii. ccL : Rasponi a. B- 0. p. ij', ich danke decb nach Panvinius 
resp. nach den Urkunden des Lstcransrchivest). 
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wahrKheinlich aber noch spater, zurückjjehen Der Lateran fühne auch den Namen 
»Ba^ika SaivaiorU« ; doch vermag ich nicht anzugeben, wann derselbe zuerst auf- 
gekommen ist, ob viellcklit im Aawblan an dleMa QuiMHkopf? Dato dmdbe 
muH in hohfcm Ansehen gewesen sein, wenn er anno 1390/91 unter die neuen 
Mosaiken wieder aufgenommen wurde. Nicolaus TV haue nach der enA'thnten In- 
schri/t also i) die alte Tribüne abbrechen und eine neue aufführen lassen, also auch 
die Moiaikeiif wenn welche vorbandeo waren, doch mit Atunahme des Chrisoiskopfea, 
der allda itonacfticn, Aer durch <fie vcfKUedcoen ManipubiioMn wahnchdnlidi 
nicht wenig atfizien wurde. In die neue Tribüne kam — rtponi — das Christus- 
bildnis hinein, und Cre&cimbeni (p. 172 f. I behauptet, man sähe oben, in der Nahe 
noch deutlich an den durchsichtigeren Pasten, an den Steinchen von geringerem 
Volmnen, an der voUendeteren Ausftthninij wie bei Jacopo di T<»Tito, wo der alle Kopf 
ci i ^e getzt worden mi. folgt 2) daraus, dam alle* andere, die Gngd tan Chrim», 
die Aposti-I, li.is Kreuz u w., auf JaLcjpo A] Torrito zurückgehen muss. Dicbci ist 
e» nun nicht ausgeschlossen, ja bei der AltenOmüchkeii der Darstellung sogar wahr- 
scfadnüdi, Ans der Moaiidst vicikkitt St GcgemllBdc an der ahen TMbwie*) cinftch 
wiederholte, die drei Fr.mdskaner. darunter den Papst ah Erneuerer, hinzuftlgen 
musstc, und man könnte sich denken, dass er bei der Wiederholung sich auch 
möglichst dem alten, traditionellen Stil anzupassen suchte, im Gegensatz zu Sta. Maria 
Maggiore, wo dicae R0ckaicfat wcgjheL Alleio, welche £rUaning man auch bevor- 
nigen, ob man die Erfindimg ganz oder tdhiciie einem Anderen niadiraben mag, 
immer gehört die gesamte Ausführung dem Jacopo di Torrito an. was üu,^^h die 
In^hnn besagt: lACOBVS TORH PIC I HO OP FECIT (so nach der Abbildung bei 
Valentini). Es folgt endlich 3), dass die Verschiedenheiten, welche ich an den einzelnen 
Gestalten hervorhob^ falls man sie nicht durch ZuiUlig|tciien, und von Jacopo di 
Totrito selbst stammend, erkllren wiB, wahnchelnKch auf spllere Restaurationen 
lUrOckzufßhrcn sind. Nun wissen wir, da^s im J tl r 1 »8 das Patriyrchlum der 
Christenheit abbrannte.*) Dabei konnten sehr wohl die Mosaiken der Tribüne be- 
achidigt worden sein. Papst Clemens V trat von Avigntm aus auf das encrgisclistc 
für die Erneuerung der ahen Bawlika ein An einem Nachminape vor San Giovanni 
Battista, also am 23. Juni, zur Vesperzeit hatte das Unglück stattgefunden, und bereits 



': B«lont muss werden, dais keine iniht: Ik-schrtibunt; des Laterans ausser den 
angeftlhnen Stellen, auch nicht die des Johiinncs biüconu», die Mosaiken der Tribüne 
crwtKnt. Bei dem letzteren ist es um so aufl%lligcr, als er sonst genau Reliquien, Wcth- 
geschenke und bildliche Dsniellungen B, in der Cappella Sancta Sanctorutn: zu vtr- 
zeichnen pfl^. leb glaubte erst, eine Sfcila dar MiimMlieB (ad. Panhey, Bonn 1869) auf 
da« Tribunenmosaik besidsn stt ddrfen, p. 5a: ibidem est ymago sBaicstsiis proiecia in 
lapide, ceu cum lapide vubieraia est sanguinca a te«aer«iore'. tbi est erus, que transivit da 
paricte in parietem, propttr vi-rba ' cmc^ilam saccriinti^, qui donavit vx-niam pcccati -J} 
mulieri sibi confitenti. Allem n;ikli \\ rnU-i, tuin»; niu Jcm Onio Romar.us Mahillon ,i. a. O. 
p. 139 (f., cap. XX unJ j;laubc ich, da^s sich Jic- ani;cf;c't>cncn biUwcrkc nichl sowohl 

auf Mosaiken innerhalb dir Laierankirclu- beziehen, ah vielmthf auütrhalb derselben, un 
Lateran palasi , bei Jen Juat ^cdts porphyrtticac« an der Porta ecclesiae St. Silvesiri, auf 
denen der neugewShlie Papu abwechselnd sass und die SchlUsMl erhielt, bevor er die 



r'rr**** Sancla Sa n cmn i M iicnt. Die Mirihilien wie der Ordo Romaaus haben in Qmr 
Bsschreibudg wesentlich die gleiche Retbeniblge. 

*) Was bei diesem Brande ein Raub der Flammen geworden, werden wir noch bei 
C sl iynb a ii twn Gieoo's Ftasito in Lanan au pfUlea haben. 
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am II. August 1308 s^jhrcibi der Papsi an Jacob Colonna, Kardinal von St.i Maria 
in Via lata und knEpriester von Sta. Nitna Maggiorc, welchen er zusammen mii 
dessen Neflen Piefo un 3. Februar 1306 wieder in alle Wurden eingesetzt ham 
(Baronios 11111. ecd. «. 1308 nr. to}: der EnUscfaof von Tbcbcn, hnardua, sd mh 
einer bedeutenden Geldsumme unterwegs — cum magna pecumae li trarwmrttere — , 
und ühertrSgt in diesem Briefe dem Kardinnl Jacob mit zwei anderen FCirchennirstcn 
die Oberaufsicht Ober die Wiederherstellung der Kirche, wie Uber die kostbaren 
ReBqvien des Laterans, welclie in der vom Feuer verschonten Cappella Sancta Sanc- 
lofom umer der ipenellen Obhut der Konuninkm aufbemdm werden aoUten. Vim 
dem gleichen Tage ist ein iwäter Brief des Papetes eriialten (t. coHecdo buillanim 
St. Bas. Vatie. Bd. P an die Kanoniker von St. Peter, welche er belobt, dass sie 
Balken für die Erneuerung des Daches gegeben heilten, und bittet, sie inOchten darin 
fortfahren. Der Papst sdbtt bette an König Friedrich von Sicilien geschrieben, er 
mochte fialken nach Rom m dem ^eichm Zwecke senden. Vaiari konnie abo 
nach »o Un§er Zeit, wenn anders er von dkaer luff^gen litidadve des Papstes Kunde 
hatte, berichten, Gaddo Gaddi sei einem Rufe Clemens' V zur Vollendung der 
Mosaiken des Jacopo di Torrito getolgt. ') Wahrscheinlich jedoch befand sich der 
Meister bereits in Rom und hatte schon Arbeiten aufzuweisen, — Vasari nennt (firdüch 
dope) Mosaiken im alten St. Peter, ferner an der Fassade von Sta. Maria Maggiore; — 
So mochte er dem Kardinal Coloma bdumnt gewesen und ab die geeignetste 
PersCnlichkeii auch für die Ausbesserung des beschädigten Lateranmosaikes erschienen 
sein. Das wUrdc dann Ende 1308 und Anfing 1309 geschehen sein. Jacopo di Torrito 
erweist sich aber trotz dem altertOmlichen Chrbtuskopf, trotz den spneren Restaura- 
tionen diirclMiis als ein bjauitiaer Meisier, «nalog denjenigen der KuppeimosailMO 
im Baptisieiium zu Florenz. 

Ebenfalls in^chriftlich von der Hand Jacopo's di Torrito ist das .A.psidcnmosaIk 
in Sta. Maria Magf;iorc Es wurde «ichon bemerkt, dass diesem Werk zwar auch 

' Milanesi'& apiuiikiischt; Glosse *u «icr bctrciTetiden Stelle Vasari's: 1 lavon di musauo 
in San Giovanni Latcranu soao periii, ist zum mindesten voreilig. Genau genommen 
behauptet Vacari auch gar- nicht, Gaddo Gaddi habe im Lateran moiaieicit; ebenso ist BaUU 
nued's Auawegi Gadd» Gaddi sei beieiis unter Nimlaua IV nach Ron gehomun und habe 
im Lateran gearbeitet, um den vcfaMintlidien Widartprucfa in der Annahme einer BemAiog 
dm Mcisiers durdi gemens V ni entfänen, irrig. 

>) Ich habe mir •ahwr Zeit die Inschiift mdü kopiait. Valentini bat: 

f lACOB: TORRtTl PICTOR ftOP MOSIiT FECE. 

CX. 
P. 

tdalMdu K s hoc und «p* s opus. -- Die Jahreszahl der leehien Sehe «M «• ng^ 
agbtn. Sevsrano (La sene dtae, Rom 1630, p. 69}) gicbt s. R dies Dutum an mit der 

fabchen Behauptung, Nicolaus IV, der in Sta. Maria Maggiore Restaurationsarbcilcn wie 
im Lateran vorgenommen haben musa, habe die Mosaiken ausfuhren lassen. Der Papst 
war aber bereits am 4. April 119a gesiorhcn De .^nuelis a a O Rom iiiii, |>. 10 fuhrt an 
der linken (verschrieben ftlr rechten) Seite Ues Tnbunüntnoäatkes folgende Inwhriit m : Anno 
Domini MCCXCV ; und an der linken : lacobus Torriti Pictor hoc opus mosaicen (dies Wort 
ist also crgKozi) feciL Das hat den Anschein, als ob diese Inicfarift au seiner Zeit noch 
unversehrt gewoen wire; oder haben er wie Sevcrano schon damals aiillachweigcnd er^gbutf 
On. Panvinius {«. a. O. p. 304) nennt eber Iceine Jsbressali]. Wenn 1193 rkhiic irtto« — 
und die aiaisiiiche Ggenschaft des Weiha besendcn im HmbGck auf dm LaienHueHik 

I« 
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byzantinischen Ursprung verrate, aber freier, scfaOncr, geschmackvoller, besonders in 
dekorativer Beziehung, sei. Eben in der Zeit, welche zwi:>i:heu den Arbeiten im 
Lateran und dcnM in Sta. Maria Maggtore lag, mochte sich Jacopo di Torrito nadi 
dkaer Seite weiier anwkkek bebm, tiad er konnte diei vor den WeriieD der Co»- 
nuten, wekhe demeb In hoher BlOte standen. Die Ähnlichkeit der Mbmken Ton 

5>tii. Maria di Trastevere i' Abbildung bei Bunsen a. a. O. Taf. 38; Ltiarouilly a. a. O. 
Ul, planchc 327; besonders vic Rossi a. a. O. fanc. 7 — 8) Und der um dieselbe Zeit 
oder bei i2yj, j Jahre spflier emsiaiideneii von Sta. Maria Maggiore, aufweiche Grawe 
md CavalaiwUe mit Recht aufnieriuam machen, iQbrt eimi daher, deaa Jacopo 
di Toiiito aidi dem Oberlcfenen KinflniMe diew rOmiaclien KOmtier lüdil emaehen 
konnte und seine byzantinische Manier zwar nicht aufgab, aber di)ch milderte- Dass 
Jacopo di Torrito nun gerade zu den römischen KOmtlern zu rechnen sei, wie 
Crowe und Cavalcaselle (z. B. ital Ausg. I. p. 365) behaupten, kann kh oldtt finden, 
fan Gegenteil, er fing in Florenz in der nuniere greca xu arbeiten an , — nie den 
Jahr« 13S1 stammt <Ue Nachricht von der Kollekie, welche fllr die Kuppelmosidken 
erhüben wurde ; s. L d. L. p. 65 ff., p. 134) — mochte damit in den niichsteii 
Jahren betchättigt gewesen — es heisst de oblatione facienda, also wurde das Werk 
«nt in Angriff geoORUnen — und dann flach Rom gegangen sein. Don arbeitete 
er zunfichst als strenger Byzantiner weiter, — lo daa A^idannoaaik des Lateran 
anno 1 390/9 1 — bildete aber aftmihlich unter dem IBiaßague der Cosmatan aeinen Sdl 
nach der dckorntivcn Seite hin um, wofllr die .\psls von Sta. Maria Maggiore, wahr- 
scheinlich vom Jahre 1395, zu nennen ist. So haben wir einen Zusammenhang, 
eine atttigie Entwickelnng^ welche auch die WidersprOchc als nur scheinbare aufUM. 

Sta. Maria Magpore bngt aber noch Mosaiken anderer Kllnsüer. In der vom 
Papst Eugen III ^1145 — 1153) erbauten Vorhalle hat am oberen Teile nach der In- 
schrift Filippo Rusutti mosäicicrt : '1 PHILIPP: RVSVTI. FECIT. HOC. OPVS. 
Dieser Künstler hat noch mehr ab Jacopo di Torrito den byiantiniscben Stil ver- 
laaeen, wiewohl man denadben noch deutlich als Grundtege erblickt. War das 
Apsidenmosaik anmutiger, dekorativer, so ist dieses hier emster, im Bdweik be- 
schrankter; die Gestalten sind wUrdiger, monumentaler, richtiger in Jen Verhülmlssen. 
Besonders Christus ist eine energische und schOn bcwcgie Figur. Die Kugel um die 
Glorie Chrittt, oameniUch die beiden unteren, welche einen brennenden Leuchter 
haben, zeigen ht fitfen Gewlndem achte gesdtwangieiie Lhden; aiber ich sweifie, ob 
nicht dabei wie auch bei Jen heiligen Personen unterhalb von Christus zum Teil 
splitere Resuurationen startgefunden haben. Wenn Crowe und Cavalcaselle zwischen 



mochte das untentttnen — , ao konnte emwedtr die Tribüne von Nicolaus IV angeAngen 
— daher die kniesndc Gaiah des Papstes — and von Jaeoh Coioona daihar die knicende 
flBsailt dCt'KudlBaiB — enno 1 195 beendet worden sein, oder besser, Kardinsl Jacob Colon na, 
Eraprieater von Sta. Maria Maggiore (de Angelis a. a. O. p. 31!, der er (wie auch lein Nefla 

Pietro) reiche Geschenke gemacht und Güter testamentarisch hintcriassco, hatte- nach detn 
Tode Nicolaus' IV den musivischen Schmuck in der Apsis wie auch ausserhalb (de Angelis 
3. a. O. p. IX) dcrscihcn ;ctzi aber unterj^ei^aiigen austuhreii und in dankbarer Ertnnerut)g 
an den Papst, der ihm den roten Hut verliehen und sein Haus so mllchii^ gemacht hatte, 
Ntcolaus IV wie auch sich selber abbilden lassen. 

■) Abbildungen s. pag. (s8. De Rom a. a.0. Fascikel 7— Ü gicbt GVS tur opus; 
auch hier befinden sich die griechischen LaOem: bei Christus Ic 5^!; bei Maria KHt S9. 
Nach 5rhnaat» a. a. O. Vli, p. ^5 habe der gannnle KUnader die ganse Fassade nosaicieat, 
«lidi den uMtien TaO. Nun, ee sind doch walil zwei vwidaedene Htsslir anannahmen. 
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diesem Werke und dem zweiten von der Einganpsthllr aus! Dcckcnteld in der 
Obcrkircbc Übereiastiminuiig koostatierea, to trete ich dem bei — Filippo Rustttü 
wird dknBi^ in Aadci d*t sw«tie Deckeideld ftemah haben «coiger aber trinaiM 

ich ihrer Ansicht zu, Jass derselbe ein Florentiner (gewesen fd, WOfObcr wir keine 
Naciirichten haben. Eher war dies Jacopo di Torrito. 

Unterhalb von den Arbeiten Rusutti's in der Vorhalle von Sta. Maria Maggiorc, 
zu beiden Seiten des grasMii Occbio, beäodcn sich muiiviidi«, auf die Grllnduog der 
BailBIca bezügliche GemsUe, welche wiedenun einer andcf^cn Hand an^chUrciu Auch 
sie teilen mit ^lu^utti■^ Mosaik darüber , bei gleicher Hcrkunfi, die Eigenschaft, weniger 
byzantinisch zu sein als die Werke des Torrito. Üas Ceremonienbild, 'J welches so 
recht der griechischen Weise ent^ndn, in hier verlassen; es sind mosivische Fresken 
gldchsnin. historische Bilder, Scenen aus einer Legende, wie in Assisi die Geschichten 
von den) Leben und Wirken des hl. Franz. Das wt ein Fortschritt im Vergleich zu 
dem, was die Kunst bisher geliefen, und muss uns schon au^ dem Grunde vemn 
lüMcn, diese Moaaikeo in eine etwas ipitere Zeit zu verwöien. fiei nXberer fieoachtung 
s. B. efaucdner Gestahen, von denen nur wenige noch in Au etwas aieifien Hslnmg 
der KOpfe und Extrcmit.'JTen — z. B. auf dem Bilde, wie Papst l.ibcrius den Plan 
der Kirche zeichnet — an die tradiuuricUen Funnen anklingen, iemer einzelaer 
Kompositionen, — z. B. wie der Patrizier Johannes in seinem Gemache ruht,^ deo 
Kopf auf den Ann gestllm, und im Traum die Jungfrau erblickt, — gewalirt jnan 
Oberonsihninung nnt den Fresken ans der L.egende des hL Franz in Assisi In 
ähnlicher Lage und in einem ahnlichem Gentache licr^ ^ der hl. Franz, dem 
Christus einen mit Loggien gezicnen Palast zeigt (drittes Fresko). Doch hat der 
Palast Sptebogen feos ter, das Mosaik aber RimdbOgen, und das dürfte da wetam- 
liches Moment gegen <Üe Annahme eines und dessdhen lldsMn für bdde Wethe 

') Ceremonienbllder treten mit der Herrschaft des byzaniioiKhett Stiles auf; nicht als 
obdcnetbc da* bisioriKhe Bild — hisiorisch hier im «eiisneB Sinne gsiioiDineo — Hberhanpi 
versehoiHfat habe. In (jefenteB, es wird berichtet, dass in Byzans an tten Winden von 

Palflsien z. B. die Siege Alesanders des Grossen, die Kriege Achills, oder in den 5^SIcn der 
Kaiserlichen Residenf die Siege des Manuel Komnenes dargestellt wurden Bflyet: K art by^üntin 
p. 145 t . Km niiijk auf Jic Miniaturen in griechischen HanJschriftLn hclt-hrt pK-ichfaJIs 
eines Ander«;», und ich werde noch (iul<.^cnh«i< haben, nnch J.irübcr austührhch tu üu»*ern. 
Allein das Ceremonienbild, das mehr Statuarische, enispr^chc-nd dem feierlichen Pomp und 
der Sitte des Östlichen R^hes, überwog bei wdtcoi und besonders in Kirctaea} es bleibt 
auaterdam nodi cu untersuclMn, in wieweit Darsteihmgen historischer und praCucr Art 
auch 'm fnUcn veibreiict waren; — ich kenne nur Wenigea, das Merida gencbnet werden 
kSnme*, — ferner, ob nicht derglekhen ntir für gewisse Zeiten lu konstatieren «Itre, i. B. 
in der Blü'.ercit der hv^antintschcn Macht, unter der makedonischen D\nastie, als im öst- 
lichen KfKhe KCjnMc und Wissenschaften einen neuen Aufschwunj; «eiuimmen hatten , der 
Sidl auch in Italien, bevonders in den südlichen Teilen, geltend machte. 

Die Lage des schlafenden Papste» Ltberujs ist insofern anders, wie in Assisi, als 
derselbe weniger gestreckt, sondern im Leibe gesenkt und in deti Knieen gebogen, aber 
recht nstttrlicb dabegt. Crowe und CancaseUe woUea in den Kopfe des Papsice der Mo- 
niken, un von sadsren speziellen BÖiehuugen zu dnander zu sdiweigen, denselben Typus 
sahen wie in dem ftlnften und siebenten Fresko (nach ihrer Zahlung! der Obcrkircbe WW Assisi 
(itai. Ausg. i, p. 371); und {deutsche Ausg. I, p. 191 f.i in dersdben Papstgestalt des dritten 
Mosaikbildcs in Sta. .Muna Maepiure den nlimiichtn Tvpus wie in dem dritten Hilde des Fran- 

dakuscydus, ganz abgesehen von der Verwandtschalt der Übrigen allgemeinen j^Uge des Moeai- 
kes nh den zweiten bis AuftanFmko von AsaitL — .Er aMMht» aber dodt wdd andai« sein. 
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Min. — > Dimlbe offene Loggiau, von dOnnen, Khlank«o SKuko gmrtgco — «if 
dem Mbutk «bid dtinne, viaredöge PUtawr mh «infiidier DecfcpiMie — haben wir 

ferner auch auf dem sechsten Bilde, wo Pjpst IniiOLcnj III im Traume den h!. Franz 
den wankenden Lateran stützen siebt. An dem Ruhebene des Pap&ic» uuen zwei 
Diener in gleicher Stellung wie diejenigen in dem SchU^emache auf dem MoMik 
von Sm. Moria Maggiore. Die «UtKiKb« OberainMininiuqg out einzeloea Freskca 
In Aarin, und zwar von Nr. 3 bis Nr. 5, erwähnten beräis Crowe und CavalcMdle 
(s, die vorhergehende Anmerkungl und sind geneigt, einen und denselben Maier 
für beiiie Werke in As&isi und Roai aiuunebmen, nflmlich Gaddu Gaddi. Sie hatten 
noch weiter gehen können, denn z. B. auch auf dem »5. Fresko: der hl. Franz zeigt 
d«m Papste im Traume seine Wimdmele und rdchi ihm «ne mit Blut geAtUte Phiole 
hm, — eines der hcfrlldwien Werke und zwar tmbeslritien von Giotto's Hsnd, sind 
die gleichen Merkmale zu konstatieren D^i^u kommt, wie schon erwähnt, die vcr 
wandte Architektur auf dem Mouik wie .tut liiiniiiichcn Fresken Giotio ^ van Assuu 
bis Sia. Croce: die dOnnen, hohen Slfulen resp. Pilasier, die offenen Hallen etc. 
Giotto hat femer, ebenbUs auf aHmthchcn Fresken von Assisi bis Sta. Cracet die 
KigcntOmlichkeit, in den die BiUter imnahnwnden Frienn in Medaillons die herr- 
lichsten Köpfe, teils von Idealfiguren, tcih mit PortrtitzUpcn. zu nulen: icli werde 
noch darauf zurückkommen. Dasselbe, wenn auch beschränkter, hnden wir in Sta. 
Muia Maggiore, wo unter einem kraftig vorspringenden Sims als Scheidelinie des 
ttmcmi Teile» von dem Mosaik Rusuni's sich ein Fries mit Medaillons befindet. In 
wdcfae Köpfe von Engeln einmosaicicrt sind.*) Alle diese EigentOmltchkehen, wenn 

sie sich auch keineswegs so absolut decken, wie Crowe und Cjvalcaselle anzunehmen 
scheinen, weisen darauf hin, dass der KOiutler von Sta. Maria Maggiore nicht sowohl 
als Vermittler zwischen Omabue, von dem CT iMit hat, und Gkuo — trsnsisaone 
dal modo di Cimabue a quello dl Giotto — anzusehen, sondern lungekehn bsmut 
luter Giotto's Einfluss gekommen, von Giotto abhüngig ist. Es ist nicht derselbe 
KOnstler, der die Fresken in Assisi, auch nicht die vermeintlicJien schwächeren 
Nuromeni 2 bis 5 und 7 luch Crowe und Cavalcoselle gemalt und in der Baiilika 
libcflana moaelden hat; denn bei aller Ähnlichkeit der » KemposWon^eieiae 
besser wtire gesagt: einzelner Motive, sind wesentliche Abweichungen vorhanden — 
die Typen z. B. sind nicht dieselben — ; und auch die Ubereinstimmenden Merkmale 
sind von der Art, d.iss man wohl den Zu.siimmcnh.mg, .ibcr nicht die gleiche l-(and 
erblickt. Das Mosaik — und das ist wesentlich — hat weniger dekoratives Betwerk 
wie in Assiait erstem ist efaifacher, ieiMres rekfaer und coemaieskcr. Atich das etaie 
Deckenfeld, um die? gleich zu erwähnen, kann nicht — aus dem gleichen Grunde — 
mit dem unteren Teil des Mosaikes von Sta. Maria Maggiore zusammengehören, wie 
Grawe und CavsJoaaeUe woUcd. Eher paane da noch Toirito's Ranknnwerk.*) Wir 



') Es muss aber aucb erwUm warde&i dass sich in dem inneren EinfassuagsaireiliKi 
tun Torrito's ApHdamnoiaik «on St«. Maria Miagior« gUchlall» EttgeMtOrlii in kleinen 
Mcdüllom befinden. 

') Die Geschichten aus dem L^n der Jungfiau unterhalb der Krthmng sind »ehr 
gut gearbeitet An dem Sutscrsten linken Ende befindet sieh in einem hohen Kirchcnsiuhlc 

einHcilipcr, Hicmr.vmus. wie aus Jcr Inschrift hervt)rm;ht; vor ihm auf Jen .\hhiidungen 
bei <1e .^nj^elis im,! Je Kossi iwci Kigürcn, .Mann und l'rau, Euslmchijs und l'auia, welche 
die Lehren des Heilij^tn anhören. Wie Hieronymus sitzt, Jer .-stuhl u s. w. zciyt durchaus 
römischen Stil. Offimbar wurde in dieser Art sehr viel ge«rt>eiteti daher beg^co so oft 
AnkMngi^ ohne dass iamsr doch auf einen und dcnsclbea Meister cu scfa B ei s en wtre. 
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iiabcn vklmefar ciiien den Commn mhe siebenden KOnider «HtMlfibima, der wohl 
in A«in neben Riuutd die Deciie gemelt hn, aber nidit ia Sia. Merie Maggioic 

zu Rom, und v1c<!sen Namen wir einstweilen nicht kennen. Jedenfalls war aber 
der MosaiciM de-i unteren Teiles ein Zeitgenos&e Giono's und von denen Qber- 
legeoKn Ger : l > nKusst worden. Diese Wahrnehmung ist trotz den Restaurationen 
gtt nUKben, welclie das Mosaik in Sta. Mari» Maggiore vkl£Kti «rfolaren hat (z.B. eine 
noch i8«$V Es fragt sich nun, in welclie Zdt dasaelbe sa setien sei^ Als Ve r fen ig er 
des Mosaike« nennt Vasari, unsere einzige Quelle, Gaddu O.iJdi, der in der manicr.i 
gteca zusammen mit der Cimabue's — accompagnatä du quelia di Cin^abue gear- 
beitet habe. Derselbe sei 1308, wie sirhon er\»'ahni, von Papst Clemens V nai.h Rom 
berufen worden und liabe nach einigen Arliäten — darunter Mosaiken in der Haupt- 
und Chorkapelle der ahm 'Petenldrche — bct der Beendigung der Mosaiken der 
Fa."iSade von Sta. M.iria Miigpiorc geholfen iiiuiundo a finire aloine siorie Ji mu- 
sdico, — wobei er seinen Stil verbessert und die maniera greca ein wenig vcrlaMcn 
habe — si pani per un poco da quclla grcca. — HOn &ich dies nicht an, als ob Vasari 
gnaoc Kunde von den rOmiachen Arbeiten Gaddo GaddTa gclubt habe? AUm, 
was wir durch idGstndie Vergteichung gefunden haben: (finauagehen Uber die byzan- 
tinische Weise, die aber noch immer zu erkennen sei, Teilnahme an den .\rbciten 
in der unteren Partie, wird von Vasari hest.ttigt Ttn^ Mosaik »cibst gewtthn keinen 
Anftcbluss. Aua adUadachen GrQnden hi man geneigt , Fillppo Ruäucn fraher als 
Gaddo Gaddi anmaatMU. Nun befinden sich an den vier Edien des grossen Ocdüo 
▼lermal die SMle In einem Schilde, das Wappen der Colonna, und eine BischoFii- 
maize in einem zweiten Schilde. Diese Wappen, weil unterhalb der Scheidelinie 
l>efindlich, gehören zu dem unteren Teile, der dem Gaddo Gaddi zugesclirieben wird« 
und hOmen demnach nur für dessen Qironologie verwertet werden. Allein die 
Schilde machen mir einen modernen Eindruck oder sind wenigstens restauriert. 
Ferner ist aus dem blossen Wappen noch nichts auf die Person denen zti schliessen, 
der das Masaik hatte auslUliren lassen. Ich weiss nicht, worauf sich Oowe's und 
Cavalcaselie's Behauptung grOndct, da» Kardinal Pictro Colonna der Stifter des 
FaassdenmosaltDes gewesen sd {a. a, 0. 1, 370) — *i di per certo che questo kvoro 
<u faito escgidre d^ cardinale Pktro Cdonna. — > Nach den dieren Bcsdrabm^gn *) 



Ooof. Panvinitts a. a. O. p. 304; — Giacoino e Pictro Colonna Cardinali e ferse (I) 

un' di loro Arciprele di queila chiesa, fecero cet ohne Jahresangabe. — SeverBao a. a. O. 
p. 698: m tempo Jcl mcdcsimo Nicola quarto fu omaia Ia facciata — da Giacomo, c Pictro 
Carviinali Ji Oa>a (^oionna. — Dl' .Anteils a. a- O p lo: Jacohu.s, et Petrus de (.^oiiiniiiii 
Cardinulfs, et alter torum, iJest Petrüi Afchipresbvttr tiicicm anl«nori;m B.isiliciii- niusivio 
Ojiere exornarunt. Dos in r;iKc;i Petrus wurile wahrscheinlich ersi ryii n.ich ileni Tode 
seines Onkels Erzpricster. — Jacopo wurde am \ t. Marx 1278 Kardinaidiakon von Su. Maria 
in Via lata, wie ich schon erwühnt habe; zugleich mochte ihm das Archipresbyterat vsr> 
liaben word«n sein. IHatro Coionna, dar vnrheiraiet war (Villani Vil, c. 119), wurde an 
der VigHie vor Pliagnen ia88 XanUnaldiakon von Samt' Eaiiachio. 1397 von Bonifin Vllt 
ihrer MfUrdanttr verlustig arldfeli Warden die CoioHBSsen vondcmcnV am s>Fcbruari)a6 
wdlitttid^ resdtulerT. Im lahre 1331 staib laeob Colonna, und mm folgte Ihm wahr^ 

acheinlich Pietro aU Fr^prioslcr: \vct:i«sli.-iis riaih der Bulle P.ipst I Ii ' 11: \XII vom 
Jahre IJJJ bekleidete er Jil-sc 'iVürJ*;, dje, ww ich glaube, ihrem Inl^cr uj^h eine be- 
»ondefL- Berechtigung Vornahme von Bauten und Verschfinerungen an lIlt Hasihk.i 
verleihen mochte. Pietro starb 1326. {Cardelta: Memorie <le' Canünali, sub Nicoiao IV; 
Coppi: Mcfflorie Colonneii; da Angdis a.a. O.) 
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falttcn die Kwdinale Jacob und Pctcr Colomui ^mdnnin die Aibot nomduBca 
lasteiii Doch sind diete Angaben aMDtBdi idcht «fannmdifrri, idicben wenigiient 

nicht auf archivalischcn Quellen zu beruhen. Ich rnöchie auch hier Kurdlnul Jacob 
Colonna') als den IJrlieber der MoTiaikcn all&n annehmen, welche in zwei Zett- 
abschniiien gemacht sein kOnnen: der obere Teil des Rusutti ja der Zeit nach 
NkuIjus IV, der Utk aoon auf Jcgeod eiae Weite vcrew^ hmt, enra «od tag» bia 
1297. und dann natOrlidi von Jacob Colonna; der untere Teil «idleiclK von Gaddo 
Gaddi (Vasari), zur Zeit Clemens' V anno i^oK, ebenfalls von Jacob Colonna allein 
oder zusammen mil seinem Netfen Pieuo. hi Peiruü Colonnü ab Krzpriestcr der Basilika 
Stifter der Mosaiken gewesen, dann gchOnen sie vor 1 336 (Tod des Kardinals) und nach 
ijai (Erzpriesieramt abertngen), und daa ist nicht gbublicb. Hat aber Gaddo Gaddi 
diewlben atugclühn, so kann er niemals die LOnette Ober dem Haupteingange des 
Domes \ 011 Florenz : Rrünunj; Jer Jungfniu. umgehen von \'ier Kvangclisten"ivmbolcn 
und Posaunen bksendcn bngeln — mosaicicn liaben, ein Werk, welches ihm nach 
Vasari's Vorgänge allgemein zugeschrieben wird. Dasselbe, hOchst gewichtig und 
von feierlidtem Ausdruck, doch etwas schwer und massig in den Formen, dOrfitt 
vielmehr einem völlig in der maniera greca ebenso wie Cmabuc befangenen Meister 
angehören unii in das Trecenio zu verweisen sein.'i Nun crgiebi sich aber ausserdem 
noch Folgendes: Ist dos untere Mosaik in der Vorhalle ^'on Sta. Maria Maggiore im 
Jahre 13CÄ, also sehr wabrachdaMch, ja aidier nach den erwKhnten Freaken der 
Oberkirch« von Assisi entstanden, so kann es nicfat (br die Stilvcrgicichung und Er- 
kllnmg Aei Anfange Giono's verwendet werden. Gaddo Geddi erscheint vielmehr 
umgekehrt darin von seinem vermeintUchen Schüler ahhanj;ic. 

Nach Vasari ist Gaddo Gaddi im Jahre 1312 in einem Alter von 73 Jahren ge- 
storben. Er httie demnach aimo das licht der Weit ed>iickt, also ||eidiieidg 
mit Cimabue, als dessen Gehunsjuhr 1240 angegeben wird. Ware dus richtig, dann 
wurde die Freundschaft, die den Meister mit Cimabuc ') nach Vasari verbunden 



Nach einer Urkunde vom 28. April 1291 bei Toui: storia di Bonifozio V'III, tom. I, 
Dokumant N.J whpiJ« Giacionw auf Qrand eines FsmilienbcBcUiisies lum Adtninistralor aller 
Bcsitiungen der Colonncaen und somit sum Veitieter der Pamihe bestellt Ob dieses Faktum 
auch mit der UthebenehaA der Mosaiken der Fa»<.ade in Beziehviqg zu sctwn istT 

■) Crowe und CavaieaseDe (itafieräche Ausgabe 1, y06 (j (ma (Iber das ttomraoiaik 
ein un^UnJti^LS IVtcil, dem ich nicht beistimmen kjnn Gt-Miss, es sind deutliche, etwas 
f^rctbc l-<irn'.cn, .ihcr Jas entsprach dem Stotfe, ir. Jcm der Ktirutlcr arbeiten tnussie, und 
dci Wirkung;, die li.i^ \\'urk hei dicicr Entfernung ausüben sollte l>ie Arbeit ist vielmehr 
höchst sorgt^ltig und von «incrni gewichtigen, würdevollen äcil, der durch die leuchtenden 
Töne vorteihaft gehoben wird. Wenn Milanesi in einer von ihm neu hinzugeftigtcn Anmerkung 
zur Untcntttisuflg seines kritischen Urteils (Vuari 1, p. 340) anfuhrt, d«ss Crowe und Caval- 
caaelle dies Mosaik dem Gaddo Gaddi abspiMhen — comc neppure U musaico sopn In port» 
maggioi« di Sanu Maria dsl FioK^ nel ^lale si vade alla «eecbia maniera gnca acciipiala 
quaUa che lu propria di Cimaboe — , so ftUnt er zwar, nur mit geringen liodifikadoM% 
die die verschiedenen Konstruktionen bedingen, di« Worte der Vcrfsaiar dar itaHewiSChan 
Malerei (I, -^ftC) an, hat aber nicht genau nachgelesen, denn p. 367 steht nadk der mlMren 
Beschreibung und Jella sgradevole impreMiooe dell" opera» das gerade Gegenteil: — 
con tutto cio c «jucsta un mosatco, che pei suoi sraratteri ricorda ijuell' altro atlribuiio 
al Gaddi cd csistcnto in S;inia Mariii Maggiorc a Roma -- In kicr .Sache hat MUancsi 
Recht; das Mosaik zeigt einen vcrschicdcacn Stil von den Arbeiten in Rom; da sind z»ci 
Künstler anaunehmen, die nw wenig mit rinander gemein babcn. 
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häne, ebensowohl wie Jas Verhältnis eine» Lehrer' 7'i Grono crklSritch sein, Hn h 
das ücburts- wie Todcxiahr ünd später anzusetzen Nach der Behaupiung der 
Vosarikommentatoren bei Le Monnier in der lavoU alfabetica, die Milanesi (I, p. 345) 
ohne PfUfitng wieder ab^dnickt hat, «Ire Gadöo Oeddi anno in die Ztwh 
der florendner Mediä, Spetsali e Meidd eingetreten. Die Angebe iir UkIi oder 
doch unj^cnau. Gaddo A\ Z.mobi (laddi ^tmA aüerdinj^ und zwar nach seinem 
vermeintlichen Schüler Giouu di Bondune in einem jetzi verlorenen Matrikclcodex 
der Zunft (Nr. 3), der in einem mlfsigcn Umfange vm n«t 44 M« 46 oder liadiatens 
SO SeiWB in dnmiolcfiidier ReUienfolge die von 13» bn 1390 immairilculienen 
Mitglieder aufltUnte. Dm Inhaterenseichnb m dem Codex Ist erhalttn — aontugs- 
weise abgedruckt in L. d. L. p. 319 - und bieiei bei Giotio di BonJone die 
Seitenzahl 43, bei Gaddo Gaddi 44. Dcmnavh mu&s dk MatnliLcl des letzteren aus 
dem Ende dieses Zeitabschnittes von acht Jahren stammen, also ttwa 1318, 1319, 
Der Umiiend, da» Giono wie Gaddo Gaddi M> apilt — in froheren Mettiltel- 
vcfsacbimaenf von denen itocb zwei erhaben sind, fehlen ihre Namen — ab Mt- 
pücdcr der Zunft er<;chcinen, dUrftc vielleicht dadurch erklärt werden, d.iss sich die 
RUnsitcr vurhcr uui Keisen betanden und in anderen Siädieit — Gaddo Gaddi also 
1308 in Rom, Giotto ebenda und vorher in Assisi — thatig waren. Nach dOtttt 
Pirobe bei Le Monaier «ind Milancii wird man die Venicberai^ der Vaiarikommen- 
laloren auch niciit auf Treu und Gbuben ann^men, Gaddo GadiQ habe bis 1337, 
ja bis 1333 gelebt, wovon sie dann in einer Art von circolo vizioso die -3 Jalire des in 
seinen Angaben von ihnen verworfenen Vasari abziehen und so zum Gebunsjahr 1260 
gelangen. Si» hatten das betreffende Spoglio des Mann! wenigstens abdrucken müssen. 
Nimmt man an, da» die Zahl 1312 auf nnem Druckiiehler seiiem des Herausgebers 
der Vit« von t $68, nicht auf einem sachlichen Irmim VasarTs beruht, der sich gerade 
Uber Gaddo Gaddi gut informien zeigt. - doch schon die .^usgnbc von 1550 hat 
1313 — , so wflre eine Änderung in 1331 statt 1332 doch natürlicher und wir kamen 
auf das Geburt^hr 1248 statt 1259.^ Auch witode ein SchlllerverhAltnis Gioito'a zu 
Gtddo Gaddi in ditaam Falle nodi mtfgildi mduinflo. bt Gaddo Gaddi aber im 



') Crowe und CavalcaseHe nennen den Gaddo Gaddi in seinem in^egno sicuramenie 
inferiore a qucilo Jel suo rr.aestro CjmabuL'. Wenn aber GaJJo GaJdi oas Mosaik in 
Sta. .Maria .Maggiorc und ^nach ihrt:r Zuwcisuni; auch Jas er^^te neckcnitid ;n Asiisi gearbeitet 
hat, so kann ich nicht begreifen, wie ilcr Mci.vtcr ein Schülei Cmi.ibuc's gewesen sein soll. 
Grösser kann doch die Verschiedenheit nicht iein, al>ge!kehi.'n Juvdu, das» diese Werke weit 
erfreulicher, eher superiori, sind als alle Cimabue's zusammt-r: 

^ Growe und Cavaicaaeile ^lal. Auig. I, p. 366^ Alhran als Gewihrsmann lUcha (Chiese 
BMWdM I, p. SiB. Craee) an, tt fnab paüeram di aven vednio il dpcuneiMo deUadi hai 
(Gaddo CMdi) «imnlazione in Santa CriKe*. Nun tum erdin ddcran Oowa und Cwal- 
caaeDe lUscb; das behauptet gar nicht Riehe. Sodann tollte ein so unliritisclier Kopt, wie 
Richa, doch nur da, wo seine Angaben begrütiilet ersclKin.ti , /ur Stütze- iKransezo^cn 
werden. Nach einer Reihe von Trugschlüssen, Jiu ru widcrleficr: nicht Jic Mühe lohnt, 
knmmt nllmlich Richa a a. O. zu dem Resultat, Jass die Kirche Sta. Ooce vor li^o erbaut 
scm mUsste — assai prima dovea esse compiia U Chiesa, ncUa quäle 10 irovo attresi (atte 
cscquie solcnni a Gaddo Gaddi mono giusta il Baldinucci nel 1311, e a Maestro Dino del 
Garbo nel 1337 ai 30. di Setiecnbre. Also il Richa merkt gar nicht, dass Baldinucci ein- 
fach den Vasari wiederholt, und ij wie stimmen mit dieser faltchen und unmöglichen 
Jakressahl die feierlidua Estquian, die er geibndan liaben will; er meint wohl in einer 
Imehrift oder B e i c hr eibMagt Denn hine KOm doch das liditig» Datum laeen moitcn. 
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Jahre 1259/60 geboren, dann war er nur 8 bis 7 Jahre älter al«. Giotto und eher sein 
Zeitgenosse und Freund als sein Lehrer. Dann würde, immer vorausgesetzt, dass 
Qaddo Gaddi an Siu. Maria Magpore mosaiciene, der Einfluss seines Landsmannes 
auf ihn nch erUano; daao mOMcn vir abar aiidi aiogesielien, da» Gaddo Gaddi, 
wie ich auf stiBstiscbem Wege schon gefunden habe, lucbi daa eme Deckenfeld im 
Assifii gearbeitet haben kann, welches — darin haben Crowt tud Cavalcaadle Raclit — 
auf die Frai3ci!>liiustVe!>tr[en btsüminend eingewirkt hat. 

Fassen wir demnach das Resultat dieses langen Excursca, der nach PiQfung 
alles einschllgigen Materiales keineswegs Überall befriedigende Antwort giebt» W- 
sammen, so mOchtc Folgendes als das Wahrscheinliche aufzustellen sein: 

I Im Lateran hat auf Befehl des Papsies Ntcolaus' I\" Jacopo di I'orrito anno 
1290; 91, nach seinen Arbeitca in Floreiu vom Jahre laSi an, die Apsis mit neuen 
Muihfeii vcn ahca. Dabei ist wabndidnli^ «io l!llct«r Ottiaaiahepf koraerviert, aucb 
der Künstler in sofern in der Erfindung beschrlinkt worden, als er sich nach alteren 
Darstellungen der Tribuna richten musste. Restaurationen sind daran geschehen, 
äne vielleicht durch Gaddo Gaddi im .Kihre 1 -^oS 9. 

3] In der Tribuna von Sta. Maria Maggiore bat derselbe Jacopo di Torrito, 
wahrscheinlich 1395, auf Besiellong des Erzpriesters Jacopo Ccdoima, Mosaiken ans- 
gcfflhn. welche eine .Annäherung dltie;, Kltamlert an den Stil der Coanattn, besonders 

nach der dekorativen Seite hin verraten. 

31 In der Portikuis derselben Basilika hat im oberen Teile Philipp Husuiti mo- 
saidert, wabrscheinlicfa in der Zeit von 1392 bis 1297 und ebenfalls auf ficsteUung 
der Celenna. 

4I Dcm'icibcn ist, weil stiüstisch nbcreinstimmend, wshndicilllich such daa 
ivveitc Deckenfeld iu der Oberkirche von Assisi zuzuweisen. 

Das erste Deckenfeld dieser Oberkirche zeigt einen Maler, der enge Fühlung 
mit den Cosmaten hatte. Derselbe arbeitete in den Icisteo Jabnwfaaien des XIII Jabr- 
huddans und ist als ein Lefaz«r Giotto's adsiisehea. 

6) In dem unteren Teile der Portikus von Sta. Maria Maggiore, gleichfalls auf 
Bestellung Jacopo's (oder Jacopo & und Pietro's) Colonna, arbeitete, wahrscheinlich im 
Jahre 1308, Gaddo Gaddi (Zeugnis des Vasari) musivische Fresken, in denen er sich 
als von Giotto beeinflusat seigi. Gioito's Fresken der Oberkirche von Assisi geham 
deanacfa «witdien Nr. 5 und Nr. 6, 



Aber ich vennute, Riehe, der doch dies unmöglich aus seiner Phantasie erdichtet haben 
konnte, Hess sich zu seiner Ilfhauptunj; durch die vermeintliche Grahschrift verleiten, welche 
Vasan am Etuk- sriiier Vit.i üaUJo'i G«dtl) a. 1530 pcpcbcn, .1. 15'"'' aher weggelas&tn hat. 
Da^ Vnrlie>;ende zeif;t so recht, mit welcher Ohcrfiüf hliclilti-it frliher in Jer Kunstgeschichte 
Behauptungen aufgesteih wurden, die noch heute unbesehen angenommen werden, weil bei 
aUem frfffckPt und Geschmack in stilistischer Vergiaicfaung die historische Grundlage feU^ 
ohne «slcha Boan den Wert dsr QMcUen nicht priMitn und der Vitfaaiiscbaa BeunaUuag 
fcaia Gewid» «eilHhen kann. 
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V 

Auf der vierten Wand der Cunera ddh Scgnatnm haben nür drei Darstellun- 
gen, die Vasari folgen Jermufseii beschreibt: XII, lo Fcce ncU' aUra taccij. dov 'e 
l'altra (ineMra, da una parte Giustintano, che da le ieggi oi Donori, che te correg- 
^;ino'), e sopra, la Temperanza, la Fonezze e la Prudenza. ii. Oall' altra parte liece 
il Papa, che dA ie dccräali canonicfae, e in deno P«pa ritnsse papa Giulio di natu- 
rale, Glovatliü eardmnle de' Medki aanaienie, che Iii papa Leone, Antonio cardfaiale 
di Monte e Aleiaandro FuiMM cardioale, che Iii poi papa Paolo con altri 
ritratti. 

Wir sehen Justinian auf einem Sessel siaend^ mit der Linken dn ^ragmdit 
licfendea Buch ktiftig obeo fimcnd, das ein ror ihm knieaider Mann, am unteren 
Ende, tmd zwar an der emen Ecke, eher mit der Hand unterstOtzi als gleichfalls 

gefasst halt. I nhcf.mi^cn bctraLhict, stellt die Handlung nicht die Ucbergabe des 
Buches von Seiten des Kaisers, sondern seine Empfangnahme des Buches dar. Ich 
glaube, wir dUrfen annehmen, Raphael habe den Auftrag erhalten, zu maleo, wie 
Tribonian, mit der Abfassung der Dige«en brauftragt, diese, als fertige* Bdch, an 
der Spitze der ihm bngeordneten Kommission Justinian Uberreicht. 

I'ntcr ^anz gleichen l'msidnden sehen wir auf der uiidern Seite des Fensters 
einen Papst ein Buch empiangen, während Vasari auch hier andeutet, als gebe er es 
vielmehr. Hier entscheidet die erhalten gebliebene Federcddmtu^;, auf der die 
Fingerstellung des vor dem Papst knieendea Mannes deutlich die Absicht verrat, 
ihm das Buch, das er oben am Schnitte in der Mitte gefasst halt, gleichsam zuzu- 
adüebcn 

Bellori's Deutung, dass Gregor IX die Dccretolen, die er segne, einem 
Awocato Coniiiioriale dnhImEfe, iat von Pa awivan t angaioininen und beute 

auch Obrigens weitergc^bcn worden. Es kOnntc vielmehr dargestellt sein, wie 
Raimundus de Pennaforti die im Auftrage Gregors zusammengestellten Dekrct.ikn 
diesem Uberreicht, W'jrum Uapliacl bei der AusftlhrunK des Frcko von der Finger- 
Stellung zum Teil abging, die die Zeichnung so entschieden für beide Httnde dar- 
bimet, wdM ich nicht Vidkidii achien ^ Umi qtNcbcnder ab aotwcad% war, 
daber zu natuialistiscb. 



Vgl. Band IV, S. 162 ff. 
*j Ed. 1550: comghino. 

■| Ed. 1550: «ta, a Dio gtasia, Soonno Ponlcfice. 

19 



14* 



zu KAi>HA£L 



VI 



Eine [liustraiion zu Va&itn & ubcrti<ichli<.hcr, immer tioch aber auf einer kon- 
kMMQ Anschauung beruhenden An zu beschreiben, bildet folgender Pa»us der Ed. 
von IJ50 II, S. 666 — ; & ne peducd delU volu fcce moUe ilorie (n 1« quali tn 
vna c Mercurio eo'l ikuto, che votando par che scenda da'l Cielo; & in vnaltra i 
Giouc L<)i> grauitd celesie che bacia G.inimeJe; & ^aii diioito nellahrj il carro Ji 
Venere, & k Gnät che cö Mercurio ürano ol ciel Pandora, & mohe altre (lorie 
poeikhe ne{^ ahri peducci. 

Dass Vasiirl Ganvmcil s.ah, wo er Amor h3nc <;c!icn mUsscn, beweist nur, dass 
er die GemüUc erkl.in ohne Apulcius Mürvhca gelesen zu haben. ') Was aber bc- 
deum Pandoraf* Die Ausgabe von 1368 bringt die Korrektur aPsiche«. Wie 
•bcr Um V«Mri »1 dem Ver»cheni' Cbenw natOrlkh, wie ni dem «nderen, ob- 
gMcfi er wohl hltle sehen kSnnen, den Genymed nngends FlOgel bebe fnnd >o 
ist denn Ganvmcil uu^h in die Ausg. von 1368 mit Ubergep.inpen! PanJora aber 
entstand so. Vasari wirft hier vier DonieUungea ztuatnmcn. Erstens: Venus in ihrem 
V^agen. Zwehem: Amor, der im Gntko Psyche sdgt. Drinens: Psyche, die ndt 
der Hachse der Proserpina im Arme, von Amoren aus den Tiefen der Unterwelt zum 
Paläste der Venus emporgetragen wird. Viertens: Mercur, der Psyche zur VermSh- 
luiTgsfeier zum Olymp emportrSgt. Die drei letzten, unter sich in keinem Zusammen- 
heog^ siebeoden Sccoea ütat Vaaeri mh dem Satie ab: *die Grazien, die mit Mercur 
Ptttdon mn Himmd emporheben«. Nicht ein richtige» Wort, «md dodi dnrdiaua 

konkrete Anschauungen, von Jenen Vasuiri «.ich verführen Üanx. Kr verwech-ielt die 
SchOnhctiübUchüc Uer Proücrpiaa, Jic Psyche iUr Venus herautitolt, mit Jcr BOchse 
der Pandora, glaubt dann in der von den Amoren aus der Unterwelt emporgeuagenen 
Psyche Pandora seihet vor äsk m haben und wnit mit dieaer Dameihu^ dann daa 
Emporfliegen Psyche'i siim GOtterfiMe unter Mercurs HiOfe »iiammen. Zuf^ekfa 
erinnert er sich, tia-is uuch die Gr.uien auf einem der GewOlbezA^nckcl dargesteUt 
»cicD, und findet es am kürzesten, sie als CeiiOMnnen des Mercur zu erwihneo. 



Es war von mir zuerst (XV Essays, Neue Folge, 1875), S. 393 ff. und soduui 
L. Raph. I, S. 341 tf. durch AnfUhrung vieler PorallelsteUen dargelegt worden, dass 
die Worte Vaaari's, XiX, 3: — e a Bindo Altodiii fece ü hiratto luo, quando era 
ipovane, che i tentito taipandlHiino — dtirdi«» doppddaniK aden, ihnen abo für 
die Benennung des MOnchener Porträts nichts zu entnehmen sei. Meiner Meinung 
nach war die ßenennungsfrage daüurch aber als entschieden angesehen, dass diis 
MUnchener Gemülde mit dem Raphael darstellenden Holzschnitte vor der Vita in 
Viaaii's Ed. von ijöB stimmte, und dass die Annahme, es sei dieser Holzschnitt nach 
Raphflds Portttti auf der Schtde von Athen geMichnci worden, tiach Enldeekuflg der 
auf dieiem Freskoignnllde noch «Schtbaren, qgeiihlnd% cinferitAeo Uotrisse als awa- 

IMmt iQaie Varwadisliuig vgl. XV Est. j. Folge, S. 319a. 
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gemacht gelten durfte. Vgl. Jahrb. TV, S 1C2, wo Reproduktionen !:•-■(.': h'-n sind. 
Zwischen diesen Umris&en de^ eigcnäu Puruili^ die liaphael nelbu also in den 1 res^ko- 
gnind eingeritzt hatte, die ich im Folgenden mit «Einriizung« bezeichne, und dem 
HolMcfanine V«a«ri'> bcnebi nur dn UownchMd: der H o to chn i n seigi ein Ooppel- 
Unn, oder wei^siein dar Fonudon des Kinnet zum Habe Ua, dk dn Doppclldiiii 
in Aus.vii.ht stellt; der Einritiung fchh Jics. Dieselbe stimmie in diesem Punkte da- 
gegen mit dem MUnchener Portrüt, tür das ich hierin eine neue Legitinutioa crblkkea 




zu dürfen glaubte Jetzt nun wendet «ich im vierten N ierteljahrabcfte des XV Bandet 
d« Archiv« Air Anthropologie, S. 417 ff., fJOtr Scbidd RiiphMl« «od di« RapfaMl- 
poRrita, von Hermaoa Welcker, Mmu Tw. X und XI} Vni. Wdcker su Halte in 
positiver Bc wnsflihrung gegen <Uea Portrit, wekhee er mh Repbede Scbidd in Ver- 
gleich bnngi. 

EtaphaeU Schfldel war bisher nicht derait publiziert worden, um d* exaktes Ma- 
terial benutzt werden zu kOoncn. NaclKicm eine panende Publikation neueiiKi^t nun 
iidienncbcrtdts erfolgt ist, verweitei Wddcer die herausgcgebaieo Pbotognqpliicd tat 

»9* 
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PrOfiuis dreier Porai» Raphaels: des der Uffiideii, das die Prafiiiig glinwod besteht; 
des der Schule von Athen nach der heute sichtbaren Uebermalung, nicht 

abo nach der Einritzunp, Jas <iie nicht besteht; und des MUnchcner, das dieses 
Schicksal teilt.') Wekker setzte, um zu diesen Resultaten zu gelangen, den Protilumn» 
des SchXdcls dergestalt in die, gleichfalls in PmfUstellung versetzten Gemälde hinein, 
dass beide Profile in ihrer Ueberetostinunung oder Abweichung sich prQfen Hessen. 
W. gtebt Ober die An und Weise, wie er zum Gewinne der von ihm vorgeftlhrten 
Profile gelangt isi. t'olgende Auskunft. Er verschärfte sicti Originalplioiographien der 
GemUlde, nach denen er den Maler und UmvenitKtszeichenlehrer Herrn Schenck Profil- 
linien hcnteHcd Ue». Die Poititix sind in Drchriercebiellnng genommen; Herr 
Schenck erklärte, dass sich die ent-sprcchcndc Prnfilltnic dnrnach mit Sicherheit 
ergebe. Was mich veranlasst, auf die Si hritt W'clckcrs hier einzugehen, ist nur die 
Absicht, dies Verfahren einer Klink zu unterzietten, soweit sie in mein Fach tcfallgl, 
wihrend ich die ScfatdeUneaaung und das damit Zusammenhaltende Anderen xnr 
Beuneihmg DiMiiaiie. 

I. DU rOllTIlJlT AW DKR aCHDLB TOW ATHEN 

Das von Raphael selbst entworfene Portrat wird von Welcker in der es be- 
deckenden Uebermalung geprüft und ab mit dem SchSdel unvereinbar verworfen. 

%. »AS ■flNCHBMBii poirniiT (mtbo Atttmir^ 

Das Gemälde hat zwei Eigen^ichaftcn. die ReJenken errejjen. Kr^tens die Nase, 
die nicht zum Ganzen pa&st uiui oHenbar nicht in ihren cchicn alten Umrissen achtbar 
ist Morghen hat deshalb für seinen bekannten Stich, der als Raphaels Ponitt ver>^ 
breitet ist, ebe ideale Naie erfunden, wie sie ihm am besten mm Uebfigen zu peiaen 
schien. I>il]is lieferte in den durchgezeichneten lithographierten Umrissen des Kopfies 
eine ganz anders gestattete, mehr in die Breite gehende Nase. L. E. Grimm, der eine 
fOr den Stich besümmte sorgfiütige Kreidezeichnung anfertigte (photoUihographieit 
als HtdbBd zu meinem L^ben Raphaels), hat die Nasenspitze abgerundet. Der ver- 
storbene Friedrich Weber in Basel hatte gleichfjth eine Zeichnung fOr den Stich 
bereits vollendet und üch offenbar zu Morphcns Formen zurückgewandt. 

Die zweite bedenkliche Eigens^vhaft i'^t das Zurücktreten des unteren Teiles da 
Cesicfates vom Munde abwlrts. Auch liier liaben Moi]gbcn lud Weber aus eigener 
Machtvollkommenheit eine Aendening eintreten leisen. 

Was ntich anlai^gt. <^o hrnte ich auf folgende Gründe hin das MOncliener 
Portrit für das beste und, wenn der SuperUüv erlaubt ist, echteste erklärt. 

Bei meiner Prüfung sämtlicher Ponrüts, noch vor Entdeckung der Einiimnig, 
ivar ich als auf das allein Zuverlitesige auf den Holzschnitt Vasari's gekommen. Mit 
diesem atimnu das MUncbener PortrUt, besonders was die Moddlkning des Auges 
sowie des Mundet eolaagt« dberiio.') ENe ander«! Portmi, bk «trf wenige nidtt 



Das von Weicker iseici^iMitltch noch hiniugciionimcne ■ I .ouvt eportrUr« las^e ich 
lüer unbevprochcn, da es nicht aut' Jas Profil hin hildtich bc'hanJi.-it worden iit. 

' Rumohr suchte das Zurückwetcben der unteren Partie atu der Benutzung eines viel- 
leicht nicht ^nz flachen, soodsm ruodUch leise sIch erbsbeodan Spicgds an eridlren. VgL 
XV Ess. Neu« Folg. S. 316. 
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hierher gehörif»e Ausnahtnen, waren damit beseitigt. Das Zurücktreten des unteren 
Teiles des Kopfes (nicht des Kinnes) erschien als eine Eigentümlichkeit, die VaMri's 
Holzichnin ▼idlcklii tchon erwu ni mildem nicfate. Im Gegeniatxe hierzu bestitigt 
die Einritzung heute das nm Sch.'idct sikhthnr- Iri-c Sich vordrangen des Unterkiefers. 
Meiner Ansicht nach wäre da» MUnchencr Cicmälde immer noch für Raphael zu 
halten, und das Abweichende kann der Uebermalung zugerechnet werden. Die New 
tK, wie »e beute encheint, in den richtigen Umrinen nicht mehr su crkeniMii. 
Setzen wir eine den linien der Einiilzung entsprechende Nese an ihre Stelle und 
geben der Wange und dem Kinn nach rcjhts hin nur wenig zu, so kann alles 
L'ebrige bleiben wie es ist, um mit Holzschnin und Einritzung zu stimmen. Doch 
mim iMtOrlicb Jedem zu Annahme oder Abweisung Uberlassen bleiben, ob er sich 
hierauf einlataen wolle. Ich erhoffte froher eine Bestätigung meiner Ansicht aus der 
spater zu erMurtenden Benutzung des Schfldels. Diese nun jedoch hat den entgegen- 
geseuien Krt'olg gehabt 

Doch es bedurfte des Schädels nicht mehr, tun mich missvauisch zu machen, 
da schon die Einriisungt tobild «e von Bivan publisiert worden war, du cbarait^ 
tcristische SichvorJrangen des Unterkiefer« z^e, das diese Partie des MOodicoer 
Portrats heute als bedenklich erscheinen iassi. 



n*S FI.OüKNTINrB PORTRÄT 

Das in den Uffizien stehende, als Raphaels eigenes Bildnis nicht bezeugte Porträt 
war nach dem, was Riimohr darltfjer schrieb, vor 50 Jahren schon siarit überaibeiwt 

Ich kenne es seit etwa 30 Jahren und habe weitere Veränderungen beobachtet, die 
durch Ueberarbciiungen wahrend dieser Zeit vorgcnomtncn worden sind. Man braucht 
nur die verschiedenen, innerhalb unseres Jahrhunderu danach angefertigten Kupfer- 
stiche, Zeichnungen und sogar Photogtaphie» zu vergMcben. Eine Photogtaphie 
ohne Retoucben, tfie ich vor 310 Jahren in Rorenz gekauft habe, zeigt bei leäe ndi 
vordrängendem Munde und besonders voller Unterlippe ein eher zurückweichendes 
Kinn. Die Nasenspitze m auf ihr rundlich und nichts von der Spit,£e sjchib^ir, die 
wir auf der von Wclcker Tav. X produziencn Frolilzeichnung entschieden hervortreten 
sehen. Die Nase in dieser Formation und wie die neuesten Photographien des 
Gemälde« sie daizobieien scheinen, ist mit der Nase der Einiltziing uiid des Holz- 
schnittes unvereinbar. Wenn der Schädel in das Horcntiner Ponrüi so genau hinein- 
paast, wie wir auf Tav. X bei Wclcker sehen, so muss die Nase wenigstens, die )a 
■udi in ihrem vorderen Teile mit dem Scbidel nichts zu thun hat, andere Gesteh 
annehmen. — 

Da Wekker die Einritzung nicht in Betractu gezogen hat und auch V,:isari s 
Holzschnitt unberücksichügt lasst, so kann ich nicht wissen, in wieweit die bei diesen 
Ponrais ikfa eigebendcn Resultate ihnen gflnsiig oder ungnnstig aiuhülen wurden. 
Aber selbst wenn der Vergleich tnii dem Schädel auch sie beide als echt boMiigte, 
so wtirdc ich gegen Weickers Vcrfobrtn im AUgemctnco doch die Bedenlien b^geo, 
die ich nun au&sprcchen will. 

Ich selbst hatte an den Schädel als letzte entscheidende Inst.inz appelliert, ob 
angebliche Bildnisse Raphaels diesen wirklich darstellten oder nicht. Dabei hatte ich 
flionals iedoch an exakte Messungen gedacht, wie sie von Weicher angcateltt worden 
dndt sondern nur an eine allgcniCMie Verglekhaiig der Verhältnisse, imi feMniatellen, 
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kdiiMil riddig, das» die Einrilniiig im Holaicbnine Vaaari's rcprodiuiett ict, wolleo 
da» MBnchener Ptmm aber nidn ab das Raphaeb ^hen Unwn, weil «• mit dem 

Fresko ?.kh nicht \erclnigen ljs>.e. Hierin stimme ich Crosse unJ Cuvakaseile bei: 
mit dem w^s die hcutt^u Mälcrci de$ Fresico zeigt, wird Niemand das MUnchcner 
Portrat Air identisch ausgeben wollen; mit der Einritzung aber, sowie mit dem der 
Etnriuui^ eiK^rcchenden Holzadmitw ist es vereiobar. Oass die Naae de» MUnchener 
Ponms abennalt sä, bemerken andi Crowe und Cavalcaselle ausdiOcUich. S. 176, Anm. 

Writlti-n f'rowc und C:iva!ca«Uc darauf bc"-ti:hcn , liiis Fresko in seinem heutigen 
Zustande »tutiaic ntii den Umrissen der binritxung. so waren sie wenigstens die 
Einzigen, die diese durch Brauns Photographien alicill acfaOA widerlegte Meinung 
noch aufreclit hielien. Ich glaube aber, es handelt sich nur am ein Verseben ibrer- 
seiis, denn S. 66 dewelbefl Bandes, wo sie das FreskoportrSt zum er«ten Male erwirtinen, 
sind sie, wüs Jessen Uebermalung anlangt, meiner Meinunj;. Sie sufjen : Jl' \\e look 
at Raphaels own ponrait, the trace ol c«rlicr wurk may be found on thc plastcr. 
The oQtlines are deeply engraved in the surface, and, but partially concealed by sub> 
scquent manipulalions etc.«; iwar drucken sie sich so unbcsiüiunt aus, daas man nicht 
ersieht, ob sie diese »subsequem maidpaladoiia« Raphad aelbat oder t|)itereo Händen 
zuschreiben . jedenfalls aber crkctUMll tüt aO dieser Stalle an, dasa Bmiining un4 
Gemälde nicht stimmen. 

Ueber den technischen Zustand des florentiner Pomtls geben sie im ersten 
Bande S. 281, Anm. folgendes Urteil ab, das ich, um es genau zu bringen, ebenfalls 
unUbertragen lasse: *Tbe abrasion of the surface and subsequent repeintrng not only 
dull the colours but alter the forms«. Dies nur eine Ausführung des im Texte ge- 
gebenen Uneiis: »Wbat probably deprivc» this likeness of chaiacter, is the damage 
wfaicb äme and retoucMng liawe done (o ii> ambce^ Few pictives of ihe master 
have sufieaed noie eic.« 



EIN ROMANISCHER LEUCHTER 
VON *. VON mtviAH 

Nsturalistisclie DantelliuiKen aus dem Mitlelaher von Reitern an GegensiMnden 

de-"; hStrsIichcn Gehr.iiiche!; gchOrcn zu licn Seltenheiten, .\hpesehen v(in 

den etwas hauhger vorkommenden Scbachhguren , wo ^okhe Gesialiung &ich durch 
die Bestimmung des Objektes leicht ergiebt, sind mir zunächst nur deren *w«t 
bekannt, beides Aquamanilen, den leuten Jahrachoteft des Xlll. Jahrhunderu ange- 
hörend, beide im Norden von Europa gefunden. Du eine befindet sich hn Kfio^t 
Museum \an Kopenfi.igen, abgebildet bei W'orsaue NorJiske niJsü;:jcr. Fig. ^•}6\ das 
andere bei Hexam gefunden, ist von B. Schott Antiqtiarian ülanings in the North 
oT Engiland PL si, auch bd. Weias' KoatOmkonde ü p. 49s abgeUldei. Ue berOfaute 
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kleine Sutuetie Karb des Grossen aus dem Dome von Mcu (jetzt in Paris) ist ein 
KuiUtwerfc fUr sich ohne Beziehung zu irgend welcher Anwendung als Gerfii. ■) 

ESne erfaefolkh tkere Arbeit zu erwerben hat du Kimngewerfaemuieuin das 
Glück gdiabt. Es in «!a kleiner LeucliTer von Broiue, von to Toitnelflklwr Aus- 
führung unJ gmer Erhaltung, so präzis in Bezug auf Darstellung aller kostümlichen 
Eigcniamlichketten , dass dieses kleine Kunstwerk sich den «elienüten und lehrreichsten 
Resten der Vorzeit anreiht. Wir haben einen Reiter vor uns, der in voller Rüstung 
mit eingelegter Lanze, doi grossen Schild vor d«r &iMt| «uf den Feind t^nagt, Aut 
dem RQcken des Rehers wachst in Oberaus naiver Weiie 4er LeudnennD henni) 
der juf vierblaiirii;cr romanisvhcr Bluntc den Kcntadom Uigl. Die HObo dw 
Ganzen bis zur Spitze des Doms betragt 0,175. 

WahracfadnÜch wer ein GcgenstOck dazu voriienden. Die ganze lebendig bewegte 
Gestalt Usst vermuten, dass eine zweite gleiche oder ähnliche Figur den Gedanken 
des Lanzenkampfes zum Ausdruck brachte. Freilich ist die Lanze selbst, welche 
zum l'.inschicbcn in die H.ind hestimmt uar und in vrjllkotnmcn richtiger Weise 
durch den Druck der Achselhöhle abbaknden wurde, verloren gegangen, aber leicht 
zu erglmen. Aniaerdeni in ek Blett der LeocbierblunM ebgebrocban. Der Reiter 
hat sich im Sattel gehoben, in die BOgel gestellt und zum Anlauf, dem Puneiz, wie der 
mittelhochdeutsche Ausdruck lautet, vornüber j^clegt Dabei zieht er den Schild etwas 
schrflg vor die Brust, diese und den unteren Teil des Gesichtes deckend. Der Schild 
hingt an der SchikUesad, wird aber durch den Arm in dem deutlich erkennbaren Arm- 
geneOe In seiner Bewegung gelötet. Gletcfaiot^ fllhrt die linke Hand innerbalb des 
Schildes den Zügel des Gaules. Der Ritter trdgt die Ringbrünne, denn das geflochtene 
Kettenhemd wird auf den beiden von mir erwähnten Reiterfiguren ebenso wie auf den 
Siegeln, auch bei Grabsteinen imd anderen plastischen Werken, anders dargestellt. Wir 
finden Riqge rtihenwene und dkfat nebeneinander in das Metall mit einem Fonneiaen 
eingewhlagen, obwohl sie m der Natur eitiaben cncheiaen mmeten, da trie auf dem 
Lederkleide aufgenShi w.ircn. Indessen würde derartige Ausführung bei der Klein- 
heit der Figur zu luUti&am gewesen sein, vielleicht auch die technische I'ähigkeit des 
Künstlers überstiegen haben. Nur an den stark hervortretenden Stellen, an den 
Scbukem und auf den Schenkeln *ind die Ringe im Laufe der Zeit etwai abgeichliffim. 
Die Bfttnne deckt den Arm nicht bn sinn Handgelenke, wo ein Smlp aua ihr hervor- 
tritt Die Hand selbst ist ungedeckt. Unter der Brünne, welche das Knie erreicht, 
hiiilen wir das uul den Siegeln des XII Jahrhundens icdcricii sichtbare üniergewiUid 
genau in derselben Weise, wie solches die Darstellimgen des Hamilton Codex No. 549, 
des AntipboiMtiuaia im PeteriHüte zu Salzburg,* aowie der Aliarpiane von Kloster 
Neuenbing, Schub hflf. Leben II Fig. 7, zeigen. Wahiadionlidi bttagt der Handstulp 
mit diesem Untergewande, welches Demny Lc costvime .iu moyen 3ge d'apres les 
sccaux) bliaud nennt, zusammen. Dieses Hervortreten des Untcrgewandes an der 
Hand« welches namentlich französische Siegel zeigen (Siegel des Galcran de Meulun 

und Raul de Fougires, Denuy Fi§f 6s und tli) verschwindet nach wenigen 
Jahren; an den Schenkeln aber enchänt es noch im XIII Jahrhimdert Mdeier Form. 
Aber auch die Ringbrünne erreicht ab allgemein Übliche Rüstung kaum das XIII Jahr- 
hundert, nachdem schon immer das Kettenhemd neben ihr und sogar als das vor- 



') Herr Professor Dr. E. aus'm Werth hat gcgbubi, Jic Entstehu:ii< des Kunstwerkes 
der Zeit Karls des Grossen selbst zuschreiben zu mUs&en. Jahro. d. Vcr. von Altertums- 
freunden hn Rhafadaad, HfL LXXVtfl. 
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nehmcrc Kricgskleid bestan>.1cn hat. Allerdings bleibt eine ander« Fonn der Ring- 
befestigung durch Unterschub noch längere Zeit in Gebrauch, diese (Berliner Eneit 
l-l.^ndschrift, abgebildet bei Kugler Kl. Schriften, Schulz hSf. Leben II 40, bei Hefner 
TcDcbien im chrinlkfaen Mindabm I Taf. } und TaL 65} kma auf M nw raB i Leuch- 
ter akfat gemdat scifi. Die BrtMM i» ohne Her»eitier, deckt abo Hab und Kopf 
nicht. Beides wird durch einen konischen Spungenheltn mit weit herabrcichcndem 
NackeMchutze und stark nach vorn umgebogener Spitze gcschütat, tfhnlich wie Hefher I 
Taf. 65 und Schulz höfisches Leben Ii p. 73 (Siegel des Heinrieb Jasomirgott n^) 
sokhe Helme ohne Nacknachima abbikka. Die MktcbpeQge, welche der Hetm- 
krOmmung folgt, setzt skh Ober den untem Hdmrand als eine Art kurzes Nasen- 
ciscn ron [ähnliches Heftier I Taf, 65). Die Spanpen sclbsi sind xl '' Lek.'ibi und 
wirken namentlich an der Miuebiange, wie atu Schuppen gebildet. Die Helmschale 
iat glatt. An den Beinea in eine besondere BeUddong nidit wahnanehmen, der 
Fuss aber titgi, wie tlblich Ober dem Fersenbein einen einfachen Stachelspom mit 
deutlicher Ausführung des Riemenwerkes und steht in ziemlich breitem Steigbügel. 
L'm den Nacken hän^^t an breiter, vielleicht ringhesthlupener h'cs-scl der Schild von 
langer normitnniscber Form des XI und XII Jahrhundens. Er zeigt auf der Vordcr- 
MMe kein ordendldiet Geepttige« wir dm Air dIeM Scbuiswelfe cbafakieiiiiiicbcB 
spitz kepelförmipen Umho und einen hervortretenden Rand und wird vom Unken 
Arm im Armgcsicllc vor die Rrust uezogen. Der Schild entspricht pcnau dem bei 
Hefher I 65 abgebildeten, sowie denen der Siegel von Guiluume de .Nevers 1140 und 
Galenn de Mcukm 1165, abwie denen der KUmpfer im Konus delicianun, nur data 
bd den Letzteren der Uiiibo fehh. 

Ganz dem Gchnirrh" -ntsprcchcnd halt, wie bereits gesagt, die freie Schild- 
hand unter dem Schildrande den Zdgel de& Pierde&. Der Schild in im Querschnitte 
von der Mitte beiderseits gerade abfallend, hat also einen Grad. An starkem 
Rieoien am den Leib htt^ das mafrig lange Scbwert. Es hat einen runden Knauf, 
Bemlkh hntge oben acfawadi gegen das Ort aUUlcade Pariemange, ein cylindriacfaet 
HÜBe tmd ein rurdei Ortblech. Das Pferd, dessen Hufe Eisen haben, ist ungcpanzen, 
wie nicht anders zu crwanen, und trugt den einfachen Bocksanel mit einer auf&üend 
•Mffc nacb iQckwarts gebogenen ROcklehne (hintersatelboge), wie sie die frühen Sattel 
im XU JiluhtmdeR, namentlich nonnMnniacher imd nofdlflndischer Reiter a^gca 
(Teppich von Be{e«, IQrdwatfir von Valtiiiotod. Moteuin Kopenhagen. Wonae 
Nordiske Oldsager 505,.' Unter dem Sattel liegt eine Decke, welche in herabhängende 
Zatteln endet, Shnlich wie sokiie die Siegel von üui de i..aval und Heinnch Ja^omirgot, 
■Oteic namentlich daa Siegel von Philipp, Grafen von Flandern, vom Jahre 1164 er- 
ktonm lassen. Das gaotc Sattelzeug des letzteren Siegels (Dcmaj Fig. ao6) «atspricbt 
Oberbaapt atiflUlend dem unseres Lenchicrs. Die Farm «fieser Setiddecken ist niak, 
der rümis^hc Reiter fUhrtc sie in ähnlicher Ausstattung fliehe l.indcnschmidt, Tracht 
und Be\^alfnung des ruinischen Heeres, Tab. 7 und 8] und eriiflit sich auch im 
XIII Jahrhunden (Parzival, MQncben), natürlich SB kcittW Zeh als ausschliessliche 
Form. Vom Sanel hhiit di« durtJ) ein ZtckanckoflMMRcnt gaicfaiolldue FOrbiege (d«B 
PorbiK>gel, jener sielenardge Riemen mn die Brost des Gaiilee, wtlelier den SimI 

gegen das Zurütkruischeii beim I.anzenstüvsc sichert, vom an der Brust und an den 
Schulccrblüitern je einen Hdngenng iphaterae, hon. del.) aU Schmuck tragend. Da- 
gegen fehlt, in Uebereinstimmung mit normannischer und nordlündischer Pferde- 
schirrung, alles Riemenwerk hinter dem Sattel auf der Krupe des Pferdes» Die 
Steigbttgelriemen sind sdbstverstlndlich, wie im ganzen Mittelalter, weiicr von am 
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Sand befestigt als beiue Üblich, um die Beine beim Lanzenlounpt strecken und 
neb an den Sattelbogen Memmen tu können, Dai Kop&eug besteht nur am 

einfachem, das Gebis« haltenclcin Halfter, an deasen Seiten jene charakteristiscbea 
Lcderricmen Uber die Ganascfaen hingen, welche wohl im Ganzen als Ver- 
längerungen des Stirnncmcns anzusehen sind, der hier durch die ftarke Snm- 
maiine des Gaules £ut verdeckt wird, aber in vorliegendem Falle nkht mit den 
Gane s c h e nri e m en nuamtncnbltngt Ein Naacnriemen fehk, er wird ia ent spinr 
wieder aügcmctner Gebrauch.') Es wOrde das keiner Erwähnung bedOrfen, -wenn 
nicht, wie es scheint, von ungeschickter Hand und mii unzurdcheadem Werk- 
zeuge Contouren eines Nasenriemens in den Kopf eingekratzt waren, welche wohl 
spite Venum^MOg änd. Das game Kop^esdnrr zeigt dkadbco dngeadilagenco 
Ringoniaiiicnte, wie die ScbfUftseel, (md beide akid odi d tiHwlb eo FoubcImd hef]^- 
stellt, mit denen die Ringe dr- Brünne ausgeiührt wurden Das Geb'iss hat keint? 
Stangen, vielmehr scheint der ZUgci cinfoch im Trcosenringc befestigt. Im Ucbngea 
ist das Pferd, wenn audio gam im Charakter ronunischer Kunstweise, doch vid 
sdikciiter in Minen Fonaeii, null su kkio da- aenctilicben Figur gagenober, wekiie 
bd timat aemlidi guten Verhlhniieeii mir ciiien etwie sn grasaep Kopf zeigt. Atif- 
fallcnd ist die Lebendigkeit der Bewegung der Gestalt und der aberaus energische 
Ausdruck des Gesichtes, das bartlos ist, nur Kbeincn ein Paar starke Striche beider- 
seits unter der Nase einen Schnauzbart andeuten zu sollen. 

Was Zeit und Ort der hkitstehung unseres Leuchters anlangt, so glaube ich 
eiviei« der zweiiea Hälfte des Xn Jebriiundens nmäsen zu dürfen. Gegen Eiide des 
XII Jahrhunderts verschwindet der konische Helm. .\uf den Sicheln, welche für Zeit- 
bestimmung die zuverl^igsttn Daten geben. Uberschreitet er meines Wissens nicht 
das Jahr 1 300 und macht dem bereits vielfach in Anwoidung befindlichen Topfhclme 
Platz. Ein Gleiches findet wahrscheinlich mit derBriuine «U* oebeneiiiander geolhteo 
Ringen, Platten oder Schuppen sun, weldie «ne ziemlich zweifelhafte Schuixwehr 
bildete und der RQstung aus sich h.ilb deckenden Fingen, namentlich aber dem ge- 
flochtenen Halsbcrgc wich. Ebenso vvird mit Schluss des Xli. Jahrhundens das kurze 
UaiMgewend unter der Brünne nicht mehr achtbar, oder es hangt als ganz lange 
Schleppe an den Seiten des Sattels herab, wie auf den letzten Siegeln von Ridiard 
Loewenherz. Auch der spiue Nonnannenschild mit hohem Umbo geht mit dem 
XJII Jahrhundert zu Grube. Schon gegen Ende des Xil. Jahrhunderts wird er kürzer 
und breiter. Selbst angenommen, dass der KQiutler, der so genaue Kenntnis aller 
Detaib nur eigener Anschauimg verdanken konnte, die tetzten Vervollkommnungen 
imd Moden der Rö<;tnnjr noch n' ht ^^-ri mnt habe, so dürfen wir dennoch die Zdt 
seiner Arbeit nicht übet die er.sten Juiire des XHl Jahrhunderts vorschieben, weil bd 
der hohen Bedeutung, welche man der Verbesserung der SchutzwafTcn beimafs, bei 
dem Stob, des deren Betiu erregte, ea nidit eiuuachmcn ist, dasa man für ein 
PradiigerMt, denn dn soldws i« ein denniger Leoditer amer dan1ii^gen Verfadnünen, 
wo schon die Kerze selbst ein Luxus der hCchstcn Gesellschaftsklassen war, sich mit 
der Darstellung veralteter, als schlecht bei Seite geworfener Diitge befassen werde. 



') Das römische KopigeM:hirr hat den Nasenriemen fast imnai , nur bei den germa- 
nischen und Höllischen Truppen scheint er öfter lu fehlen. Im XI Jahrhundert wird er 
selienar, findet sich im XIl Jahrhunden fiut nifgend und kommt erst im XIII Jahrhundert 
wieder in AHfitahme, naMrlidi nidit «uatdiUaidieh. 
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EIN ROMANISCHEK LSOCHm VON A. VON HEYDEN 



Eine besondere Aufinerk^umkeit verdient der Helm, der Jurth seinen Njcken- 
schutz einigennafsen die Zone der Entstehung des Ganzen keanzeicbnet. In keiner 
dwttcben oder fnnzöMschen Darstellung irgend welcher Art sah ich den konischen 
Helm mh sokhem SchuB filr den Nacken, toweit mir dergleicfaen mglftiglich gewemi. 
Aber euf jener ThQr vor Valthiobtad, deren Bedeutung für unser Kumtwerk ich 
bereits angedeutet, fin»1ct sich an den bci.icn Rcltergestalten ein konischer Helm mit 
Nackenschirm. Ebenso scheinen mir die Helme der Kümpfer auf den Reliefs de» 
nordischen Stuhles im Museum Stockholm , soweit die üäia» aber sehr gute Abbil- 
dung in Weiss' KostQmkunJe II 277 solches erkennen ISsst, grosse Aehnlicfakeit mit 
der Kopfbedeckung unserer Fi^ur zu haben, so das« wir den Verferti^er derselben 
hBdist wahrscheinlich ebenfalls in den NorJljnJcn zu suchen haben dUrltcn, 

Bemerken muss ich noch, dass das Pferd zum Teil hol gegossen ist und dass 
namentlich, ahnlich wie dies iapanische Pferdebilder zeigen, die Hufe zur Andeutung 
der Hufeisen tief ausgeholt sind. Da der Leuchter auf keiner Plinthe steht, so 
ist, spüter jedenfalls, um den Schwerpunkt des Leuchters tiefier zu flicken und sein 
Umfallen zu hindern, der Ldb in ungeschicktester Weise mit Blei ausgeftüli worden. 

Die beigefügten Heliogravüren des Leuchten geben dessen beiderseitiges Bild. 
Die vertorea gegangene Laiue niiiai in dner gleichmifsjg starken Stange, oben mk 
lanzettförmiger Spitze und einem rechrwliddigen lo dnl bis vkf Zsttelo endenden 
Fähnchen (gonfalon) bestanden haben. 
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Drcc!o s RTi.n niK Geburt Christi« 

IN DER KÖNIGLICHEN GEMÄLDE-GALERIE ZU BERLIN 



VOM £.ftOnERT 

Auf die kunsigcschichtlkhc Be«icutung dieser neuen Erwerbung unserer Ge* 
iDfllde- Galerie in bereh» in dem von Thodc herautfcgiebcnen •KunstimindK, I Jahiy. 
1885, S. 73, mit der Bemerkung hingewiesen, das« die Tcfel aller Wtlintclinnliclikeit 
nach zu der PrcJclLi .ff- Siciieser Dombildcs gehörte. 

Nachstehend der Versuch gemacht werden, diese Zugehörigkeit zu dem 
Hauptwerke Duccio's zu beweisen, suwie die muiniai'slichc uniprUngliciie Gesanu- 
gestalt des Dombiides wiederhen'ustellen. Den Sclilus» büd&i einige Bemerfcimgen 
aber den Stil und den ikonogriipiiischen Charakter des Gemttldes in unserem Museum. 

1 DIE GEBURT CHRISTI 

EIN TEIL OER PlIEtlBLLA DES SIEN'EÜRR DOUSlLOES *} 

Unter den achuchn. fröher in der Sakristei, gegenwartig in der Opera des 
Dome: zu Sit:i;i .uiibcw .ilii tc-n Bildern, welche cin-i /-Li vlciii im Jahre 1506 von 
seiner ursprunglichen Stelle unter der Kuppel des Domes entfernten Duccio'scben 
Altarwerke gehOnen, befinden sich zwei, welcbe, von allen übrigen abweichend, eine 
Dreiteilung zeigen, ganz wie unter Getnitide. Ea sind dieses die Bilder, welche sum 
Gegenstande hüben: 

1) die Darstellung des Cbritnukinde» Im Tempel, mit je docm Propheten 
zu den Seilen, und 

2) die Fhxbt nach A^rpKn, Aenftlb von swel PfO|dieien eingefiust. 
.\uch die Mafse dieser Bilder stimmen vollkommen mit denjenigen unseres 

Gemäldes übcrcin: ihre Gesamtbreite (die alten KinrahmunKcn einjjercchnetl betrtigt 
87 cm, die Brcilc jedes Milielbildes (ohne Rahmen) 44 cm. die Breite le-Ks Propheien- 
bildes (ohne Rahmen] 16 cm, die Höbe der Bilder (ohne Rahmen) 43 cm- 



'' N.uh^'lthLnJ;: fntcrsu.;hunc l.rinr.tL- m:r i^iftlhr; '.Verden, Dank sei CS Jen gin,uit-n 
-Messungtii, »t.ic!it Herr <.;iiaflcs K. .Murray, dessen .scharfsinnige Bemerkungen in Betreff 
Jls H'^diner Bild«s weiter unten Ihre Steile linden weiden, freundlichit «n «Uen Teilen des 
Dombildes vorgenonuiKn hat. 

ai 
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Bereits diese Uebereinsiimmung in den Mafsen und in der Anordnung, sowe 
die ZuMinmengchorigkeit der daigesMilwa Gq|eiutllndie erwcht mA BeKimnHMie, 
itiss unsere Gel urtMcene lind die beiden Bilder in Siena wa dnem und demielbcn 

Werke gciiüncn. 

Steht es nun ftber eben ao Cest, de» dieics Weile eine Predelle lu Duodo's 
Alianafel wer? 

Unter den Bildern der Open finden «ch iemere drd, welche in den GiOiien- 

verh^ltnisscn, wie auch inhaltlich zu den bisher genannten Gemälden pMaCQ« nur 
dau ihnen die Scitcni4ifcln mit den Propheten felileni es sind dieses: 
i) die Anbetung der KUnige, 
2} der bethlelMniitiscfae Kindennord, 
3.) Chrisnis im Tempel Idirend. 

Der Vergleich einer Pliotcigraphii.- nach Ai::n IctztL-ren GcmatJe mit urt<;crem 
Berliner Bilde ergab mir, da&6 auch die Einrahmung mit den ubgesiumptien Ecken 
bis ins Einzelne vollkommen übereinstimmt; abgestumpfte Ecken acigen, nach einer 
Miaeilung des Herrn Murrey, auch die anderen soeben aufgezahlten Tafeln, und 
xwar luitencbdden sidi diese Bilder dadurch von den Qbrigen in der Opera befind- 
lichen. bi<. auf vüe Hochzeit zu Kana [siebe wäler unten), ¥relch kuieres BiU wie- 
der dieselbe Form des Rahmens zeigt. 

Nehmen wir liinzu, dass diese übrigen Bilder, wieder mit Ausnahme der Hoch- 
aeit,2u Kana, gans abweichende Maläe seigen, so stäii iedenlaUs fest, dass die ^len 
genannten sech« Dantellungen aus der Geschichte der IQndheh Jesu än Ganzes illr 

sich biLlctk'n. 

Idi nanu Hern) Murruy nur zustimmen, wenn er «iic^'ibcn fUr Bestandteile der 
Predella des Dombildcs halt. Da»s das Bild der Berliner Galerie ein Duccio'sches 
Werk ist, zeigen Typen, Konqiosition und Techolli desselben; dass alle sechs Dar- 
stellungen aus der Kindfaeit Jesu cum Dombilde gehfiren, lehn die stiKsäsche Uebcr- 
clnst'mmui'.i; durselben mit >.Un l-clJcn grossen Trifcln iin Dunic. D.iftk, l1:\>.s wir 
es mit einer i'rcdc!1:i •ln:n Itaben, spricht die Sondenmg der einzelnen Scenen 
durch die schtnakn l'rnj hctcnbilder, eine Gliederung In bnttete und achmalefe 
Streifen, wie sie tHr eine Predella wohl geeignet ist. 

Fttr hSchst wahrscheinlich halte ich es, dass diese Predella dch unterhalb der 
vorderen Huipttarel mit der Madonna befand, denn in den betreffenden Scenen 
spielt die Muuer Maria noch die Hauptrolle; auch werden wir weiter unten sehen, 
daae die Anbringung der Bilder aii dieser SieDe ai der rautmaCdicben Goarat- 
anordnui^ des Dombildes paist. 

Die Zugehörigkeit der sechs Darstellungen zu der Madonnentafiel wird noch 
cinlcucliiL'ii Jcr. u'enn man r.in Hirrn Murr.iy annimmi, iJus-; die lU-ihc der liiUier 
mit einer vcrscboUenen »Verkündigung^ begann. Nur mit tiOllK einer siebenten 
Tafel nämlich iMsst sich eine Predella wiederherstellen, die der Breite des Hauptbildes 
entspricht. Dann aber kann es auch, wie ein Blick auf das beigefügte Schema HI 
zdgt, ohne jeden Zwang geschehen, indem man auf je ein Bild ohne Propheten ein 
solche» mit den 7■^^cl Propheten /-u den Seiten loli^cn l.l^'^t. Hierbei ist Jas fehlende 
erste Bild ganz in der Grösse der Übrigen, also 44 cm breit, angenommen. Auch 
ist bd der in meinem Scliema angedeuteten Anordnung der Predellenbilder der Zeit- 
folge der Ereignisse aus der Kindheit Jesu Rechnung getragen. Allerdings gebOn 
eigentlich die Flucht nach Äg)-pten vor den bethlchcmitiKbea Kindermord; daaa 
aber Ducdo bisr die omgekdurie Rahenfolge eingehallen, geht, «ich abgesehen vor 




von tKM«E«T 



•55 



der durih die rjuinlithc Anordnung gtbotLiicn Nouvendigkeii , den »KindcriiiorJ» 
ohne Fropbcica zv^-isdieo die »Darstellung im Tempel» und die »Flucht«, beide mit 
Propheien, m sidlen, dmnu henror, dns wir, wte Herr Momy Mn bemerkt, bei 
den Fresken Bjrna"s in San Gimlgnano dieseltie Aufeinamlcrfolgc der beiden Bilder 
lindcii. Diese Miilereicn Barna's scheinen mir llberliaupt lüi uuM;ri; Fiüge vuu grosser 
Bedeutung, zeigen iie dod\ /aiilreii.!ic Anklinge in Ducoio's Altarwerk, ja unminel- 
bare Herfibcmahmca Ducdo'scher Gestalten und Sitiuiionea'). Bei Bama nun finden 
wir ittnäiche GegenAHnde der secha vorhandenen PicddleniMider wieder, ao wie, den- 
selben voninstchcnd, die V erk tln d i gun g. 

Dais übtr uiie < \'crkünJi(;u:ig ihatsachlich die erste Stclk in der 1': edelU ctoiwhjii, 
dafür sehe ich den endgültigen Beweis in dem l riistande, dass die Rulle in der Hand des 
Propheten Unks in dem Berliner Bilde den Sprudi «Ecce virgo concipiet et poriei AUum 
et vooabiiur nomen ejus Emanud« tragt, aiao die Stelk des Jeaaias (VH, 14V welclie auf 
die Vcrkllndigung bezogen wird, die Parallelstellc zu Lura*? In, wo der Fr/engel 
Gabriel i.u Maiu iprKiii; «Lt evi;e, conciptes in utero et parie^s hltutii, t; vucabis 
nomeo ejus Jcsum." Auch ist die Stellung des Propheten und namentlich die 
Richtung imes Blickes eine solche, da» hier nicht sowohl eine Beziehung auf das 
redits folgende, sondern «uf ein Unks vormsiebendea Bild engenomoien weiden muas. 

II DIE GESAMTANORDNUNG DES DOMBILDES 

Bleiben wir zunächst bei der Madunnenseiie. 

Wiederholt ist darauf hinttcwicsen worden, dass die Apostclhildcr ursprünglicli 
eine andere Stellung einucnonimen lijuen. als es gegcnv.ii i;g Nergl. Schema I der 
beigefügten lithographiüvben Tafel} der Fall ist. So nelunea beispielsweise Crowe 
und Camiicaselle, Gcadi. d. ImL Itlalcr^ D. A. von Jordan, II 314, a. 18^ und Emn 
F^r^ter. Gesch. d. ital, Kimst n MX, an, daaa dietelben ursprOn^icfa die Pceddie ge- 
bildet hJtien. 

lune solche Aufstellung der Einzcltiguren wQrde derjenigen der acht Brustbilder 
in der Predella des dem Duccio zugeschriebenen Triptycbon in der Akadeoiie lu 
Sicaa (No. 24) entspnclien. Aber der Titanaaclte gegenObrr, daat die Predellen in 

der Regel erzählende Bilder enthalten, sowie in Anbetracht des Umstandes, da^« die 
oben genannten Scenen aus der Kindheit Jesu nach Inhalt und Format sich viel 
besser far die Fh-cdella eignen, als die Apoaielbilder, dOrfen wir wohl VOR einer 
solchen Verwendung der letzteren absehen. 

Ihre gegenwnr^ge Stellung haben aber die Apca ldÜ g Mr tH ohne Zweifel ursprBng* 
lieh nicht gchaht. Sie drücken auf die Hauptdarsiellung der Müdonncniafel und geben 
der letzteren eine üUederung, welche sich mit der Anordnung der rUckseiiigcn Talcl 
(vergl. Schema II; nicht verirjgt. In allzu roher Weise dur,;hNclineidet ferner der (doch 
wohl von einer Restauration des Bildes hcrrUhrcndeJ Giebel Uber der Madonna die 
bdden Ixunichat stehenden Apostelfignren imd sersiBrt aiisierdem die, duivh <ye 
ihwcch-jclnd grössere und geringere Breite der Rühmen gegebene paarweise Anord- 
nung der Figuren, welche ioigerichiig durih^eRlhri wUre. sobald wir auf beiden 
Seiten ie einen Apostel hinzufügen. In Anbetrjciit dcv L nist. indes, dass Peiru», Paulus 
und Johaimcs bereits auf der Haupttafel sich befinden, halte ich es tUr wshrschein- 

') Man veiglatcfae t. B. di« baidaraeiiigan Dantellungan d*» AbandnuihUs, des Gebetet 
an Oelberg der Kieunragung. 

ai* 
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lieh, dass die beiden muttnafslich bei einer Restauration de« Werkes wegen Raum- 
manf^els, vielleicht auch wegen verdorbenen Zustande« beseitigten Figuren diejenigen 
der I'.vnr.gclis'.L-ii M.ircu-. und Lucas waren, die i^wa: streng genonimcii nicht unter 
die zwölf Apostel gehören, in der bjrzantiniüchcn Kunst aber, die auf Duccio's Werk 
einen so grossen Einflon gettbt, imner wieder in der Reilie vorkommen und denn 
auch im Malerbuche vom Berge Athos diese Stellung dnnehmeii. Vielleidit ent- 
schloß sich der Restaurator um so eher die beiden Figuren za entfernen, als Marcus 
und Lul.:!". ni^ht Jünger Jesu vvjrcii. 

Auf die mutmafsliche ursprüngliche Aufstellung der Aposteläguren komme ich 
weiter umen xmack. 

Die Opera des Domes beutst femer sedis Duccio'scfae Bilder, die sich auf den 
Tod der Maria beziehen. In einer Abhandlung Ober die sienesische Malerschule 
(in Dohme's Kunst und Künstler; S. i8 ff. habe ich chcsclbcn. .iic- damals mit^ den 
Qbrigen Fragmenten vom Altarwerke sich in der Sakristei befanden, an der Hand 
der Legend» vom Tode der Maris «nslyslert. 

Dangest^ sind folgende GcgenstKnder 

i) Der Engel rerktlndet der Maris iiuen bevorsiebendeo Tod. 
j) Abvhicd der Maria von den ApoSMln. 

3) Das Sterben der Maria. 

4) Der bereits eingetretene Tod der Mstin, deren Seele Chrisnis in Emp&ng 

nimmt. 

5) Maria wird von den Aposteln zu Grabe getragen. 
i'i [k-st.iti'.in;: der Maria. 

Bereits damals hatte ich geglaubt, diese sechs Bilder der Vorderseite zuteilen 
so sollen, »wohin ^ ja inhaltlidi gehSren, da diese Seite wcaendich der Vefkerr- 
lidiimg der Madonna gewidmet ist«. 

Das Schema III zeigt, n-ie ich mir gegenwärtig die ursprüngliche Stellung der 
Tafclti, dcTcn Zahl dur..h ^'.sl-i villi mir t'Ur versi^huUcn i;t':i.iUciic BilJcr bis jul h 
gesteigert ist, denke. Selbstverständlich sind in den Schcmatcn die tbatsitchlichcn 
GrOlsenveffallinisse aller erhaltenen Bilder berücksichtigt wordeiL 

Auf den beiden fehlenden Tafeln mag die »Auferstehung der Maria* etwa In der 
Wdse derjenigen des Taddeo di Bartolo im Palazzo pubblico zu Siena, sotwie die 
«Krönung der Junnhau duicl; Chiis-.us- da:i;ij-.ti.'.lt ^•cv\cxcii sein. Erst Jlircb dicse 
beiden Bilder fände die Verherrlichung der Muttergottes ihren .\bschlus$. 

Die Tafel, auf welcher dargestellt ist, wie Maria zu Grabe getragen wird, über 
däe anderen Bilder emporzurOcken (vgl. das Schema), sah ich mich durch das ab- 
weichende, einen Abschluss nach oben bezeichnende Format derselben veranlasst, 
welches mit dem Fiirnul eines anderen, auf den aufer--laiute[ien (ühristus sich bc- 
zieh enden Bildes (siehe weiter unten) in so ganz auffallender Weise Ubcrcinstimmi, 
dass m der ursprdnglicfaen Zusmmenstellimg der Rlickielteo der beiden Tafeln 
wcdil gar nicht gezvteifclt werden kann. 

Das Schema zeigt schliesslich, wie ich mir die Apostcltiguren , wiedemra den 

.■Xbs^hluss der Tafel nach üben bildend, /.u den Seilen der sueben genannten Grab- 

tragung der Maria « autgcstcUt denke. Fügt man zu den vorhandenen zehn .\postcln 
nodi Marctis und Lucas, so Ittlleo die AptMtelbilder den Raum vollkommen aus. 
An dieser Sielk hat atich die oben bereits erwähnte paarweise Gruppierung der 
Apostel dne rtumliche Bedeutung, itach der man bei der gegen wArtigen Aufstellung 
vergebens fngu (MTenbar nlmUch suid stets je xwei Apostel niher an dnander 
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gerückt worden, um zu sechs oberen Abschlüssen zu gelangen, welche im Format 
dem Abschlius der hinau^erUckten MarienuCel entsprechen. Di« Kcb> Apottel- 
gruppen pnsen nun aiudi fiomllch «uls be«e m den damnter befindlichen Marientafeln. 

Gehen wir nun zur Wiederhersiellung der rückseitigen AltaiMfcI tiber. 

Das Schema IV zeigt eine Predella, welche derjenigen der Vordertafel eni- 
spfechend gedacht ist. 

Unter den Bildern der Opera befindet sich allerdings nur eines, welches mit 
grosser Wahrscheinlicbkeit dieser Predella zugewieMn werden kann , doch glaube ich, 
dms hier das «ex ungue leo:ic-in .im Plnzi: -st. 

Das beireifende Bild stcUi die Hochzcii zu Kana dar, stimmt im Format fast 
ganz mit den Prcdcllenbildem der Vorderseite überein und weicht demgernüfs von 
allen Qbrigen Tafeln in der Opera stark ab, hat endlich auch wieder die abgestumpften 
Ecken, wie dk Obrigen PredelleabUder. 

Der dargestelhc Gegenstand würJc uut in eine Re'he von P.ilL!ein liliK-inp.i^scü. 
welche das Leben Jesu vom Beginn seines ötienilichen Wirkens bis zum Anlange 
des Leidens, resp. dem Einzug in Jerusalem, dem an erster Stelle der Haupttafel 
befindlichen Bilde, schilderten. Demgentäfs glaube ich, dass in der Predella der 
Rllckseite etwa folgende Gegenstände dargestellt waren: 
i) Taufe Christi; 
a) Berufung des Petrus; 

3) Hochzeit zu Kana; 

4) Christus und die Satnariierin; 
j) Heilung des Blinden; 

6) Verklarung; 

7) Auferweckung des Lasaru». 

Die Auswahl kBnntt auch eine andere gewesen sein, doch li^ es nahe, dass 
an dieser Stelle Gegenstande der angeftlhrten Art dargestellt waren. Auch finden 
sich die unter i, 2, 3, 6 und 7 aufgeführten Themata vi.'iedenim in der Freskenreihe 
des Bama in San Gimignano, was, nach dem oben Gesagten, doch wohl nahezu 
ein Beweis fUr das unprUngliclie Vorkommen dieser Gegenstände auch in Duccio's 
Altarwerk sein Mrfte. Hoffen wir, dass audi diese Bilder einst «Mer «ns Udit 
kommen! Die einzelnen Darstellungen werden ohne Zweifel, wie an der-vorderen 
Predella, durch sechs Propheten geschieden gewesen sein. 

Für die WIederhcrsteluinL; <ks oberen Teiles der rückseitigen Altartafcl bieten 
sich uns wieder sechs Bilder der Opera dar, deren Gegenstände sich der Zeitfolge 
nach uranittelbHr an das leixte Bild der Pasiionsufel im Dom, den Gang nacfa 
Eoimaus, anschliessen. 

Es sind dieses: 

i) Christus encheint den JOiigeni nach der Anferstehwig {Chfiiois auf der 
Seite stehend); 

t) Das gleiche Thema (Christus In der Mitte stehend); 

Chn^riLs seine Jünger beim Mahle anredend; 

4 Der ungläubige Thomas; 

j) Christus erscheint den Aposteln an dem Meer von Tibcrias. 
Endlich als letxtes und, wie ich glaube, achtes Bild: die Ausgiessung des heili» 
gen Gebies. 

Auch hier sind ijtTenb.ir zwei Rlkler verloren gegansen und zwar, wie ieh ver- 
mute: 6) "Die dreimalige i-rage Christi an Petrus«, eine lafel, die sich an die 
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Otfenbaning am Meer von Tiberiu afuchliessen wQrde, und darauf folgend 7} die 
IftmncUahrt CbriuL 

Die Tafc! mit Jer Thomas -Epi^Oklc Mkldc. mit i!(.t Rtlt:k-.citc :in A\c Grsh- 
ura^ung der Maria skh lehnend, den niitikrun Abhcliluis ludi ubtn. Düi Jui Be- 
schouer bei der Betrachtung der oberen Bilderreihe beider Altar.scitcn an einer Stelle 
gezwungen war, noch hober emporzublicken, erregt keine Bedenken, dt ja die An- 
ordnung der gcitamtcn PasdonabiUer ein soldiea Auf- und Absteigen bedingt. 

Ueber der swebcn conjuntcn Reihe von d BilJtiii, we'ch;: die Verherrlichung 
Christi nach seinem l üde ium ücgeii.sundc linbc», iinü in meinem Wicdcrhcrstellungs- 
venuche, entsprechend den Apostelhalbfiguren der Marienseile, 1 2 Engelbilder gedacfat. 

Jene 8 Tatcln aber den ab BUdcm der Panion (zuaanmen aUo 34 Scemn} 
und dieae Engelfiguren enispredien jener von Milanen. Docnmend per b storia 
dcir arte Scncsc f. i -H, veröffentlichten, bisher nicht Obcrzcupiiul crkl.Tnen l'rkunJen- 
uelle etwa aus dem Jjhre 1310, welche be&agi, das« Duceiu tUr 34 Darstellungen des 
fOdcaehigen Altarbildes bezahlt worden, die ihm aber wegen dcs grteercn Fonmtes 
einiger dieser Bilder (Einzug in Jerusalem und Kreuzigung), aotme w^en Fertigung 
von darober befindlichen Engcltigurcn. für 38 Tafeln angeredmet wurden: 

P ill) con maestro Duccio per la pittura dalla parte di dietro della 
tavola deir Altare Maggiorc del Duomo 

Conoscono cc sono irenia quatro siorie principulmcnie, le quoll stimano 

.per la tatfßonua d'alcuna d'esse storie, a Ic comunale: et per Ii ang^ktti dl lopra» 
et per alGun' altra opera, le vi « riciiiedeiae di penello^ che le detic itoiie «eno trcnta 
Otto: per trenta ono si« p«^o ....... 



Hl STIL UND IKONOGRAPmsrHKW CHARAKTER 
DER BERLIM R 1 AI ICL 

Von einer eingehenden Beschicibuag unseres Bilde!> kann icli im Hinbleck auf 
die der Abiumdlnng beigegebene Heliogravüre abschen. Dass die beiden Propheten' 
gcttalna Jeaüas und Hesekiei aind, geht aus dem Tezie ihrer SchriftroUen hervor. 

Hesekiel wird wiederholt brf Darstellungen der Geburt Christi wegen des auf 
die iungfräulichkcii der Maria bezuueiien Spruches (44, verwendet.') 

Bei der allgemeinen Anordnung der Gebuitssccnc hat sich Duccio, wie bei 
dem Dombilde Uberhaupt, eng an die damals in Italien nodi benacfacnde, von der 
byzantiniichen Kunst genflline TradiiiMt gehalten. 

Immer wieder wurde Im Xm und XIV Jahrhundert Maria ab Wöchnerin liegend 
oAcr hiilliticgcnvi dLirce^ieiU . ein Motiv, das schon im sLcI-.sien Jahrhunden das altere 
der neben der Krippe sitzenden Mutter abzulösen begann. *) In dieser Weise ündcn 



I Vgl. Alwin Schultz. Die Legende vom Lc-ben der Jungfrau Maria, Leipzig 18-8, S. 51. 
') Daftlr, da.ss bereits, im sechsten Jahrhundert Gcburtsdarsiollungen mit der gelagerten 
Maria vorfcamert und nicht er$(, wie Rohault de Fleury, La s. Vicrgc J, 128 meint, im 
siebenten, sei hier eine Stelle aus der bei Gelegenheit der Einweihung der Kirche des 
faL Serglua zu Gaza von dem Rbaior' GhoriUos, einem Zdigenoatan das Kaiaets Jusilnian, 
griialtcncn Rede Choricii Gazaei «fuiionaa tbcInnadiNiea fiignama, eur. Jb Fe. BeiMoaade^ 
Faris 184^ p. 91 1 beigebracht, in 'wdchar er di« Gebwt Cbvitii ab antt dar Malcieien 
in dieser Kirch« tchildeit wid aiudrflcklich hervoilwbt, dass hier Maria in halb liegender 
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«ir Maria, um nur ciiiiKe Duccios BiUk zeitlich nahe stehende Beispiele zu ucn- 
nen, in Cimabuc » Wuiidgcmiildc m A^mi, aut den Reliefs der Pisaner Bildhauer, 
im Mosaikbilde CAvallini's in Su. Maria in Trastevere. Liegend icben wir die 
Maria auch in Giono's Gcmtflde in der Capella dell' Arena zu Padua, wahrend sie in 
dem entsprechenden Bilde der Dntcrkirchc zu Assisi den Oberkörper stramm auf- 
gelichtet halt. Giotto \vjir J.iun aucli, der. wie es scheint, ein neue*, für die 
Folgezeit sehr fruchtbares Motiv einführte, indem er Maria neben der Krippe luüccnd 
danidlie. So finden wir ae in dem betreffenden, tm der Saioiatei von Su. Crooe 
stamiitcnden kleinen Bilde, dn«. zu iencr bekannten Reihe von Darstellungen au«; dem 
Leben Jesu gehtirt, welche von Taddeo Gaddi nach Gioito'schcn Kompositionen 
ausgeführt «1 län idteinen imd lieh mm grOwienTeil in der Akademie luFlofeas 
befinden. 

Doch kehren vrir ta unserem Gemälde xurllckl Wenn wir liier die VerkUndl* 

gung der frohen Roi-.,.haft an die Hirten .Xnnunclo vobis gaudium magnuiTT lie^i 
man, der Hrzithluiig bei Lu^as il, lo entsprechend, auf der Schriftrollc des EogclsJ 
mit der Geburt zu einer Darstellung »uemmengezogen finden, so haben wir etwkdCT 
darcham mit einem tradiüoncUcn Zuge zu thun, wie er sich in den loeben geoennicil 
Werken und in byzantinischen Miniaturen immer wieder findet. 

.Vuth dav Bad des KiüdeN und die duppelie barsielluni; des letzteren — einmal 
in der ICrippe und dann unter den Händen der Wanfrauen im Bode^tts — , in 
dn traditionelles in der mitlelebeilkhen Kunst stets wiederkdnendes Motir. Bd 
einer früheren Gelegenheit') hnbc ich cincPeihe byzantinischer und früh italienischer 
Beispiele tlir dieses Motiv zusammengestellt, um /u beweisen, dass die Anbringung 
des Bades im XIII .Ijhrhundert eine strenge Anlehnung an die Ucberlieferung bedewete. 
Damals führte ich dieses Motiv an der Hand DIdrons') auf Simeon Metaphnalea 
(f 977) zurück, dodi ist erwiesen, dass sich das Bad des Chrinuskindes schon viel 
früher lindet Rercif; in einem VV'andhildc des Coemeterinm Sai. Valentini nn der Via 
Flaminia, etwa aus dem Viil Jahrhundert, war dargestellt wie das Chrisiuskmd durch 
xwd Wirterinnen, deren eine den nebengeschriebenen Namen Salome fUhn. t;el adet 
wird.*} Wahrscheinlich zu Be^nn desselben Jahrhunderts entstand eine Mosaik- 
darstellung dieses Gegenstandes in der von Papst Johann VII (70J— 708} erbauten 
Capella di Sta. Maria del prescpio in der .ilten Peiershasilika. '! Das Bademoiix sowie 
das zweifache Vorkommen des Kindes finden wir ferner in der schOnen Miniatur 
eines armenischen Codex aus dem Jahre 770^ in dem Mechitbariaten- Kloster auf der 
IomI S. Lassaro in der NJihe von Vened^.') 



SteUnng, den Kopi auf die Rechta gestaut, daigeneUt sei: 'O-t ImS^ «1 ßn«, «ai ^ian aal 

ml npni •W")' raa^>na#B, pdn) tmtKr ifftMm Mft fJm, t$ Ik t^v 

TtacKe. inoXiV»«^, Dem sechsten Jahrhundert pflegt auch eine Paste mit der liegenden 
Maria xujjeschricbcn zu werden. Abbild, bei Kraus »NattvttaS'r tn dessen Real-Enc)'kl. d. 
Christi. Ah. II, Vgl. auch Grimouard de Saint -l^unnt, 1)l quclq .l- singiilarit,.-, J ms 
1« rcprcscntation de la nativitc de N.-S., i. d. Revue Je Tan ^hrcUtt^ soji Corblel. iflSo Bd. 30 
(a. Serie 13: p. 1 18. 

'j Ueber den Stil Niccolo Piaano's, München 1873, S. 3^40, 61. 

^ Handhucb der Malerei vom Boye Adm» d. A. von Schaüer, S. 174 n. s. 

4 AbbiMimB bei <ianvcci. Sioria driT arte etiit. Tav. S«, % 1. 

*} Ebenda Ter. «79—381. Vgl. auch Gamicd's Text au dicacn Tafeln. 

*) Rohault de Fleury, L'ävengiie, pl. XI 6^ 3. 
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Auch der Psalter i.1cs Königs At!iclstan aU'; Jcin Knde des IX JahrhunJcns Im 
britischen Museum)') weist die Wd^-hung de^ kleinen Christus auf. Ich habe mich 
hier auf die ErwHhnoi^ der ältesten mir bekannten Beispiele (Qr dieses Motiv be- 
•cbtiokt^ welchea spMicr unrtlhligp Mal wiederkehrt und bis tief in die Heiuianace- 
zdt hineinr^cht. 

Diese Pflege der M.iri:! urul Jes Neugeborenen durth liei beij^erufene Frauen 
in einer Hohle,*} in welche Joseph die Marin auf der Schützungsreise gebracht, da 
«k von Geborttwehen faefoilen worden, llsat rieb, wie auch das bereits für das 
rV Jahrhundert bezeugte rcgclmSfsigc Vorkommen von Ochs und Ksel bei Dar- 
stellungen der Geburt ChrUti auf die apokryphen Evangelien zurQckflIhren. In Bezug 
auf die beiden Tiere heilst es im Evangelium Pseudo-Matth.: ulpsa ergo jiiiaulia, 
bos et asinus, in roedio cum habentes incessanter adorabant eum.>*) BezU^ch der 
Pflege kommt beionden das Protoerangelhnn d«a lacobot in BetraclR, wo enahlt 
wird, dass Joseph, n uhdcm er M.irij in die Hflhie £»cbracht, eine WdUDUIter herbei- 
holte. Als diese dann die w imderb.ire Geburt Jesu einer anderen Frau, der Salome, 
berichtet, sei der let/.uren /.ur Siiale dutcir, dass sie nicht sogleich an die Jungfrüu- 
Ucbkcit der Maria geglaubt, die Hand verbrannt und dieselbe td erst wieder durch 
die Berührung des Kindes genesen.*) 

Line künstlerische n.irsteliun^' der P>e--ir.il"uiij^ der Sjlonie llndel '■'wh bereits auf 
einer Elfeabeinpyxis des Berliner Museums aus dem VI Jahrhundert,^] sowie auf der 
dem Mafcheae Troiti gehörenden Eifenbeinplatie von der Katbedra des Manmian zu 



>) Wetiwood, Fa«>äimiles of die miniatures and Ornaments ofAngiO'Saxon and Irish 
MamHCripis. PI. 3s. 

*} In Betreff der apokryphen ErtShlung, wonach Christus in einer Htihtc s^cbnrcn 
•worden, während Matthäus von einem Hause, Lucas von einer HerherR« rcUtt, macht 
Unger, By?;ni;ini>clic K.iiist, in Ersch und (riibtrs F.n.:vl.! Scct I. Tb S. 335, die feine 
Bemerkung, üicü l.cj^eiide müchie ihre Geitait durch Ute lkschatfenheit der hcilif;en Sl.1tte 
empfangen liuben, Uber welcher Konstantins fromme Mutter die Marienkirche in Bethlehem 
erbauen licss Ks. war dies nümlich ein« Htthle. In den byzantiniKben und unter bytan- 
tini^hem EinHuss entitandvneo DanieHunsien der Geburt Ghfisli ist das Lokal immer 
wieder als HOhk charakterisiert. 

*l Tischendorf, Evangelia apocrypha --: Pseudo-Matth. e». cap. XIV. Zur Entstehung 
dieser Legende hat, wie aus der Fortsetzung des Textes des Pseudo-Matth.- Ev. deutlich 
zu ersehen, die .Stelle bei Jcs,iias I, 3 beigetragen: .ein Ochse kennet seinen Herrn und ein 

Esel die Krippe seines Ikrrn sowie die unrichtige Übersetzung von Habakuk III, i 

durch die Septuaginta: • fc» pirv ?u« v^^-v j-i-^c-^rri; • hei Pseudo-Matth. »In medio duorum 
animaJium innotesceriS' !. Vgl, Thilo, Codex apocr. novi testamcnti, 384, n. — Kraus a. a. O. 486^ 
Der Anschauung des cbrisilichen Altertums enchien femer der Esel bei Dameiluo^ der 
Geburt Christi als Typus der Heldeowrit, der Ochs als der det Judaiais popidu* Jngo icgb 
atttitus {Melito SanJ. davis de best diiert von Heuser L d. Realencykl. d. dirisd. Altert- 
von Knnu T, 43 1 \ 

• ProtorwiiKLÜMm ficobi, Cap. XVIII— XX bei Tischendorf, ? 32fr Etwas ab- 
weichend Uuitt aie Krzidtlung im l'scudo- Matth. -Ev. Op. .XIII bei l ivclun iorf S --»ff, 
wo die Salome auch eine Wehmutter ist, wozu die oben crwühiMc Ikischr.ii neben 'l^r 
Wanfrau des Mosaikbildcs passt. Ohne Zweifel ist dieselbe Salome aU Begleiterin bei der 
Flucht nach .Aegypten in der apokryphen Geschidue Josephs des ZfaDmermanns Cap^VIIl 
(bei Tischendorff S. 119) gemeini. 



*) Haha, Fünf EMenbeingeftsie. Hannover iS6a. Tat II. Ganucd t. 437, vgl. Kraus, 
a. a. 0. 11, 485. 
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Havciiiu, ifM at:;u SchlusM: desütjlben Juhrhundem ' und in dem oben genannien 
Wandbiliic des Cocmctcrium Valcntini. 

Einen wi« growoi JünAust die «pckrypben Evangelien ausübten und welche 
Macht die Tradition in der mittelalterlichen Kunst besa», geht recht deutlich daratu 
hervor, dass Gegenstunde, wie die soeben (;en:i:intcn, immer \vk\1cr von flcn KtlriMtem 
dargestellt wurden, obgleich angesehene Kirclieniehrcr gegen die denselben zu (irunde 
liegende AuiTassung unkumplien. Ruft doch Hieronymus aus: »Nulla mulicrcularum 
ledulitas intercesüt. Ipsa (Maria) pannis involvit infamem, ipaa et nuier et obatetrix 
{nit!c<}» und verwarf doch PapA Gelashis alle diejenigen EtQcher unter den Apo- 
kryphen, die zu solchen linzuirüiilichkcitcn führten.'! 

Was die formale Seite dti Badedjrstellungen betrifft, so werden annke Bild- ^ 
werk^ wie jena Marmorrclicf im cnpitolinischcn Museum'), welches unter anderen 
Sccnen aus dem Leben dea AchiU auch das Bad des Neugeborenen zeigt, nicht ohne 
EüifloH geblieben sein, bi der That klingt die Art, wie hier die niedergeknieie 
Wärterin den kleinen AcfaUlcs Ober dem runden Badegefttee h4b, in chrisiUeheii 
Gebunsbildern wieder. 

Steht Duccio in der allgemeinen .\nordnung seines Bildes durcbatts unter der 
Hemchafk der byzantinischen Ueberlieferung (auch das dOsiere Daaitsen «ka Joseph, 
der Ober der Geburtstnte ergtansende Stern,'') die vom Himmel bis auf das Kind in 
der Kripp«. lu: Mitgehenden Strahlen,"; die symmetrische Anordnung der i'himmlischen 
Hcersch.iarcn". die das "Khrc »ei Gott in derllOlic. und Friede auf Krdcn, und den 
Menschen ein Wolilgefallen« ifaigen |Luc. II, 13, 14I. sind typische ZUgeJ, so hat er 
im Einzelnen doch viel Eigenes gegeben, und nach dieser Seite hin steht unser Ge- 
mBlde durchaus auf der HShe der Übrigen Teile des Domwerkes. 

W'Il- niL'isicTh.jf; h;ii nunin vcrvt iTukii . seiner Maria unter strengster Hci- 
behaiiuttg ihrer typischen Stellung )enen wehmi'iiig milden Ausdruck zu geben, den 
wir auch, und vor Allem an seiner thronenden Madonna auf dem Hauptbilde be- 
wundern, jenen Ausdruck, in Folge dessen Duccio's Marienbildern eine faervoraagende 
Stelle innerhalb der EntwickelungspcschJchte des Madonnenideals zukommt. 

Welche Fülle von Annuit und Holdseligkeit hat er Uber seine Engel .lu--- 
gegossen! Wie blicken die Kinen so fromm und in i>ich beglückt empor, die anderen 
anf das Kind in der Krippe herab! Und mit welcher Weisheit ist die in der .\n- 
ordnung dieser Gestoben herrschende Symmetrie durch leichic Verschiedenheit ge- 
mildert! Man vergleiche nur die Haltung der Arme dieser Engel: wie hier einer die 
Haiuic Lu-^tisici ; tiir.'oi liiili . Jon ■.vilcliu dii,--!. Iben \\ ic /u inbrünstigem Gebet zu- 
sammengelegt haben, wahrend wieder andere die Arme in anmutigster Weise Uber 
der Brust kreusen. 

Die EigentOmliclikeil von Ducdo's Kunsuprache tritt recht deutlich bei ehMtn 

' Rcalencykl. l, ^oii. 

' Mtiniz, Ktudes sur lliisloire de hi peintiire et de i'ioonognpfaie cfareticnncs, 

Paris i8Sj, p. 14. 

' RohüuU Je Fkury, L'Evanuite 1 S. 45. 

' Abbild, in: Mus. Capitol. IV, 17, und dannch in Baiiincisters Denkm. d. Uass. Alter' 
thiims, I, 4. 

■) Bei Pseudo-MatdiBus XIII heisst es: Sed et Stella ingefls a vespere uaque ad mt» 
tudnusn super spcluneam splendebai, eujus magnitudo nunquam vha ftieiM ab ortgöia mundi. 
*) ProtoevangeHum Jaeofai XIX n«) J^«») 4»t fiif» In V nn^skt 

SS 
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Vcrglekhe seiner Gebunsdaretdlunf mit der BdHHulluqg dc$Mlbeil Themas durch die 

Pisani und Giotto her\'or. 

Wahrend Niccolo's Relief on der Kanzel im Baptisterium zu Pisa, wie das 
Duccio'sche Werk, in der Cesamtanordnung eine entschiedene Anlehnung an die 
Tradition zeigt, haben die einzelnen Figuren in Typus. Haltung; und Ausdruck nichtt 
mit liL-m R\ /,üii:inismt]< i^ernein, <;(Mii1crn ^'mA von antikem GcIml' Jurchdrungen, der 
zwar iiul die l-orm verschönernd cinucwiikt. die Tiefe dci Au.sdruckcs aber beein- 
trächtigt hai. In Bezug auf den ki/iurun zeigt das entsprechende Relief an der 
Kansel im Dom zu Siena bereiu einen Fortschritt, insofern hier Maria nicht mehr 
etwa me eine Juno !n kSniglichem Stöbe den Betcfanier nalMit hemfovderad 
anblickt, sondern ^cm-I^un H uptcs, mit Oberebiander griegten lUnden, cSiMn vtd 
sanfteren, Marienhaht-ren Kindruck macht. 

Die Gcburt^sccncn des Giovanni Pisano an den Kanseln in San Andrea au 
Pittoja und für den Dom zu Pisa tragen, dem gesamten Kunütcbarakter dieses 
genialen Meisters entsprechend, ein Überaus leidensdiaRGches Gepräge. Der Vorgang 
iM. ni ichte man sagen, im Prestissimo komponiert. Mit stümiisihcr MutiL-riicbc 
blickt die Wöchnerin .nif das neben ihr ruhende Kind, von «elcliem sie mit rascher 
Handbewegung ein Tuch gelioben. Kifrigst sind die Warifraucn mit der Bereitung 
das Bades beschäftigt Sie siiul ganz bei der Sache: «-Khrend die eine du Waiser 
in das Gettss gie'^si. prüft die andere, die das Kind, hier ein echtes Bambino, auf 
dem Knie hali. mit _;r{>sster .Aufmerksamkeit die Temperatur des Bades. G.m^- düs- 
selbe Motiv findet sich auch in byzantinischen Miniaturen, z. B. iiu griechischen 
Codex No. 1156 (Bl. 278a 1 der vatikanischen Bibliothek, aus dem XO Jahrbtmdeit. 
Welch ein Leben aber hat Giovanni diesem alten Schetna einzuflOssen gewusst! Oer 
dUstcrc Gesichtsau^druck des Joseph i«t auf dem Relief zu Pisioja zu einem ver- 
iweiflung-ivrilli."! \ or'iii-hhinsi^irrL-d ucNtcLj^crl, 

Nicht minder bezeichnend ab diese Werke fUr Giovanni Pisano ünd die Gcburts- 
scenen in der Capella dell' Arena und in der Unterkirche von S. Francesco zu Assisi 
für Giouo. In dem an erster Stelle genannten Gemälde kotnmt Giono's SilW Air 
das rdn Menschliche in ergreifender Weise zum Ausdruck: die Wartfrau reicht da<i 
Kind der auf ärmlichem Lager ruhenden Mutier hin. \vck!ic nun \o!l Zänlieh^tit 
die Arme nach dem Lieblinge ausstreckt. In dem zweiten Bilde lässi Giotto seinem 
Zuge zum Genrehaften freien Lauf, indem er die eine der Waitfrauen mit der Ret- 
nigung des Gesichtchens des Kindes sich bescfalfdgen litst, was bei letzterem Un* 
behagen henorzunifen seheint. 

Kl in .illeii hiei ef.v almieij Gei-Lii ivijrstellungen in Typus, AusJruek und 
Gebahren der einzelnen Figuren, allerdings in »ehr verschiedener, durch tiie Indi- 
vidtlallttt des jeweiUgen Künstlers bedingter Weise, die byxuninlacbe Tradition durch- 
brochen, so finden wir in Duccio's Bilde nach den eben genaimten Seiten hin eine 
solche Unabhängigkeit von den alten Mustern keineswegs Vielmehr macht seine 
Geburtssccne .ml den ersten lUkhugen Bli^V bei ^^\"'itcnl )i;el'.i nur hin'.ik htlich der 
typiKhen Gesamtkomposition den Lindruck eines byzantinischen Hildes. Bei genauerer 
B e i r B Cblu n g «her staimt man darüber, was ein genialer und innig empfindender 
Künstler denn doch mittels der alten vaditionellen Typen noch zu schaffen ver- 
mochte, welch neues Lehen er diesen verknöcherten Formen einzuhauchen «"usste. 
In dieser Bcziehiin;; isi ein \ er^leieli des Rerüner Rilde* mit der Geburt'.diir'-tcllung 
des Cimabue in der Oberkirchc von Assisi interessant. Hier bei Giotto's Lehrer haben 
wir es noch mit 'wifklichem Byzantinismus m thua, der ja aUcrd^igs in cdnem grossen 
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Madomwnbilde in Sti. Morii Novella, tbcr doch weit mehr hniBclidich der malerbcbcn 

Technik al^ im Ausdruck, moLÜH/iert erscheint. Duccio aber hat, wie kein anvlerer 
Meister, d«n erfolgreichen Versuch gemacht, den Byzantinisniu& zu verjüngen, ertoig- 
rdch freilich nur, soweit neuer Wein ungctmift in «lie Schlauche gefasst werden kann. 

Wie sdir wir auch den milden, nnen Ausdruck mancher leincr Figoim be- 
wundern nuMien, wie fein euch die nrinianirarTige AusAhrung, die »sorgsam ver- 
treibende Pin>clttShrunf; wie lebhaft die Frirben:^ebuiij; , wie frei und scbän meist 
der Falicnvvurt seiner Gewiindcr t!>i; wir haben ^cilic^ Kunst gegenüber doch nicht 
den Eindruck, wie bei den Pisani, wie bd Giono: hier setzt eine neue zukunfts- 
reiche Emwickdung ein. Wohl findet nun in den Werken eines Simone Martini, 
cSnet Orcagna, ie auch noch in den frommen Bildern änes Fieiole und in der 
lyrischen Richtung der iirr.bri'.v.titii RJiulc Niehktänge von Duccio's Kmpfindungs- 
weise. Hier wirkt eben das, was er \on «einem liigensten zu dem L'eberlieferten hinzu- 
gflhan hatte, nach. Das Byzantinische aber, das an seiner Kunst einen so grossen 
Anteil bat) wird bereits von Simone Muriini, wenn nicht ganz aiUjpgeben, so doch 
we<tent1kh in den ffintergrund gedrangt. Sowohl Dttcclo's bysartllid^cnde Typen 
aN .luch --oine b\ ^.mtinisierende Technik mit jener grünlichen Untermalung der Fleisch- 
lünc, jener an Zellen- Email erinnernden Anbringung von Goldlinicn hatten sich 
Oberlebt. 

Einem Giovanni Pisano. einem Giotio gehöne die Zukunft. Hier konnten die 
fahrenden Meister des Quattrocento einsetzen. Duccio's Kim>i in emero Uochien- 
d«n Abendrot »1 vcfglcidien, welche« einem irllbcn Tage folgt 
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ZUR STAüROLüüiE UND ZUR lKONOGR.\PHlIi DES CRUCIFIXUS 

VOM H. OTTS 

Die nebenstehende Abbildung des Cru- 
dfixttt verdanken wir einer Zeichnung, 
die uns der den jci/igcn Resiaurationsbau 
de« Dome» ttt Merseburg lenende Heir 
Regierung^- Baumeister Weber gOtigst nrft- 
geteilt hat. niesev höch^i nicrkw Qi JIge 
S.'in>ls(i.'inbiUwerk von i m Hühc wurde 
im Januur 18^4 bei der Neubepluiiung 
de» Fussbodeiu der Kiypia im Osdiciien 
Teile des südlichen Seitensdiifles dentei- 
bcn unmittclb;ir unter dem ahen H.iu-tcin- 
pflaster gefunden und lag an der West- 
seite und in der I .üngcnuxe einet «iMRÜlIU 
von dem alten Pflaster bedeckt gewesenen, 
völlig schllehten (tmr gespitzten, nicht 
scharicrtcn) und inschrifisloscn Grabstd- 
nea. Nai'h Hinwegiuthme des letzteren 
fiind man cir. ui^gcmaucftes, fast recht- 
edcigeSf am FiusoDide etwas yersdimller- 
tes tind sm Wesiende mit einer beson- 
deren kleinen viere>:kigcn Bettung fttr den 
Kopf der Leiche versehenes Grub. In 
demselben logen unter Staub und Moder 
zerstreute menschliche Gebeine; die autnuiig woM erhaltenen Zähne in den KkCsm 
r-cigtcn stark ubgeschliffene Kronen und liessen auf ein bojies Lebensalter des Ider 
bestatteten Bischofes schlicssen: denn diese Würde musste der Verstorbene einst 
bekleidet haben, da in dem Staube des Grabes au&ser den Ucberresten eines kleinen, 
aus nicht oxydiertem Silber bestehenden Kelches such die KrUmmung eines BLschof- 
Eiabet gefondcn wufde> Von dem Kelche entdeckte nun mir die am Rande beschädigte 
sciiGdite Kuppa und- den rings mit einem Reifchen verzierten kugeligen Knauf; die 
Krümmung ilcs St ihcs war in zwei S'.n.kc /ci l rochen und wachsartig so stark ver- 
modert, dass man über das Material derselben, welches jedoch von einem Sach' 
verstandigen lür KIfcnbcin erklart wurde, anfangs zweifelhaft sein musste. Von diesen 
FundsiUcken fttgen wir die Abbildungen in halber OriginalgrOsae ^enCalls nach Zeich~ 
nungcn des Herrn Weber bei. Die Malse der Kuppa sdmnfwn mh «hnUchcn kleinen 
Grabkelchcn zicnlikh llbcrcin ,' auffällig war nur .i\c Kklnliti: der Kun.-atur des 
Pcdum&, welche von den bei dem Bau beschitftigtcn Maiu^cm deshalb naiv genug für 
önen R^genschimigiifF «rMKit wurde, aber schon <fie Endung denelben in einem 

'/ Man vergleiche t. B. die bei v. Lichnowsky, Grab&Uitten etc., l'aS. III abigebildcien 
Keldie ans den GiVbem der &cb. Poppo {f 10*7) und Udo (f 1078^ von Trier. 
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Huncisköpfchcn, dem Svmbolc der Wuvhsamki-it, lic^'^ unt;c:K-htct der geringen Griisse 
des I-'undstUckes ') an der chcmalij^cn Bestimmung; desselben nicht den geringsten 
ZwefeL 

Di« nichste zu bcantwonende Frage miuiie die nach 
möglicher Besäminang des Gnbes 1^. Die FundstOcke 

sprechen offenbar nicht für eine spate, sondern für eine 
frühere Zeit des Mittelalters: Kelch und Pcdum rUhrten aus 
der romanischen Periode her. Die Krypta, in welcher sidl 
das Grab befindet, gehOrt zu den ältesten Tcilea des Domes 
und galt wenigstens bisher als sicherer Ueberrest des im 
XI Jahrhundert errichteten !?,iuc-s. Aus dem ältesten um 1 1 y', 
abgefassten Teile der Bischofkhronik wissen wir, dass Bischof 
Brano, welcher am i. Oktober 1039 eine Wohe des neuen 
Domes voUitopen hatte, im nördlichen Kreuzarme dcj-^t-lben 
seine Ruhestatte fand, wohin er auch die Gräber seiner drei 
Amtsvorgängcr Boso (f n-o'.. Wigbert (-f- iixx)' und Thietmar 
1019) «US der alten Kirche baue abenragen lassen.*) Die 
&lll>er der drei auf Bruno folgenden BixhOfe Hunold (f 1050). 
Elberich 'f 105?' und Kzclin -J- 105,8) sind in l'chereinstim- 
mung mit den Angaben der Bischufschronik (c. 9; bei Lude- 
wig a. O. S. 370) vor dem Alure des hl. Kretizes auf der 
Grenze zwischen Chor und SchitT des Domes nachgewiesen, 
wo die Ueberreste derselben bei dem jetzigen Restaurationsbau 
aufgefunden worden sind. Ezclins Nachfolger Otfo A.ir vorher 
Domherr in Eichstädt gewesen und bereia vorgerückten Alters 
(provectae aelaris), alt 'er auf den Merseburger Bhchofttnhl 
erhoben wurde, den er bis zu seinem im Jahre iot'>2 erfolgten 
Tode nur vier Jahre lang einnahm; nach dem Herichie der 
Bischofschronik wurde er in der Krypt.i bestattet in cripia terrae commendatur). 
Von den Qbrigien Bischöfen des Xi und Xll Jahrhunderts wurden zwei, Werner tind 
Arnold, im Peterskloster der VorsUdt Altenburg, ein dritter, Bischof Albuin, Im 
Dome, und zwar wahrscheinlich im südlichen Kreuzarme desselben'! begraben, l'eber 
die Grabstellen der folgenden Bischöfe des Xll bis XIV Jahrhunderts giebt der um 
1330 ichräbende erste Fortsetzer der Bischofschronik keine nähere Auskunft. 

Da der Befund des in der Kr)'pta aufgedeckten Grabes nicht dagegen spricht, 
und in letzterer andere Graber weder von den Chronisten erwähnt, noch auch spater 
entdeckt worden sind, so d;irf mit .m Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit an 
genommen werden, dass hier die Ruhestätte des im höheren Lebensalter 1063 ver- 
storbenen Bischofs OlFo atifgefunden worden ist. 

Da der aufgefundene Stein. -n. ^liM!« /u H:fj;.Mcn des Grabes in dtt LUngenaxe 
desselben mit einer gewissen öurgtalt und wie absichtlich gebettet erschien, ao drängte 



' Der ebenfalls nur klciiK- und einfache Stab aus dem Grabe des hl. Anno -{• 10-5I 
ist Uber die Hälfte grOsser; vgl. die Abbild, bei aus'm Wcerth, Kunstdenkm., Taf. XLVIIl, 1. 
Chnmieoa tp. Metaeb. in M. G. S. S. X, c. 5, auch bei Ludewig, Rcliqq. Mss. IV, p.363. 

*) a. a. O. c. 13, n. 5; bei Ludewig p. 386: Sub introitu frttrum ab austn» terrae 
coaamendatur. Die fb|iilnlaren nahmen ihm Eingai^ in dia Kindte aus der lOdUch 
belegenen iClauaur dutdi den Krauzpog, welcher in das sttdiicbe Quendüff mOndat. 





zmt sTAOROLoeie und xm ncoNosRAram des ouanxtn 



skh die weitere Frage auf, ob dieses Bildwerk bereits ursprOnglich in irgend einer 
Begehung xu dem Ktehol^abe gesumden haben möge oder luchi. Es sdiioi sich 

annehmen zu lassen, dass das Kreuz ursprünglich auf dem schlichten Grabsteine 
gelegen und des»en Schmuck gebildet habe, aber bei einer früheren Eröffnung des 
(inibci licT;ih)^cnomrncn und .lincbcn gelegt worden sei, wobei es bcs.,-hLiLiipt Ncin 
und den linken Arm verloren haben konnte, von welchem «ich keine Spur mehr 
vorfimd. DaRirt ^bns imn im früheren Mnebher Gnbaidiie mir KwoMn, firdUefa 
ohne Crucifixus, zu belegen pflegte, sprechen zwar mehrere Analogien,') doch ist 
diese Annahme fUr den vorliegenden Fall unhahbar, weil das Kreuz mit seinem 
breiten trapezförmigen Fusso oilcnbar nicht flk eme ij^crechtc Lage, sondern zui 
vertikalen Aufstellung bestimmt gewesen sein ntuss. Die Frofe aber, ob et, «hnlicb 
vrie die Mit dem XVK Muliuiidert atif KirdiliOfen hVuüg eriialienen GrabicreiiM, 
etwa zu Haupien des Bischofsgrabes auf einem nicht mehr vorhrindenen l'ostamenic 
aufgestellt gewesen sein möchte, lässt sich nicht bejahen, so lange es an dem Nach- 
weiae fehlte dasa deigieichen Grablereuse,*} die ja adion Im froheren MItwIalier utncr 

'i Das zuolichst liegcntlc Beispiel ist die im hohen Chore des Domes hctindliche 
bekannte Broiuc. r,r;ii:| l,ittL Rudolfs von Schwaben J u.s<i , auf welcher die ^:iiir:, liehe 
Verteilung der umiuukfikicn Randinschrift daflir spricht, da» wenigstens bei gewissen Ver- 
anlassungen ein Kreuz 'etwa bei Seelenmessen ein kreuzförmiger Lichu-echen i darauf gelegt 
werden konnte, welches, wie vorhandene Spuren beweisen, am Fussendc der Platte befestigt 
wurde, (Vgl. ßcschrcibcndc Darstellung d. Bau- u. Kunstd. d. Pr. Sachsen 8, 145.) Ferner 
iceonen in Betracbt die in den Bonner Jabib. XXXll« Taf. 9 «bgebiUeten fruhmittetolterlicben, 
mit eiaam Knusa bdeglan Hemoriavattitw, die schon um Mitte des XI Jahrb. in der lüypta 
des Bonner Maaners ab Baumaterisl Verwendung geAiaden hatten ; der Grabuein des Id. Bern- 
ward (f imai tnn eitwm eingehauenen Kreuze, dessen Mine ein Rund mit dem Gotteslamm 
einnimmt, in S, Micli.K-t lu HildesbLim ■■^] Milniiff, Kiir.--lil".:ikni im lliir.nn'. .jTschen 3, 13O', 
st)".v;L' de: \,T^'iz'.^^^r^^^i ausgearbeitete Ikckcl lhu-s vt-rmulli. h JL-m .XI J.ilir'i <in^chürigcn, 
nicht n;ilii.r /..i tKstmuncndcn, bei von WilniDH-sky a. a. O. Taf. 1 .ih^c-iilJ. Sttinsargcs 
im Dome i Vier. Knifemtere .\chnlichkeit zeigen die ihrer Länge nach mit einem Vortrage- 
kreuze geschmückten, meist inschrifilosen, in ihrer eigentlichen Bedeutung noch nicht 
erkiUrten Grabsteine, die, seit dem X bis zum XIV Jahrhundert in wesentlicher Ueberein- 
itimmung nachgewiesen, in den silchsischen Gegenden so hUufig waren, dass drei derselben 
{AlilNid. in Beschreib. OarsielL etc. 10^ 59) am Oslgiebel dar apUgoi. ICirche des Oocfea 
Gnmidoff (Kr, Callie a. S.) als Baumaterial bcnuist weiden Imonten; sie kommen auch 
in Enghmd vor, wie die Abbildungen solcher gotUch stilisierten Steine aus der Kathedrale 
von ehester bei Rimmer, Sione Crosse» of England Lond. i^'-t' , p. 91 bekunden. Endlich 
darf u'jch wohl auf die modenu n liihrti^ii.r 'r>ini;::wicNLn werden, deren Attsstatlung nüi 
cintni aufpcnUhtcn Kreuze sicher aul aiscr Tradition tn-uht. 

' Wenn der Regensburgcr Omatus cCClcsi.nsiKui,, rinc von-. Lii.k- il. -. W'l rh. 
Stammende Sammlung kirchlicher Vorschriften Uber die Ausstattung der KuUusstUtten c. 11, 
p. iS, und das erst von P. Paul V im J. i(>i4 publizierte Rituale Roman, (de cxcqu,' vcr- 
mdnen und empfehlen, an dem Grabe eines Jeden ein Kreuz aufzustellen ivgl. Jakob, die 
Kuisit im Dienste der Kirche, S. a€o}, so bezog sich diese Fixierung einer alten Sitte nur 
auf düi Gtttier der FriedhCtfei wo dicae Krause in der Regel nur aus Hob bestanden nml 
deshalb, oder wenn sie in maBcbcn PMIen auch aus minder vei|(linglichem Material verfertigt 
waren, unter dem Wechsel der Zeiten mit den GiVbem verfielen und darum aus älterer 
Zeit kaum noch nachweisbar sein werden; es sind aber die steinernen Mord- und SUhne- 
kreuze, die n.-.cjiwci'.lich schon >l.i dum Xlil I.ilnh.iniU 1 1 n i solchen Stellen errichtet zu 
werden pHegten, wo Jemand einen gewaltsamen Tod erlitten halte, und sicli bei der Scheu 
des Volkes vor solchen Sflnea vicUacfa unversibin eitaaliea haben, verwandt mii den Grab- 



Digitized by Google 



VON H.OTTB 



.67 



fräem Himmel aufGotiertckeni gelH«uchlich gevmea sdh m6g«n, «ich in dem geschlo*- 

senen Räume der Kirchen jiufgcstclli worden waren. Es wird sich daher die Zugehürigkeli 
des Cru^itixus zu dem Urabc Jcs Bischofs OtTo nicht mit Bestimmtheit behaupten lassen, 
und die Frage nach der Entstchungszcit de« Bildwerkes wird schlieüsiich cbenfalb 
eine offene bleiben, denn man darf sich durch die rohe Technilc dieser primitiveo 
Arbeit nicht verlöten Unsen, diesdbe unbedinip in die frOhe Zelt des XI Jahrhunderts 
zu sei/cii, d.i eine unpcQbtc. ge\v■|ssc^maf^en eine KinJuNlumJ auch spütcr Ähnliches 
geleistet hiibcn kuniiic. Du» Guiizc ist aus einem Stcinbluck ht.r:ni«!7ehiiuen, und das 
einfach gezeichnete Kreuz selbst bieMt tlknfalls nur in der »alLn Abschmiegung 
«dnes «cbweren Fusae* eine Htnd«iMag «uf finhromams^hc Zeit Bemerkenswert 
ist die uebenbltnterige Rosette^) am oberen Kreazarm, sicherlich keine willkürliche 
zufalltge Vcr^icriinu. MjiiJcrn von symbolischer. \s c:in^:lLich unbekannter Bedcutuni^, 
da auch auf dem romanischen Staiionskreuzc von Planig a. d. Nahe (abgebildet in 
den Nasaauer Annalen Vlfl, Taf. Vllft, und besser in den Bonner Jahrb. XLV, Taf. 10) 
an Jerselhen Sieüe eine ahnliehe Fii^ur vorkommt, wo inJe«; J:is Ihin.1 mit einem 
aus /vvci überciiianJer gelegten SechsCvkon gotisiercnj gezcithjictcu zwöltspiizigen 
Stern gefUllt ist, so dass das obere Sechseck ein gespitztes Sechsblatt bildet.*) Während 
diese und die in der Note angeführten streng geometrisch entworfen sind, be- 
steht die unsertge at» naturalisierend gezeicbneten BIntem. Der Gekreuzigte, 
iics-~ei5 ir,()iisn Öse Kiirperverhöltnisse sich aus der .MiMUnng ergeben, erscheint 
bartlos mit iangcm Gesicht in jugendlichem Typus, ojs Haupthaar rings bis 
an das Kinn reichend in siebzehn puriartigen Locken stilisiert geordnet.') Die 
Augen haben keine Andeutung der Pupillen, die unter« tUUte der Nase ist ab- 
geschlagen, die Lippen des kleinen Mundes sind geOffhet. Unverhalmismäfsig gross 
erscheint der Uinglich runde Nimbus, \\elchcr. mit einem Tntzenkreuze belegt. Jas 
etwas nach rechts geneigte Haupt umgicbt. Unter dem nicht Ubcl gezeichneten Halse 
s^d die SchtttoseliMeiae «ngedetitei, und auf dem scdurdgen Rumpfe «OMer den, wie 



kreuzen, was auch von den sog. Rastkreuzen gesagt werden kann, die sdum bei dem 
Transporte Jer Leiche des hl. Bonifatius aus Fricsland nach Fulda an denjenigen Orten 
etricht«! wirdcn, »o ilcr /.Lig unterwegs angchalftn hii'.ie; v^l O. Fischer, Bonifatius S. 217. 

'(.Vielleicht ist dit Siebenzahl der BÜltter von Bedeutung, da auch auf dem bereits 
crwiihntcn Grabsteine des Bischofs Bvmward in HUdcsheim der Stamm des Kreuzes unten 
in einem siebenBstigen Baumstämme ruht; Dcutungsvcrsuchc aber dürften so lange zu 
auapcodieren sein, bis es etwa gelingt, dieselben auf literarische Zeugnisse zu stutzen. 

*) Zwei RosenCB, anscfaeinend Sonne und Mond votaiellend, linden sich oben auf 
beiden Sdten des Cnicifixus an der romanischen ThttriOnette der Dorfkircfae su Langenane 
ti i 7,0t/ I Abbild, in Beschreib. Darstellung etc. 1, 3), die zur Rechten als Sechspass, die zur 
Linken des G«Ureuzigten als Vicryiass gezeichnet. An gleicher Stelle kommen die Rosetten 
auch neben dem gleicharmigen Kreuze vor, mit ui'.elicni d.is romanische Tymp.nnmi ikr 
Dorfkirche zu Schkeuditz bei Zeitz geschmückt ist, wo aber die eine acht-, liit andere 
ncunblUttcrig erscheint (vgl. eUl. S. 31). Auf der ThOriUnette der Kirche zu Unter - Greislau 
bei Weissenfeto sieht man ein Vortragckretu swischen zwei greisen, vielbtUtterigen Rosenen 
(AbUU. a. O. 3, 17]l An dem gotischen Stemcnicifinis im Gicbclfelde der Kirche zu 
Schulplbm büdan je drei fliofiiliiterige Roaec die kleeUanftmigen Enden der Kreusschenkel» 
wShrcad ein aus vier solchen Roten Icomponierier Vierpaia den Kreuaeattamm unten absehliessi 

{Abbüd. bei CHrs^en. ScIu;lrfort;> 1;;'. 

*) Achnlich wie an dem kupfernen Cruci£xus in der Kirche zu Ufhovcn bei Langen- 
aaka (Abbild, a. a. O. 4, 144). 
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regetmai&ig .ui Jen CruciAxen der romanischen Periodk.'. nurk her%'orgeh<>l^ciicii 
Hippen, die Hrustwarzcn und der Nabel, von welchem zwei schräg «bwttts laufende 
Linien ausgehen, die anatomisch nicht nachweisbar den Unterleib begmuea. IKe 
Hüften bis oberbalb <i«s Knies unuchUeat, plump und suurk in einem wqgcrednen 
AbMtze bervoitreiend, ein Schutz, dessen wulstig sdGriertes Gcflilt aus der Abbildung 
zu ersehen ist. Mit ungezwungen bis zur Stimhühc erhobenen Arrnen «.tcht liit- 
Gestalt, anzuschauen wie der fabelhafte Cidipes, scheinbar uuf einem einzigen mitten 
unter den Rumpf geitefaEten Beine, doch eotdeckt man bei näherer Betrachtung himer 
md Omer diesem noch du» «ndcie, und vmf d«s Unlie Bein, dessen Fuissehen tinier 
der Fene des rechten Fusses hervorstehen, weicher mh einem (an den wte behand- 
schuht gebildeten Händen fehlenden) Nägctir.ilc btztiLhnei und aho samt dem anderen 
Fussc mittelst nur eines Nagels auf das d.iruntcr ungebrachtc napfförmige Konsul ') 
geheftet zu denken ist. Du es technisch otTenbur leichter gewesen wäre, im Anschlüsse 
«n den berkOnunlicfaen romanisch -byzantinischen Typus den Crudfizus mit zwei 
neben einander stehenden Bdnen aus dem Stdne zu hauen, so muss es dem Bildner 
besniiJcr- dar.iuf angekommen sein, die Annagelung des Gekreuzigten statt mit vier, 
nur mit drei Nägeln zur Anschauung zu bringen, wozu ihm aber die Vorbilder 
fehlten, und wie wenig er dieser Aufgabe gewachsen war, zeigt die anatomisch un- 
mflglicfae Stellung der Übereinander gelegten, sich deckenden Beine. Für die im 
späteren Mittelalter herrschende und gewissemufien noch in der Gegenwart typische 
Darstellung <.K (ji'.,rcu/iL;'L:i mit Jrci Nügcin trat der Wendepunkt Ix l anntlich mit 
dem Beginne des Xill Jahrhundens ein: Lucas von Tuy um 1230 »ieht die Über- 
hander gelegten FOsse und die drei N:igel noch fUr eine vcnvcdlichc Neuenmg 
gewisser Häretiker an, da er sellMt die vier N.lgel in St. Denis, Nozaret, Tarsus und 
Konstantinopcl gesehen und verehrt hatte,') Uurandus dagegen crkiffrt in srinem 
1286 beendigten Rationale 1. VI c. 77 n. ■), bciJo Darstcllufi|^^'i>.i.i>en bereits fOr 
Üblich und gleichberechtigt. Dass das Mersebuigcr Crucitix in die Zeit (llllt, in welcher 
die Darstellung mit drei NUgeln erst ausnahmsweise gewählt wurde, erscheint un- 
bestreitbar, und zweifelhaft kann nur sein, ob die Datierung dieses Bildwerkes bis in 
die Zeit des Bisch ofsprahcs, bei welchem es gefunden wurde, d. h. bis in die zweite 
Hälfte tk-. XI J.ilir!iüi' J.jr> liiiMurj^crtickt werden darf, \%n/_xi i-ian ^clc^.!ll^l -.ein 
wUrdc, wenn noch andere eben so alte oder gar noch ältere Krcuzigungsbildcr mit 
drei Nageln mh Bestimmtheit nachzuweisen wären, was aber bb jetzt wenigstens wolil 
nicht der Fall ist.*) Der jugendliche Typus Christi spricht sehr Dir ein hohes Alter- 
tum, und nur die naturalistischen Blatter der Rosette scheinen dawider zu streiten. 



Auch auf dem bereits erwBhnicQ Planiger Cmcifi« hat das Stq^pedaneum die Föns 
daes flapfts, aus, welehcm das Bhit in einen darunter standen Kcldi abfHeict. 

^ Er kaoiilt also im Gowen i6I%el, was ihn aber in seiner Aigumcaiaiion nicht 
beirrte, da es Ihm mir auf die VIerzdil ankam, deren Richtigkeit ihm gerade dadurch um 

so mehr verbürgt erschien, dass man Überall an den crwühnien Orten vier NUgel vorzeigte. 
Die betr. Stellen aus »einer Schrift ailv. Alhigenses s. bei Piper, Einleil- in die Monumental- 
Thcologic S, 617 ff. 

* Es sind mir nur drei, mehr oder weniger aber der Beweiikruft cntbthrernie Bei- 
spiele iMalcrcien) bekannt: 1. Eine Zeichniinj; im Utrecht - Psalter, also aus dem IX Jahr- 
hundert In diesem Codex finden sich vier Bilder der Kreuzigung, zu Ps. 88, Ps. 115, zum 
Gesänge des llahakuk und zum 2. .\rtikcl des Aposlolicums. Die beiden ersten Bilder hat 
Springer ^Psalier-IUu«baiionen S. 266 u. 177) zwar beschrieben, ober dabei (Iber die Stellung 
der Beine und di« Zahl der Nlgd i-armudich deshalb nkhu gesagt, «eil der Typus der in 
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Wenn v.ir bisher stets eine Beziehung des Kreiues zu dem Biscliofiigrtbe vor- 
au^gesecR haben, weil ea zu erkllren schwer tön wtlrde, wie et toun gcnde an die 
SieUe gekommen sän solhe, an wdcher es gefunden wurde, so bleibt doch die 

Mi"?f;lii-hkcu nicht ntj=;pc«;chln<!'icn. vln-^'i nr'iprOnglich gar nicht zu dem Grabe gchön, 
sondern eine andere Bestiirunung geitabi iuiite und nur zußillig unter dem Pflaster 
der Kr)-pta dem Anblick cnaogen worden wllrc, n ululcni (.'s durch Herabsiurz von 
ceuiein ehemaligen Posiameni eine VemOmmelung erliucn hatte. Obgldcfa es mOnig 
cncheineit mim, UerQber Vennonmgen auszusprechen, so mag doch darauf An- 
gewiesen werden, dass dieses Kreuz sehr pas^tnJ .its Kr'jtnmi^ lics langst unter- 
gegangenen romanischen Lettners gedient haben könnte, dessen Kesie erst bei den 
jetzigen Restuurationsurbeiien des Domes entdeckt worden sind. Jedenfalls gchOne 
ein Triomphlireus auf den Lettner, und diew Stelle erscheint viel paasender, «b die 
höchst proUemainche Annahme der Aulsieilung eines Kreuxes zu Hvupten eines 
innerhalb der Kirche befindlichen Grabes, und der Stcincrucihxus wj'ic Jajui >!er 
Vorganger gewesen des kolossalen geschnitzten Triumphkreuzes, welches wohl dem 
Ende des XIII Jahrhunderts angehörte und bis vor etwa 40 Jahren in der Vorhalle 
des Domes an der Wand lehnte.'} AU statuarisches Sieinbildwerk von so hohem 



alter Zeit herkümmliche mit 4 NSgeln'' sein wird; das dritit bi)J cr »dhnt er nur im BiMer- 
vcr/cichnis des Codex S, 3i/3), von dem vierten da^e^en peht er ebd. auf Tat'. X: eine 
Abbildung und bemerkt dazu ;S. 2(}y: «Wie es scheint, hat Christus die licine gekreuzt, 
was durch den dUnncn Kreuzesstamm bedingt sein liaiin.« Letzterer besteht nltmlich nur 
aus einer dicken Linie, und die Zeichnung ist am unteren Teile bis zur Umleuilichkeit aua-^ 
gebüdien. a. Ein Gemülde unter den von Kraus publisietten Wandmalerelen au Obenell 
auf der Hdchenau, die aus der Wende dea X tnd XI Jahrhundem hefrifluea werden, ober 
spSiere Uebermalungen erAhren haben. Der unter einer Art von Arkosollum isoliert an- 
gcmahc Crucifixus in a O T.if 141 macht indes, icjuts-hcii von J^r. gekreuzten Küssen, 
durch seinen ganzen, mdi rechts ausgcbogcncn ^^Jhlt.l^ Jurvli.iu.s Jen Kindruck spUlerer 
Eiit^ti Illing, etwa im XIV Jahrb., worüber sich Kraus niilu w uiu t ausgcla.ssen hat. 3. Eine 
von Labarte Arts industr. Ed. 1, T. III, p. 14X' al? vii '.Uuhi ältestes Bild dieser Art an- 
gefthne Miniatur in dem vom Anfange des XI JaJn K ^t;l:llmenden Miisale No. toj47 lat. 
der National-ßibliothek zu Paris, auf welche ich bereits in den Bonner Jahrb. XLVll, S. 
hingewiesen habe und worauf auch in der 5. Autl. meiner Archäologie t, 538, n. 1 Bezug 
genommen is^ die aber, wie ich jetzt auf eine briefliche Anfrage aus Paris ei^re, in dem 
angeftdwttfl Missale, welches tdMrhanpt kein Kreuzigungsbild enthllt, gar nicht esisdcrt. Eine 
vm Lahartc crwQhnic .Abbildung d«är von ihm also imtimlich angcAlhrten Kreuzigung bei 
Lacroix et Scrc, Ic M.-.\. et la Renaissance (Miniatures PI. IX bis ist aus der Handschr. 
No.8it lat. entnommen und zeigt eine Darstellung nicht mit Jr^i, -i nJem mit vicrNUgcIn; 
es kCinnte aber doch $ein, dass, l.ahane ein Ultcres Krcuzigungsbitd mit drei Nlljjcln (vielleicht 
in irgt in! v iiHrn .irnkTk-Ti, utivI iwm ms .St. Germnin des Pres herillhrenden Oidax} im Sinne 
hatte UiM nur m den Zitaten Irrtümer begangen hat. 

'' Bei der damaligen Auswcissung des Domes, wo der Vandalismus schlecht beauf- 
sichtigter Arbeiter sein Unwesen trieb, wurde dieses archtolagisch wichtige Triumphkreiu 
leniUrt und beseitigt Lötz (Kunst-Topogr. 1, 441) arwlbm desselben zwar, ohne 
Zweifel nach Puttrich {IL Serie Meiseb. Sl ai), aber es war schon damala nicht ndir 
vorhanden, und wir kommen nur deshalb darauf zurflck, weil noch W. Bode in der Gesch. 
der deutschen Plastik 1 Berlin, Grote 18SV1 S. 4O die Existenz desselben voraussetzt, wUhrend 
nur noch das Corpus vor Kurzem unter altem GcrUll wieder aufgefunden worden ist. Auch 
das Uhnliche Triumphkreuz in Schulpfom l.i.i/. ,1 O. S, 340; scheint nicht mehr vor- 
handen zu sein, da es in dem iSiiS erschienenen Werke von Corsscn nkhi erwUhnt isL 

*3 
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Aller dOffie das beschriebene Kreuz dieaei» der Alpen unseres Wi^^cns ah Unikum 
anzuerkennen sein, und nur in Italien sind {fhnliche Steincrucifixe im romanischen 
TvfUN tla^hgc\\ icsdi. Sit- h.ibL-ii un^uLihr Jiu^clbc (niissu, sind chcnfoU«. von roher 
Arbeit und stehen (oder standen) an WcgKbeiden vor den Kirchen auf Sifulen. ') 
So wenig «nr freilich im Stande «nd eine m> vi^e H^oihese m ntMttügta, ut liesK 
sich dennoch ouch für unser Kreuz vielleicht eine solche ursprüngliche Stelle nachweisen 
Es liegt nämlich 28.-0 m vom Westportale des Domes entfernt und 3,58 m rcchis 
von der vcrlangcncn l,angcnaxc der Kirche im Pflaster des Domplaiües sei: uavur- 
denklicher Zeit ein Stein, in welchen ein Kreuz aiu Eisen eingelassen ist, Uber dessen 
Bedeotung uns idcfan belianm bt;^ nach Analogie der erwiduiien itaSeniidMo Be- 
spiele würde dieser bekreuzte Stein als geeignete Stelle zur Krrichrung eines monu- 
mentalen Kreuzes aiuunehmcn sein; von einem Beweise fehlt allerdings jede Spur. 



DIE ITALIENISCHEN SKULPTUREN DER RENAISSANCE IN DEN 
KÖNIGLICHEN ItilUSEEN ZU BERLIN 

V 

DIE FLORENTINER THONBILDER 
IM DEN ERSTEN JAHRZEHNTEN DES QUATTROCENTO 



LUGA DELLA R06BIA 

VON W. aODE 

Neben DoriLitello. GSiIbcni und I.ikm liell;» Robbii nc;int nun ic;zi oline WiJer- 
spructi «icji iacajjü della Quercja aU emti! Jei KUaMkr, wcUic am Liagdugc in 
das Quattrocento der neuen Kunst in Italien ihre Bahn wiesen, und zugleich ab einen 
der gevraltigsien Bildhauer, die Italien hervorgebiachi hat. In den mangeUialtcn 
Veitillinisien, den awigeachwuQgcnen Konnirc» seiner Gcstalien» den unnihigen 
Fallen der Gewandung haint frdlich dem Qoercia noch mehr von der Kunst der 



■) Goseadini, ddle crad nonuflMnudi etc, Bologna 1863 (S.-A. ana den Atd deUa 
depuiazione dl aMwia patria per k pravinde di Romagna 11); v|}. Bonnar Jehiliw Ltll, 

S. 153 ff. 

') Wenn Jcr Mein in iIlt ■. .Tl;Ljii;i.riLn LUngcnaxc der Kirche lüge, könnte man den- 
selben fUglich Uc2c<chnung titr ürcn^e ansehen zwischen dem bischöflichen und dem 
kapittilarischcn Gehictc des Uomtcrrains, Ja innerhalb der Kirche selbst eine solche Schei» 
düng sttttfand, indeoi die ot^rdtiche Httlfte derselben in Utieren ScfanAsiücken die bischOf» 
Hdi^ die sOdliche HUfte die Kapitels-Sciie geaaimt wird. 
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Treoenio an a!"- ■-clbst Jein Ghlbcni: und in der Kenntnis des NaiKitn, itn Streben 
nach individueller Durchbildung seiner Gestalten kommt er dem Üonaidlu nichi 
einmal nahe. Aber in dem Sinn (OtgCMtt Formen, für Gewalt und Tiefe der Empfin- 
duog «wht er uimr «einen Zctlgmoeien unübertroffen da als der unmittelbere Nach- 
fol^ des Gionmii Pisino und der Vorgänger des Michelungclo. 

DolIi ptlii niati, wie ich j,'1;uihL-, fehl >1.in:i. J.iss niüii ühcrull da, WO sich jene 
eigeniUmhche Verbindung von starkem GefUhlsau'-^kuLk mit grossen Formen bei 
halbgotischen Verhaltnissen und Detaik M%t, auf Jacopo della Quercia schliessL bl 
verschiedenen Öffentlichen Sammlungen, nunentUch im Soutb Kennngtoa Miueaini 
some im Kuiitdundel begegnen um unter Querda's Namen eine Amehl solcher 
raciM mehr oder wcnijjer reizviiilcn Statuen und Reliel'-- l'.ist ausnahmslos in Thon 
ausgeführt — , denen eine dem Qucrcia verwandte Anscliauung und Empfindung nicht 
abzuleugnen ist. Aber ein Vergleich derselben mit den bezeugten Arbehen dieses 
KOnstkrs und eine Prüfung ihrer Herkunft fuhren dahin, die meisten dieser Bild- 
werke nkbt nur dem Quercia abzusprechen, sondern sie selbst als seinem Einflüsse 
und der Schule vuii Siena stehend zu bezeichnen. Wir machen auch fiier 

wieder die Beobachtung, dü»« eine grosse 7.c'\\ nicht durch einige wenige grosse 
Geister geschatfen wird, sondern dass dieselben nur die StrOmuilg und Empfindung 
ihrer Zeit zu klarer und vollendeter Form atisbildeo. 

Unsere Sammlung hat in den letzten Jahren mehrere Tbonbtldwerke dieser 
Richtuni; ci >\<>rbcn, welche Gelegenheit bieten, der Intcrcvsantcn Frage n.uli ,lein 
Charakter wie nach Zeit und Ort der Entstehung aller dieser Arbeiten naher zu treten. 

Im Jahre i8-<) w-urde im Klinsiliandel in Floreiiz ein Mjdnnncnrclicf in reicher 
■rchitektodiacfaer Einrahmung erworben, welches sich bereiu längere Zeit im Privat- 
beaits tax Florenx befond, ursprünglich aber den Allarschmuck einer florennner Kirehe 
ausmachte. Ini Atit"h;ui. in licr AiiiT.i'.sung, den architektonischen I'ijrmeii und 
Ornamenten kann dasselbe fast noch als gotisch bezeichnet werden. .\ber die Art, 
wie diese Fomicn angewandt, wie die ornamentalen Details ausgebildet sind, be- 
weisen ebenso stark das Herannaben einer neuen Zeit wie die naive und herzliche 
Auffa.vsung in dem VerhUtnis von Mutter und Kind. In der Bildung der Gestalten 
fallen einige b.er\'or.stechcndc EigentUmlichkciicn -leuilkh i.r: Jit •i^ hLuiktn Körper 
und kleinen Köpfe, die knochenlose Erscheinung des Fleisches, numeriilich durch 
das geringe Ektunen der Gelenke, die geschlitzten Atigen von triiumcrischcm Aus* 
druck, die zierlicfaen Formen des Kopfes mit dem lurOckiretenden kleinen Kinn 
tmd der etwas Dberstehenden Oberlippe, welche dem MOndchen «nen ausserordent- 
lich holden Ausdruck verleihen. Chiir.iktcristisch sind auch die i'ckn F.ihL-i Jes 
MantcU von dickem Stoff und die Art, wie ein Ende desselben Uber den Kopf ge- 
zogen ist 

Durch die gleichen Eigensdiatten, selbst flusserlich in der Bildung der Ornamente 
und in der An, wie Engel hinter der Madonna einen Vorhang cmporhalten, giebt sich 
•Aw.is kleineres, iiani iihnlich auti:el\iutes Madoniiciireltel ais l hon im SoUth 
Kcnsington Museum zweifellos aLs ein Werk desselben Meisters zu erkennen (No. 7366)* 
Die Madonna ist hier in ganzer Figur und sitzend dargestellt; zu ihrer Seite verdurcqde 
Engel, Ober ihr wieder swei Engel, die einen Vorhang baldacfainanig erheben; im 
Giebel Gott-Vater, der segnend die Hand Ober der Gruppe ausbreitet. Demselben 
fiorentiner Meister schreibt schon J C Hubinson elienii.i ein zweites ganz ahnliches, 
aber wesentlich kleineres Madonncnrclicf zu, welches 1860 mit der in Florenz 
gebildeten and hat auachlicadidi aut floraitiiier Bildwerken lusaminengieiemca 
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Sammlung Gigli- Campana erworben wurJc Robinson bezeichnet dasselbe in seinem 
bekannten Katalog dieser Abteilung des Suuth Kcnsington Museums aU «florcntinisch, 
um 1400 bis 1430 (?}«, und glaubt darin den Stil der Maler Fra Angelico und Gcntik 
(U Fabriino uad vieUächt auch den Einflus de» Jncopo ddla Q^ercia su crkciuwn. 

WKhrend dine Reliefs nur Figuren von höchstens halber LebensgrSsse ent- 
ballen, zeigt eine dem Qucrcia zugeschriebene Madonna mit vk r. Kind in Hochrelief, 
wdcbe sich im Bcsiu des Malers i ricca zu Florenz befindet, lebcnsgrosse Halbliguren. 
Doch lanen Gewandung wie Behandlung der Formen und Empfindung dentelbca 
florentincr Künstler erkennen, welcher jene Reliefs des Berliner und des Londoner 
Museums Icriigtc. Die liebevolle Art, wie Maria das auf ihrer rechten Hand stehende 
Kind an sich schmiegt und »ie dieses spielend mit der Linken den weiten Mantel, in 
den die Mutter gehoUt ist, Ober seine Schulter zieht, lassen dieses Bildwerli besonders 
amnehend erschdnen. Enie Madonnengruppe von etwa Rächer GrOase und ganz 
ähnlicher Auffassung und Behandlung ist im Besitz von Herrn K. E. von Liphardt 
zu Florenz. Auch diese wurde in Florenz erworben, wo ich im Kunsthandel in den 
letzten zehn Jahren noch verschiedene ähnliche Madonnenrcliefs gesehen habe. 

Noch am alten Platte in Florenz, hoch oben an einen Hause in einem Gflssdien, 
das von San Gaetano nach der Via de' Cerrettani Rihrt, befindet sich «n kleines 
Madonnenrelic-r von ganz ähnlicher Anordnung und ICmpfinduni:. auf dem dCT KDOSdCT 
jedoch fast nur die KOpfe von Mutter und Kind, zirtlich an einander geschmiegt, 
daigeaielh hat. Diese Konposition Itommt mehrfiidi in aher Stuckieprodukiion vor: 

eine solche hat u. a. hier in Berlin die Sammlnqg 
des Herrn Adolf von Beckerath aufzuweisen. 

Stattlicher ah die genannte Arbeit ist ein grös.se- 
rer Altar in unbemaltem Thon im South Kenaington 
Museum (No. 7573): Maria, stlxeiid vor änem Bal- 
dachin; zur Seite, kleiner, stehen .lohanncs der Taufer 
und Jakobus; im Giebel ein Engel, der den Leichnam 
Christi halt. Ein Hochrelief in abolikher spätgotischer 
Einrahmmg, wie die beiden erstgenannten Reliefi. 
Das Kind ist hier auffiillend gross geraten; die Ge- 
wandung hat in der Häurung der Falten noch starker 
gotische Motive als die bisher genannten Relie6. 

Mit ebenso grosser WahncheioBdikeit Usst sich 
unserem florentiner Bildhauer sodann eine Thon- 
statucttc der Maria mit dem Kinde in mehr ab halber 
Lebensgrösse zuschreiben, welche i88o für die Künig- 
lichen Museen in Venedig erworben wurde. Das (auch 
hier unbekleidete) Kind hdt, wie in dem Trioca'schen 
Relief, einen Apfel in der Linken. Hier, an der 
ganzen Figur der Madonna, fallen die ungeschickten 
Verhallnisse in besonders starker Weise auf: der kleine 
Kopf und der kurze Oberkörper, sowie die kilftigea 
tiefen Fähen, welche sich an der Seite imd auf dem 
Boden, auf A tl I .nri ^ic aufsiosscn. noch ganz in gotischer .-Srt in ver<.chnörkelien 
Linien xusammcnlcgen. üass irgend ein neuerer Besitzer bei so sprechenden Eigen- 
tUmBclikeiten, wddie die EwlWrfmng der Arbeit auf den ersten Blick in den Anfang 
des Qiianrocento verwrisen, demodi den Nameo des Jacopo Sanaovioo auf dem 
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Relief anbringen konnie — freilich in ungeschicktester Weise — , läjst sich nur aus 
der blinden Verehrung der Venezianer fttr diesen KOnsüer und der damit verbun- 
denen glnzlichen Unkenntins seiner Eigenart erkllren. 

Der Ort, wo diese Statuette er^vorbcn ^vurJc. weist uns zuerst \ .:>n .illcn bisher 
betrachteten Thonbildwerken aus Fiorciii iun, wenn auch duJurcli kLaiii.-iweg& er- 
wjesen ist» dass dieselbe in Venedig gefertigt sei oder gar der venezianischen Kunst 
angehöre. Wohl aber kann Uber den Ort der Entstehiuig kein Zweifel obwahen bei 
einem anderen, ansnabmsvrelse noch am One seiner Bestimmung in einer Kirche 
erhaltenen Denkmale, J is wh demselben Künstler zuschreiben zu müssen gbube: 
dem Wandsdunuck der K4ii>elle Pelkgriui in Sia, Anasuiüa zu Verona, dem umfang* 
rdchtten Denkmal, welchea uns von KUnstleTn dieser Richnmg Oberhaupt eifaalteo 
ist. Soweit nicht Act PI.itz ^chon dtirih ,t!terc GrabmSler der Familie in Anspruch 
genommen war, sind nilmlich die Wüiulc dieser Kapelle bis unicr die Wölbung voll- 
sifindig bedeckt mit einer Reihe von ThonreUe^ au» dem Leben Christi, zwischen 
denen in Nischen Statuetten von Heiligen angebracht sind; rechu in einer Nische die 
lebensgrosse Stanie des knieenden Stiften. IHe naive änbclie Art der Etztiihnig, 
Frcitdc an Jon relLhtn Kostümen und Details .tllcr Art, sowie die gotischen Reminis- 
cenzcn in den (.>niamcnicn sowohl . wie in der Ocwandung und in den Verhältnissen 
der Figuren werden im Beschauer k.uüi- Zweifel daran auftauchen lassen, dass hier die 
Arbeit eines lokalen Künstlers in der Richtui^ vorli^ in der sich ^chzeitig die Malerei 
Verona'» in Vittore Pisano und Stefano da Zevio bewegt. Aber eine Umschau unter 
den IVildwurkcn Veronj"s aus den ersten Jahrzehnten des (^Luittmeento wird uns Über- 
zeugen, duss Verona, wie Uberhaupt Oberitalicn, von cinhcimbcheo Künstlern nichts 
Verwandtes auftuwdsen h«, und daas damals für hervorragendere Monumente dieser 
Art die Auftra^^e noch an Fremde 711 ergehen pflegten; so für da«; Gnibmnl Rrcnzoni 
1420 an den Florentiner Giovanni de' Rossi. Donatello's Schüler und Gchültcn. 
Wandte man sich doch in Oberitalien für schwierigere Aufgaben noch bis um die 
Mitte des Jahrhunderts beinahe regelmtlijug an florentiner KUnstkr, von denen damals 
sdbit etn Fra Filippo, Paolo Ucoello imd bald darauf Donatdio und Mtehelozzo 
in Padua und Mailand bcsch.tftiijt waren Aue*! bcgci;neii uns, fast gleichzeitig mit 
Rossi in Verona, zwei sonst unbekannte Horcniiner Bildhauer in Venedig, welche das 
reiche W andgrabmal des Dogen Tommaso Mocenigo arbeiten, der 1423 Starb {jetzt 
in San Giovanni e Paolo). Es würde uns also auch in Verona keineswegs «ufMljg 
erscheinen, wenn fttr dnen so umfimgreichen Schmuck ein Florentiner hemiien wflre. 

Vertjleislien wir nun die einzelnen Gestalten ilieser tiüureni eichen Reliefs mit den 
oben genannten .Madonnenrclicfs und Sutucttcn unseres florcntlncr Künstlers, so müssen 
wir näch den gkidien dgenttlfflUchcn VeiMItnissen, der gleichen BOdung des Kopfes 
mit der hohen Stirn, der voi^prinfrendcn Oberlippe un.H dem zurQs-kireienden Kinn, der 
weiten bauschigen üc.vundung uul dcu gleichen Mei-ster »chliesaen. Ebenso stiininen 
die verwilderten spätgotischen Qmamente, in denen sich schon das GcfUh! der neuen 
Zeit verrdt, durcliaus mit denen der Londoner und Berliner Reliefs. Auch der 
Vergleich mit jenem Grabmal in San Giovanni e Paolo ist nidit ohne Interesse. 
In Haltung und Gewandung, in dem Typus der Köpfe, nümeniliLh der weiblichen 
Köpfe, in der Bildung der Extremitäten, endlich im Ornament zeigen sich Pietro di 
Niocol6 und Giovanni di Manino jenem unbekannten Tcrrakottabildner nahe ver- 
wandt, wenn aticb der Einfluss des Donatello und vielleicht des Nanni di Banco die 
gotischen Traditionen bd ihm sittrker zurückgedrängt hat als in jenen KUnstkm. 

Ein Hinweis auf dieses Denkmal in Venedig ist aucii deahdb von Bedeutung^ 
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weil uns dieses um&ngreiche und tOchtige Werk ab dk eiiuige bekanoM Arbeit von 
swd sonst nicht cinnMl dem Namen nach gekannten KIdhaaem von Florens ein Beweis 

h\. welche Fullc von mehr oder weniger talenwollcn Künstlern Florenz d-ini;ih barp. 
und wie bcgreiOich es ist, da« wir lUr eine gnnze Reihe jener tUchtigcii lilcincrcii 
Monumente, namentlich der Madonnenreliefs in bcmahem Thon oder Siuc'k, weiche 
uns vorwiegend aus der ersten Hülfie des füniielinien Jahrhundens eriuhen sind, 
kaum einen einagen KOnstlcr namhalt machen kOmten. Es ist datier auch mdit zu 
Verwiir.ylcrn Ans'i keiner dic-icr florcntincr ThonbilJner der Üeberganpüzeit uns bisher 
dem Njmeii nach bekdiini ii>i. Denn ausser dem einen Künstler, dessen Werke wir 
im Vorgehenden aufge/Jhlt und eharaktcrisiert haben, lassen verschiedene nahe ver- 
wandle Bildwerke, die gleiclifalls sämtlich in Tiion ausgefttbn sind, wieder die HUnde 
anderer, in Ihrer Eigenan deutKch ausgeprägter KOnsder erkennen, welche dem öst- 
genannten. wohl eiwa? alteren Meister noch ■jherlcgen vind. 

Zunächst besitzt das Suuth Kensington Mu'^eiiiii nieder zu ei Madonnen&tatuen, 
aitiend und etwa in dreiviertel Lebens^aie, u eklie beiile gleichfalls mit der floren- 

tiner Sammlung Gigli- Campana erwofbea 
wurden. Die eine, etwas kleinere und aher- 
üimlichcrc zeim Marin in einem KLipp^tuhl zu- 
rücklehnend, während das nackte Kindchen 
zJirtlich die Hände um ihren Hals legt, indem 
es sich zum Beschauer umsieht. In der stmiMO 
Gruppe betrachtet die Mutter mit traurig ernster 
Miene das Kind, djs in ihrem Schosse cin- 
gcschlatcn ist. In der etwas wcichhchen Be- 
handlung des Fleisches, namentlich der knochen- 
und geknkloaen Hmde der Maria, in der Vor- 
Uebe lllr dicke Stoffis und weite Falten, im 
Typt» und im koUen AutdriKk ist die kleinere 
dieser beiden Gruppen {No. 7573J noch den Ar- 
beiten des oben chaniktcrisiencn Künstlers nahe 
verwandt; aber in den Verhältnissen der Fi- 
guren, in der Faltengcbung und in der Fefaifaeh 
der Durchbildung ist ^ie denselben doch schon 
so weit überlegen, dass wir nicht an die Hand desselben Künstlers denken können. Da- 
gegen durfte diesem Meister der Londoner Statuette Nielleicht noch dn kleinefes^ 
nebenstehend abgebildetes Madonneiwdief in bemaltem Thon ngfitdMAm «enden» 
welches im vori|^n Jahre in Florenz ffir unsere Museen erworben wurde: Maria hüt 
das Kind . li.i'i sii.h ;in ihre Schulter .inschmicgt. .nut' dem linken Arm und untersiüt^t 
die Fusschen mit der Kecliien; halbe Figur von tretflich erhahcner alter Betnalung 
tmd Veigoldung. Das Kind ist hier ausnahmsweise jnit einem kurzen Hemdcfaco 
bekleidet; die {kmlügen langen Falten sind auch hier schon geschmackvoller Hige> 
ordnet und feiner beobachtet: der Mantel der Madonna hat die auch in den mästen 
genannten Thonarbeilen nicht teblende »Saalkante«. Die Anordnung ist besonders 
glücklich und doch natürlich, wie auch das zKrtliche Verhalmis von Muner und 
Khui in anapruchaloaer and ganz naiver aber doch aelir eisreifender Weise gc- 
ffbta iat. 

Wt grOsate und zugleich die voUendetate aller dieser Madonnenkompositionen 
kt die tweiie bercita gCRanme Statue im South Keniingion Museum (No. 7574), wo 
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lie — wie die oben beschriebene — wieder dem Jacopo della Quercia zugeschrieben 
vM. Bin feiner Naniralimua, nuneniUdi in dem ireAlich nacli dem Leben beob- 
adiMMn scUefSenden Kinde, grosser Gesdimiclc in der Anordnung, «ich in der sonst 

von den Künstlern dieser Dichtung veniachljssigien Gewandung, gute Verhältnisse 
der Gestahen, die von einer schOncn Fülle sind: alle diese Eigenschaften, welche 
die Gruppe vor den verwandten und bbher uufgczJihlicn Arbeiten voraus hat, zeigen 
den ^Dclüiclien Einflim von KOosdem wie Donatello und Luca della Robbie. Eine 
ganz besondere Ansehung Obt dieselbe noch durch rinen cigentomlichen Zug der 
Schwennut, welcher Uber dem Gesicht der Madonna lagen, und der auch aus dem 
(ast sorgenvollen Blick spricht, mit welchem sie das ruhi^; schlummernde nackte iCind 
anschaut. (Man vergleiche die Abbildung in J. C. Robinsons Katalog.) 

Obgtdcb von aadecer Hand, reibt sich doch dieser Statuette ein Madonnia- 
reSef am ntchsten an, welches unsere Sammlung erst vor einigen Wochen zum Ge- 
schenk erhalten hat. Die hcistehciuic Abbildung überhebt mich einer Beschreibung. 
Die Anordnung des Mantels Uber dem Kopf, die tiefen Falten desselben lassen noch 




einen Künstler in der RIclilung des Meisters der Londoner und Berliner Madonnen- 
uüA crkouMn; aber dn feineres Vemlodnis der Natur bat ihn die manierienen 
Scfawlchen und Uebemabungen, welche ims dort stSrend aufMlen, glücklich ver- 
meiden lassen. Die .Auffassung von Mutier und Kind, ihr Verhältnis zu einander 
zeigt dieselbe Innigkeit der Emptindung, die Wiedergabe des »clüat'enden Kindchen 
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diesdbe anspruchslose Naturwahrheit, welche wir bei allen verwandten Arbeiten 
kennen gelernt haben. Sgcntamlich ßlllt, neben jenen MudonnendarstcUungen. ^'w 
schmale, Isngliche Form de< Kopfes auf. Dies Werk befand sich früher in liom; 
aber der alt bemalit.- Grund, auf dem siJi die jct/i fjrr-lusen) Figuren fast frei 
abheben, Migt charoktcrbtiscb venezianische Orniunente und Farben. Wir mOssen 
oho annrinnen, dass dasselbe nt Venedig oder im Venenanitchen, vielleidit in Padua, 
entstanden ist. Dies wDr.ic iVHoch nach dcn^, .vas ich oben anigefllhrt halle, gegen 
seinen rtorcniintT l r^p^u;ln keineswegs sprci-hcn. 

Durch d l'- atwei^lKnde Motiv und seine Beziehung zu den bekannten Kanzel- 
reliefs de« Lvica delk Robbia hat ein kleines Tbonrelicf, welches der Louvre jetn mit 
der Sammlung Davillier geschenkt bekommen bat, ein ganz besonderes Interesse: es 
zeigt drei singende Kngcl, neben denen ein vierter mit einer Cymbel stein Kjt, No. lo . 
Die Proportionen sowohl als die grossen Gcwandfaltcn, die schlanken KOrpcr, die 
fiOchtige Behandlung und die Einrahmung durch spHgoiische gewundene Sttdcn 
lassen dieses kleine Relief in eine Reibe mit den Arbeiten des zuerst von mir penjnntt n 
Meisters stellen; über in der Lebendigkeit und Frische der Auffassung yclii der 
Künstler dieser Arbeit Uber dieselben hinaus und bekundet sich ab unmittelbarer 
VorlKufer des Luca della Robbia. Auch zwä andere Thonreliefs derselben Sammlung 
verdienen der Erwlhnung ab Arbeiten derselben Mchtong, wenn auch mii verschie- 
denen fremdartigen Hlcmcnteti gemischt: eine grössere Madonn.i , Ja^ bckkiJiic Kind 
auf dem Arme Kai. No. i'. sowie ein punz kleines aUertUmliclicrc& Madonneiirclicf, 
in welchem Maria das mit (.uicm Hemd^hcn Inkieidcie Kind zänlich an sich drückt 
(Kat. No. 9}. Lecaerea in Florenz erworben und, trotz seiner Flüchtigkeit und dem 
mOrrischen Amdmcfc der beinahe hlMlkhen KdpCe, diwcb den Emst der Empfindung 
vün m isser .\nzlebiing. Versciüedene, meist seltetK Plaketten seigen Shnlidie Korn» 
Positionen. 

Wenn man für die meisten dieser Arbeiten nicht einmal auf die Vermutung 

gekommen ist, sie kfinnien florentiner Ursprungs sein, so liegt der GrunJ fl:i7,u nicht 
allein in dem Lm^uuJc, dass Jacopo dclln Quercia eine ähnliche Richtung in ganz 
besonders ausgesprochener Weise vertritt; einen Hauptgrund haben wir, glaube ich, 
auch darin zu suchen, dass in Florenz in den Kiitrben, Öffentlichen Bauten und 
Sammlungen kaum ein einziges StOck solcher Bildwerke noch erhalten ist. Allerdings 
Iflssi sich ja der Krwerb der mciMon jener MatlonnenrcliLfs und Madonnenstatuetten, 
was man übersehen hat, auf Florenz zurückfuhren; aber trotzdem bleibt es auf den 
ersten Blick auffallend, dass diese florcntincr Künstler in ihrer Hcim.n nicht auch 
umfangreichere Arbeiten, in der Art des plastischen Schmuckes der PeUegrini-Kapetle 
in Verona, ausgeführt haben. Das einzige namhaftere Denkmal Ist hier das Thonrclief 
der Krönung Maria Uber der Thür des Hospit.ils von .St.i. Mjrin Nuo-.a, welches 
urkundlich 1430 von Lorenzo di Bicci ausgeführt wurde; die vollen Falten der dicken 
SK>lfe, <fie scManken Figuren, die Modellierung der Hftide verraten «Inen Kflnsiler 
derselben Richtung, wie .liu Meister [encr Midonncn. Wenn rihnlichc Dcnknaler 
sonst ganz fehlen, su ist dies- icdweisc woiil daiau;. m crkL»rcii, Jjü nwii in Florenz 
für öffentliche Bauten den plastischen Schmuck am liebsten in Marmor oder Bronze her- 
sudlen lieia. Vor allem rousste aber entscheidend für die Verdrängung solcher bemalten 
Thonbildwerke von den OfÜentnchen Bauten die Erfindtmg des Luca delb Robbia 
wirken. Die Glasur, welJie er dem Thon zu geben verstand, machte d'e d.irin aus- 
geltliirtcn Bildwerke auch in ihrer Bemalung völlig weiterbesijtndig und licss zugleich 
die Farben besonders prlchdg und giflnzend erscheinen. Dabei hatten Loca's Arbdien 
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adbtt vor denen der tOcfatigsten unter diesen altertUmiichcn ThonbilJncrn noch die 
hOhm kOnsdeiiscbe Durcbbildung, den grOoerea Geschmack und voUcndete Fonnen- 
■chOnheh voniu. Wo nch llmHdie Au^iboi boten, flir die man weniger Geid eus- 

gcbcn wollte, wandle man "^i^h daher hinfort an Luca, dessen Atelier ein Jahr- 
hundert lang Florenz und die Umgebung mit beinahe zahllosen solcher glasiener 
TlionerbciMa TCfsorgt hat. 

Kann uns aiio Floceoz adbot nur geringeo Anlialt bieten für die Besumoraog 
der Herkunft diesef GaRnng TOn TtionbildwMlcen und der Namen ihrer KQnstier, 
so uiiieistUtzi doch ein anderer Umstnnvl meine Rciiaupmnu. Jjs!, alle jene Arbeiten 
von florentiner Biidluuern aiugefUbn wurden: der Umstand nomlich, da&s ausser- 
bdb Florettt ein« Annbl verwandter grdaaerer Denkmäler in luigiadertem Thon 
aus der ersten Hälfte des Quattrocenio auf florentiner Künstler zurückgehen. So in 
Arezzo, welches damals schon vüliig abhangig von Florenz war, und dessen Künstler 
geradezu als Florentiner betrachtet werden müssen, das Grabmal des Anionio 
RoizelU in San Fnncetco; in den «rchiiektoniiclMn Details, wie in den Orna- 
menten, bi den Proportionen der Figuren und ihrem Fahenwtirf den tbdonnen- 
rellefs im Souih Ken'iinmon Museum in Rerlin nahe verwandt. Ferner, 

von einem gcburnen Arctincr, der in Florenz Jiii Feld .seiner Thfltigkeit fand, 
von Niccülo J'Aresso, des Grabmal des Papstes Alexander V im Cimitero von 
6<dogoa; berei» von nirker ausgebildeten Rcnuissancefonnen, aber in den Ver- 
hflltntssen und !n der Faltengcbung der Figuren gleichfalls noch verwandt. Endlich, 
\on eiujs iüiiueren Kün=^ikTn r.u-- der Schule des Donatelto: die Tluuuliare in San 
Domenico zu Perugia von Ago&tino di Duccio; in Padua die grosse Grablegung 
des Santo von Donatello'a eigener Hand und der bekannte Altar seines Schillers 
Giovanni di Pisa in den Ercmitani. Hier in Padua, und ahnlich auch in Bologna, 
entwickelte sich im An.si.bluss an die.se und ähnliche kleinere florentiner Arbeiten, 
welche letztere meist ins Ausland gewandert sind, eine reiche Thaiigkeit in solchen 
dekorativen bemalten Thonskulpiuren, von welchen namentlich noch zwei grosse 
Wandaltttne in den Eremitani erhalten sind. 

Werfen wir ?uni SthliHs noch einmal einen Blick :uif ilie Griipfe von Knn^i- 
lern, deren Werke wir hier zusammengestellt haben, um ein klares Bild ihrer Eigen- 
art und ihrer Stellung innerhalb der plastischen Kunst Itdiena zu gewinnen. Sdion 
ihre Verwendung splttgotisciier Aichiiektur und Ornamente und deren ganz will- 
kürliche naturatisrische Atisbildung und Verwendung charakterisiert dieselben als 
KüHNller einer I tbcrg.ing'-zcit Sie verhirnien li.iher Iu^entlSiirii^hl<eIteu tiet Kunst des 
Treccnto mit ausgesprochenen Eigenscluifte» des Quattrocento. Die vielfach mangel- 
haften KOrperverhlltniase, die 'kleinen KOpfe und grosaen Hflnde t>ei Uberschlanken 
Figuren, die «.chwüchtivhe Haltung und tiefen konventionellen Langfaltcn in den dicken 
Gewündtfn >ind nokh Ucbcrlittcrungen der vorausgehenden Zeit, sogar zum Teil in 
ihrer manierierten .\iisanung; dagegen ist die Schönheit und Holdseligkeit ihrer Köpfe, 
sowie namentlicb die Innigkeit der Empiindimg, die dabei völlig wahr tmd ungesitcfai 
bleibt, taut Errangenichaft der neuen Zeh. Wenn sie in dieser Stellung auf dem 
('cberj^anc zu einer neuen Zeit mit den Arbeiten eines Ghiherti <;r)>.vohl jiK eines Quercia 
verwandt sind, so geht ihnen doch der breite Kompu.siiiuassinn und da.s iiohe Svlionhcits- 
gefUhl des Ghiberti ebensosehr ab, wie die gewahige Grösse des Quercia. -\ber in der 
ihnen in erster Linie gebührenden Entwickelung des Gefühlslebens, in der Innigkeit 
und Wahilieit ihrer Empimdung haben sie der Renaitaaice dn ElcoMOt hinzugcbracbt 
und daucmd gericfaert, welches ebcosoaehr gegen die oberitachlicfae SchOnheh de» 
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von ihrer Hand frei zu machen. Halm» Zeichnung ^cbt dai Motiv und die kOnst- 
lerixchen Vorzüge des Reliefs so gui wieder, dais ich lucfats weiter darilber hinzu- 
zufügen habe. Eine sehr iiutfalligc Kigcnidmlichkcit desselben ist die gnnz unver- 
hmtnissmlllsije Grtfsae des Kindes; vergUcben mit den Gestalten der Maria und der 
jugendfichen Ei^, itt et fiut doppelt ao gros» wiedergaben. D«s kann ktan Ida 
ein Zufall oder als ein Missgritf des KQnstlers erklärt werden, der gerade in den 
Verhältnissen seiner Figuren glücklicher und richtiger ist, als alle seine Zeiigenossen. 
Mutmaf&lich beabsichtigte der KOnatfer oder der Beneller <Ue Brdwmmg dee QuSttF 
kindes dadurch hervorzubeben. 




Dieses Thonrelicf war, wie die äpiubogenform crgiebt, als Füllung des Bogen- 
fddea Ober der Thfir einer gotischen Kiiche oder Kapelle bestimmt; da e* weder 
güaaim noch bemalt worden ist, so ist es wahrscheiitUch, dass dasselbe atis irgend 
welchem unbekannten Grunde nicht zu der in Aussicht genommenen Verwendung 
gekommen isi. Kiii i8.Si im Kuiistluiidcl /u N'ciicJii; L-r\M>rbciii;s hronzicrtcs Stuck- 
relief, welches die beigegebene Heliogravüre wicdcrgiebt, ist die Nachbildung eines 
wahnchdnUcli In Brotue aiugeAlhrten Originala, wdefaea Ar einea anderai Zweck 
bestimmt gewesen sein muss. fJach Form, Umfang und nach der Art der Kom- 
position bezeichnet Molinicr dasselbe als zweifellose Studie zu dem Madonnenrelief 
der Bronzethür in Florenz. Ich kann ihm hierin nicht beistimmen. Die einzige 
Aelinlicfakeit zwischen beiden Reliefs, abgesehen von lusaerlkben EigeniOmlicbkeiten in 
Form, GrBsae und Material, besteht darin, dasa die Madonna, die auf bddeo in ganxer 
Figur gegeben ist, von zwei Engeln begleitet ist; aber die Auffassung und Anordnung 
der ganzen Gruppe sowohl wie jeder einzelnen Figur ist eine wesentlich verschiedene. 
Aus.serdem würden sich über uuch die beiden MOnchsheiligcn zur Sciic der Madonna 
auf einer Skine Air das Thürrclief der Sakristei schwer erklaren lassen; denn ibr 
«Qen wenn die Komporiiioaen von TomheTein in der Wdie vorgeicliriebea, dn» je 
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ZU dem seinigen gemacht hol, so brauche ich nicht weiter darauf zurUckzukoimneil. 
Jene drei erst in neuester Zeit erworbenen und bisher unbekannten Reliefs unserer 
Saminlung. bieten die Gelegenheit, noch mehrere andere KhnUcli« Kompositionen 
dem Lui.':) /u/uschrcihei) und aus allen diesen ßild'.veriwn gewinnt dk GoUh dct 
KQnaüers noch an Schorfe und Reichtum der Farben. 

Du, WBB man fiUlicr fttr dn dMnkterisdwbe Kennzdcfaen d«r ogenhandigen 
Arbeiten Lura'-i nahm, der IJebrciz und die SchfUiheit der Pornifn. trifft vielmehr 
ftlr Andrea s Werke zu, Lucu verbindet mit einem üluilicljen Sciiünhcitssinn einen 
dem Donsitclio verwandten und auf demselben zurückgehenden NattmUinUK sowie 
einen Ceachmack und räie Groasartigkeit in Anordnung und Gruppierung, welche 
Um dem GInbeTti nihem, dmen Werke den wesentlich jüngeren Meister gewiss auch 
beeinfluss! haben. Das ZusammeturetTen dieser Eigenschuften verleilit den meisten 
Arbeiten de* Luca della Robbia einen Reiz, iilinlich dem, welchen die Bildwerke in 
der Blütezeit der griechischen Kunst ausüben. Luca verdient daher, vielleicht allein 
unter allen Bildhauern der Renaissance, in diesem Sinne ein klassischer Künstler 
genannt zu werden, obgleich er die Antike viel weniger dirckr benutzt und wohl 
such \veini;er stuiiieri hat als Donaiellii, welcher grade den schärfsten Gegensatz 
gegen die Antike bezeichnet. Diese Verwundtschaft ist vielmehr eine xuffiUige, in 
der Richtung ttnd Bcgabtmg de» Kttttstlent begründete, wie auch der Enidruck aenier 
Werke bezeugt, die stets naiv und unmittelbar t.u uns sprechen. 

Die drei Reliefs, welche ich iii unserer Sütinnlung lür Arbeiten des Lu^m er- 
Uiien zu mDssen glaube - - eine Bestimmiuig, welche Molinier fUr die beiden zuerst 
erworbenen bereits anstandslos au^enommen hat — , sind samtlich Madonnenreliefs; 
dasselbe Ist atidi mit drei anderen Rdiefs der Fall, welche ich dem Luca nach der 
Yerw indiscliafi mit diesen und anderen seiner .\rbeiieti gleichfalls zuschreibe. Alle 
diese Bildwerke zeigen den KUnstlcr wieder von ciat:r anderen Seile, wie die be- 
kannten und zumeist urkundlich beglaubigten Madonnenreliefs: sowohl dasjenige an 
der Bronsctbor der Sakristei des florendner Domes und an Cr San Michele ebenda, 
wie die fn den LUneiten von San Domenico lu Urbino, von San Picrino [vielleicht 
jetzt !si.l;on in Eaii>ellol und in Via dell A^nolo zu Floren/. In diesen in i;la.sicrtcm 
Thon oder Bronze ausgeführten Darstellungen, welche sämtlich zu Kulizwecken 
bestimmt waren, fat die Madonna vorwiegend eis die Matter Gottes, das Kind In Vor- 

ahni.n^ von seiner Mis.<^ion charakterisiert. Dass diese Auffassung, die vom Künstler 
gewollte war, be.sLuligt die SchiituoUe in dt:r Hund des Chrisiuskindes mit der .^uf- 
schrifi l.GO SVM LVX M\T^D1, besttttigt auch die Haltung der verehrenden Itngel 
imd der Heiligen zur Seite der Haupigru|>pe. Schon die 1883 vom Grafen Alessandri 
in Florenz erworbene grSssere Madonna zwischen zwei Engeln, ein unglasiertes 
Thonrclief, weicht in der .•\unas.sun(:; \vesenilii.h hiervon ab, obi»ieich sie in der Kom- 
position noch so viel Verwandtschaft nuniemlich mit der Madonna an der Sakristei- 
thUr des Domes zu Florenz hat, dass E. Mulinier es zu derselben unmittelbar in 
Beziehung bringt. Die beiden Engel stehen allerdings hier noch in ganz ahnlicher 
Haltung, stumm verehrend zur Seite der Madonna; aber wahrend dies« in dem 
florenliner Bronzereliel ernst aut das Kind heral>blickl . wekhes segnend die lland 
erbebt, hat der Künstler in dem Berliner Relief ein rein genrebaftes Motiv zum Aus- 
druck des VerUltxdases von Mutter tmd Kind gewihh, ehi rdzendes, dem Leben abge- 
lauschtes Motiv. Im scherzhafteti Spiel fii<;n die NTuncr. bcpicrig. dem Kinde ein 
ftttmdliches iJicheln abzugewinnen, ihm mit der Hechten unter dus Kinn; und 
das Kind fpäh bell auflachend mit bdden HiCnden fai die Fhiger der Mutter, um ikli 
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zwei Enget die Madonna wie die Evangellnen und Kirchenvater begleiten <;o1hcn. 
Luca wUrde also nicht willkOrlich zwei Heilige gerade der Madonna hhuui^eiugt 
hüben und obcncin /.wci soLhc, die 7:u dcni Dimi in Florenz in keinerlei n^iherer 
Beziehung sieheiL Das Moiiv der Hauptgnippe ist hier das gleiche, wie in dem oben 
bespvodienen gnwsen ThonreSef. Und zwar »t es ebenso goirdiaft au^gefutt «4e in 
die<ci-n : Maria sitzt, im Profil gesehen, auf einem PfÜhl oder S.-ick und kitzelt das Kindchen 
unter dem Hals, welches die Hand der Mutter lachend abzuwehren sucht. Dabei 
schaut sie so ernst und sorgenvoll dem Kindchen in die Augen, nis ah ihr seine 
Bestimmung geoffenbam wOre; und den gleichen Ausdruck ernster Bewunderung lud 
Vefdiiwig tragen die KOpfe der Engel und der beiden hl MOnche. Die bcideii 
Fngcl. herrliche lUnglingsgestalten, halten einen Vorhang, welchen sie hinter der 
Madonna mit der einen Hand nach unten weit auseinanderbreiten, wahrend sie ihn mit 
der anderen baldachinartig Uber ihr emporhoben; ein scIidii im Treccnto sehr belicbic'^ 
aber episch ausgebildetes Motiv, das nicht reizender und gescbmackvoUer gedacht 
werden kann. In den KOpfefi der JOngünge hat der KOittcler die beiden Haupttypen 
der arischen Rasse charakteristisch und besonders schUn wiedergegeben: einen blond- 
haarigen, blauäugigen Nordländer von sinnigem Ausdruck und einen krausköpfigen 
dunklen Südländer von entschlossenen Zügen; letzteren von einem klassisch griechi- 
schen Profil, welches dem des Hermes von Praxiteles aufiiallend gleicht. In den 
beiden MOndisböligen, wdche die Gruppe rediti und links abscbHÖaen, sind rwei 
Gestalten derselben Typen, ^iim Mmnc gereift, sich gegenObergestellf ein blander 
Germane, noch jugendlich und in iraiimcrischcr Verehrung der hl. Muucr mit dem 
Kinde versunken; der dunkle Romane, bereits beialutoc und von inneren Küfnpfcn 
abgehirmt, in emster Betrachtung auf die Gruppe blickend. Welche Heilige 
LiKa hier wiedergegeben hat, ist bei dem FeMen jedes Attributes und der Farbe lücht 
zu entscheiden. Der HcilipcnNchein dc<i jnnperen Mönches rechts ist auffallender- 
wcisc oUcsn vergoldet, -vielleiciit weil dcist-lbc der Scliutzheili^e dei Bestellers unseres 
Reliefs war. Wie in der Charakteristik der Figuren und im Aufbau der Gruppe tritt 
die gleiche Mannigtaliigkeit, der gleiclie Geschmack und die gleiche Schürfe der 
Oiarakteristik auch in der Wiedeifcabe der SnoiTe wie der Fahengebung zu Tage. *> 

In diesem deutlichen und mit eiiischiedenem Bcu us>i^ein auV|.;e^procheiien Streben 
nach mannigfaltiger Charakicrisuk und in dem engen .An^ichluss an di^ iNaiur geht 
der KDnaller hier wesentlich Uber das hinaus, was er in dem Alessandri- Relief anstrebt. 
In k tt t e r em sind die sdilanken Gestalten, die langen und grossen Falten der 
Gewinder, die achdnen aber etwas dlgenidnen Formen noch den Werken des 
I.orenzo Ghiberti nahe vorwundt. von welchem der junge Luca unmittelbar bc- 
einilusst worden ist, ein KitiHu^s, welchem er wutii nicht zum kleinsten Teil die 
freie Enrvvickelung seines angeborenen Schönheitssinnes verdankt. Dass der KUnstler 
zu jener Vertiefung in die Naiur tmd wm Studium der Charaktere durch Donatdio 
angeregt wurde, kOnnen wir bei der Stellung imd dem allgenieinen Ehfltisse des 
Donatello von vornherein annehmen; ein in neuester Zeit erworbenes nebenstehend 
abgebildetes Stuckrdief, wclciies nur auf Luca ddla Kobbia zurückgehen kann, 
bezeugt dies aber aufit deutUcfaste, namentlich in der Gruppe der Muia mit dem 



^1 Einige unbc«iculcndc St«llefi, die durch [ilumpe und unverstandene Falten in auf- 
feilendem Gegensätze gegen die geschmackvolle und fein naturalistische Faltengebung stehen, 
lind ungeschickte Restaumioneni so die Partie Uber den rechten Fuss der Madonna und 
am Ihiken Untemni des jungen MMdies zur Reducn. 
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Kinde. Der geringe L'mfang und die ski7.zcnhafte Ausführung, selbst einzelner Köpfe, 
wdaen dtraaf hin, da^s dieser uhe Stuckgun Ober ein ThonmodcU des KOnsdm 
genommen wurde. Ein Beispiel derart ist tuu genule von Luca in einem anderen 
kleinen stucco des Soudi Kensington Mmeinns eriiahen; es ist dies ein alter Abgu» 
über die Skizze zu einem der M.irmorrclict's der Silngcrtribiina. Da.^ Motiv is; AicJcr 
ebenso genrehaft, wie in den beiden früher erworbenen Mudonnenreliefs: das bereits 
nicht mehr ganz junge Kindchen, welches hier, wie in fast allen Darstellungen Luea't, 
unbekleidet ist, wirft sich stQrmiscfa der Mutter um den Hals, die ihm die Brust zu 
geben im Begriff ist. Zur Seile neben wieder zwei jugendliche Engel, von denen 
der eae in sein Lnuuupiel vnniiikiii lit, der «idei« einen Voriwiig hinier der Mtri« 




befestigt. Die ganze Komposiiion ist von der glekbcn Orig^naiiiai und Naturwehifaeit, 

von demselben J^uber durch die Schfinlieii der Formen und Bewegungen, wie das 
bronzierte Stuckrclicf. Aber die Verwandtschaft mit DonatcUo ist hier noch so viel 
stärker ausgesprochen, daas man auf den ersten Blick eine Arbeit eines jener zahl- 
reicfaen Schiller desselben vor ikb «i haben glaubt, von denen uns «iuüicbe Ma- 
domenreliefii erhalten sind, ohne dass wir auch nur eines deisdbcn auf dnen 
bestimmten Namen zu taufen In Stande wären. Gerade unsere Sammlunf; bietet 
zum Vergleich eine ganze Reihe solcher Arbeiten, die ich bereits früher eingehend 
besprochen habe (Jahrbuch V S. 30 ff.), zu denen aber inzwischen noch nahezu eben 
•o viele Reliefs, tob in Thon, teib in Stuck, hinzugeitoininen sind — nnnciit Er- 
werbungen, welche wir dem Entfegenkommen emer Redic von Verehrern unserer 
Sammlungen verdanken, die in groaiaiOl^er Weise ihre Mincl für stilchc Ankäufe zur 
Verfügung stellen, wenn die Fond* der Abteilung durch grü^^ele hrwerbungen im 
Voraus auf lüngere Zeit verauijgibt werden mussten. 

Diesen Reiie£i gleicht nuo unser neti erworbenes Stuckrelief sowohl im Motiv, 
wie sich d^ Kbd atOnniscb an die Muner anscbmiegt, yAt Im Pro61 der MuiKr, 
dem wdligen Haar und der Anordnimg des Schleien Uber denisdben. Es hat aber 
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darin auvh eben &o viel VerwaiiJi5cl\aft mit der einzigen, sicher auf Donatcllo selbst 
zurttckzufUhrenden Madonnenkomposition, der bekanntes kleinen Madonna in der 
Archiielinir rinea der Bronzereliels mh den Wundem des hL Anionltis nn Santo zu 

Padua. Doch verrSt %\ch l.iica, ,ih;;eschcn von ffti«.scron Anh;il^^^un^;ten '',vie Jie 
Anbringung Jcs B^ildaciuiu «iu^h Engel hinter der Gruppe Jcr Maduniiui, durch die 
Schönheit der Gewandung, durch die glückliche Raumvcneilung im Aufbau der 
Gruppe, namentlich auch durch die Gestalt der beiden Engel» von denen der 
Ziibenpleler aofon an veraehledene der modderenden Kiuiben und Mtdchen 'm 
deo Reliefs der Ssngenribuna erinnert." 

Wenn wir nach Anhalispunkteu .sucliui, um die Zeit der Eiüsichung dieser 
drei Kompositionen zu bestimmen, so stosscn wir auf besondere Schwierigkeiten. 
Wir werden aiu allgemeinen Gründen das grone Relief «us Casa Alcsundri der 
tHlhcnn Zeh, ifie beiden Mdneren, ganz naiimiisdseh aiifgefaMten und behandelten 
Stuckreliefs dagegi^n Jcr \ or«esv:!iri[iuncr<;ii Zeit des Künstlers zuschreiben. .Mlcin Jcm 
scheint der Vergleich mit den sicher daticrb.irtn Arbeiten Luca's zu widetipreclien. 
Die Verwandtschaft jener beiden Stuckreiith mit den Rt-lieis der OrgelbailustraJe, 
in denen sieb der l^nfluss des Donatello auf LiKa ganz besonders stark kundgiebi, 
wOrde ims ihre Enuiehung ungefähr gleichzeitig, also etwa m dieZai swbchen 1431 

unj I (-(o setzen lii.^scn, in «cli-hcr jene Marniitrrclicfs gearbeitet wurden. Dagegen 
hat, wie wu' $^iei), das Thonrelief der Mddonna iius Casa .AJessandri die mäste 
Verwandtschaft mit dem MadoiUienicBef an der Bronzeihtlr im Dom. Zu dieser 
erfaieh aber der Künstler cnt im Jahre 1446 den Auftrag, und die Ausführung XOg 
ikh sehr In dk Lange; deim die Mitteilung, dass 1448 der Gius der TbOren eifol^ 
sei, wird sich wahrscheinlich nur auf den Ruhmen derselben bcziclien. Jj t-ist im 
Jahre 14^7 der Guss der beiden letzten Fclvicr mit den Reliets urkundlich bezeugt 
wird. Dennoch glaube ich, dass der entschieden altenOnÜiche Charakter sämtlicher 
Reliefs dieser TbOr, insbesondere aber gerade des Madonmenrelkfr, nicht ausschlag- 
gebend fbr die Zeitbesiimiirang der Weite des Luca sein kann. Eininal war hier 
ein strengerer, ein »hieratischer« Stil teilweise in der .Xul'^jbc beJiii.;t un.l vielleicht 
ausdrücklich verlangt worden; sodann war aber Luca nicht der einzige Künstler, wel- 
chem die Arbeit Uberiragen wurde: bekanntlich erhielten Michelozzo und ein gewiner 
Maso di Banolommeo mit ihm den Auftrag, tind nach dem Tode des letzteren Hat 
sein Bruder Giovanni an dessen Stelle. Wenn wir nun auch berechtigt «nd, ansU" 
nehmen, iliss Jem MiLlieKiZTTj, .ils bcrillimlester Hrnnzcuiesser in Florenz, nur die 
Ausgiilve des Gusses zutiel, und iiass, aei Aiueil des Mum> wie des Giovanni di Bano- 
lommeo sich auf die Reinigung und Ciselicrung der von Luca modellierten Reliefs 
beschilnkte, so wissen wir doch aus anderen glejchztäiigen Bronzearbeiten, dass gerade 
Gselierung — namendich wenn sie so stark und grOndUch ausgeführt wOrde. wie 
an dieser SakrisiciihOr — den Charakter der ursprünglichen Arbeit wesentlich \eran- 
dem konnte. Dass dies mit Luca's Reliefs in besonders starker Weise geschehen sein 
muss, Ixnreisen verschiedene Züge, namentlich in der Gewandung, welche von allen 
adnen «oiuagen Werken abweichen. Wir werden uns deshalb nach anderen datiemn 
ofkr daierbacn Arbahtn des Küdsdeis cum Anhalt fbr dl* Besrimmimg unicicr oban 
beschriebenen ReBeb umsehen mOaten. 



>} Laidar iat die alte BainaliinB das RaiaCi Us anfgana dibftigt Retu baaeitigt worden. 
Man erkennt aus denselben, dass der Vorhang ein Uebt roter Stoff war; eine ähnliche 
Farbe hatte das Gewand der Maria, wihrend der Mantd dk heriUtaunliche blaue Farbe bcaas«. 
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LUCA DÜLLA BODBiA 



Von Jen g'i.isicncn MaJonnenreliefi ist nur Jie Entstehung des Reliefs Uber 
der Thür von Sali Docnenkx» zu Ürbino ziemlich genau zu bestimmen; Luca crtiklt 
Zahlungen auf die Arbeit desselben zwischen den Jahren 1449 und 1433. Die individuellen 
Kopfe der «er Dominilunerticüigen uod dit nicfac naturaiiMHcb« G«w«uliiqg sind 
ZUge, welche mtt dem Charakter der beiden kleinen Stuclnrdiefi uiuerer Sammlung 
»ich v,uh[ vereinigen lic-scn. nicht ,ihcr mit tlcni Jcs grossen Thonreliefs. Für ciiescs 
bietet «iogcgcti ein sehr rcizv-uUc» lk.kine& Sluckrelief mit alter Bemalung, im Be^iize 
von Mr. Formum zu Stanmore Hill, weiches eine- JafafCtBtbl tragt, die erwünschten 
VergleichuQgqtuokl«. £1 in von runder Form (von etwa 3$ an Ducduncaier) und zeigt 
dk Madonna in ganzer Figur rinend (auf eine Gruppe von drei Chembim) mit dem 
Kinde iUif Jem 5?..hosse; zu jeder Seite steht ein jugendlicher Engel in Verehrung, .^uf 
der Rückseite ist in dem Stuck die Insdiril't eingekratzt: Formato adi 17 di Gennaio 

1428 — forma . ■ nel di nkiiolo .... '). Dass diese Arbeit auf Luca della 

Robbia zurückgeht, wird aUerdiflg» dunfa Whia aU ihren Sdlchanakter beglaubigt 
Wahrend dieser auf keinen der uns bekannten Bildhauer Totkana's aus demQpialtro- 
ccntro passt, stimmt er ganz mit dem Ch:irjkter der glasierten Reliefs von San Pierino 
und in Via dell' Agnolo »uwohl als mit dem unseres Thonrclicfs aus Casj Alessandii. 
Alle dieae Arbeiten bezeugen gegenseitig ihre Herkunft von der Hand des einen Ltica) 
und durch das Datum auf der ROckaeite dca ReUeb im fieiiB voa Mr. Fonmun 
wird ihre Entstehung um das Jahr 1438 oder bald darauf durch ihre Verwandtschaft ' 
unter einander in inicrcsnin-er Weise festgestellt 

In die gleiche Zeit gehün nocia eine, ebensowenig wie die eben genamiie bisher 
ab Werk des Luca erkannte, sehr charakteristische Komposition, von der mir glcicfa- 
fklls nur einige wenige lüeine ahe Thonkopien bekannt sind: In einem Rund (von 
etwa 15 cm Durchmesser) Ist Maria, in ganzer Figur sitzend, mit dem nackten Kinde 
auf dem Schosse, dargestelh, zu den Seiten je drei schwebende Engel in andachtiger 
Verehrung. Das Motiv erinnert am meisten an die bekannte einfachere Komposition 
von San Pierino in Florenz; Haltung, Gewandang'ond Ausdruck der schwebenden 
Engel sind auf beiden Darstclliuigen aufs Engste verwandt. Mit unserem grossen 
l'honrelief hat dasselbe eine andere auffallende Eigentümlichkeit gemdnsam, die 
unvcrhültnismitfsig grosse HiKiun« des Kindes. Die Engel erinnern namentlich in 
der Gewandung und in der An des Schwebens so sehr an ttbnUcfae Engeisgesiahen 
GUbaftT«, mmemUcb m den beiden bekannten Bronze -Gaiaoni hn Dom und b) 
BaiigeOflv da» zun dieses Relkf im Louvre, wckfaes im Sanvageoi'Saale eine der 



■j IMcsG Inschrift ist auch von einem allgemeinen Interesse, inJcm sie die gleichzeitige 
EntMehung solcher Snicknachbildungea mit den in Mannor, Thon oder Bronie au^gefilhrtan 
Oriiiaalen bawaisi. WUiread leutere in der Regd nur Atr Udendiche Geblude oder Ar db 
PÄhisle der ifeichMcn Gaaehledner liesiimnt waren, war durch Abdrücke nach ealehen 
Originalen tn MannonlDCk oder Thon ein Mittel gegeben, auch in welitfl Kreisen die 
Ki>n:pi>sitinii; ii erster Künstler zu verbreiten. Ausser dem Relief bei Mr. Fortnum ist mir 
nur noth ein solches Stuckrelief zu Gesicht gekommen, welches durch eine ähnliche 
Inschrift und die Jahreszahl 1473 sich als ^ine glLich/titig angeicitigt^: Kopie lunnicichnete; 
die besonders hliufig vorkommenile , tinschi inctid siencsischc KoiniK>s.iiion , in welcher Maria 
das vor ihr auf einem StUhlchm sitzeiuU- gewickelte Kind anbetet; olivn rwL-j CliLr iium. 
Dass diese Kopien rcgelmUfsig nur in der Werkstatt des Künstlers, von dem das Original 
herrührte, angefertigt und dort auch unter ihrer Aufsicht bemalt wurden, darauf haben 
die KUnsder gewiss schon Uires Vorteils halber gehalten und stich, bei der strengen Zucht 



des Gildeweeens» halten kUnnen. 
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alten Thonkopien nach demselben besitzt (B. 47I, dem Ghiberti zuschreibt. Auch in 
Berlin befindet sicfa eiii Exemphr deraelbcn, im Besitze der en intereManten Snidt- und 
Thonrdtefii ttoondert reichen Simmlang des Herra Adolf von Bccketeih. 

Der l.mivrc besitzt noch ein zweite», etwas grösseres Thonrelief mit guter alter 
Bemulung, wtUhes der Vorstand der Sammlung — gerade nach seiner Vcrwandtithaft 
mh jenem kleinen Stuckrelkf — gleichfalls als ein Werk des Ghibeni anzusehen geneigt 
■t, des aber eine ebenso cbonkterittische, wenn auch vielkichi schon etwss vor- 
l es c h ri ii encrt Arfoeh des Loa della Roblna ist (B. 4^. Maria sitzt, mii dem nackten 
Kinde auf dein Si hossc. ciis .nwh hier wieder nahezu die doppelte Gn'H« i^er (Ibrigen 
Figuren hat, zwi&4.iici) vier itWniilichen Heiligen. Die vornehm ruhige Haiiuag dieser 
Gestalten, unter denen der Taufer und Petrus mit Bestimmtheit zu erkennen sind, der 
einiache acbttne Faltenwiirf der voUen tiewünder, die edlen charaktervollen KOpfe 
spreefaen aufii Deodichste Ar Loca, in dessen Aposteln und Heiligen der Sekrätdihllr 
man fast dieselben Gestalten herausfinden wird; wenn aiu-h hier in Jer Ausführung 
in Bronze und durch die Gseüening etwas weniger weich und Hossig behandelt als 
In dem Piniaer TbonreHef, das «llimbar nodi dner «wm froheren Zeh dea Kttnsilera 



MiCHELANGELO'S MUTTER UND SEINE STIEFMUTTER 

VON HERMAN GRIMM 

In meinem L. M. Kap. n, 3. berkfale kb Obw Michelangelo' s Mutter, sie se! 
bei Michelangelo s Geburt 19 Jahre all gewesen. Tn Prof. Springers «Raphael und 
Mik'heKingclo I findet sich dn^cgcn I, S 7 licr zweiten Aulia^e ;unj zwur konform der 
ersten] eine andere Angabe Uber das Alter der Frau. üpr. sagt: >Dte Eiinneniog 
an die Mutter Pnncesca di Neri war schwerlich in Michelangelo lebend^, d« de be> 
reits zwei Jahre nach seiner Geburt (1477), 42iiihrig (sie war fa.st neun J,ihrc sher 
als ihr Gatte gewesen), starb. Von der Stiefmutter, welche ihm der Vater 1485 gab, 
wird in keinem Briefe, so zahlreich sich dieselben erhallen haben, Erwiihnung aethun. 
Wahrscheinlich verschuldete es Kränklichkeit, dass nicht die Mutter selbst Michel- 
angelo die erste Nahrung reichte^ dieser vielmehr einer Steinn«tltMa in Sett^nano 
an die Brust gelegt wiude ctc.< S. 303 deiedben Bande» leifd sodann fol!gender 
Stanunbaiun aufgestellt: 

Lodovico di LeonurJo BucMkanrali 
I444r '534 

verm. i. France»« di Neri t. I.ucrezia di Antonio Lbaldini 

, IJ^ 1 

Leonardo Michelangelo Buoiurroto (üovansunone Sigismoodo 

»473-~»«l» '5» '^5— '5*4 »^—'5** "479— "548 »48» — «SSS- 

Da ich unterlassen habe, dus meine Angabe belegende Material mitzuteilen 
(dem Grundsaiac gemtdis die in gedruckten BUcbem leicht zugVngUcbca Belefstellen 
nur dann anzuftthien« wenn ich mich zu ihnen in Oppodiloa setnc^ dm Ocikoiioml«^ 
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ZU der bei meiner Arbeit der Ubcrni.irsinc l'mf.mg der betreffenden LitiLiiitur n^iigte), 
so will ich, bei der bedeutenden Dittcreiu dcf Angaben, nachträglich ^agcn, worauf 
die meinige beruht. 

Eine der wkhtigiua QpMUoi fllr die Geschichte der fiorandiiiidien Femilieo 
nnd die sogenannten Denontie det beni, Angaben Dber den Batland der Fa- 
milie, lUf Alter der Miti,'Iieilcr. ilic ReiiiziOmcr uiitl Juren Kniäge. Für die Kunst- 
geschichte sind dieisc, in den Uberreichen horeminer Arciiivcn vici^äUig noch vorhao- 
denen Aktenstücke zuerst von Gaye in grü&^creiu Maßstäbe ausgebeutet woiden. 
Am dam Jahre 14801/81 ist folfendc (Caneggio inediio U, S. abgedrtickie Denontla 
dei beni der Fainilie Buoimrotl erfaahen gebliebent 

'Friinccico di Lionardo sopraJcno Jetä danni 45, Lodovicho di Lioiiardo 34, 
Moni) Leüandra nostra madre 71, Muua Chasandra donna di Francesco tj, Xiooa 
Franccsca donna di L.odovicho 25. Lionardo (iglio di Lodovico 7, Michelangnolo ügUf 
di Lqdovidio s, Buoiurroio ä^Q di Lodovicbo ), Giovan Simone figüo di Lodo- 
vtdio -1%.* •) 

Demzufolge ist im Jahre 1480 djs .'iktMc Familienniiiglicd die Grossmuiter 
Michelangelo' s. Alcssandra. ihre SQhnc. l.odovico und Lionardo, sind beide ver- 
heinlet, iedoch nur der jUngere, Michelangelo $ Vater, ist mit Kindern gesegnet. Von 
dtosan in das Mteate Lionardo, dann Ci^gt uoMr Midielanfek», daoa Buontiroio, 
ötr Mkbdangelo'i Lieblingsbruder und deisen Kinder ilm spmer beerltten, end- 
lich Giovausimoiic, .lu-- dem nicht viel wiitdc. Si^'l^rnondo, der itlnt;>te, w.ir noi-'h 
nicht auf der Welt. Als Mutter dieser Kinder wird Francescu genannt, damals 
Jahre alt. 

DieEcillheil dieser Deuunzia und die Richtigkeit üuerAqgaben ist meines Wissens 
niemals rn Zweifel gezogen worden. Es Icommen zwar Denunzien vor, die, ohne 

* gefälscht zu -icin. doch Widcr-'frLvhL-iniis cnth.il'.L-n , ■>(! z. R. die drei nrnunzicn, in 
denen Donatello's Lebensalter »ich dreimal versctiieden angegeben hndet: anzunehmen 
aber, es könne in omerer Dcnunzia eine seit drei Jaincn verstorbene Frau noch als 
lebend figurieren, und üir Aller in einer Differenz von 20 Jahren falsch angegeben 
sein, dazu gSbe kein PrBzedenzfigll die Berechtigung. Indessen konnte gesagt werden, 
es >ei in unserer Denunzia nicht üus jrOcklich .Tu^^c-pro. iicn, Jj^s Gici^aiisi.Tioiie 
Franccica's äohii »ei. In diesem Falle hatten die Dinge also so gelegen, da.ss nebcQ 
4v kbcndea Miiner Michelangelo'« die «plltere Stiefinuner bereits mh Lodovico in 
Verkehr gestanden und diesem 1479 einen Sohn geboren habe, der ohne Neben- 
bemerkung als ij^jlihrig hinter den andern Kindern in der Denunzia mit angcfUhn 
sei. Im Jahre 14^^! •-ci dann, ebeiii ills nü^h vor der Verheiratung Lodovico's mit 
der spateren zweiten Frau, deren zweiter Subn äigismondo geboren worden und 
148$ erst die Veilidnning erfoigi, bei der swei ainaerebelidi eneiigie SOhne also lu 

'. ■Francisco, Sohn det oben erwttboic>n Lionardo Buonarroti, 45 Jahr alt; Lodovico, 
Sohn des Lionardo, 34 Jahr alt: Madonna Alessandra, unsere Mutter, 71 Jahre alt; Madonna 
C;u-.aii.lrn , 'i.ittin de- Francesco, i\ Iiliru ilr; Mii.lntirii l-inctcca, Gattin des Lodovico, 
15 Jahre nU; l.toiiardo, Sohn des Lodovico, 7 Jahre uU. .Michelangelo, Sohn des Lodovico, 
5 Jahre alt; Buonarroio, Sohn des Lodovico, 3 Jahre alt; Gnv;if.iii SiniMiio, Sohn des 
Lodovico, 1^ Jahre alt.« — Ich lasse am Schlüsse dieses Aufsatzes den voSlslUndiKen Wort- 
laut der Denuntie folgen, welche von l>r. Frey tür mich nach den im florentiner Staats- 
archiv befindlichen Originaico kopiert worden sind und für weitere widuigie Fortchun^ 
Machweiae eothdien. 
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legitimieren gewesen wflren. Ich stelle nicht in Abrtdc, davs bei der Anicnigunp der 
Ocnunria abnorme Vcrhülmissc dieser Art hatten ignoriert werden kOnncn; das.« 
Franccsca aber noch alt *kb«nd darin angeAlhft habe werden dUrfto, wahrend «ie 
1477, Springer zufolge, schon gestorben war, halte ich so lange fllr anwahncbdnlicli, 
mir Bewci'im.itcri il dafür vorgelegt wird. 
Die anderen SchrittMcIlcr. deren Angaben man zur Vcrgkichung hier zunflcbst 
Tei]g^chen würde, geben tnlgtndes. Für Gottis Vita di Michelangelo hat Passcrini 
einen, den sweitcn Teil dieses Buches eröffnenden Summbaum der FamiUe Boonarroii 
aufgestellt, für dessen mit vidbclien Belegen auagestattewn Inhah alles vorhandene 
M-UtiLil sorgfältig benutz! M'in soll. Da beiden Gelehrten d.i'^ .\rdiiv Buonurroti 
offen stand, das Anderen noch verschlossen ist, so waren sie in der Lage, Dinge 
mltmtdlen, die man «war nicht komrolteien kann, aber «fie, wenn «e sie nicht 
gebracht. ein«twei1en unbekannt geblieben wMrcn, für deren MiiteiKinj; wir ihnen 
aIho duakbar zu sein haben. Passerini zutolgc wäre Michelangelo s Mutter 43 Jahre 
ah, den 9. Juli 1497 geator b eo; abo wibtcnd Itficbelmgdo's ' entern fainiidMn 
Aufcnthak. 

Ich wQssie nichts, was der Richtigkeit dieser Nachricht Widerspruche, wdse 

aber darauf hin, wie wenig das bisher bekannt k'<.-i\ orderte Material doch einen An- 
hah für sie bietet. Anfang Juli 1496 war Michelangelo in Horn eingetroffen. Den 
I.Juli 1497 schreibt er an seinen Vater von dort, er hoffe bald zurückzukehren. Die 
Schlussworte lauten: »Ich weiss noch nkbi| wie es hier ^ben wird, bald aber bofc 
kh bei Euch zu sein und zwar in guter Gasttndheit. was leb auch von Euch hoffe.« 
MiLitielanueta h;jtie alsü nichts gewus.st von et^vaigcr Krankheit der Nlutter. Der 
nMcb»te Brief von Rom ist ebenfsUs an den Vater und am 19. August 1497 geschrie- 
ben. Die Mutter tnüsste hvwtscben gestörten sein. Der Brief cmhlh jedoch idcim 
M\{ den TnA der Mutier bezügliches, berührt über bereits Verh3ltni«e, die mit 
l.(utuviL</v x^v eiler Fruu in Zusammenhang stehen konnten. Milancsi. der auch, was 
das Archiv ßuonarroti anlangt, zu den Begünstigten gehCrt, berührt die Sache Lettere 
di Michelangelo, S. 4, in einer Anroerkui^ aus der sich crgiebt, dass Lodovioo hn 
Oktober i4(>() die zweite Frau bereits rni Hause hatte. 

Giebt Pi'-scrini aber 1407 mit Recht als das Todc^fahr Francesca's, der Mutter 
Michelangelo s an — d'anni 43; duniis wUrd« die Ang<ib« der Denunzia de beni 
stimmen — . so ist er ebenso im Rechte, wenn er Giovansimone und Sigismondo» 
Michelangelo's jOngtte beiden Brttder. auf seinem Stammbaum als Kinder der Fran* 
cescn anführt und sie nicht, wie Springer aaf dem seinigen that, der zweiten Fran 
i.od ■ ivLi -. zuteilt. Freilich, w8rc Francesco schon 1.477 gesiorbeii. so hätte sie weder 
den einen noch den anderen zur Weh bringen können. Dafür, dass similiche 
Kinder Lodovico's der ersten Frau angeUtren, vHt Ubiigen« andi Gori in aefaier 

.'Ausgabe de« Cnndivj ein. (Da da« Ruch sehen ist, knnn die Stelle bei Ciott; nach- 
gelesen werden, der sie I, S. 20 abdruckt.) Milancsi liefen in »tiner neuen Vasari- 
ausgsbc III, S. 3i<>. gleichfalls einen Stammbaum der Buonarroti, lüsst bei Lodovico's 
beiden Frauen aber alle Jahreszahlen fort, wie er es durchgängig bei den Frauen 
ihut, und giebt auch zu Anbng der Vita, S. i^€s über Francesca- nichts näheres. 

Mödlich wäre, dass Milanesi so cni'i.il;^ in war, wei! er sich absichtlich nicht 
weiter aussprechen wollte. Irgendwo. da> zeigt ja schon Springers Stammbaum, 
iu:-s die Quelle dieser Widersprüche zu finden sein. Auffallend ist. das.'« Fasscrini's 
ätanunbaiuB, was Luciesia anlangt, mit Springer inaoweit UbereinaDinmi, als auch 
Paaieibli ab Dacnm flirer VcriMliMnng mit Lodorico anauieluiien acbciiit» 

»5* 
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Und zu wird diese J.ihrcszahl ohne Quellenangabe mitgeteilt. Welchen Sinn sollte 
sie bei Pa^serini mider:» hüben ^ Dieses Jahr 1483 steht auf seinem Sttimmbaum so 
dicht bei 1497 als Francesca's Todesdatum, dass fast nir aasgeschlouen gelten in UM, 
«• habe ein Venehen hier obgewalMt. Ich Kprodiuiere d«o betntfcndm Teil dei 
Albern Geoealogico di Btuomiroii. TavoU I: 

b. Lodovico 
m. 

m 1471 's ^- r6 cennaio. 

Francesco di Neri di Miniato dcl Sera 
Mona A di 9 luglio 1497, 

b. 1485. Lucrcda di Aitionio Ubeldini de G^uio. 

Lucrezia ist Oberhaupt eine problematiKhe Gestalt Sie figuriert mit vollem Fa- 
miliennamen, LiKTcziii kli Antonio Ubaldtno da Gagliano, an den von mir anpcfUhncn 
Stellen: ein Brief aber, oder ein DotEument irgendwelcher An, das Uber ihreExisienx 
weitere Ainknnft glbe, i« nirgends »1 finden. Ehl gewIner Raphael da Gagüano winl 
Milte der zwanziger Jahre in dnem von Michelangelo an seinen Vater gelichteten 
Briefe erwähnt (L. M. 5. Aufl. II, 271), der ein Verwandter der Frau war. (Milanesi 
S. 4^ u. S. 55.1 Der Hncl bctnUt lir^c Zorwllrinissc mit dem V.itcr, von der Slief- 
muner aber ist darin keine Hede. Für die Geschichte Michelongelo's ist die Existenz 
Lucrezia's nicht ohne Wert, SoUie jener^ von ^prui^icr wie von Panerinl mh ifv in 
Verbindung gebrachten Jaliresialil 1485 in der That wenigstens die Bedeutung inne- 
wohnen, da« Lucrezia schon zu Francesca's Lebzeiten eine Holle im Hause der 
Buonarroti gespielt hätte, so w ird mm vii.llcicht spfitcr. n.uh Krütfnung des Archivio 
Boonarroti, auch den Gründen auf die Spur kommen, warum jener Brief Midtel- 
angelo'a an adnen Vater vom 19. August 1497 in ao auftdleodcr Weise im Tone 
absticht gegen den vom 1 . Juli, zu Lebzeiten Francesca's also noch geschriebenen. Aus 
dem vom ig. August ersehen wir, dass eine lebhafte Korrespondenz inzwischen statt- 
gefunden harte und Michclunpcln entschuldigt <\<:h nun, dem Vyter« Zuweilen so gereiztu 
(coai stizzoaamenie) geschrieben zu haben. »Habe ich das gethan. hthn er fort, so bringt 
in Anadilagj das» iet, dar von Hause fort ist, «iwdiea auch Urncbe tiai, sich seiH- 
unglücklich zu fühlen.« Ich will keine Konjekturen aufstellen, aber der Gedanke ist 
mir gekommen, als ob Lucrezia an den Mi.sshcUipkciten zwischen Vater und Sohn 
beteiligt gewesen sein könnte. Niemals nennt Michelangelo in seinen Briefen die 
Frau (wie auch Springer anmerkt), mandun^ aber deutet er an, es seien Leute da, 
die beim Vater gegen ihn spredien konnten, und warnt vor ibnen. Ich habe das 
hisher :mf die RrUder bezogen, die. gleich dem Vater, offenbar von Michelangelo 
pekur.i;ir c.'hjitcn wurden. Ich hoffe, dass Dr. Frey im Archivio Buonarroti Papiere 
finden wird, die spjter Ober diese Verhähnisse ^cii.iue Vuskunft geben. 

Am wichtigsten würe freilich, wenn das Material zum Vorschein küme, aus dem 
wir Ober das Todesjahr Francesca's, sowie ttber ihr Lebensalter und ictf rperliche Ver- 
fassung /uvcrlas<!if;e Nachriihten empfingen. Bei grossen Mlinnern pflcct m;tn mit 
Recht vüti iluäii Müllern Gcniuieres wissen zu wollen. In Betreff der Amine, der 
Michelangelo an die BruM jjef;cbcn wurde, bemerke ich, dass die Buoiiüiioti ein 
Besitztum in Settignano hatten, und dass Lodovico und Francesca erst dann das 
Kind don auittctdiesseo, als Lodovico nach AUaiif seines Amtes von Capceae nach 
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Florciu zurUckkchnc, von wo Setiigiunu nicht weit abliegt. So bcrkluci CoiiJivi. 
Andeutungen, die uns« nötigun, Kriinkluhkcit -bei Michelangelo » Munw uiiz-unchmcii, 
ifQtttc ich nirgends nachzuwciscti. 

Ueber Lodovico's Todesjahr h«b« ich in onem ZuMoe zur 5. Aufl. L. M. 1, S. jja 
eingehend gesprochen. Springer giebt zwei Daten: im Teile, II, iMnt er Lodovico 
1533, auf dem Stämmb.uim 1 5, ^4 sterben. AulIi Gottl hat zwei Daten: in seinem Texte 
(I, 228J lasst er ihn 1533 oder 1334 etwa pnjiihrig sterben, wahrend Passcrini in den 
Anmeritungcn zu seinem Summbaum (II, is nur i.,34 giebt, jedoch hinzusetzt, dass 
Lodovko 92 Jahre alt geworden s«. ' Diese Angabe hat Condivi, und d«» «ie die 
mafügebende sei, hat bereits Goaad in einer auf der letzten Sdte söner Rime di 
Micliclanpelo angehängten vcrbcsxernticti Notiz .ntitrkannt. Gii.isii i'im Gegensatz 
zu seiner Angabe S. 297) sagt hier, Lodovico mUssc 1 jji; gestorben sein. Diese 
Rechnung crgiebt sich von selbst, sobald wir 92 zu Lodovico's Geburtsjahr 1444, 
dm fest nebt, hinzureclinen. Pasaerini bat neb iiier odienbar veneben, da «ucfa er, 
9a Jahre anndmint, auaaerdem aber 1444 richtig hat. Ganz genau goechnct mu» 
(Ibi^ens gesagt werden: i o>lcr y-. 

Die .\nnahmc, Lodovico sei nur neunzig Jahre uti geworden, kam durch Michcl- 
angelo's Gedicht auf seinen Tod In Aufnahme, worin gesagt wird, daia sein Leben 
neunzig Jahre gedauert habe. 



DENUNZIA') DEI BENl DELLA PAMIGLU DE* BUONARRUOTI 
(juTacimT VON k. ranv) 
I 

Quartiere S'*Croce, Gonfalone Lionero (leone nero) ad annutn 1470*) 

(P- 334 ••>> I 

u 1 Lionardo di Bonarota Simoni, dctto quartiere e ghonfalonc, 
rran^cscno e ) primo e Lionardo e Mkhele di Bonarota Sitnoni, e hone (sie) 



nccscho e i 
Lodonicho | 



ehome apreso (appresso) coe (cioi): 



*} Die Orthographie at beibehalten, jadoeh aiad die Abbreviaturen au%elbtt und die 
Eigennamen {;ross ($e«ihri«ben, cb««e iat «Se lotanniaktion Uncugeutii wacd«. 

> Das vorliegende Kataster, das itlnAe «cit' dem Jahre 1437, ist im Jahre 1469 angcs.tgt 
und anno 1470 beendet worden. Die EinschUtrung der Biionnrroti erfolgte im Jahre 1470, 

wie aus d^r.i lolLvnJLn kdlUNlLT vkr I.ihn.- n.Vi Si htr» ürg^lii. U.c im Worthuil^ vollstündig 
mitgeteilte Dtnanzia üt tbünso wif .lii-iL:iii;i' lic .hiliiLs i jNi Si, weiclic vlit^elbe Schrift 
zeigt, von der Hand Francescos, d'-> ii!;^^.'!! lirmkis uiul uUithviiin nach dem Tode 
Liooardo's Vorstand dar Familie, verfasst, zugleich natürlich im Namen Ludovico't uod der 
anderen FawiKfngiieiifr, Deigleicfaan AuMgiaiilian dar aamit sieh adbai daichlttcnden 



MICH£X.VNG£L0'S WrTTEIt ONO SEWC STIEFMUTTER 



E madoniu Alleisuidni, loro niidre, di wo «hoiuendmemo: *) 

ChMatio (Ctt.) dd 14S7 dtase UioQiirdo e michek (i Uoo. e Mich.) 

fiorini — , soldi 12, denari — . 

VolMnw*) M 14SI dive Ukmardo (il LJan.), nonro 

padre tior. 8, soUi 5, den. la 

ClMamo del 14^7 dise (disse) Uionardo deno (il Lion.) fior. — <, soldi 5, d«n. 

Venliiia') del 146« dtissc ifrancescho e Loidouicho 

(i Franc, e Lod.) detti ■. . . . fior. ~, soldi 1^ den. — . 

Susuoze 

Vn podere cbon cIum dM^iore (da *ig.) e da- 

luiior.Llüte 'Ja h\ .' . postü ncl popoln Ji s;inTi Muri.i 
asctti {■üK. a Settignanu); choofina da primo .via, a 
«Mondo Lotio Sahilad, a Ghuido dl' PokcUo, a 

BUrgcr li«gegnen bis zum Kndc des Quattrocento; die Ücnunti.i Uci» Jahres 141^ zeigt bettiu 
sut( Franccsko's Handüchrifc diejenige der Steuerfccatnien, welche von dictem Termin an 
MgeloiBling die Urnen mUndtidi gemachten Angaben oder die auf flu« Fingen fcgdMnan 
AuaHgan protokolliert haben. Gaye's Bemerkung tu der Dcnunzia «on 1534 (II p. a53): «It 
portaia al vevano negU Ainxi di quecia epoea non aono nntograft« — bedeutet abo 
niclit etwa, daa> nna Knpieo vorliegen, aoodem daaa die Kalasteriieamten, niebt der einsu- 
KbStzcndv Bürger, 1534 alio niefal MichcinilBdn, uäa bewegliches und unbewegliches Ver- 
mögen aurgczcichnel hat Der Gang bl nun folgender: Das wnhl in Übereinstimmung mit 
den Kamiliuiiiuiulic lern und nach gemeinsamer Cberlegung v ui t nit-.csco de" Buonarroti 
vcrfaMic Vcficichnis des augenblicklichen Ik-sitzstandcs wiji.k >lm Ikjmten der Steuer 
prilicntiert; derselbe schrieb nach l'rUt'ung der Ang.ihcn die n'6t ^cn Vermerke über den 
Kapitalwerl :/u 7 Prozent . über die jährlichen Fiiilünfte, über die vom (jesctz von 1427 
vorgeschriebenen, nicht steuerbaren Ab/!Igo - / U illi-r Schulden, Zinse, Erhaltungs- und 
Betriebskosten , femcr • ftir fedes zu emtfiirende FanuUciunicgliod • aoo fiorini — und 
die Steuerquote vom Nettoeinkommen hinau. Deniiinch finden wir in der Demiozi« oft eine 
andere Hand — diejenige des Rqpctntor« — am Rand und unterhalb der Angaben Pnui» 
CMCo's. Das ganse Autograph wurde Kidann kopiert, und die Abschrift der SteucrbehSnIe 
des Monte comune zugesandt In den BUchern des Monte finden sich dieselben lX>nuiuien 
in Kopien vor. Da die Angaben der Einsch:ltzungsn>lle, nach den hier mitgeteilten Bei- 
spielen zu uriiL:cn, »ehr detaillierte waren — freilich ob immer genau der Wirklichkeit 
cntsprecherid, möchte zu bef.w^ifeln fvein — . da fertn-r die milchtigcn ("ampioni von Anfang 
an, nach den Quartieren um; (j.ini i;. nu n ,1, - Si nlr geordnet, erhalten sind, und zwar 
meistens doppelt, in den BUtlicni des Monte comunc wie das eigentliche Kataster, so iu 
ein sehr wichtiges, wenn auch nur relativ brauchbares Material für die Erkenntnis der 
sosialcn Zu^nde und der Entwidielung von Floren« vorhanden, das meines Wineat 
nur ungenügend nach dieser Seite bin ausgebeutet worden ist 

•) Die Worte von E awdonna bis chonsentimenio sind Zuaats des Suueibeamten. 
Wir mögen uns vontellc», dass der betreflende Beamte bei der PrOfiing der von Franceaco 
gemachten Angaben die Zustimmung der Witwe Lionardo's fUr nHtig erachtete und, nach- 
dtTH er >io erhallen, vliesen Vermerk noch nachtrüglich in die l'rkunde aiifiiahm. 

' Valsente, so vit-l als valore, pretium; dann besonders la sonima della Valuta a che 
ascendono le faculla d"alcimo, Sieuerquote. — Wnlina, Anzahl von 20, hier in einem ähn- 
lichen Sinne wie valsente und catasto gebraucht. — Die hier aurg<.z;ihllcn Ilenunzicn von 
1427, i4<ii und t4j7 habe ich nicht notiert, xml Francesco und besonders Ludovico damals 
in noch au jugendlidiem Alter standen. 
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^ fossato; di»c ncl pritno chtiiasto ilioiurdo DOMro 
padre, e Micbde, suo fratello (i Lion. e Xfkh.). 
Liucfralo (lo Iflvora) Piero deito Basso; adipresta (ha 

prc:;t.i' per vno buc fiorini X; TcnAc lanno (l'anDO) 
chome (comej apre&o (appresso) coe ';cioe^: 
Gmto. 4 < auh 30. 

vioo barili 16, j 

olio tuuW 15. / per <j rendha dl 

fauc staia 6. . (ior. 43, soldi 12, 

fichi siaia C. / den. 9 a lior. 7 

chame (curne) .... libbrc 125. 1 per cento ..... fior. 6»}, toldi B, dm. 4. 
chtponi (capponi) paia voua j 
«erque 5. ^ 

E vi Jispcsa (vi c di spcüi' lanno (ranne) per souescio 
(soversdo), pali e chondme (condtne ^ itcconcime, 

«ocoDcümento} lire 34. 

Pret^iano*) (pfeu^giUaiiio} avere ragjone iwii- 
nuiB (b su'n um) dtaaa, posia nd popolo dB «• 
(san) Jachopo tralefose (ira le fosse), che da primo 
e secondo via, a el maestro Ghuaspure darada 
(da Radda ncl Onentino); laqualchosa (la qoal« ca») 
si dcttc nc! primo chatasio per Lionurdo e MiL-liele 
sopradetti. c ncl chatasto dcl 57 per l.ionardo, nosiro 
padrc, e ogi (oggi) la liene ser Gusto (Giusio) dan- 
ghiari (d Anghiaii) e lui labita (l'abila) e posiede (poa- 
siede) per cwcha a fiorim $00, resla (che resta) auere 
danoi (da noi) per la dotc di vna nosira iirocchia;*) 
c danari capr«uui (ci ha prest.), che iotutto (in t.) »oao 
circba a detta aoma {«omna). 



Ben] alianad 

Abluaiiio linilo fiorini IffiUe di monte, U (jiuil 
si dice a chatasta nel 14(17 per Lionardo, nosiro 
padre; il quäle si fini. piu tcnpo itcmpo} fa, thome 

pclihri pc libri JfinV)ir.e Jel m Jp.l^i^^"c .ipp.ir.i, 
per mariuixc vaa no&tra surocchia, coe (cioe; horini 
1000 di nontt. 



') Zuaau des Sttu«rbean»eii, der die iNhrliche MatuiaUicieruag in den ihr damals ent-« 
sprcchendan Gddwen umgeaetit und denselben daan lupitBlisien liat — Am Raade d«a . 
Blattes steht noch: al 80 L* n!> «6$ a «onto Ji detd; d. h. der Hinweis auf das apaier« 
Kataster von t^^'Si goniälone Leon nero p. 205. 

') Prc!cj<ni.ino mlIu üm; pr^tegniamo also; wolil ;iU prv.[cnJiarno. srie in der 

Denunzia von ^^1M iiet Auidruwk lautet, — Diese sirockrhia m,iri[.iiii licib^l l.i-^j, (i.tltin de» 
StT Giu&lü di Giovanni Giusli di An»;h.i,m. c^chcr bei der llciiai staf. der in |L.^en Krei- 
sen meistens Üblichen Miigüt von 300 tior. baar das in der Dcnunxia erkühnte Haus erhielt, 
irie uns ausienkm noch Gold: Leben MtdMlangelo's II pu 17 criUdt. 



MICHELAMGELO's MOTTCll DND SEIKE SIIEFMUTTEii 



In i-h.irKhi carichi) 
Tegniamo (teniomo) vna cho&a apigione (a pig.) 
per noMTo abitu«, poM nd popoto di M (tan) 

Romeo; la qual dmsa edelerede (e del er.) di Boni- 
üazio speziale, gonfalone Leone nero, e toro chon- 

finano: diune (ne dlamo] Uinno di pigionc fior. otto . lior.^ 114, aoldi $, den. 9. 

•t- dfiUa casa (i) ') Donaio di BonUiuio gonf. 
Leon nero a per fior. 8. 

Bocche*) 

Fnincescho sopradcno dtta (d'ctä) danni (d'annij 34. fior.') 2W), soldi — , den. — . 
Lodouicho sopradeuo deta danni .... 24. tior 200, soldi — , den. — . 

Madonna Lemuidra, nosira madre, den danni. . 60. tior < <!<iai — , den — . 
Br^da, noatra lirocUa, nma doui, deia danid 18. ii», : --Ali , Ucü. — . 



Somma'J la sua aust.mz;!, chome si uede disopra . . fior. 613, aoMi dao. 4. 
Abbatti per incharicho di 5 per cento da sopradcita 

[sc. somma) fior. 31, soldi 3, den. j. 

Abbatd per incharicho di IUI booch«. . . fior. 800, soldi — , den. — . 

Abbatti per incharicho de pigione di cbasa fior. 114, soldi s, den. 9. 

945, 9, 2 (sie.) 

MaiKbali, chome vi uede ^ui disopra, lior«}»», aoldi — « 
den. 10. 

ConpD'itn per pisnito Hegli uiiciali (uffi), rogaio ser 
Nicholo Farini, nostro ctianccUicrc, in soldi 
tredid .fior. »oMi XBL 



II 

Quartiere S" Croce, üont'alone Lionnero ad annum i4iki,'8i 

(p. »fiS«.b.) 

Lodouicho i ^ 1^°»*'^ ^ Buonarott (aic} Simoni e bono di dim«o 147^ soldi 13. 

E disse che noi detii e in detio ghonfalone. 

E piu «vemo di ^ Ubbre 3, «oldi ij, denari 8; diaae in noi sopradetd in detto 
ghonfalone. 

E piu iiüi Fr.iiK'CN>:hD e Lodouicho soprudctli ';iLinio rimusti treJi di K!ichclc di Buo- 
narotu Simoni, elijuaie (U qu.J andaua a graueza, in detto ghonfalone e in quesia 
noatra iscritia; daremo eo (dö) che d rimaw di ano, d qude cn noavo lio 
charnalc. 

>} Zusats dea Steucrtxa m tcn; das Won swisdien dell« und Donato> dem eieda di 
Bonifigiot Iwnate idi nidit enistfliTn. 
*) VgL p. 19s AoaMrining Nr. i. 

^ Das Autograph Prtnccsoo*B rddit bis Brigida, nona sirodiia, maa dota, deta 
danni 18. Was zu den Altenangaben bintugesent ist und felgl^ sind Vermerke des Beamten. 
Dahin gehören also die aoofiorini ftlr Jedes im Hame des BosuschSucndcn wohnhafte 

l-:iniilRnpluJ - .StK> fior, — , ferner die AbzQge der Zinsen 2u j*/,, der MittKc, wcUhe 
ebenfalls kapitalisiert ist etc. Die Buonarroci sohlten danach, und di« Denunzia von 1480 
beilBiigi «a, 13 aaldi Steuer. 
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Vna chuetu, po&ta nel ghonfalonc deUione (dcl Lione] ncro, populo di sa (*an) 
Jacopo mlle fone: da primo via, a secondo e y Nidiolo di Qiontte (Conte) Peniii, 

da ^ rede di Gotto Peruzi; apigonata (appigionata) a Gouanni (Giov.) purghaiora; 
danne (ne di) lanno (l'annoj lire 8; none (non t) iacrina niuna. Ella {£ la) aopn- 
dena chasa era di Micbele di Btionarott Simon!, nostro no, de quäle {d«) qu.) tiamo 

crtdi. v-hornt ditio e (cj disopra; e di sua redita nonabhimo . non jUamo ' auio i'avuloj 
altra suManza se nonc 'non e) denaro 'j di motte ^montcj a tiorini 7 per cemo 

lior.*) 38^ *oUi iif den. €. 
Vno podcre'J cbonciMM {cun ca&a) dasingniore , 
(da signorel e Jalauoratore fda lanor.), po&io nel popolo 
di santtn (santa! Maria asscningni ino .1 Scttignanu); e (i) 
au« (tuoi) comioi: da primo via, e secondo Lotto Sa- 
luiaii, a j Guido di Porcello, a j rtftnno. Lauoralo 

AruircJ d\ Mar^tuj Sultii; .itic mc ha' dl proulsu tior. IQ 

per vno bue Kende lanno ^l anno) in portte (pane): 

Grano stüa yo. . 

vfao barili 16. j 

olio barili 15./ .. ,. ^ 

; f per rcndita ' ; di tior. 43, 
taue ...... 4 - ataia 6. \ ^ ... 

ch«i.;e(came):: Hblie>a5. ( 7 per «mo . ■ . fior. 6.^. soldi 8, den. 1^ 

. h iponi paia i. ) üor. 651, loldi 19, den, 10. 

voua serque j. 

E vi dbp«M (vi i di tpeaa) lanno (l'anno) per soueado (aoreneio) e chonccini 

'(condmi = acconcimi, acconciamcnii^ lire 34. 

K piu Jo Francescho di Lionardo sopradeito tengho apigiune (a pigione) vna 
panccha [panca = banca) in sul chano (canto^ dorzamichele {d'Or San Michele) da 
Giouanni di Ghoro, chalzaiuolo (calzaiuolo), neUa quak panccha lacckuno vno ban- 
ckeito c one (una) chonpangnia (comp«i(piiB) clioiiorlando (con Orlando) di aer Giia- 

sparre; ebiaui (abbiarno\i* di chtirppo icorpo' fiorini in luitti, c quali de- 

nari abiamo messi per mciu; ma per cha^uni.' (cagione) chelsopra (che 1 i>aprii oder 
ch'el »opra) detto Orlando isia (&ta'< uUa chassa e sa il meMiero, trae per mcta dongni 
(d'ogniij guadangnio (guadagno), e tiorini 10 lar^i trae piu ianno (l'annoj et sopn 



den: kann in denaro oder deiwti au%dQt( werden. 

' '/,\)!älize des Beamten. 

*: Dies scheint das Siammgut der Buonarroti genesen zu sein, welches spUicr Michel- 
aqgalo durch AnkUufc bedeutend vcrf;rüsserl und zu einem zusammcnhlingcnden Kooapicx 
atigcrundet hni. Von den Ertrllgcn dieses Gutes scheinen, wie auch die Ucnuntin von 1469/70 
vermalen Usat, die Buonarroii haupMtcMich gelebt <u haben. Wenigsum erUlren neb 
daravH die atolien Worte, welch« Condivi «pBter, wohl nach Michelangelo'« Erzählung, den 
Vaier Lodevieo tu Lorenco 11 Magnifico sprecbea iSnr: »Jo non feci mai arte nessuna, ma 
iempre «ono fin qui (teile mie deholi eniraie Wuuio, atiendendo a' quelle poche po&seuioni, 
che da t-iii, i rvi.ii^^iisri mi lono stutc lascialc, Our^atuio non solamcnlc di manlenerle, ma 
aecrvsccrk- quanlo per me si polciOCf coUa mm diltgcnza.' {Coodivi edii. 1553 p- 5 b f-i 

a6 
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dctto Orlando, perche ista alla chasa, irhome /come) detto. K del sopradetto ban- 
chetto ouero panccha pagbiamo di pigione a Gouanni di Ghoro soprodeno torini 
dfed krj^i lanno (Tanno), diartia (cana) per mano di notaio. 

E pi'.i rcncni.inio \ ilcsi'ho apigionc ',1 p"g * .In Gouanni di GuliiUKi i-ima«ore 
in boitegha sua, per ^hagoac ,i;jgiom:!, quaiiJu piout:, nonpo&lamü ,uon po.ssiamo) 
inare albancho ;al b.); diaglicnc jglicnc diamo) lanno il'anno) Hör. cinquc larghi; aparc 
per vna iscritta tran<^ (&» noi). £Ua (e ia) aopradena chonpagnia di me Fraaceacho 
c Oiiuido dun rano •atienbra proasimo che Tiene. 

Beni alienati 

Vna ragone (ragionc) preundaiMino svttt insuitUiM (ilt su'n una) chasa, poaia nel 
popolo di San Jacopn tralle fona: <|a prlmo c sccondu via, -'- rede di maestro Guasparre, 
laqualc U quak (sie) chasa demo (demmo) a ser Guo&ti dangniari (d AnghiariJ, Uqiiate 
ragone (ragione) gUabiamo ab.) finite (bc); demoglicnc {gliene demmo) per doti 
duna (d'um) nostni nrochia. 

[n charicbi (carichi) 

Tcngniamo aplgionc (a pip.' vna chasa per noMro abitarc, posta nel popolo 
diaanpulinari (di san Pulinare, AppoUinarc) nelU via di bemachordo (B«ntacordo): 
da primo e aecondo via, a j lo spedale dd Bighallo,*) a j Tücholo BaroncegU 
(Baroncelli); laquale chasa cnc i- d\ Fillppri A\ Tomaso di Narducco (wohl 
Narducdo); diagliene (gliene diamu; lanno di pigione tiorini di«ci di »uggello, e tra 
ool Done (oon ^ alin chritta (acrina), perche liamo cbooigDiMi (cognelQ. 

Bocche. 

Praneetcho <fi lionardo sopra detto deia (d'eti) danni (d'annt) . . . 45 

I.fiJ.oukbo Ji Linnarctc) sdpra iletto Jeia Jatini 34 

Mona l-tisaiidra, uusira n;jJrc, Jcly J.uini 71 

Mona Chusandra (Cassrndra), donna del sopra deiio Francesco, deM damd . . ty 

Mona Franceacba, donna di Lodoiücho sopra deno, deta danni ,2$. 

Lionardo, figKaolö dl Lodouicho aopra detto, deta damn ...... t 7. 

Michelangniolo, figliuolo Ji !.i>do;iicho Jpfto, danni 5 

Buonaroto, figliuolo Ji Ludouicluj Juim. Janni 3 

Giouansimone, tigliuolo di Lodouicho detto. dunni x%, 

+ Sommano'} le «uatan»«, chome (come) apare nella facia 

(facci.i) dinand fior. 651. 19. 10. 

Abati (AbbaRi) per manienere (mant.) Ic possc.wioni 

a 5 per tcmo . tior. 's- — ■ 

* fiorini 019. 7. 10. 

-i- ReMano tc sustanzic, chome disopra sidicie fsi dice), tiorini 619, soldi 7, denari 10, 
che a tiorini 7 per cenio; di rendha fiorini 43, wldi 7, denari 3; abatesi ^ abbatte) 
per pigione delasa (sie '. ddlt casa). chome. apare ndla &cia dinamri^ üor. 10; rendiM 
tior. 33, soldi 7, den. 3. 



>, D. h. <Hnc Besiuung, ein Haui, dem ßipiia gehttfig. 

Zusüuc da Beamten. 
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Tochugli (gli locva) pterlaschuk ;per La scala, a tior. 7 per cento, fior. dua, 
soldi VI, den. Vlll. 
per ICHC Midi dicd di äor. larghi. 
per vlntrio wkli dieci. 

ToccIm^ a Jior. laq^ fior 2, liie 4, Midi 14, den. i. 

m 

Quariiere S** Croce Gonfalone Leon nero ad annum 1498 (p. 

Fnncescfao e i di Lianardo di Bonarrata Simoni del popolo di santo Jacopo mJle 
Lodouiciio i foste diase ludiala 1481 in decd nonii a6j.^ 



'< Die Denunzia von 1498 verweist unter Anführung der richtigen Seitenulil ii^sa 
auf die vorhergehenJc Abschattunj;. u il das Rmuch war, führt ahvr Jas Jahr 1481 »latl 1480 
an. Dasselbe findet bei der Denuiuiu von 14H1 fUr 1470, bei iler von 1534 fllr 149Ü statt. 
Diese nachlrOglichcn Verweisungen besililigen, besonders wenn sieh auch noch andere An- 
gaben wiederholen, die vorhergehenden Daten. Die EinschUtzungcn zur Steuer wurden nun 
keineswegs in rcgclmäfsigcn, fUr alle HatnlwItUngen gleichen Zwischeni^umcn vorgenommen; 
im Gegenteil, au> GrUaden, die <u antennduui an diesem One nicht aagehi, fiuid ge- 
«BhnKdi dn fitr die einMlneii Familieii bcsondeivt, von eodeien wncfliedenee Verfdirtii 
statt. So wurde, via cnvIliM, du Kataster von 1470 im Jahre 1469 angeordnet und 1470 
geschlossen; so emrecttie «idi auch dasjenige von 14IS0 auf die Zelt von 1.4.80 81, innerhalb 

WL-Ulicr .in ■. i-'^chicJi-TiLn Tcrrr.ini ii , |c rnich don besonderen Vcrliü *U ivm.ii , du- i'in/LtTU'n 
FjnuUcnvorstSindc ihre Vcrmbgcnsani».ili(.-n i!mi Steuerbeamten prtlseiilx-ncii, wvkhe sie nach 
ccni p. iHq Anmerkung Nr. 2 nBhcr »icsc-'uUl. rtcii \ t-nnliren in mächtige Campioni in alpha- 
betischer Reihenfolge ordneten. Nun isl «ehr hllutig bei einzelnen l)cnunzie das Tages- 
wie das Jahrcsdaium nicht hinzugesetzt worden. Francesco Buonarroto hat dies regel- 
mlfi^ig unterlassen : zu welchem /wecke nuch, du die Zeit ja bekannt war, das BUu ohoe- 
hin mit denivnigen der übrigen Bürger in einen Band, an dessen .Spitze das Anfiings)8hr des 
Kaiaaien 1480 suttd, vereinigt wurde. In allen Fallen, wo das nähere Datum fehlt, aidi 
auch anderWeiiig nicht featsielles Hm, watden irir also dicMS Aiilimgtdatiini ds Termin 
dar Baaehttaung anamelMMn haben, wodurch dann AcUidi die Ungenauigkeiten, welche 
in den elntelnefl Dmunden vorkommen , tum Teil ihre Erklärung finden ; aber auch nur 

/i.ni Teil: z B vielleicht so die bc!.jLn ■. rvi.;iit>i'jrie:i .\nf;:it>Ln Donntello'i über sein (ie- 

hurtsi.ilir- 1 ^Mi und 1^87; — 1382 würde Irn.Kh nwhl «iut diese Weise zu erkiUrcn »ein. 

!i! ,kni •. orl;ci;Lndcn irttcn die Dcnun/ie von i48o.'8i und 14^ ergänzend ein, welche 

pos.mv iiai Jaiir 1470 resp. i+Si, d. h. die Zeit vom 25. MÜrz 1469 bis ly MUr/ 1470, resp. 
vom 25. Mürz i4>io bis 25. M:lrz 1481 :stile Fiorentino als ziemlich weit reichende Daten 
der Einschätzung festsetzen. Und auch der Umstand darf nicht gegen das Jahr 1481 
i>t. com.: geltend gemacht werden, dass sich diese Dcaumia awisdien aaderm dtraiit 
mit 1480 signierten Verseichnitsen findet (s. B. wail «ben eine aIpbabeiiadNi, 

keiaa ahronnlogisaha IMhenfolge In den Sieiieriisien der einxetnco GonMoni befolgt 
wiadfc Nun admOMn aber keineswegs die Allcrsangaben der einzelnen Familienglieder der 
Buonarroii weder zu dem Jahre 1470, noch zu 14H1, auch nicht zu 14S0: Im Jahre 1470 
nennt sich Francesco, das Haupt der Familie, 34 Jahr, anno i4><i — 45 Jahre alt, Nach 
l'niserini - üotii einerseits, Milanesi andcrenteits im er am 14- Oktol>er 1434 geboren; so 
hütte er am 14. Oktober i4(."'8 das Alter von 34, .im 14 Oktober 1470 dasjenige von 45 Jahren 
erreicht, konnte sich also auf diesen Stufen bis zum 14. Oktober i4fM) resp. 1480 noch so 
nennen. Der kleine Giovansimone, der Sohn Ludovico's, wird anno 1481 i' , Jahr alt auf- 
gjefUhrt. U idiete Ai^abc alt «in Zeichen besonderer Genauigkeit anzusehen und demgeaäUs 

36" 
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Susttnze 

V no podcrc. posto ncl popolo di sjnia Muria asettigniano (u Seil.), podcMeria 
del Ghalluzzo, chonchau (con c.) duiogniore (da «g.) c daiauoraiore (da lav.), chon- 

Hiith in uuIltlii Fullen tu verwerten, dann würde sich Francesco nur bis tum 14. April i4(i<j 
resp. 14S0 st> iKMcichnen dUrfcn. Doch ist woht kein Gewicht. darauf zu legen. AnJererseit» 
erhUlt durch den Zwischenraum von 11 Jahren, welche s^'n der Einüchützung von 1470 ver- 
flouen sind {34 und 43 Jahre , Jas Datum 1481 wiederum eine indirekte, aber nrii^geaie 
BaMM ti p iTi ft mit welchem jedoch Fnmecteo'c Angaben nicht oder nur tnnlbemd Mim- 
man. Man ktfnnte vielleicht sur ErkllnHig anaehmco, daas dicteibeii geraama Zck vw 
dar AUtaTarang an ^ SKueffaafaBida von ilim gamadit atauL — Ludorico vamichnet sain 
Allar 1470 auf 14. Jahn^ 1481 aiiT 34. Jalwa. Das iat aieher ungenau, da wir ja bei Francesco 
lahan, data inzwiichen 11 Jahre verflossen waren. Geboren ixt l.udn\-ico nach den ge- 
nannten Quellen am 11. Juni 1444: so gelangen wir /u dem Termin ■■"'■•i i-i. Juni r 4<>K his 
II. Juni i4'>f>, resp. vom 11. Juni 147X615 «um 11. Juni 1470- Der Vmer Mtchelangelo'>i würde 
also besonders nach .!< m U i/ten Kalle, Uber .sein eigenes Lehcnruilier im Unklaren gewesen 
sffin, — ob absichtlich oder nicht, ist nicht zu entscheiden. — Madonna Alcs-.snilra ist 1470 
lifj i i lir, 14^1 demnach richtig -1 Jahr alt gewesen; das würde also stimraci: Sn; würde 
dcir.iia>.li 1410 gebonm sein und ein Alter von 84 Jahren erreicht haben. Dcide UrQder 
waren noch unverheintet. Ausser ihrer Mutter befand sich HUT noch eine Sch«-csicr, Brigilta, 
18 Jahr alt und unvcrheinitati im Hatne. Paaserini irrt also, w«nit er dieselbe 1449 gcboKii 
werden Übst Di» geschah vielmehr erst 145» bei 1470 resp. 14$ ■ bei nßg. Der Irrtum 
Pas»erini'» ist aber wohl nur durch Verwechselung der Jahre bei Seivaggin, einer »weiten 
Schwester, und Brigitta enisianden. Selvaggia scheint Melmchr 144^ geboren und 1470 
mit iL-rioni Cr.nsiglio Oisti weshalb ist der Name in Pas.serini'i Stammbaum gesperrt gedruckt?) 
vcrheiratei worden zu sein, also noch vor der Abfassung des Katasters von 1470. Die 
anderen Schwestern waren bereits aus dem väterliirLcn ll.iusc gegangen, darunter auch die 
in der Denunzia erw^nte Gattin des scr (Üusto d'Anghinri, mit Nomen Lisa. Urif^ttü war 
nach der Denuiuia von 1481 bereits verheiratet, wahrscheintich mit )encm i i ip^ o di 
Tonuaaao Naiduccio (linUM« nach PaiaerifliJ, den die Denuniia von 1481 als v«r»a4)U(«n, 
cognaio, dar BunnamMt erwVhi». Dife Art, wie dies geschieht, das gaace VerhUtni»' der 
haÜcn Schwager au ihm, acheint daillr au sprechen, da» die jangare Sdtwcsier, Brigiiia, 
von ihren Bradem varbeirat« worden war, vieUeicfat nicht gemle Mandefgemiia, aber ohne 
«dote-, l.o<lovico scheint bald nach der Dcnunzia von 1480 geheiratet ZU haben. Passerini 
giebt als Dalum d.ifllr den i(>. Januar 1472, stile comunc, an: die Mtiner Michelangelo'» 
wHre damals dcmnfnli (• h.hn nli fjcwesen. Ich weiss nicht, ob Passerini dies Datum auf 
Grund eines besondertii Dylunicriies g«iunden hat. Vielleicht ist auch der iii. Januar 1473 st. c; 
anzunehmen, mit Rücksicht auf die .•\ngaben der Denun;iia von I4.>i. I.odovico's ältester 
Sohn, Lionardo, ist nach üotti am i<). Niuember i4-;|i gehören; scm Alter belicf sich nach 
der Denunzia auf 7 Jahre; wir gelaiigkii a!;.ri /.um November 14H0. Damit wUrde die 
Denunzia auf diesen Termin oder wahrsdieinlicb nach dem*elben, bis aum id November 
1481, wo Lionardo 8 Jahr alt winde, anauaetten, und die Angabe der Kaiasierbehttrde von 
1498 »1481 wiederum geredilfertigi sein. Da aber alle M^giairaie vonFloreni dem caiculo 
Finrentino folgten, so wUrde die Steuerveranlagung, in die Zeil vom 96. Hütt tä» 16, No- 
\.n t cr '.4'-.i zu verlegen sein. - Michelangelo, am <l. MUrz 1474 Stile Fior.) geboren, iShlte 
;ini Ii M:i-; 1479 > Jahr<."- Die Annahme, der Vater habt hier einmal nach dem stile comune 
mrovlnut; - <>. Milrz 147s, also <"i. Milrz i-)lHo widerspräche seiner wie Uberhaupt aller 
tit-wohiiheu, zomal \or den Uehörden der Stadt. Zudem würde, falls die vorhergehende 
Angabc bei Lionardo der Wahrheit entsprach, die I>onunriu also erst nach dem i<i. November 
14^)0 erfolgte, Michelangelo das 5. Jahr stark Überschritten, ja vielleicht das (>. Jahr bereits he- 
gönnen haben. — Buonarroio soll anno 14H1 3 Jahr all gewesen sein; ^eine Gehurl wäre also 
1478 eiiotgt: nach Gotii fiel dieselbe aber auf den i£. Mai t477, wa> da» Jahr 1480 ergäbe. 
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teire (con t.), lauorade, vingnbM e vliiMte: da -primo via, secondo Lorano di Lotio 

Siih'.Kiti. ' Ghuiiti) di Porciello: ' fossato; ilqunlc glitte !;iiiiio l'.mno} 1481 ne Jne") 
sopradecti noml. Lauoralo alpreMnie (al pres.) Anionio di Bartoloaieo Ferroni; dasai 
(sl da oder A danno) per meno rendiw, perche e (i) mandtato k utgnk e fruni e 
non rende piu quanio soleua; presiiano {praatiamo) libbre 33 per uno bue cbe k» 

lauoru. Rcndc imparte (in p.} knno: 



Docli .M >ii Sl- Aim ihi* immerhin mOijUch, wenn anJtiis «iie Iknuniia \ or dem lü. M,ii i^St 
j;ciii,K'rn w-d. , n.l ihis .ih. im iniJv in^li anderer Kombination j;laul)lich. - ülovnnsimonc 
endlich ist am 11. MUri 1478 stik Fior.; geboren; 1', Jahre hjnzu{{erechnet, erp'Jbc Jen 
■ 1. September 1480 oder die Zeil nach diesem Dalum, und diimil n Urdc wiederum annähernd 
4er Termin boitimmt tein, den wir nach der Alterungabc iJonardo's und aus anderen 
GrOnden annalinien, um den AuKWoia der Dannnna von 14918 damit in Einldanji su 
bcHigan. — ' SigüimonJo , der ittaBsia Snhn Lodovico'«» war noch aidit auf der Welt na«ii 
der Denunik von i4>io'Ki- Wie derselbe abo nach Goni aa 33. Januar 1480 tüiile Fioren- 
nno, resp. 1481 Stile comune schon gelebt haben soll, ist mir unertlndlich. 

Aus dem Gesagten erhellt, 11 wie fiir die Rei;istriL-rung der IX-nun/ie No. II vidi J>ilir 
14^1 mit der grüssten W ilir-Jieinlichkeit angenommen werJers mus , mid zwar noch genauer 
wohl das FrUhiuhr, April oder Mai 1481. l>as würde wenigstens im Hinblick auf das 1. Ka- 
taster, das am 21. Mai 1417 verordnet worden war, und nach Analogie mit zahlreichen anderen 
Denunzic, welche meistenteils um itesc Zeit angesagt zu werden pHcgten, ferner nach der 
Altersangabe von Lionardo und H i ' iii nn de° Uuonarroti naheliegen. Bei der geringen 261% 
welche icii auf das imdangreicbe Urkundenmaterial iro Buonarrotiarchiv bisher habe ver- 
wenden können, bin ich noch nicht in Stande gewesen, mkh weder mit der Prafitng und 
Konduur dar ia den bisherigen Publikaiionca geoMiehteH BekauptuiifeB nocli mit dax Vcr« 
mflgensverMllTni««« der Buonarroti flberltaiqN ca beKhltfnget). Klarheir knnnte toitiii nur 
noch eiiiL- .iiiJcrv- Dfnunzia bringen, in weicht" -Hl- ^.ihl rlui ■Rrm'n- mit Juii l.^'Vicns- 
oltem vs.T/tn.luit:t »Iii«.. Doch ist mir in kcimr J^r luicafolgi^iiJtu iJciiunziL- s.:lw.ii liauuf 
Hezügliches begegnet. .\us dem Gesagten erhellt ferner, 2' wie wenig genau und richtig die 
Angaben der mitgeteilten IVnunzic sind; und II. Grimm hat durchaus Recht, wenn er auf 
die Widerspruche in dergleichen Urkunden im Allgemeinen hinweist. Kur diese llngenuuig- 
keilen lasücn sich auch in den lueisten Hullen plausible (irllndc anl'Uhren, besonders wenn 
man bedenkt, in welchen Zeiten und unter welchen nti'enilichen und privaten Verhfiitniaien 
die VermOgcnsnacItweiae liäulig erfolgt sind. Damit werden wir aber geswungen, diesen 
Denuniie nidit' in der auatcUiectlielien Weiac^ wie das woU bidier gesehen ist, fiisto- 
rische oder chronologischo Be«-dsiinift suniai1ianne&; im Gcjgt at dl '«dr dlirfcn die Angaben 
nur ioMiwcit gelten lassen und demgemtUs verwerten, alt sie auch anderweitig belegt und 
b'.-stiiligt w?rden. Auf ihre Wichtigkeit lltr die Krkenntnis dii -1 / .iIlü Zustände, der Ar- 
beiisverhHltnis.>.f, der UeUilkerung etc. in Kloreiiz ist ia bereit-. lii:i(,cwie>en worden. Nach 
dieser Seile behalten sie cnicn unv. r . Ii u I.i 1 \\\ r\ und geben eine der Ilauptgrund- 
lagcti ab, auf denen ein lebendiges Bild vun dem Lelieii und Treiben in jenen Tagen materieller 
wil- geistiger Blüte der Stadt gezeichnet werden kann. - Die ganze Frage aber nach dem 
Lebensalter der verschiedenen Mitglieder der Buonarroti , unter deren Augen Michelangelo 
auigewaichsen ist, daa Stieben nacli mO^chster Fixierung desselben sind keineswegs mUssig, 
etwa mir aus Luit an •inilirotogUclicn« Untersncbnngen «nd »Toftcleienf entstanden. Waren 
wir I. B. hier bei Michelangelo, wie so olt, nur auf die Behauptungen der Denvniie an- 
gewiesen, was in diesem Falle i» glUcklichcweise nicht zutrirTt, so wtlrden wir (Iber Miehel- 
angelo's Gebunsjahr im Unklaren sein, dasselbe vielleicht erst 1470 .14^1—5, anaetaen; tjnd 
deshalb ist ndtaiidi, auf den Grad der Biauchbariiait einer toldien Denunaia hiqgiewieaen 
zu haben. 
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Grano »ttia 14. 

vino barili 8. 

olio barili 8. 

fnuc Ktiiia 2. 

ikhi wcchi suiia z. 

dnme (carn«) Ubbre 115. 

chjpponi paia 1", 

vuoua (uoval serque 5. 



Dua chasseUne (caselline). po$tc nel popolo di siinto Jacopo trolle fosse, via decto 
cbiasaa chahbrecha (Calabracca): da primo via, secondo, ^ Micholo di Chonte Pennd, 
rede di Nebroito Pcruzzi; JoUcquuli iie pigtiamo ;pigiiammoi vn i per la uia del- 

polagio (del P«L} delpodesta (dcl Pod.), chome beni di aer Giiuto dangbiwi (d'Anglu), 
noatro debitore. E uendemo (Tendemmo) la den« chasa a Toinmaxo di Lionardo 

Frcschobaldi'. a di 14 lÜ yitrinuio x^f^i '1484''; roahato ser Bartolom l-o tJi t.(;rt.-tu() di 
Jacopo, noi^o Fiorentino; dctto Tommnxo v. (sie, wohl va} al gonfalone della Fcrza. 

Inchurichi 

Vna cha&a, posta nclla via disambrocholo (di nn Procolo), popolo di sampiero 
(san Piero) maggiore: da primo via. secondo Sandra <fi ser Maitdio, ~ rede <G mesaer 
Vergilio, Sandro di ser Manello; laquale lengniumo apigione (a pig.) da ser Giro- 
lamo di Zanobi Alesi, gonialonc Chiavc, paghone (ne paghiamoi') knno iiorini 12 
larghi dorn; toghato aer Plerauo di Nerbipo. 

Sr-rrmn ') lcntral4i TcMt ' t\\ qucsla statu Hör. Ircnia duu (UauggClIOv lono de (de') 
larghi tionni vensei, sokli treaici, denori quatro di gros»i. 

Toch^gU {gli tooc») di dedina fior. dua, soldi tredid, den. quatro aoro lafgfai 
di groaai. 

A di tdi) 19 di Mano tjio ftsit) MOfßA arroga) fior. s. 17, 4, highi per 
beni nquisiali, covnc si dice ncUi sLTift:i nr is 

A di ilcüo arogasi soldi i>, Jen. 7 luijjlu per beni .i.[iiiM:iti .ci. 

A di 18 di Luglio 1511 arogasi Her. 1, 15, 6, larghi oet. 

A di (p. 353bJ 10 di Octobrc 15 is arogesi »oldi 6, den. 4 latghi per beni 
aqidilat!, come A dlce nela scripta nr. 60 cet. 

A di XXIII di .Maggiu 1515 «Togeu üor. I, 7, Icuad di conto di Gddo di 
Guido Conpagni montc ;siv:). 

Ä di XXVII di Marzo 1 ji6 arogesi fior. ire, »oldi IX, den. II larghi cet 

A di 37 di Febraio 1520 {ai} arogesi soldi 4 per beni da contadini tnonie. , 

A di tt di Nouenbre 1 532 arogesi a questa posta fior. 2, soldi 9 larglti, leuad 
dl conto di Picro di Bartolo di Picro di Maffci Tcd iMi 

A di primo di giungnio ijSj arrogesi u quistj posta lior. 2, soldi 7, den. 7 
lar|^ per una chafui npigionntn, comc nclh) Mrlptii ,iel monte nr. 12 cet 

AI 32 (1532} in Michelagnolo di Lodouicho dt Btionamta Simonis ghonfalone 
dtarro (carra) per la sua scriita a monte nr. 341 : tior. 18, 1, 3. 

'1 ZutSU« des St«uerbtiamten. 
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IV 

Quartiere*} S** Crocc, Gunfalonc l.ion ncro, ad «anum 1534 
(CamiHoiie Hl p. 40b ff.) 

Michclüngnolo di Lodoiiicho di Lionardo dl Buonurroio Simon! diaie 1* dccillM 
1498 in FranccK'ho ellodouicho (e Lod.) Simoni, gonfalunc dcno 

Suatanai« 

Vno podcre, posto nel popolo di sanw Maria aüscttingnano (a Scn.l, podcsierü 
<lel Ghalhizzo, cfaon chau da «gnore eUauoratorc (e lav.) enerre ter.) louorate, 
vite evKui: di-primo uia, j Loren lO di Lotto Saluiaii, ° Gheiado di Porcdb, ^ fossato; 
per enmta di fioiioi 33 dl aqggdio. 

Beoi aquisiaii c achonci 

Vnpodere (uo pod.) choo dm» da lauorntore elteiTe (e ter.) lauorale viie, fruiri 

ebo^vhi i'e posio nel popolo die santo Stefano a Punzolalichn PDzzol.itKii". Kirit;hr) 

detio Chapiteto; da primo e -° via, ^ rede di l^orenzo Strozzi, ^ munistcro dannalcoa 
(d'Asn.); dionpnd da meaaer Uonardo Buonafedc, spcdalingho <ti santa Maria nuovi, 
come beni di dctto spedslc per fior. ■u^ Joro d oto ; ruijaiu >cr Giouunni di Marcho 
darromena (da Rom.) a di 29 di genaio 1 505(6) , cAäuno sono) per vnarroto (un ar.) 
1510 nr. 15"^ per dedma di tior. 2, 17; fmno dcncrata {dfeilt| fior. 34, 8. 

Vno podenuio con dtata. daiaii^BOfe {da ügfu) «laiionion (« lav.) cfion tenra 
lanorata, ftime e vite, poato nel popolo di santa Maria aaMamgnano (a Sen.): da 
primo c j via, j Guido de Muci. ^ Antonio Jt! M.ics'.i ino ; conpefii daFrancescho 
diGirolamo di Bemardo di Nelio, barbiere, per tior. 160 doro; rogaio ser Giovanni 
darromeiM (da Rora.l sotto di 4 di Gennaio 1506 (7), es<(ono (e sono) per vnarroto 
{im arr.) 1510 nr. ic,, )xt- ilccima di .so1.fi ■:\. den. 7; fanno detitr;u.L di fior. 5, 13. 

Vna ca&u, poMa in via Gfaibellina, posia nel popolo di san Piero m^giorc, 
che da primo via, f ^ Nicbolo dB «er Albert» e piu ahn confiai, ede (ed i) 
per miu abitarc. 

Vnalirn lun ahra; cascita alluto lal laro) alla dctta. conperai da Bencdeiio 
dandrea (d'And.) Ronsi; r(>{;aiu scr Giouanni darromena sotio di c) di marzo 150- K 
easono leuate (sie) da chonto di Lodouicho. mio padte, per dedma di fior. i, 13, 6, 
chome si uede per vno arroio i;o8 nr. 35; l'anno denlrata fior. 21, soldi 6. 

Vn pi,v,zr) p, 41 aj di ttrr.; liiiorata di staisira S in ..Ir^-fia, pnst.i ncl popolo di 

sanio Stelkno in paoe, luoglio detio Sirudclla, chon &ua cliontinc . chonperai dallo 
Cpedaie di canta Maria ftuova; rogato scr Giovanni darromena sott» di -io di Giunicnio 
essono per vn arroto 1512 nr. 60, per decima di soldi 6, den, 4; (anno den- 

trau tior. 3, 16. 



'1 Schon von üaye II p. 153, ducli un . .IKtiimlii^ gudmckt. . 
*j Vgl. die Zu^ue unter der Dcnunzi» von 141».'$. 
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Vao poden, poito nel popolo di sutt tHuiä «HCtongaaiio. chon dma» da 
lauoratore e da rigHOiiechonuliui cun ul. . viie ebotchi. che e da primo via. | Jo metkämo. 

: chonperai da Guido Chonpangni oucro Pozclb mc : roitato scr Buona- 

ueniura di Lionardo soiio suo di di . essono per vn arroio tjij, nr. nouc. per 
dedma di iior. i. 7. 5: fanno denirau tior. 16, 9. 

Vn poderc chon cha^a da signore clbuoratorc lav. , pos.10 ncJ popolo di 
sanio Stefano in p«nc, luogho deno k Loggia, che da primo via, ° lo spedak di 
mcsser Bonifäzio «rede crcdci di Baitokmeo Sassetti; chonpern daaiaDla fda iiata) 
Maria nuova; rogMO ser Giovanni darrotncna a di sS di Maggio 1512. e^sono per 1* 
arroto i$i6 nr. i. per dedma 6or. 3, n, 2; fanno dcmnta «fi fior. 42. 14. 

Vn pczzo di terra chontnpocho (con un poco) di chosa da choniadino. posio 
nel popolo di sania Maria a^Miittingnano, v*hc du primo via, ^ . f. ° Jo medesimo; 
chunpcrui da ...... de Ghos»i, contadino; rogaio str Bonaueniura di läooardo 

»ottü suo di idi,i. enono per vn arroto ijao nr. noue, per dadma di loldi 4; Ctnoo 
den trau Iior. 2^ 8. 

Vno podere eben chas« daUauofWore chon lerre bniomte, vtie enodi (e sodi^ 

poüt» nel popolo di santo Michelangnolo arrouezzano j Rovez.l, luogho detto Fitio: 

clMMilina primo, ° via, ^ , j rede di Francescho Orlandi, | fioni di Fraocodio di 
menaer Loretixo RJdolfi-, conperai dappiero {da Piero) di Banolo di Piero Tedatdo; 
rogaio ser Buonauentura di Lodouicho addi la dl: 27 Jouobrt Jon Jjig. essono 
per vn arroio 1522 nr. 7Ü, per dct:iina di fior. 2, 9; fantio dentrata fiorini 39, soldiS. 

Vna casa (p. 41 ») in via GliibeUina, popolo di san Piero maggtove per apiponati 
a Francescho di Bcmardo Ghalluzzi per Iior. 22 doro in oro; cssono per vn aTTOtO 
152s nr. 12 per decima di fior. 2, 7, 7; fanno dentraia tior. 28, soldi n. 

Vno »iio da farc ca&a, posio in uia mozza, popolo di jtan Lorenzo. conpero 
dal cbapitolo di lanta Maria del Fiore per äor. 27 larghi, übbra 1 , soidi 5, den. 20; 
rogato ser a dl 14 di lugio i$i8 ede (cd i) per vao fior. 

Sr.mnui la pri.ma ftcda deUemrata di quesM «chrlna. ..... fior. 9^, 9. — . 

Sonuna la \ tior. 94, 14, 3. 

Somma k * 6or. a8, 11. — . 

fior. 216, 14. 3. 

Somma lentrau tuita di quena acbrina, come disopra sioede {ü vede) Aor. CCXVI, 
soldi Xlin, den. Hl, che iänno dl dedma fior. XVIII, coldo I, den. HL 

.\ddi ') 31 di maggio arr<ii;i(.si 1 si urraga) aoldi 7, a larghi per i* casa 

appigiunata di nuouo per .scritta dl rir. v^. 

ZusUizc verschiedener !>leucrbc<i<iitcfi, daher die willkUrUchc Ünho^raphi«. — In 
den Campioni, auf welche hier verwiesen wird, finden sich die auiAlhrliclMii Denunzie ver- 
seichnei. Da das jeut mit dem Suaturchive vereinte Arcbivio BOterate dd Coatratti noch 
kdne Rapertorien aondcm nur Veraelduilaie der eiaaebien Notare beitut» so fat es nBdg^ 
die Namen defadben tu kennen, waa |a nur in wenigen FUlei} mllglicii iit. Darum lind 
dergloichen Andeutunfsen wie in den vorliettenden Denunzie, besonder* in der Ictiten, 

liinli--! n I \\\'itcrf V i._hf:sr--,lr..m;vii Mit'hi.-I.iitL;^Iij \iM iiu i iciiuci s^-hr 

/ihlri.ii:h'.-n nula: ilI.cii liiatruiuenieu immer bc> 1 1 m ir. ; l' Ni^t.iu iim ii I;^n^■^|■. n /cit- 

ahschnilT heniitzl, deren Akten, soweit ich das Not in.ii-.,ir^hi. Im.iii;'.-, imJi M)rh.inij..ii ^irni 
Lhescs Archiv unthäti üb«;rhaupt eine Menge wichtiger, aur zum geringen Teil auigcbcu- 
taier Dokumente Ober Mfehelangelo; idi babe deren lehr viele geÄtaden. 
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Addi 3 aprile 1341 urro)(ic$i tior. 3, 12 larghi, leuuü Ja Nicholo Guiccwrdini, 
nichio (d. h. gonfalonc Nicchio) 1^ per scriiia nr. 6. 

Addi i£ di giungnio 1348 anoffeni ao\di ^ ^ Icuati da Francc»:ho, mercuio 
(merciaio), ferza (gonfalone Feraa} per scritia nr. 22; 

Addi lö di luglio 1549 arrogiesi fior. 61 Lii ^ leuaii da Giouann! Franceschu 
de Nobili, uipcra 42 isonf. Vipcra), per scritia nr. im 

Addi i di setienbre 1349 arrogie.^i fior. u (jj da Contino per .scritia nr. 132. 

Addi 26 di genaio 1536 fior. 2_. 1X1 L^L; leuati da Berard« da Cepcrcllo, 
gonfalone Buc 299, per soitta di nr. 202^ 

Addi 2^ di novenbre 1338 fior. 1, 10, da Contino, per scriiia 14g. 

Addi dctio fior. 1 c ü per beni di nr. X, per scriita nr. 172. 

Miclielangniolo (p. ^a) Buonarroii di coniro per beni alicnati e aliro: 

Addi 2^ daprilc 1339 abbanesi fior. ^ ^ j Larghi per 2 chase ridoite per uso 
per partito dcgIiuHciali (degli iift.) del monte; rugaio ser Manco da Falghano per 
K'ritia in filza di nr. 133. 

Addi Li di maggio 1339 abbaitcüi fior. 3, £ 'afK^*'' PO*'' conto di Nicholo 
Guicciardini, gonfalone Nichio 133^ per «kcritta di nr. 38^ 

Addi Ii di diccnbre 1342 abbuiti (sie) soldi 2i 2^ posii a Lionardo. suo' nipoie, ') 
gonfalone detto 468, per scritta nr. äi. 

Addi 22 daprile 6^ ( 13(14) fior. 23^ [6, t a l.ionardo Simone deito 468 nr. 21 



'I Die Dcnunxia von Michelangelos Hrtidern unJ Knkel sind ebenfalls noch vor- 
hjiiiien; Joch hielt ich sie nicht nir wert der V(.TÖlfcntlichuii({. 
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